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JInhalts-überſicht 
28des ⸗ 
zweiten Buchs ). rt 
Das alte König und Kaifer » Reich der Teut⸗ 
ſchen, in der Zeit der Feudalverfaſſung. 


Bon der Wahl K. Konrads I. bis nach dem Untergange der Ho: 
henftaufen. 3. 911—1273. (362 Jahre.) ; 





Hauptinhalt: Zeutfchland ber Mittelpunct ober vorherrfchende Staat 
ber Ehriftenheit: größte Ausdehnung feines Gebietes durch Groberungen 
und Golonien im Süd und Nordoſt. — Gefteigerter Verſuch einer Erb⸗ 
monarchie unter. brei Dynaftieen; zweifache Oppofition der Fuͤrſten und 
der Kirche. Wöllige Durchführung der Feudalverfaffung: ganz Teutſch⸗ 
land Eine große Gefolgſchaft; Auflöfung ber Völker in Stände. 





Erſter Zeitraum. 
Das Königreich unter "dem fränfifchen und fächfifchen 
"Haufe, von 911-955. (44 Sahre.) 


Die Gründung. Bereinigung der. ‚fünf Herzogthuͤmer durch die Wahl ei⸗ 

nes Oberlehensherrn. Eiferfucht der Sachfen und Franken. Sicherung 

der Grenzen durch Markgraven. Umfang und Kern des Reiche. Frie⸗ 
dens⸗ und Kriege: — 


Die innere Einthellung diefer Geſchichte begreift drei wie Diefe 
mache. in Abficpt ihres Umfangs eben foniel Bände aus. 


vo Inhalts» Überficht. 


Erſter Abfchnitt., Das Reich Nor Oftfranken, unter 
Konrad L von 011— 919. 


Lage der teutfchen Voͤlker beim Abgange der Karolinger. Fuͤr⸗ 
ftenverein zur Koͤnigswahl. Das erfte fraͤnkiſche (ſaliſche) 

Haus. Abfall des Herzogs von Lothringen. Aufhoͤren 

der Kammerboten. Bier Herzogthuͤmer, Franken, Sach— 

ſen, Alemannien, Baiern, unter einheimiſchen Fuͤrſten 

durch K. Konrad J. zum Reiche vereinigt. Die koͤnigliche 

und die herzogliche Gewalt; ihr Verhaͤltniß zu einander 

und zu den Biſchoͤfen. Naͤhere Beſtimmung der Aufgabe 

des zweiten Buy nei m nee 
Zweiter Abfhwitt,, „Das Rei ‚in ‚feiner Integrität 

unter 8. Heinrich l. von 919-986. — 

Wahluͤhereinkunft zuaßurtften des ſaͤchſiſchen Haufes. Beguͤn⸗ 


ftigung der Herzoge von Alemannien und Baiern in Abs 


fidge ihrer Biſchofe/ Lothringen, als fünftes Herzogthum 
herzugebracht. Einführung der Pfalzgraven. Erneuerung 
‚des Heetbannes. Vermehrung ber Burgwarten.. Die, 
erften Garntſonen und Kriegsmagazine.  Berbefferung 
deB ganzen Kriegsweſens. (Leichtere Bewaffnung, Reis 
terei, Kampffpiele.) Übung.gegen die überelbifhen Wen: 
den und Normannen. Abwehr ber ungarifhen Raubhors 


den. Geinrichs I. Verdienfte überhaupt. 0. .' 
Dritter Abſchnitt, Das Neih der Teutihen unter 
K. Otto J. bis. nach voͤlliger Beſiegung der, Ungarn, 
J. 936953. : Ma ln en, er, 
Erfte allgemeine Königswahl von, fünf Hauptvoͤlkern. Erzäm: 
ter. Neben dem flavifhen, polniſchen, normännifhen, 
ungarifchen Krieg Tehimdilag Aufſtand der Kürften und 
Spaltung ſelbſt "im ſachſtſchen und fränkifchen Haufe, theils 
wegen ber Krone, theild wegen der Herzogthümer.- Vier 
. berfelben und zwei Erzbisthuͤmer werben mit Gliedern 
des töniglichen Hauſes -befeht,! Tothringen zugleich ges 
theilt, Sachen aber an Hermann Billung abgetreten. 
Das altherzogligge Haus in Baiern ruft die Ungarn zu 

Hülfe. Hauptfieg Über fie bei Augsburg, Krieg gegen 
die Wenden'und Polen nn 


Überficht des erften Zeitraums, 


Daß Reich. ein einfacher Fuͤrſten⸗ und Völker » Verein. , Diver: 
genz des oſtfraͤnkiſchen und weſtfraͤnkiſchen Reiche. Fort⸗ 


* 


Inhalts-überſicht. vn 
| Seite 
Schritte der. Eöniglichen Gewalt. König und Kürften Eine 
Familie; erfter Schritt zur näheren Vereinigung der Voͤl⸗ 
ter. Gewalt der Herzoge. Beſchraͤnkung durch Pfalz: 
graven. Verhaͤltniß der Graven. Stand der Freien. 
Heerbann. Was das Ganze zufammengehalten, auch die 
Kirche? Abgang der Capitularien. Teutſche Gefesge- 
bung. Berfchiedenheit der Reichsregierung von ber. Faro: 
lingiſchen; Zeutfchland ohne ia Einfluß. Die Ne 
benlamde u. [TR . oe HH . . 


BR: Zeitraum. 
Das Kaiferreich unter dem fächfifchen Haufe, 3. 3 
bis 1024. (63 Jahre.) 


Die — als Eroberer in Suͤd und Nordoſt. Haupt-⸗ und Neben: 

Länder. Verhaͤltniſſe des Kaiſerthums. Wechſelſeitiger Zerfall von Teutſch⸗ 

land und Italien. Großes Anſehn des ſaͤchſiſchen Hauſes, doch muß das 

— wighen. dem — weichen, EG 

Seite 

—7 Abſ hnitt ei des Königreichs Italien 

und der Laiſerwuͤrde durch Otto J. Bedeutung der 

Letztern. J. 951—973. (22 Jahre.) | 


Erfte Wahl des Nächfolgers bei Lebzeiten des Könige. Das 
Koͤnigreich Italien und das abenbländifche Kaiferthum 
kommt an bie Zeutfchen. Leitung der Papftwahl. Zünf 
Unabhängigfeitsverfuche der Römer. Vertrag zwifhen 
dem fächfifhen und griehifchen Hofe. Verhaͤltniß der 
- Kaiferrvürde zum Papft, zu ben Römern, zu Ober: und 
Unter:Stalien; zum chriftlichen Abendland; zu Zeutfchland ; 
insbefondere, ald Gegenftand unferer Gefhihte „. -» . 69 


Zweiter Abſchnitt. Teutſchlands Zerfall nach Ottos 1. 
Tod. Wicderherftellung durch Dtto II. von 967—980. 


ketzte Anordnungen des Kaiſers in Abſicht neuer Biſchofsſitze 
und Beſetzung der Herzogthuͤmer. Zwiſt im ſaͤchſiſchen 
Haufe ſelbſt; zugleich Aufſtand der Böhmen, Polen, Daͤ⸗ 
nen. Baiern und Alemannien fommen unter Einen Der: 
zog. Abfall der Lothringer. Ottos Il. Vertrag mit En 
zei. Der — zu Aachen. 78 


van Inhalts.= iherficht. 


Dritter Abfchnitt: Anglüͤckliche Kriege unter Otto II. 
in Italien und⸗Mordteutſchland, -980--983. 

Herftellung der Ruhe in Rom. Eroberungsverfud auf Unter: 

‚italien. Verbindung der, Griechen ‚und Araber. Auſnon⸗ 

der Wenden und Dinn. . . onen. 78 


Vierter Abf Aniet): geichsteg zu —* vor Ono⸗ II. 
Tod. Ottos III. Minderjährigkeit,, 983—995. 


Befegung ber drei ‚Küblichen Herzogthuͤmer mit Franken. Wahl 
und Kroͤnung des dreijaͤhrigen Otto. Deſſen Vormund⸗ 
ſchaft; erſter Gar, diefer Art. H. heinrichs IL, von Baiern 
Kronanfprüde. Kaͤrnthen von Baiern getrennt als fie 
‚ bentes Herzogthum. Die Mark ‚Öfterreih. Dreifrauen⸗ 
regierung · Dttos II, erſter deldzug gegen die Wenden 80 


Fuͤnfter Abſchnitt. Ottos IH. iemurfe für bad 
römische Reich, 9951002. nr = 
Bernichtung: des Verſtaͤndniſſes der Römer mit ec unten. 

5 Hof, ‚De Kaifer in Rom. Römer in Zeutihland. An: 
fiht des Landes im 3.1000. Aufftand in Rom. > 
zeitiger Tod ‚to IH. © Bu DE 172 Le a En 86 


Sehöter Ab hnitt, ‚Biete en Bolkswahlen 
nad Dtto®) "ob. * AL ® dic 


Geovinciatoerfahnärkden Re TEN für König 
Heinrich IE; » Wiederanerfennung auch der Volkswahl der 
—Her zage. Steigendes Anſehn der Mar kgraven. Wer · 
zweigungen des fraͤnkiſch⸗ ſchwaͤbiſchen Hauſes » . 94 


Siebenter Abſchnitt. Abfal der Nehenlande in Ver⸗ 
bindung mit den misvergnuͤgten a unter ‚Heinz 
rich 1. 100221087 RN 


Gegenkönig Hutbuin An Starten." Umwälzung in Böhmen, 
Streit uͤber bem Herzogthum Baiern.Im polnifchen 
Krieguerſte Beruͤhruug mit den NRufſ en Anruhen ih 
Mieder⸗ und Mber⸗Lothringen/n¶ Erzbiſchofs vahl zu Trier.) 
Sutung des Biethame Banbeng 108 

re HD re rn IND 
Achter Abf chnitt Wieberenvebung des Koͤnigreichs 
Staliensund der Kaiſerwürde durch Heinrich I, Jahr 
1003—1024. N 


Zugleich Ausficht Auf Vereinigung des burgundifchen Reiche. 


Seite 


Inhalte > überſicht. IX 
&eite 
Während bed: Kriegs: gegen die Griechen in Nnteritalien 
Aufnahme der Normannen. Erloͤſchen des fächfi: 
Then Hauſes 2 Bee ae ee AS 


Ergebniß des fächfifchen Zeitraums. 


Erfter Verſuch einer Erbmonardie dermiktelft neuer Ero⸗ 
berungen, dann willkuͤrlicher Behandlung ber Hetzogthuͤ⸗ 
mer. Ruͤckkehr ber. Völker zum Wahlrecht. Einfluß 
bes Kaiferthums auf Zeutfchland. Das Patriciat 
und bie Schirmvogtei der römifhen Kirche. Minderung - 
des Reichsguts durch Vergabungen. Verhältniß.der Bis 
ſchoͤfe und Hettoge. Verſchiebene Lage der neun Herzog⸗ 
thuͤmer. Eben ſoviele Markgraufchaften. Verzweigung 
und Bermehrung ber Sürftenhäufer. . Kicchenverfamms - 
lungen. Reichstage. - Die hohen Kefte. Befteundung des 
Volkslebens mit der, Religion... Das , hriftliche Kirchen⸗ 
jahr, Alter und neuer Aberglaube. Kirchenbuße. Mit: 
telbarer Einfluß der kirchlichen Anſtalten auf Landwirth⸗ 

BT: —— ‚Handel; Gewerbe, Staͤdteac Schulanſtalten. Teut⸗ 
Me rrace⸗ Ben —— ——— — 117 


208 Si DUO m 35 
Dritter Zeitraum. 


Zunahme und Beſchraͤnkung der Kaifergewalt unter der 
fraͤnkiſchen Dynaftie. J. 1024—1125. (101 Jahr.) 


Hauptinhalt: MRaſche Dortſchritte zur Erbmonarchie zugleich mit ber 
DObergewalt uͤber die: Kirihe. übergang in Deſpotiſmus. Oppoſition der 
Fuͤrſten und des Papftedi Beinahe fuͤnfzigfaͤhriger Krieg für Kirchen⸗ 
und Reichs-Freiheit. Folgen für die teutſche Verfaſſung. . Abgrenzung 
ber geifttichen und: ne Gewalt. a 

e 


Erfter Abf chnitt "Zundpeniig Au Ebwonatchle ‚uns 

ter Konrad. J. 1024-4039. „(15 Sabre.) | 

1, Wahlmerkwuͤrdigkeiten. Konrads II. Plan: .. + wie .. 142 
2. Mehrung des, Reichs. Neue Anwurtſchaft auf Burgund. 
Sergeſtellte Verbindung ‚ber. "Lombardei und der Kaiſer⸗ 
wuͤrde mit dem teutſchen Reich. Wegen Burgund Auf: 
ſtand des Herzogs Ernſt von Alemannien, dann des Gra⸗ 
v ven’@bor-non Champagne Beſitznahmẽ des Landes durch 
Konrad II. Wiederunterwerfung der. Polen/ Böhmen 

und Luitizen. Alte daͤniſche Grenze... 1468 

3. Veraͤnderungen in der ON m su —— ber 
königlichen. Gewalt. . : x 


x Inhaltsüberſiqht. 


2; Heinrichs V. Kaiſerkroͤnung. — 
umkehrung des Seven. ‚Seine — 


Seite 


barer Sig . - - en 235 
8, Erneuerung * | * ai 
2° Adalbert, Heinrichs V. Rinde, Meiſcho zu Mainz. 


Meinrich EV. wird fünf Jahre nach feinem ode, vom 
Bann befreit und..beftattet.. Begünftigung der theinifchen 
Städte und Fürfken: Härte des Kaiſers gegen die Sach⸗ 
ſen. Mehrfacher Aufſtand. Adalberts Übertritt zu ben 
Paͤpſtlichen. Varübergehende Herftellung bes Sarog- 
thums Sranlen.. 0 2 ee een. 290 
4, Beilegung des Inveftiturftreites. 
— Heinrichs V. Fortſchritte in Italien. Zwiſtige Papſt⸗ 
wahl. Krieg in. Zeutfchland zwifchen den. Schwaben und 
Sachſen. Verhandlungen mit. Papft Calixt II. Friedens⸗ 
praͤliminarien der teütſchen — Das wormſer Con⸗ 
a zur . estbet.. ee a Di ae A 
5: Schluß Yon Heinrich V. Regierung. a 
Die Bifhöfe von Mainz und Worms. Herzog Lo⸗ 
thar. * — Wettin und Ballenſtaͤdt. Unruͤhmli⸗ 
u. her: Feld Reden Srantreich.. Erfte Erwähnung einer 
Reichs Ai Crgenntp bon deintiche V. Regierung . 805 


Schlufüberfi cht des ‚Hränfifchen Zeitraums. , 
Da ‚Eigenthümliche, der, vier Kaifer diefes. Hauſes. Ihr Plan 
‚ zur Erhebung , der. Koͤnigsmacht, zuerſt durch Ein⸗ 
ziehung ber Herzogthümer und Berfegung der Fürften- 
haͤuſer. Erblichteit der kleinern Lehen. Die Inveſtitur 
der Bilhäfer... Zunehmende Misbraͤuche. in Staat und 
Kirche. ‚Statt innerer, Verbeſſerung will der Papſt Frei⸗ 
heit der Kirche oder vielmehr Herrſchaft uͤber Alles, 
Aotat. In diefem Kampfe erhält der Bürgers 
03, fand das Waffenrecht. Die — und Herzog⸗ 
thuͤmer werden erblic Schritte. zur-Auflöfung der. Gate 
vu 2. „ berfaflung unde der Herzogthuͤmer. Foͤrmliche Erklaͤrung 
des Wahlreichs. Erhebung der Fuͤrſten und Biſchoͤfe 
zur Beilegung des nveſtiturſtreites. Buftand ‚bed Reihe. 
‚u Nadhtheitige. und: guͤnſtige Wirkungen des langen ‚Kama 
Bd ı „pfes, Ausgezeichnete Biſchoͤfe. Wiſſenſchaftliche unter: 
ſuchungen. Geſchichtſchreiber. Austritt der Fuͤrſten aus 
der Vormundſchaft der. Biſchoͤſe. Gründung, dem meiſten 
heutigen Fuͤrſtenhaͤuſer in dieſem Zeitraum. übergang 
der: Voͤlkerſchaften in Stände: Die Macht‘ der Meinung. 
Die alte Treue. Auszeichnung des fraͤnkiſchen Kaiferhaur 
ſes und ſeiner Zeit. unentſchieden gebliebene Fragen. Der 


— * 


Inhalts Überfigk, xım 
Seite 
Papſt neben dem Kaiſerz faͤngt an, —— im 
Stagate zuchbilden uulıaa, weg rin oo 


393 > 


Vierxter Zeitraum · IHSK 
Des — er rreiches Macht and ‚Sturz "unter dem 


hohenſtaufiſchen Daule, „3.1125 1278. (148 3, 


Sauptinpalt: Erneuerter Plan eines großen Erbreihes unter 
den Hohenftaufen oder Gibellinen, zuerft auf Teutſchland, dann auf 
Italien gegründet, zugleich mit der größten Ausdehnung der Eroberuns 
gen im. Süben und Norden, bekämpft durch die Welfen und den Papft. 
Bölige Auftöfung. der alten Großherzogthümer. Erblichkeit auch ber 
größern Lehen ; Anfang der Landeshoheit. Ritterſchaft und 
Städte, als neue. Zwiſchenmacht. Aneinanderteihung der Stände 
durch alle Provinzen. Das Reich bleibt Wahlreich. Der Untergang , 
des BE in Stalien BHinterläfft Teutſchland in faſt 
anarchiſchem Zuſtand. 


erſter Ab fontct⸗ K.Lothar. Übergewicht der Sad 
fen (Welfen) über die Schwaben (Hohenftaufen, Gi⸗ 
bellinen) unter päpftlicher. Leitung. 


1. Parteien nach dem Eridfchen des fräntifcyen Katferhaufes 318 
2. K. Eothars Wahl; deren Form und‘ Bebingungen. Ein⸗ 

griffe des Papſtes in das wormſer Concordat ..820 
3. Anfang des Parteikampfes der Welfen * * 

Das fraͤnkiſche Erbe (der Hohenſtau Das ſaͤch⸗ 
ſiſche Erbe (des welfiſchen H. Heinrit * ih Baiern.) 
Konrad von Hohenſtaufen Gegenfönig. Lothars Fuͤrſten⸗ 
ernennungen in Lothringen und Sachſen.“ Käfferkrönung. 

"Die mathirdifcgen Güter, Werktag mit den "KHöhenftaufen 324 
4. Ausdehnung der teutfchen Oberherrfchaft über die bänifchen, 

ſlaviſchen und itäfienifchen Staaten. Aſpruche "bes Paps 

ſtes auf die Lehensherrlichkeit über" Apulien —6 


DH a 
Zweiter Abfpnitt:- Das Reich bei dem hohenſtau⸗ 
fiſchen Haufe mit Begünſtigung des roͤmiſchen Skuhls. 
K. Konrad III. Gleichgewicht der Herzogthuͤmer. Drei⸗ 
facher Kreuzuug. 

1. Gegen Heinrich den Stolgen, Serıog von Baier und 
Sachſen, aus dem welfifhen Haufe, wirb der Hohen: 
ſtaufe Konrad mit Beiftand des Papſtes auf den 
BE ee ee ee 


Seite 


xiv | Inhalts- "Bee cht. 





Weinsberg : Entftehung * Mark Brandenburg . 838 
3. Stellung deö teutfihen Reichs en bie andern Staaten 


zur Zeit der Erhebung des hohenftaufifhen Haufes. Auf: 
foberung ber Römer an Konrad IH. Arnold von Brefeia 841 
4, Begeifterung der Zeutfchen für kirchlichen Eroberungskri 


Bernhard von Clairvaux. Dreifacher Kreuzzug, ge en 

die Türken, Slaven und Araber (in Portugall) . 844 
. Aufitand teutfcher Fuͤrſten in Verbindung mit bem Yapfe 
und K. Roger von Gicilien. Verſoͤhnung bes welfifchen 

Hauſes durch Herzog Friedrich, (nachherigen Kaifer). 


Der in Zeutfhland. Die h. Hildegarde. Ber: 


handlungen über einen nicht zu Stande gekommenen Roͤ⸗ 
merzug. Konrads Tod und Ergebniß feiner Regierung . 353 


Dritter Abſchnitt. Des teut en Kaiferrei es Macht 


und Selbſtaͤndigleit mit Unterordnung un durch 
K. Friedrich J. J. 1150—1190. | 


1. K. Friedrichs — Wahl. Seine Eigenfhaften und 





Entwürfe‘ j j 858 
2. Erſte — m Seutfeh in Aofi t ber * 


thuͤmer und Hochſtifte. 

Verſuch Daͤnemark zum Vaſallenſtaat zu machen. 
Beguͤnſtigung Heinrichs des Loͤwen gegen Heinrich von 
Sſterreich. Die ſlaviſchen Bisthümer. Verſchiedene Wahl: 
ſtreitigkeiten. deſthaltung des wormſer Concorbats . . 861 

3. Friedrichs Römergüg. 

Auffoderungen. Berhanblungen mit dem Papſte. Sage 
ber Lombardei. Beftrafung widerfpenftiger Städte. Auf: 
opferung. Arnolds ‚von Breſcia. Überfpannte Foderun⸗ 


en ben Mömer: „>. © . 18 u, ie 8 * . . . * 864 








afen.“ Entfchei- 
dung. über bie freitigen Herzogthuͤmer zu Gunfen Heine 
richs des Löwen. Mark Öfterreich achtes teutſches Her⸗ 
zogthum. Ubergang der Volkäherzogthümer in Erbfuͤr⸗ 
ſtenlaͤnder. Friedrichs J. Vermaͤhlung mit Beatrix von 
Burgund; hergeſtellte Verbind des arelatiſchen Reichs 
mit dem teutſchen. Polen auf's neue zinspflichtig. Der 
Koͤnig von Daͤnemark Vaſall. Der Herzog von Boͤhmen 
mit dem Koͤnigstitel beehrt. Ungarn Vermittlung fus 


hend. England und Frankreich Friedrichs J. Größe er: 
fenne er . — 


5. Des Kaiſers zweiter Zug nach Italien. 


Inhalts-überſicht. 





Mailands Trotz· Papſt Habrians IV. 





G idigfeit. Mailand: Unt no. Gefeßgebun 


auf den roncalifhen Feldern. Das :mathildifche Erbe. 
Brud) mit Hadrian IV. Gtanbhaftigkeit ber teutfchen 


6. — noen für ben Rei - ud Si en «= ieben in 
Burgund ; Teutſchland und: — 


Des Kaiſers Rüdkehr über Burgund. Be igung 


vifchen Norden. -K. Waldemar von Dänemark erkennt 
den. Kaifer ald Dberlehensherrn. Mainz wegen Aufftand 


en ben bifhof Arnold beſtraft. Der Kaiſer geht 


nach Italien, um bie Städte zufrieden zu ſtellen. Neuer 
e 


&e buch Kanzler Rainalds Betreiben. Wel 


Fehde nach bed Kaiſers Ruͤckkehr beigelegt. Beſchluͤſſe der 
würzburger. Verfammlung zur Erhaltung der — in 
Staat und Kirche .. tee 


7. Dritter Hauptzug nach Stalien. 








ürften, und BiföBfe gegen Heinrichs de& Edwenrülber: 










wiſte in Teut land. Zu ã olen 





ortwaͤhrende Kirchenſpaltu Der riechiſche Kaiſer 


Emanuel. Die — Staͤdte in Bereinigun ng 





Friedrich J. = eineich dem Löwen verlaffen. Nieder: 


e bei.£ Zu Venedig Friedensſchluß mit: dem 


Hapfte, Shukans mit ben — und Normannen. 


Herſtellung der lombardiſchen Königswürde » - .. 


10. Entſcheidung in- Teutſchland und Stalin. . 

Vollziehung des Kirchenfrieden. Heinrichs bes Löwen 
. hohe Entwürfe ‚und Sturz. Abermaliger Aufftand ber 
ſaͤchſiſchen Stände gegen ihn; der Kaifer laͤſſt ihn fallen. 
Abänderung des alten Volksrechtes, baß fein Freier auf: 


ferhalb feines Gaues gerichtet werden koͤnne (zu. Gumften 
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Sahr 911 — 1272. 
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Erfter Zeitraum, 


Das Königreih, unter dem fränfifchen und 
fähfifhen Haufe, von 911— 955. 


Die Gründung. Vereinigung der fünf Herzog: 
thuͤmer durch Wahl einesOberlehensherrn. Eifer: 
fuht der Sachſen und Franken. Sicherung der 
Grenzen durhMarktgraven. Umfang und Kern des 
Reichs. Friedens: und Kriegd:Verfaffung. 
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Erſter Abſchnitt. 


Das Reich der Oſtfranken, unter Konrad I. 
von 911 — 919, 


Lage der teutfchen Voͤlker beim Abgange der Karolinger. 
Fürftenverein zur Koͤnigswahl. Das erfte fränkifche (ſa— 
liche) Haus. Abfall des Herzogs von Lothringen. Auf: 
ren der Kammerboten. Bier Herzogthümer, Franken, 
achfen, Alemannien, Baiern, unter einheimifhen Für: 
ften durch Konrad I. zum Reihe vereinigt. Die koͤnig— 
lihe und die herzogliche Gewalt, ihr VBerhältniß zu ein- 
ander und zu den Bifchöfen. Nähere Beflimmung der 
Aufgabe des zweiten Buchs. 


Di. Völker Zeutfchlands waren nach dem Abgange der teut- 

fhen Kinie der Karolinger faft wieder in derfelben Lage, wie 

nad der Völkerwanderung die fammtlichen germanifchen Staa: 

ten. Sie konnten gefondert bleiben wie fie waren, jedoch 

mit Gefahr, jest eine Beute der Ungarn, Slaven und Nor: 
4 * 


4 Bud: Erfterizeiteaum. Abſchnitt 1. 


männer zu werben; oder ſie konnten fich "unter einen Ober= 
haupte, freiwillig ober gezwungen, zuſammenthun, und dei⸗ 
von hing dann erſt ab/ ob ſie auch dienſha vii ſchen Rebeta⸗ 
laͤnder behalten — die —— der 
Nation: behaupten wurdenn ornut mit minnT 
Für die erſtere Anſicht⸗ waren: die fübteutfchen Bölkenz 
mehr als einmal machte Ulemannien und Baiern den Ver⸗ 
ſuch, jedes ein unabhängiges Land ober Koͤnigreich zu“ blei⸗ 
ben *),. wie die burgundiſchen Lande bereits gethan hatten 
Selbſt die wiederholten Streifzüge der Ungarn konnten fie nicht 
Davon abbringen. Lothringen, auf feiner Weſtgrenze ohne= 
hin nicht rein teutſchen Stammes; neigte ſich zum weſtfraͤnki⸗ 
ſchen Reiche, das, vom oſtfraͤnkiſchen getrennt, faſt noch ein 
Jahrhundert einen Zwerg ber karolingiſchen Oynaſtie behielt: 
Die Stämme der“ Thuͤringer und Frieſen verhielten ſich 
leidend. Die Oſtfvanken hingegen ud die Sach ſe nugwar 
alte Feinde, wollten doch als vorherrſchende Voͤlker die bishe⸗ 
rige Vereinigung feſthalten. Gluͤcklicherweiſe beſtand in dieſem 
Augenblick aufrichtige Freundſchaft unter ihren Fuͤrſten, und 
die Lage von Teutſchland erfoderte dies in der That. Den 
Weſtgrenzen drohte Verminderung von Seiten des weitfränfi- 
fehen und des burgundifchen Reichs ; aus. dem Norden ergof 
fi) fortwährend die. Überzahl der Normannen. Die Wenden 
Slaven fingen erft an, ihre ‘Kraft zu fühlen; die Ungam was 
ven wie ein unaufhaltbarer Strom, der jedes Jahr mit neuen 
Verwuͤſtungen hereinbrach. Nur Italien hatte für ſich ſelbſt 
zu thun. 
Bei der verſchiedenen Geſt innung der. teutfchen Voͤlker Fonnte 
auch Fein allgemeiner Reichötag.werfammelt werben ?). Nach 
den Tode Ludwigs des Kindes Famen vorerſt die fraͤnkiſchen 


M „Diſiu Lant warn bieder Kürikiig.” Landrecht, Gap. 108, 
— im Leben Konrads II. nennt die Herzogthuͤmer regna. Nach 
Dithmar. Chron. Merseb. ließ ſich Hermann Billung, Herzog in Sad): 
fen, in Abwefenheit 8. Ottos I, königliche Ehre erzeigen. 

'2) Die einheimifchen. Gefchichtfchreiber diefes Zeitraums find unten 
am Schluffe  deffelben im Text genannt. Hier einftweilen die Nachweis 
fungen. Witich. Corbej. 'Annal. in Meibom. scrr. rer, Gern. — 
Dithmar. Merseb. Chron, Edit. Wagner. Vergl. darüber Wilken, 
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und fähfifhen Fürften über die Koͤnigswahl überein '). 911 
Sie waren nicht unempfindlich gegen bie Ehre, Stifter eines 
Reichs oder eines neuen Staatenvereind zu werden. Otto 
ber Erlauchte, Herzog von Sachſen, wurde auch von ben Oft: 
franfen für den würdigften gehalten den Thron einzunehmen, 
und fo fchien gleich im Anfange das zuletzt herzugebrachte Bolt 
bad. erfte zu: werden, ; Er aber, im "Gefühle deö herannahen⸗ 
ben Alters, ſchlug den ofifränkifchen Herzog Konrad zum 
Könige vor, nicht fomohl weil diefer mütterlicherfeits von den 
Kavolingern , denen auch er verwandt war, abflammte ?), fon: 
dern weil er unter:den legten Königen in befonderem Anfehn 
geſtanden und auch dad Vertraun der Sachſen erworben 
hatte! So wurden denn Konrad IL von beiden Völkern als 
König erkannt, Otto aber nicht weniger geehrt ?). 
dt Das Haus Konrads, in einer fpätern Linie das falifche 
genannt *), ift fchon am Schluffe umferes erſten Buchs bei ei⸗ 


Handb. d. teutſch. Hiſt. 1.163. Dann Regin. contin. in Pertz scrr. 
Tom. I. Des Raums wegen werben wir nur wo es nöthig ift nähere 
Eitate angeben. RN | 

U Wie lange es angeftanden, Täfft ſich nicht genau angeben. Nach 
Einigen war Ludwigs Todestag ber 20fte oder Zifte Januar 911. Nach 
Ünderen, vielleicht durd; Schreibfehler, der 20fte Sunius. Wenk fegt 
ihn nach dem Chron. Aug. wohl am richtigften auf den 24ften Septbr. 
Heſſiſche Landesgeſchichte II. 2. ©. 630, Die erfte Urkunde, bie man 
von, Konrad L kennt, iſt vom 10ten Rov..911. Strebel Frauconia 


* Dttos Verwandtſchaft war zweifach: feine Gemahlin war Lud— 
wigs des Teutſchen Tochter; feine Schweiter, Luitgarde, war Ludwig 
dem Kind vermählt. ' Witichind'p. 634. Über Konrads Abkunft 
f. dieſer Gefch. I. Bd. S. 493. Went a. a. O. S. 593. hat eine an: 
dere Ableitung vom der Geburge, auch einer Tochter Ludwigs des Zeut: 
fhen. Vergl. Pfeffinger. Vitriar, ill. I. 478. 

5) penes. Ottonem summum semper et ubique vigebat imperium. 
Witich. p. 634. | 

: 4) Weil die alten Salier für die vornehmften Franken gelten, 
fo hat man, jeboch erſt vom 14ten Jahrhundert an, bei bem fränkifchen 
Koͤnigsſtamm diefen Beinamen erneuert, Siffgid. Presb. in Pistor. 
serr. und Andern nah ihm. Man will bamit überhaupt eine angefehne 
fränkifche Familie bezeichnen. Wenk ara. O. ©. 556. Gef. von 
Schwaben, 1. 70 ff. Die Benennung ift einmal angenommen und er⸗ 


’ 
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ner großen Fehde unter ber Regierung Ludwigs des Kinbes 
vorgefommen. Es waren vier Brüder, Konrad, Gebhard, 
Eberhard und Rudolf. Der Lestere war Bifchof zu Wuͤrz⸗ 
burg; die Anderen hatten Gravenämter und Erbgüter in Def 
fen, im Niederlahngau, in. der Wetterau und im Oberrhein 
gau. Diefe Gravfpaften hatten fie durch Begünftigung Der 
legten Karolinger erhalten; denn fie waren urfprünglich nicht 
im Sranfenlande einheimifch, fondern flammen fehr wahrfhein= 
lih von dem altfcehwäbifchen Haufe der Welfen ab, aus wel- 
chem auch Kaifer Ludwigs des Frommen Gemahlin Judith war. 
Diefes Gravenhaus gehört alfo zu denen, durch welde fchon 
die Karolinger den Anfang gemacht haben die Stämme zu 
vermifchen und zu befreunden. Unter den legten Königen wurde 
die Provinz Oftfranken, wie Alemannien, noch durch Kam: 
merboten verwaltet, während die anderen Länder ſchon Her— 
z0ge hatten. Der eine der fraͤnkiſchen Kammerboten war Adal⸗ 
bert von Babenberg, zugleih Markgrav auf der böhmifchen 
Grenze; der andere war Grav Werner, der feinen Amtsfig zu 
Worms hatte, ein Verwandter obiger vier Brüder !, Da er 
bei feinem Tode einen minderjährigen Sohn hinterließ, fo er: 
hielt Konrad, der ältefte der genannten Brüder, feinen Amts— 
bezirk am Rhein. Diefes Haus hielt mit dem Erzbifchof Hanno 
von Mainz, welchen König Ludwig gegen den Kammerboten 
Adalbert begünftigte. Daruͤber brach die mehrgedachte große 
Fehde aus in ganz Oſtfranken und einem Theile von Lothrins 
gen. Konrad und fein Bruder Eberhard fielen im Gefecht. 
Adalbert aber fand feinen Untergang durch Hatto; feine Güter 
wurden burch Urtheilsfpruch zum Reich eingezogen, die Amter 
den zween Söhnen des erfchlagenen Graven Konrads, Kon: 
rad und Eberhard, zugetheilt. Der Lebtere heißt Markgrav ?); 


eichtert die Bezeichnung. Wenk nennt die Linie Konrads I. die hef: 
fifh:tonradinifche, zum Unterfchied von ber ſaliſch-worm ſi— 
fchen, von welcher Konrad I. ftammt. Nac dem Stammfig wäre jene 
von Weilburg (Wenk ©, 638.), diefe von Limburg bei Speier 
zu nennen. 

1) wenigftens von mütterlicher Seite, Wenk a. a. O. 

2) Die Hauptftelle hat dad Chron. Laurish. in Freher. scrr. T. J. 
p. 116. Conradus, frater Eberhardi marchionis, orientalis 
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der Erftere, Konrad, erhielt die. Gauen, welche Adalbert ver- 
waltet hatte, auffer Denen feines Vaters, und heißt bald. Grav, 
bald Herzog der Franken '), da mit der Verurtheilung Adal⸗ 
berts das. Amt der. Kammerboten erloſch. Diefer iſt's, der 
zum Könige der Zeutfchen erwählt wurde, 

Mit Konrad I. beginnt ein neuer Zeitraum in unferer Ge: 
dichte. Von ihm: nimmt eigentlich das teutſche Reich fei- 
nen Anfang, wiewohl es noch einige Zeit „Das Neich der Oft- 
franfen’ heißt, ‚zum Unterfchiede von dem weitfränfifchen. Oft 
ift es der Fall, daß hergebrachte. bedeutende Namen über ihre 
Zeit hinaus dauern... Bier kommt. noch der. befondere Grund 
hinzu, daß bie oſtfraͤnkiſche Provinz mit ihren beträchtlis 
hen Kronguͤtern vor ber Hand Mittelpunct.oder Hauptland 
geblieben iftz daher, auch der König, ‚zu welchem Stamme er 
gehörte, durch die Wahl ein Franke, wurde ?). Die Wahl 
felbft geſchah auf. franfifcher Erde... , 

Bon den Franken haben auch die teutfchen Voͤlker dieß 
ſeit des Rheins die Sitte beibehalten, nicht den Fuͤrſten al: 
lein, fondern das Haus zu wählen; doch. kam die Dynaftie 
nicht mehr in dem Sinne zur Erblichfeit, daß das Neid) 
unter die Söhne getheilt werden durfte, wie bei den Mer: 
wingern und Karolingern. Bei diefen war ein großer Theil 
des Reichsbodens eroberted und, erbliches Eigenthum des Fünig: 


regni partem circa Rhenum tenuit. Hier kommt Alles auf die Snter: 
puncion an. Crollius (in Act. Acad. Palat. T. III. p. 408.) hat 
gezeigt, daß orientalis richt zu märchionis, fondern zu regni gehöre. 
Gebhardi (geneal. Gef. d. erbl. Reichsſtaͤnde ILL. 148.) hat ſich da- 
gegen verleiten Laffen den Eberhard unter die Markfgraven von Öfterreich 
zu fegen. In einer Urkunde nennt K. Konrad 1 feinen Bruder Mark: 
grav, ohne Beiſatz. 


1) Er hat dieſen Titel ſchon im J. 911, alſo noch bei Lebzelten 
Ludwigs des Kindes. Im einer hersfelder Urkunde vom J. 913 bezieht 
fih K. Konrad felbft auf das, was er vormals als Herzog biefem 
Kloſter verwilligt habe. Auch fein Water hatte fchon diefen Zitel, es ift 
aber ungewiß, ob bdiefer ihm nicht von dem eine Zeit lang verwalteten 
Herzogthum Thüringen behalten habe, Vergl. Wenk a. a. O. ©. 629. 


2) oder. feinem Nechte nach in das Volksrecht der Franken’ eintrat. 
Eihhorn teutſche Staats: und Rechts-Geſch. IL ©. 281. 
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lichen Hauſes, auf welches die Söhne nad) dem Erbrechte gleĩ⸗ 
che Anfprüche hatten. In Teutfchland hingegen wurde ber ge> 
wählte König erſt in die Reichögüter eingefeßt. Die ſchoͤnen 
Befisungen des Farolingifchen Hauſes, beſonders in den Rhein⸗ 
landen, waren nach dem Ertöfchen veffelben ald dem: Reich 
oder ber Nation heimgefalten zu betrachten. In Oflftanfen 
blieben fie, während der Iihronerledigung, in Konrads Ge: 
walt. In Alemannien waren allein noch Kammerboten, die 
ihre Aufficht darauf hatten. Übrigens hätten die Fürften und 
die Bifchöfe gern zugegriffen, foweit fie fonnten. Daruͤber 
entftanden auch zum Theil ſchon die nächftfolgenden Reibungen. 

Haft jedes Jahr Famen die wilden Ungarn, und es 
wäre alfo dringend genug’ gewefen, zuerft ein allgemeines 
Reichsaufgebot anzuordnen. Aber in den ſieben Sahren feiner 
Regierung hatte Konrad I. fat nichts Anderes zu thun, als 
die teutfchen Provinzen ober vielmehr ihre Fürften, einen um 
ben andern, zur Anerkennung eines gemeinfchaftlihen Ober: 
hauptes zu bringen ober darin zu erhalten. Zuerft waren, 
wie wir gefehen, nur die Franken und Sachſen vereinigt. 
Alemannien unter ben Kammerboten fchien nicht dagegen. 
Aber Lothringen und Baiern follten erft beitreten, und 
felbft bei ven Sachfen erlofch ſchon im erften Jahre mit Dt: 
05 Tode die freundliche Zuneigung. Sogar Konrads Bru— 
ber, Eberhard, trat auf bie Seite der Widriggefinnten *), 
wahrfcheinlich weil ihm nicht gleich nach der Thronbefteigung 
das Herzogthum Franken abgetreten wurde. Unter folchen 
Umftänden blieb die Landwehre gegen die Ungarn den Pros 
vinzen felbft überlaffen, während Konrad die Hauptaufgabe 
hatte, vorerfi das Reich zufammenzubringen. 

Der Anfang wurde gemacht mit einem Heerzug gegen 
Herzog Reginar von Lothringen, der noch von der obenges 
dachten frankifchen Fehde Grol gegen Konrad hatte 2) und 
ſich deshalb Lieber an den weflfränfifchen König, Karl den Ein: 
fältigen, hielt. Reginar, Grav von Hennegau und Hasbannen, 


1) Luitprand. rer. ab Europ. impp. et reg. gest. LI. c. 7. 
2) Regin. cont. ad a. 905, 
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hatte fich nach Zwentebolds Tode!) zum Herzog von Loth⸗ 
ringen aufgeworfen; dem’ Scheine nad) unterwarf er fich jetzt 
dem woeftfränfifchen Reiche und wurde ald Marfgrav betrach: 
tet, in der That aber ‚übte er die hergogliche Gewalt im vol 
len Umfange ?). Er dehnte feine Herrfchaft audy über das 
zu Alemannien gehörige Elfaß aus, und vereinigte alfo alle 
teutfchen Lande des linken Rheinufers. Weſtfriesland bis zur 
Sübderfee wurde ebenfalld zu Lothringen gezahlt. Neginar war 
fo mächtig, daß Konrad in zwei Feldzuͤgen nichts weiter über 
ihn vermochte, ald daß das Elſaß, die Gaue, Weftrich genannt, 
und das Stift Utrecht zum Reich zurüdigebracht wurden. Das 
Weſtrich und Elſaß z0g Konrad zum Herzogthum Franken und 
befriebigte damit feinea Bruder, Eberhard ). i 

Da Fam die Spannung mit den Sachſen zum Aus: 
bruch. Als Konrad von Dtto zum Könige vorgefchlagen wurde, 
hatte er e3 wohl aus Dankbarkeit mit den fächfifchen Reichss 
lehen nicht fo genau genommen und Dtto im ruhigen Befig 
alles deſſen gelaffen, was er bisher, etwa auch nach dem Tode 
des legten Königs Ludwigs des Kindes zu feinem Herzogthum 
gezogen hatte. Auch gegen feinen Sohn Heinrich bewies fich 
Konrad günftig. Er befahl dem Bifchof Sigmund von Hals 
berſtadt, der ihn wegen unerlaubter Ehe im ven Bann gethan 
hatte, diefen wieder aufzuheben *). Nun gab Konrad auch 
gerne zu, daß Heinrich, ald der Altefte von Dttos rechtmaͤßi⸗ 
gen Söhnen, gewiffermaßen. durch Erbrecht dem Vater in dem 
Hetzogthum folgte. Aber mit: den andern Neichölehen wollte 
er etwas an fich halten, mm Heinrich, der fich bereit im Wen⸗ 
benfriege als unternehmenden: Feldherrn "ausgezeichnet hatte, 
nicht zu mächtig werden zu laſſen. Doch ließ er's an weitern 
Berfprechungen nicht fehlen. Konrad folgte hierin dem Rathe 
des Erzbifhofs Hatto von Mainz, der ſchon unter den legten 
Königen feinen Einfluß zur Demüthigung der Fürften gebraucht 


1) ©. 1, Band ©. 483 ff. 

2) Gebhardi geneal. Geſch. d. erbl. NReichsftände, I. 374. 

8) Croll. Act. Acad, Palat. III. p. 409. cf. Mascov. Com- 
ment. de reb. Impp. I. p. 3.8. Schöpflin. Als. ill. I p. 678, 

4) Der König übte alfo hier ein Recht, das erft fpäter der Papft 
fi zugeeignet. Vergl. Dithmar, überfegt von Urfinus, & 19. 
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hatte. . Darlıber, wurde, denn bie alte. Eiferfucht. — ben 
Sachſen und Franken. fchnell. wieder angeblafen. Heinrich ließ 
auch. feinen erften  Unwillen. gegen.: den. Erzbiſchof aus und 
nahm alle Güter..umd, Gefaͤlle feines Stiftes in Sachſen und 
Thüringen in: Befchlag; dann überzog er auch. die Grayen 
Burfard und Bardo, wovon der Erſtere Konrads Schwieger- 
fohn war, und vertrieb fie und theilte ihre Güter unter feine 
Dienftleute aus)... Das: war nun ein. ;Friedensbruch, den 
Konrad nicht. ungefixaft laſſen durfte. .. Er, ließ alfo zuerſt feir 
nen. Bruder Eberhard mit. einem Heer. gegen Heinrich ziehen, 
das jedoch bei Eresburg gefhlagen wurde: ..Nun zog Konrad 
943 mit der ganzen fränkifhen Macht. zu. Felde und belagerte den 
Herzog zu Grona (bei Göttingen) „.wo ed zu einem Stillſtande 
fam, ber. aber, von. Heinrich nicht, lange. gehalten wurde. 
Während diefes Kriegs geſchah in Alemannien ein-.ähne 
licher Sriedensbruch gegen den. Bifchof Salomo von Coflanz, 
Hattos Freund... In diefem Lande beftand noch zulegt dad von 
den. Karolingern. eingeführte Amt. der Kammerboten, wie oben 
fchon bemerkt ift... Die Graven Erhanger und Bertold, 
unter welche die Verwaltung des Landes getheilt war, hatten 
ſchon lange Groll gegen Salomo , der ‚unter. K. Arnulf zu meh— 
veren Abteien das Bisthum Coftanz und noch viele Vergabun— 
gen aus den Reichsguͤtern erhalten hatte. Auch da Salomo 
wegen eines Angriffs auf. feine Perfon. die Graven in der Reichs— 
verfammlung zu Mainz mit Hattos Beiftand losgebeten hatte, 
nährten fie nur noch größern Haß, daß fie dem argliftigen 
912 Manne ihr Leben verdanken: follten.: Im erften Sahre nach 
feiner Zhronbefteigung fam Konrad nach Alemannien. Er ver: 
mählte fi) mit der Scwefter der Graven, Kunigunde, Wittwe 
des von den Ungarn erfchlagenen Herzogs Luitpold von Baiern. 


1) Treitſchke, im Leben Heinrichs I. &. 15. nimmt an, jenen 
Burkard habe Konvab zum Herzog in Thüringen eingefegt, und haupt: 
ſaͤchlich durch die Trennung diefes Landes vom Herzogth. Sachſen den 
Heinrich aufgebradt. In der von ihm angeführten Stelle des Witi- 
chind, p. 634. finden wir jedoch einen hinreichenden Grund zur legten 
Annahme. Übrigens mag Burkard immerhin ein Sohn des im Jahr 
909 erſchlagenen Herzogs Burkard von Thüringen gewefen feyn, f. I. 
Band, ©. 436, aber den herzoglichen Zitel hat er nicht. 
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Sie follte die Friebeftifterin mit den füdteutfchen Fürftenhdus 
fern fein '). Bei einem Gaftmahl, das Bifhof Salomo im 
Klofter St. Gallen gab, wollte Konrad die Kammerboten mit 
dem Bifchof verfühnen. : Aber ein übermüthiger Scherz des 
Legtern, nachdem er auch von diefem Könige neue Vergabun⸗ 
gen und Immunitaͤten aus ihrem Amtskreiſe erhalten, brachte 
fie auſſer ſich. Nach der Abreiſe des Königs, beim erſten Zus 
fammentreffen auf freier Straße, fielen Gewaltthätigfeiten vor. 
Der Bifchof hatte fie an feine frühere Fürbitte erinnert. Ihr 
Neffe, Luitfried, z0g den Degen; der Bifchof wurde gefangen 
und auf Diepoldöburg geführt. So allgemein war der Haß 
ber Großen gegen die geiftlihen Herren, daß faft zur naͤmli— 
hen Zeit zwei andere Bifchöfe, Eberhard von Speier und Ot— 
bert von Straßburg, überfallen, jener geblendet, diefer getödtet 
wurden °). Das Erftere gefchah durch die Graven Werner und 
Konrad, des Königs Verwandte. Friedrich von Ramſchwag, 
aus dem Haufe des Biſchofs Salomo, bot die zahlreichen Dienſt⸗ 
leute deſſelben auf und. nahm die Kammerboten nebſt Luit⸗ 
fried ebenfalls gefangen, durch nächtlichen Überfall im Walde. 
Konrad Fam felbftz fie wurden zu Fridingen vor ein Fürften: 
gericht geftellt und Erchanger des Landes verwieſen. Waͤh— 
send aber Konrad deſſen Bergſchloß Twiel belagerte, fiel 
Heinrich von Sachſen in Oftfranfen ein und nöthigte ihn 
zurüdzugehen. Nun kam Erchanger wieder in das Land 
und fchlug, mit Beiftand feines Bruders Bertold und des 
Graven Burfard, die Königlichen bei Walnis. Er ließ fich 
hierauf zum Herzog von Alemannien ausrufen und vers 
band fich mit Arnulf ' Herzog von Baiern, feinem Schwefter: 
ſohn, mit dem er einige Sahre zuvor einen Sieg gegen bie Un: 
garı am Inn erfochten hatte. 

Um endlich vollen Ernſt zu gebrauchen, berief Konrad nach 
einer Zufammenfunft zu Mainz eine Keich = und Kirchens 
Verfammlung nach Altheim im Nieß, die einzige die man 916 
unter feiner Regierung weiß. Zuerft wurde das Gefeg erneu-20. Sept. 
et, daß Aufftand oder Treubruch gegen den König mit dem 


1) Gest. Franc. ad a. 918. 
2) Regin. cont. ad a. 913, 
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Tode beſtraft werde. Dann: wurden bie Sewaltthaten gegen 
bie: Bischöfe zut Klage⸗ gebracht. Jene Graven, welche ben 
Friedbruch gegen Straßburg und Speier begangen hatten, gin⸗ 
gen), aß unbekannten Urſachen, frei NAns RHingegen die 
Kammerboten: Erchauger und Bertold nik ihren Verbündeten, 
Burkard, Arnulf und Luitfried, wurden /weil ſie nicht serfchie: 
nen waren, in die Acht gethan )ı Bald; darauf gelang esı den 
Koͤniglichen die beiden Kammerboten nebſt ihrtem Schweſter⸗ 
fohn » Luitfiieb gefangen gu nehmen, worauf fie zu: Adingen 
enthaußtet wurden. En fo, ſtrenges Ürtheib'muffte: der. König 
gegen ſeine nahen Amnwerwandten 3) \Wwollziehen ı Kaffen::, (Wie: 
wohl; Exzbifchof, Hatts nicht: mehr am Beben war, for wurde 
boch die Verſammlung durch die geiftlichen Stände | uͤberſtimmt. 
Daß Biſchof Salomo auc, diesmal wieder Fürbitte eingelegt 
babe, verſichern bloß, Berichte des Kloſters St. Gallen, deffen 
Abt er war. Die ſchwaͤbiſchen Kammerboten ‚nahmen alfo 
denfelben Ausgang, wie Adalbert in. Franken. Doch mar. de 
mit der Aufftand, noch nicht niedergefchlagen. Ihr Bundesge⸗ 
noſſe, Grav Buxkar de, aus dem angefehnften Gtavenhaufe 
in Oberſchwaben, ſammelte aufs neue einen großen Anhang 
und. stieß ſich zum ‚Hexzog ı von Alem an nien wählen *). 

Dex, König, konnte nicht, um umhin, die: Wahlnzu: beflätigen. Er 
muffte fi erinnern daß er ungefähr auß dieſelbe Weiſe Her⸗ 

u ” Franken geworden — bie — — de 


hy} + 


m 9 ab Eckart, Kin or * * ‚349 — wo die Kerr 
mithng aufgeſtellt I KR Beet Fherhard —** — Ver⸗ 
walbte des Könige Al hie Rn ſtbeitet das zu 


gleicher! — — — — naͤhere Verwandte. 

2) Conradi I. Imp. Decreta coneilil, ‚Alth. 20. Sept. 916. in 
‚Goldast — 9.7 — 

1:) Yan bins 1m 

c 8) Die eritern —— Schwaer auch weiß. man keine an: 
* Schweſter der Kammerboten als Kunigunde, dennoch war Luitfried 
K. Konrads Stiefſohn und ein Bruder des H. Arnulf von Baiern. Der 


Stammbaum iſt bei, F reher scrr. T. I. p. 117. 


4) Wie ſchon fein Vater gleiches Namens im 3. 911. den Verſuch 
gemacht hatte, den er aber mit dem Leben bezahlen muffte. Die Geneo 
logie bei Ussermann, Prodrom. ad Herm. 'contr. p. CXVII. 
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Kammerboten ' amuffle see dem Herzoge Burbarbı übergeben"), 
Die Güter des fraͤnkiſchen Komdmwreboteng Malbert waren zuau 
Reichsgut geſchlagen worden? cu nudäanD men ll 
Moch war Herzog Alan lUfivon Baaberm übrig, a ſchou 
unter Ludwig bemi Kind Die: Würde: ſeines⸗ Baters Luitpold) 
erhalten hatte und cjetzt allein die Unabhaͤngigkeit behaupten 
wollte, Ki onrad⸗ zog mit Heeresmacht! in fern Land: und 
zwang ihn mit feinen: Familie zu den Ungarn zu entweichen! 
Vahrſcheinlich wurden dieſe jetzt vom Atnulf ſelbſt aufgeregt, 
daß fie, wie indeſſen mehrmals gegen Tuͤringen und Sachſen 
geſchehen, zum zweiten Mal durch Baiern nach Alemannien / her⸗ 
aufzogen; ſie gingen ſogar bei Baſel uͤber den Rhein, plun⸗ 
derten in Eifap und Sotheingen und behren mit großer Beute 
zuruck ). arm. ads Inmisid hun omulnZ 

Konrad war krankmnach / Andern verwundet aus Beim 
wicgekunmen.i Er werihorhte‘ nicht mehr ein allgemeines 
Neichsaufgeböt gegen: dirfe Raubhorden ins Feld zu führen, 
Er ftarb am Ende / deſſelben Bahres.': Die gleichzeitigen’ Ge⸗ 918 
ſchichtſchreiber nennen ihm einen tapfeu ‚prähiken, milden, im 23. Dec. 
Krieg und: Frieden erfahrnen Fürften. | 

Das hat Ki Konrab J. erreicht, np bie: Tönigliche Mach 
hergeftellt und das aufgeloͤſte Reich: dieſſeit des Rheins wieder 
zuſammengebracht worden iſt. Die Herzoge welche ſich unab⸗ 
haͤngig machen wollten; wurden unter ſeiner Oberherrſchaft ver⸗ 
einigt. Es iſt der erſte Grundriß des teutſchen Reichs, was 
unter ihm entſtand, die a 2 Beſtimmun en ſind nach den 
Umſtaͤnden Hg i ie RE te 2 8 öniäs, ü 
welche Konrad eitikr din nn iatlache, Diefelben ,, wie 
wir ſie ſchon unter A erolingern.ige eſehen, in Abſicht der 

1) Geſchichte von Schuchen AJ. 10 2 femer; 8 Von der Enter 
hung und Bedeutung der teutfcen Herzögthümer nad) Karl d. Gr. Ein 
Beitrag zur Geſch. d. keut ſchen Staatsrechts von DHL! Here) ach. ‚Isar. 

2) Der wahrſcheinliche Stammvater dieſes "Haufes iſt Einf, | ray, 
im Nordgau, zu K. Ludwigs bed Zeuffchen Zeit... Seine Tochter heira hete 
K. Karlmann, K. Arnulfs Vater, daher Luitpold Neffe deſſelben heißt 
und Blutsverwandter von Ludwig dem Kinde. Mannert Geſch. Bai- 
erns, I, 103, 


3) Chron. breve s. Galli ad a. 917. ——— L.II o. 7. 
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Reichsregierung, der Gerichtöbarfeit und de3 Kriegsweſens 
nur die Reichögüter folten nicht mehr erblich oder theilbar fein 
Die Zheilnahme der Reichsftände an der Reichsregierung if 
erft wieder in Übung gefommen, wie die Reichstage häufige: 
wurden. Die Haupteigenfchaften, in welchen Konrad I. auf 
trat, waren die Oberlehnöherrlichkeit und in Folge derfelber 
das Kriegsaufgebot mit der Oberbefehlshaberſchaft dann dat 
oberſtrichterliche Amt, das der Koͤnig in den Fuͤrſtengerichten 
perſoͤnlich, in den andern Faͤllen durch den Pfalzgraven uͤbte 
Die herzogliche Gewalt iſt erſt mit dem Anfange die— 
ſes Zeitraums in allen Provinzen gleichfoͤrmig gegründet worden. 
Konrad I. hätte gern Oſtfranken und Alemannien unmittelbar un: 
ter feinem Haufe behalten mögen, wie die Karolinger, eben 
als Erfaß der nicht erblichen Krongüter. Aber der MWiderftand 
der Kammerboten z0g auch in Schwaben ihren Untergang nad) 
fih. Somit wurde erſt das Farolingifche Syftem, das Kon: 
rad noch theilweife vorgefunden, ganz abgethan !). Sebes 
Hauptvold Fam unter feinen eingebornen Herzog. Wir 
zählen unter Konrad. vier Großherzogthümer, Oftfranfen, 
Sachſen, Schwaben, Baiern Die Thüringer und 
Frieſen erfcheinen nicht als Hauptvoͤlker, fondern was fie 
ürfprünglih waren, ald Stämme?) Die Legtern wurden 
durch Konrad I. von der lotharingiſchen Provinz zu Zeutfchland 
gezogen; erhielten aber nie einen Herzog, fondern Graven und 
Bifhöfe. Die Thüringer find nach Herzog Burkhards Tod 
zum Herzogthum Sachfen gekommen, wohin auch die Friefen 
(wenigftend die DOftfriefen) im weitern Sinne gezählt werben 
koͤnnen. Demnach find es die drei älteften Voͤlkervereine, 
aus welchen die Großherzogthümer entftanden find: ber 
fahfifhe, mit den: ebengenannten Zuſaͤtzen; der ſuevale— 
manniſche in zwei Herzogthümern, Schwaben und Bai: 
ernz der franfifhe auch in zweien, Oftfranfen und 


1) Wieder ein befonderer Grund, warum wir mit Konrad I. den 
neuen Zeitraum beginnen. 

2) Daß wir ihnen hierin nicht Unrecht thun, vergl. bie oben ange 
führte Schrift von Dr. Leo, über die Entftehung 2c. der teutfchen Der 
zogthümer, Vorwort ©. IX. 
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Lothringen, welch letzteres in der Folge als das fünfte 
Herzogthum zum Reiche gekommen ift. 

Schon bei K. Konrads J. Wahl ſcheint man als Grund⸗ 
ſatz angenommen zu haben, daß der König ſein bisheriges Here 
zogthum „nicht behalten, Eönne,, weil er dann Lehnsherr und 
Dienftmann in Einer Perfon gewefen wäre +Sehr wahrfcheins 
fich_ift, daß Konrad. ſchon vor dem. fächfifchen Kriege das Hers 
jogthum Franken an feinen, Bruder ‚Markgrav Eberhard ab: 
getreten hat, nebſt Elſaß und den von Lothringen abgeriſſenen 
Gauen des. linken Rheinufers, Weſterrich genannt. Die Frage 
iſt aber in der Folge mehrmals ernſtlicher in. Anregung ge⸗ 
kommen. Das Vexhaͤltniß der Herzoge zum König und 
ju den Bifhöfen. hat ebenfalls. fpäter feine weitere Ausbils 
dung: erhalten. Bon ihrem Volke gewählt, wollten die Her: 
oge anfänglich ein gefchloffened Gebiet. und. möglichfte Unab: 
bingigkeit. Durch ihre Unterwerfung: unter ein Wahlober: 
haupt wurden fie nicht, etwa nur. Earolingifche Beamte, fon: 
dem die gefeglihen Oberhaͤupter und Vertreter ihrer Völker. 
Zwiſchen dieſes Verhältniß traten die Bifchöfe und Erzbis 
fhöfe ein. Schon unter den Karolingern, bei der Auflöfung 
der erften Herzogthümer, wurden fie unmittelbare Stände des 
Reiche. Durch die Freigebigfeit der Könige und der Großen 
beſaßen ‚fie bedeutende Reichsguͤter. Zwei derſelben hatten ſchon 
den Verſuch gemacht, in dieſen Herrſchaften auch die herzogli⸗ 
che Gewalt an ſich zu bringen, der Biſchof von Würzburg in 
Franken ?) und der Biſchof von Chur: Rhätien in Alemans 
nien 2). Aber die letzten Kammerboten waren gegen fie, und 
die tenaufftehenben Herzoge wollten fig nicht fuͤr exemt erfen- 
nen; daher die obigen Fehden, woran auch die Graven für ih- 
ven Bezirk Theil nahmen. Mit Voransfegung eines geſchloſſe— 
nen Gebietes fprachen. die Herzoge die Leitung und Beftäti- 
gung der Biſchofs⸗ und Abts⸗ Wahlen am ſowie ſie der Koͤ⸗ 


1) Wenk heſſ. Landesgeſch. II. 2. S. 662. Anm.h, wo jedoch zu: 
gleich ſehr buͤndig gezeigt ift, daß der würzburgifche — oder juris- 
dictio durchaus nicht mit dem eigentlichen ducatus F'ranconiae zu ver: 
mechfeln fei, mie es mehrfältig zu Gunften der Bifchöfe verfucht wor: 
den ift. | | 

2) 3oh. v. Müller, Schweiz. Gef. I. ©. 188 ff. 
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nig über die Erzbifchöfe hatte, die mit den Herzogen auf glei= 
cher Linie flanden. Diefe Anfprüche haben jedoch bald Be— 
fchränfungen erlitten, welche des Anfang zur Auflöfung ber 
Herzogthüimer geworden find. 

Die Grundlage war einfah. Die Fürften wählten den 
König: der König gab den von ihrem Volk gewählten Fuͤrſten 
die Beftätigung und Belehnung. In feine Hand legten fie ders 
Eid der Treue ab: Er ſchwur vor ihnen und dem Volk das 
Recht zu handhaben und dem Unrecht zu fleuern '). So hielt 
eine Gewalt bie andere in Schranken. Der barin gegebene 
Spielraum (der Wahl und Beſtaͤtigung) ift ein Hauptgegens 
ftand der folgenden Begebenheiten. 

Das Reich war in feinem Anfange nichts Anderes als 
ein Völker: und Fürften- Verein, eine Conföderation 
vermittelt des Lehen- Bandes. Ob es bei diefer Zufam= 
menfegung bleiben Fonnte, welche Mittel man gefunden, bie 
verfchiedenen Völker gewiffermaßen zu Einer Nation zu 
verfchmelzen, dies darzuthun, ift die eigentliche Aufgabe des 
zweiten Buchs. 


| Zweiter Abſchnitt. 

Das Reich in feiner Integrität unter Hein- 
rich I. von 919 — 936. 
Wahlübereinkunft zu Gunften des fähfifhen Hau: 
ſes. Begünftigung der Herzoge von Alemannien und 
Baiern in Abfiht der Biſchoͤfe. Lothringen, ald fünf- 
tes Herzogthum herzugebracht. Einführung der Pfalz- 
graven. Erneuerung des SHeerbanned. Vermehrung der 
Burgmwarten. Die erfien Garnifonen und Kriegsmaga= 
zine. Werbefferung des ganzen Kriegsweſens. Übung 
gegen die überelbifchen Wenden und Normannen. Ab: 
wehr der ungarifchen Räuberhorden. Heinrichs 
Verdienſte überhaupt. 

Aus der zuerft gewählten fraͤnkiſchen Dynaftie konnte nach 
Konrads I, Ffinderlofem Hingang fein Bruder, Herzog Eber: 

1) Eichhorn a. a. ©. IL $. 288. 
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hard, nad) dem Herfommen Anfprüche auf die Krone machen; 

aber Konrad felbft wollte e3 nicht geftatten. Da er voraus: 

fah, daß Eberhard fchwerlic gegen den mächtigen Herzog 
Heinrich von Sachſen fich behaupten, alfo das Neich in neue 
Verwirrung bringen würde, fo befchwur er fterbend feinen 

Bruder und die vornehmflen Oftfranfen, jenen zum Könige zu 

wählen. Eberhard verftand fich dazu und Überbrachte ihm felbft 

die heilige Lanze und die übrigen Reichsinſignien. Alfo erwies 

derten die beiden Brüder, was zuerft Heinrichs Vater gegen 

Konrad gethan, und die Eiferfucht ihrer Häufer ging wieder 

in Freundfchaft über. War die erſte Wahl bloß durch die Über⸗ 
einkunft dieſer zwei Haͤuſer geſchehen, ſo kam zu dieſer ſchon 

eine größere Zahl der Vornehmſten beider Voͤlker zuſammen. AldAnfang des 
Herzog der Franken und Senefchall des Reichs berief Eber- 5 Sud: 
hard die Heerfürften '). Im Lager bei Friglar wurde Hein: 
ih von Sacfen erft in das Volksrecht der Franken aufge: 
nommen und dann feierlich als König ausgerufen. So fam 
das Reich an die Sachſen; dad fräanfifche Volk aber be: 
hielt feine bisherigen Vorrechte. Heinrich ſelbſt foll nicht‘ bei 
der Wahl gewefen, fondern am Bogelheerd, einer gewöhnlichen 
Beluftigung diefer Zeit, mit der Botfchaft überrafcht worden 
fein, daher er den Beinamen Finkler (Auceps) erhielt. Nach 
Witichinds Verficherung ift er der einzige König, der bie Krö= 
nung und Salbung aus Befcheidenheit ?) nicht angenommen. 
Wichtiger ift Dithmars Nachricht, daß ihm bei feiner Wahl 
Bedingungen- vorgelegt worden, welche er zu erfüllen verfpros 
chen. Bald hat er bewiefen, daß er vor allen Fürften diefe 
Würde zu behaupten wuflte : er hat nicht nur die wankenden 
fübteutfchen Provinzen für immer zum Reich gebracht, ſondern 
auch Lothringen gewonnen, und indem er dad Kriegsweſen 
verbefierte, Teutſchlands wehrloſe Oſtgrenzen gegen die Wen⸗ 
den und Ungarn in anſehnlichen Vertheidigungsſtand geſett. 


1) Gebhardi geneal. Geſch. d. erblichen Reichsſtaͤnde 1. I. 152. 
Rah Witichind. p. 637. waren bloß die Kranken und Sachfen bei 
der Wahl, was auch durch das Folgende beftätigt wird. Wenn ber Con- 
tin. Regin. die andern Völker hinzugählt, fo hat er anticipirt, was erft 
fpäter geſchehen ift. | | 

2) Nach Andern geſchah es aus Widerwillen gegen bie: Bifchöfe. 

Pfifter Geſchichte d. Teutſchen IL. 2 
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Die Herzoge von Schwaben und Baiern waren nicht 
zur Wahl gekommen. Die Hauptfrage, ob fie den König als 
Oberlehnsherrn erkennen würden, hing erſt von einigen Dor- 
fragen ab, namentlich: wer die Krongüter verwalten follte? 
in welchem Berhältniß der Herzog zu den Pfalzgraven, zu 
den Bifchöfen und übrigen geiftlihen Körperfchaften in feinem 
Gebiet ftehen würde? 

Herzog Burkhard hielt die Thronveränderung für ben 
angemeffenften Zeitpuncd, Alemannien zu einem unabhaͤn⸗ 
gigen Staat zu machen. Nachdem er den König Rudolf von 
Burgund, der einen Theil des helvetifchen Alemannien zu feis 

919 nem Reich ziehen wollte, bei Winterthur befiegt hatte, ver 
922 band er fich mit ihm und gab ihm feine Tochter Bertha 
zur Gemahlin. Im Gefühl feiner Macht wollte. er auch gegen 
K. Heinrich die Waffen entfheiden laſſen. Diefer führte aber 
ein fo überlegened Heer aus Oflfranfen und Sachſen gegen 
ihn herauf, daß der Eriegerifche Fürft wider feine Gewohnpeit 
fich zu Friedensverhandlungen verſtand. Von dere Bedingungen 
weiß man nur foviel, daß ihm die meiften Reichsguͤter über: 
Laffen wurden, und alle Anordnungen des Königs in Abfiht 
der geiftlichen Körperfchaften, auch die Ernennung der Bi 
fchöfe, durch feine Vermittelung geſchehen follten *). Dann 
zog Heintih nah Baiern. Herzog Arnulf war nah 8. 
Konrads Zode aus Ungarn in das Land, zurüdgelommen, und 
hatte auch nichts Geringered vor, ald mit Beiſtand feines Volks 
fich zum König zu machen. Heinrich belagerte ihn. in Regens- 
burg, that ihm aber fo günftige Anträge, daß er bald bie 
Thore öffnete und fich mit ihm vertrug. Heinrich beftätigte 
ihn in dem Herzogthum und verlieh ihm das Recht nach bem 
MWunfche der Baiern, die Bifchöfe feines Landes felbft zu er⸗ 
nennen und zu invefliven ?). Dafür erkannte ihn Arnulf als 
König und Lehensherrn. | —J 

Heinrich bewies ſich ohne Zweifel darum ſo nachgiebig 
gegen dieſe Fuͤrſten, um bei feinen übrigen Unternehmungen 
auf fie zählen zu können. | | 


1) Gefchichte von Schwaben, II. 18 ff. ‚ 
2) Luitprand. IE. c, 7. Dithmar. p 9. 
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Da das weltfränfifche Reich durch - die Parteiungen unter 
Karl dem Einfältigen immer mehr in Zerfall kam, fuchten fowohl 
ver König felbft als die Stände von Lothringen ben Schuß 
des oftframkifchen Reichs. Karl kam. mit Heintich auf einem 
Schiffe im Rhein zufammen, um ein Freundſchaftsbundniß zu 921 
ſchliſſen. Da aber die Weſtfranken den Herzog: Robert von Nov. 
Paris und nach ihm ben Herzog. Rudolf von Burgund zum 
Könige wählten, fo wollten auch dieLothriniger nicht. mehr 
unter Karl dem Einfältigen bleiben und luden Heinrich ein 
ich des Landes zu bemächtigen. Karl trat ihm ſelbſt daffelbe 
ab in einer Zufammenkunft zu. Bonn, um ihn ferner zum 923 
öreunde zu behalten, wurbe aber bald. darauf von feinen Geg- 
nern gefangen und ftarb. Der Übertritt dev Lothringer gefchah 
hauptfächlich durch Herzog Gifelbert, Reginars Sohn !).. Um 
ſich deſſelben zus verfichern, gab ihm Heinrich ſeine Tochter Ger: 
berge zur Gemahlin. Neben ihm ernannte er zum Pfalz 
graven diefer Lande den Herzog der Franken, Eberhard. 926 
Aus diefem Grunde wird dem K. Heinrich die Einfüh: 
tung oder. Erneuerung der Pfalzgraven zugefchrieben. Man 
bat Spuren, daß dieſes Reichsamt fchon Inter den Karolin: 
gem, nach dem Abgange der Föniglichen Senbboten aufgekommen, 
aber auch- wieder in Abriahme gerathen, bis auf den oberften 
Pahgraven uͤber Teutſchland, der noch unter Ludwig dem Kind 
vorfomme °). Diefem, ald Dberrichter, war auch ber König 901 
in Abficht feiner Perfon unterworfen ?). Heinrich hat nun al- 
lerdingd wieder angefangen Pfalzgraven im ben Provinzen zu 
ſchen an die Seite des Herzogs, und fein Nachfolger hat bie 
Sache weiter ausgeführt. Der Pfalzgrav. hatte (wie.die vor 
möligen Kammerboten) Aufficht über die Kröngüter, die Ger 
ühtöbarkeit über die welche vom herzoglichen. Gerichtszwange 
befreit waren, und in peinlichen Fällen das Schultheiffenant 
eben dem Herzog. . Die Heeresfolge aber hatte er dem Her⸗ 


1) Das Nähere bei Wilken, Handb. d. teutſchen Hiſt. J. 178. 
2) Act. Acad. Palat. T. I. p. 104. RER Du 
3) Nach vem ſchwaͤb. Landrecht, Art. 21 und 25. Sädjf. Lanbrecht, 
8. 3. Art. 52. Doc muffte der König, wenn es Leib und Ehre be: 
traf, erft abgeſetzt werden. 
2* 
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309 zu leiften, und ſtand alfo feinem Range nad) zwiſchen die⸗ 
ſem und den Graven ). 

Bei dieſen Anordnungen hat K. Heinrich das fraͤnkiſche 
Haus vorzuͤglich bedacht. Eberhard behielt bei dem Pfalz⸗ 
gravenamt in Lothringen das Herzogthum Franken. Da Her: 
" 309 Burkhard: von Alemannien zu eben biefer Zeit jenfeit ber 
Alpen feinen. Tod. fand, wo er dem Könige Rudolf von Bur> 
gund, feinem Schwiegerfohn, das Königreich Italien wollte 
behaupten helfen, und alfo dad Herzogthum erledigt war, fo 
übertrug Heinrich daffelbe auf dem Reichätage zu Worms dem 
oſtfraͤnkiſchen Graven Hermann, Vetter des Herzogs Eber⸗ 
hard ?). Burkhard hatte einen minderjaͤhrigen Sohn gleiches 
Namens hinterlaffen. Ob eine Volksverſaͤmmlung zur Wahl 
des Nachfolgerö gehalten wörden, ift nicht aufgezeichnet, und 
auch nicht wahrfiheinlich,, da Ber Reichstag baflır gelten konnte. 
Burkhards Wittwe, Reginlinda, gab dem Hermann ihre Hand. 
Dem minderjährigen Sohn wurden einftweilen die Gravfchafs 
ten feines. Vaters vorbehalten ’). Indem nun Heinrich einen 
Herzog aus dem fränfifhen Haufe in Alemannien eins 
feßte, machte er damit den Anfang, die Herzogthlimer, wie 
die andern Lehen, aus Föniglicher Macht zu verleihen und da⸗ 
bei die Fürften verfhiedener' Stämme zu wehfeln, 
fowie die Koͤnigswuͤrde ſelbſt von einem Volk zum andern 
überging. Der erſte Schritt, die Völker und Häufer zu be- 
freunben. | 
; Nachdem Heinrich. zu den vier Herzogthuͤmern bieffeit des 
Rheins Lothringen als das fuͤnfte herzugebracht hatte und in 
ganz Teutſchland als Koͤnig erkannt war, richtete er alle Sorg⸗ 
falt darauf, das Reich gegen die umliegenden Voͤlker in eine 
ſtarke Verfaſſung zu ſetzen. Zuerſt wurden Unterhandlungen 
gebraucht. K. Rudolf von Burgund, den die Weſtfranken ge⸗ 
gen Karl den Einfaͤltigen gewaͤhlt hatten, konnte leicht in die 
lothringiſchen Angelegenheiten Verwirrung bringen, da das 


0 Gebhardi geneal. Geſch. der erbl. Reichsſtaͤnde in ©. J. 154. 


Ihre Väter Konrad und Gebhard waren Bruͤden S. oben 
1. Abichn. 


3) Gef. von Schwaben, II. 22 f. 
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Volk felbft :die Beweglichkeit der "alten Gallier angenommen 
hatte °). Heinrich lud ihn auf den Reichstag zu Worms, um 926 
fih mit ihm zu vertragen 2). Rudolf lieferte ihm die heilige 
kanze aus, dagegen überließ ihm Heinrich jene: helvetifchen Gauen, 
über a früher zwifchen ihm und berzeg Bukhard Streit 
gewefen ? | 

In biefer Zeit da Heinrich auf der Wefigrenze befchäfz: 
tigt war, Famen auch die Ungarn wieder öfter, nachdem fie ai 
einige Jahre ruhig. gewefen waren. Sie ftreiften mehrmals in. 
Baiern und Sachfen; das lebte Mal kamen fie durch Aleman⸗ 
nien wieber bis ins Elfaß. H. Burkhard war damals in Ita⸗ 
lien. 8. Heinrich eilte zuerft nach Sachſen, um: die Lands 
wehre anzuordnen. Bei ihrem zweiten Einfall, gelang es ihm: 
einen ihrer Fürften gefangen zu. nehmen, der info großem Anz 
ſehn ſtand, daß die Ungarn für feine .Sreilaffung und andere 924 
Geſchenke einen neunjährigen Waffenſtillſtand -eingingen *). 

Diefer Stillftand wurde eifrig benußt,. um das Kriegs⸗ 
weien zu verbeffern. Wo war denn, möchte: man fragen, die: 
vielgepriefene Tapferkeit der Zeutfchen, daß fie jest nicht ein⸗ 
mal folchen Raubhorden Widerftand zu thun vermochten? Nicht 
im Mangel an Kraft lag ed, fondern im Zerfall der Kriegs: 
verfeflung,. daß man jenen Leine ordentliche Land wehre: ent= 
gegenftelen Fonnte. Die. vielen innern Kriege amd Fehden wur⸗ 
den nur. mit Dienftleuten geführt. Während die Großen 


l) quia gens varia erat et artibus assueta, bellis promta, mobi- 
lsque ad rerum uovitates. Witichind. p. 637. 

2) Gef. von Schwaben, II. 23. Anm. 37. 

3) Joh. v. Müllers Schweiz. Geſch. I. 247. ' 

4) Treitſchke, im Leben Heinrichs I. S. 60. fagt: Heinrich habe. 
darauf beftanden, daß die Ungarn während des MWaffenftillftandes auf ben, 
Tribut völlig verzichten mufften. Witichind. p. 688. berichtet bloß, 
wos oben im Text. Weiter unten laͤſſt er ben König bei ber Aufkuͤn⸗ 
digung des Maffenftillftandes fagen: er koͤnne Keine neue Auflage machen, 
“ muffte die Kirchengüter angreifen, um bie Ungarn weiter zu befriebi- 
gm. Ferner, die ungarifchen Gefandten adierunt regem pro solitis 
muneribus, Nach der Schlacht der König tributum, quod hostibus 
are consuevit, divirio cultui mancipavit. Aus biefem allen koͤnnte 
man behaupten, der Tribut fei gerade während bes Stillftandes bezahlt 
worden; vorher holten fie ihn felbft. 
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mit ihren Gefolgſchaften ſich gegenfeitig aufrieben und in die: 
wofem geſetzloſen Zuſtande ein großer Theil fich fortwährend aufs 
Rauben legte; war keine vereinte Macht mehr gegen bie: äuf- 
fern Feinde vorhanden. Der Heerbann war längft erloſchen. 
Es wurde kein Mayfeld mehr gehalten, auch die Reichsver⸗ 
fammlungen hatten feine regelmäßige Zeit. Alſo beſchloß Hein: 
rich vor Allen den Heerbann wieder herzuſtellen. Der ſchon 
926 gedachte Reichstag zu Worms: füllt: gerade in biefe Zeit. Wenn 
des Koͤnigs Aufgebot erging, waren nicht nur alle Dienſtleute, 
fondern auch alter vanffenfähigen freiem Landeigenthuͤmer ſchul⸗ 
dig auszuziehen. ın Das Heerbannsgeſetz erhielt. neue, zum 
Theil firengere Beftimmungen: Wer bad: dreizehnte Jahr zus 
rüdgelegt hatte, muſſte die-Waffen: tragen ’). Der aͤlteſte 
Bruder. war der erſte zum Felddienſt, um: ſichere und. ausdau⸗ 
ernde Leute zu haben ?). Wer drei Tage nach dem Aufgebot 
nicht erſchien, hatte das Leben vermirkt. 1.0. - 
— Zweitens furgte Heinrich fuͤr die Sicherheit der Lande 
befonders in Sachſen durch gefchloffene Orte und Bez 
ſatzungen, da ſelbſt die groͤßern Fluͤſſe die Raͤuberhorden 
sicht aufhielten. Es gab zwar laͤngſt zerſtreute Burg en in: 
Zeutfchland; auch in dem gebirgichten Theile Sachſens, wie 
wir ſchon bei Karls des Großen Kriegszugen gefehen. Hein⸗ 
rich: felbft hiels fich bei dem: legten: Einfall der Ungarn in ber 
Feſte Werla in. Weftphalen und that: Ausfälle aus: derſelben. 
Aber diefe Burgen waren nicht hinreichend. Viele lagen im 
Schutt, in Folge der bisherigen Kriege oder hatten Feine Ber: 
theidiger. Heinrich ließ nun auch in den flächern Gegenden, 
befonders an der Saale und Elbe, die Orte mit Mauern und 
Graben verfehen, auch anderwaͤrts die zerftörten wieder auf 
richten oder erweitern und verbeffern. Die vornehmflen die: 
fer Pläge waren Merfeburg,, Meilen, Quedlinburg, °). 
Ferner verordnete Heinrich, ohne Zweifel in: Folge, eines 
gehaltenen Landtags: je aus. neun Dienftleuten ) folle einer 


1) Bon den. Sachſen meldet; es haupt ſaͤchlich Luitprand, U. 8 

2) Die unten folgende Verorbnung. Ä 

3) Dithmar. Re — 

4) Milites agrarii nennt fie:Witichind, das unten angeführte 
Gefeg milites, qui in villis sunt. Wer die Bedeutung von miles in 
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um Land in den naͤchſten gefchföffenen: Ort geſetzt werben. 
Vihrend die uͤbrigen fein Feld bauen, ſoll dieſer den dritten 
Heil ihrer Früchte innerhalb der Mauern verwahren und bie 
tühigen Vorrathhaͤuſer bauen. Er foll an ihrer Statt 
Kriegsdienfte thun und das Vaterland vertheidigen. Die Vor: 
fite aufferhatb der Mauern folten eingehen; die: zerftrentert 
Sitten auf dem Lande von geringer Bauart fein. Alle feier: 
hen Berfammilungen an Feſttagen, Hochzeiten, Kirchweihen, 
Nirkten follen in den gefchloffenen Orten gehalten werden, 
am diefe in Aufnahme zu bringen '). ee | 

Dieſe Nachrichten find fo gedeutet worden, als ob Hein: 
ih I. der Stifter der Städte und be Bürgerftandes 
wire Allein hier iſt Überhaupt noch nicht von Städten im 
heutigen Sinne die Rebe, obſchon auffer den Burgen manche 
stößere gefchloffene Drte, befonders in den Rhein= und Do: 
nanstanden gefunden werben, welche gemöhnlich Städte heiffen 
md von verfchiedenem Alter und verfchiedener Entftehung find. 
Einige derfelben find auf zerſtoͤrten römischen Staͤdten aufge⸗ 
baut; dieſe werden unterſchieden von den andern, welche nicht 
auf roͤmiſche Art mit Mauern und Thuͤrmen befeſtigt waren. 
In mehrern derſelben haben Biſchoͤfe ihren Sitz geſichert. Auch 
aus neuen Biſchofsfitzen find Anlagen’ zu Städten entſtanden; 


diefem Zeitalter kennt, wird hier Keine freien Landeigenthuͤmer fu: 
&m, wie man gewöhnlich gethan, um diefen vermeintlichen Städten 
geih von Anfang freie Bürger zu geben. Nur Dienftleute Eonnten je: 
nem Befehl unterworfen fein, wie man unten bei der merfeburger Legion 
ſieht, welche Grundftüce vom König erhielt. 

1) Henrici I. Imp. Aug. Instituta, in Goldast. Constit. Imp., 
T. I. p. 121. Goldaft hat bekanntlich manche Xctenftüde, denen man 
*s auf den erften Blick anfieht, daß fie gemacht find, d. h. aus ge: 
ihihtlihen Nachrichten in Geſetzesform zufammengetragen. Diefe Ber: 
erdnung ſcheint aber nach Form und Inhalt eben ſo aͤcht zu ſein, als 
die gegenuͤberſtehende von Konrad I. p. 120. Es iſt eher anzunehmen, 
daß die bekannte Stelle bei Witichind, p. 639. aus biejer Berorb: 
zung gefchöpft ift, als umgekehrt, weil fie mehrere Einzelnheiten enthält, 
nee W. nicht hat. Daß fie bisher unbeachtet geblieben ift, hat feir 
sen Grund ohne Zweifel darin, weil fic der bisherigen Erflärungsarf | 
vide günftig war. Ein neuer Beweis für ihre Achtheit. Über das Obige 
it zu vergleichen: Eichhorn, deutſche Staats⸗ und Rechts⸗Geſchichte, 
$. 262, not. f. 
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ebenfo bei den Reichöpfalzen, indem fich. mehrere Anfiedler bei 
benfelben niederlieffen. Die Klöfter waren ohnehin mit Mauern 
gefihert. Auch die zerfireuten Wohnungen auf dem Lande 
wurden näher zufammengerüdt. Überhaupt findet man in. bie 
fem Zeitraum eine große Gefchäftigfeit in Teutſchland, fich fefter 
anzubauen, zunächft gegen die ungarifchen Raubzüge *). Iulius 
Caͤſar würde das Land nicht mehr gekannt haben. Doc) kann 
man das alles noch Feine wahren Städte nennen; es fehlte 
bie Hauptſache, ftädtifche Verfaffung 2), die Grundlage des 
Bürgerftandes, welche erft in der Folge diefer Gefchichte ſich 
berausftelen wird. Was unter Heinrich I. von, Städten ge: 
fagt wird, geht auf ein Mittelding zwifchen Burgen oder Berg⸗ 
ſchloͤſſern der edeln Häufer und den nachherigen bürgerlichen 
Städten; ihr eigentliher Name ift Burgmwarten. Es ifl 
zwar auch der Emporbringung dieſer Pläge, durch Zufammen- 
fünfte und Märkte gedacht; aber Heinrichs. Hauptabficht war, 
biefe Drte mit regelmäßiger Beſatzung zu verfehen und durch 
Aufbewahrung der Vorräthe Hungersnoth, die gewöhnliche 
Folge feindlicher Verwuͤſtungen, abzuwehren °). 

In diefer Abficht machte Heinrich für Merfeburg nod 
eine befondere Einrichtung, welche in zweifacher Beziehung 
wohlthätig wurte. Es waren viele Kriegäleute in Teutſchland, 


1) Spuren folcher Thuͤrme und Mauern in den obern Landen, an 
der burgundifchen Grenze, „die Saracenenmauer zu Wivlisburg“ 2% f- 
3. v. Müller Schweiz. Gef. I. 251. Luitprand, IU. 12. fagt 
fogar von den Burgundern: Domorum congregationem, quae muro 
non clauditur, Burgum vocant. 


2) L. T. Spittler de orieine et incrementis urbium Germa- 
niae, in Comment. Soc. R. Götting. I. p. 82 sq. Bergl. Wilten 
a. a. O. ©. 179 ff. auch Spittlers hannov. Gef. I. 22. 


3) Das war des Verfafferd Anficht, ehe er das oben angeführte 
Actenftüc bei Goldaft kannte, welches die beiden Zwecke ausdrüdlid an 
giebt: primum, ut propter incursiones perpetuas, agris spoliatis, non 
sit timenda penuria; deinde, ut in urbibus milesne deficiat, quae bel- 
lis jam pluribus exhaustae habitatoribus sunt, — Solcher gefchloffenen 
Orte waren in Sachſen fehr viele. Nah Dithmar wurden allein von 
dem Bisthum Merfeburg zwölf folcher Städte zum Bistyum Magdeburg 
geſchlagen. Aber nicht alle find wirkliche Städte im ſpaͤtern Sinne ge 
. worden. 
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welche unter den beflänbigen Fehden dad Rauben zum eigent> 
lihen Gewerbe ‚gemacht. hatten. Bon dieſen ‚brachte er durch 
Amneftie eine Anzahl zufammen, gab ihnen Waffen und Grunds 
füde und legte fie in die Hefte Merfeburg, mit dem Befehl; 
ih an ihren Landöleuten nicht mehr zu wergreifen, dagegen 
aber im Kriege mit den Wenden und Ungarn fich hervorzuthun. 
Diefe merfeburger Schaar oder Legion kann als die erfte 
fiehende Grenzbeſatzung (Garnifon) betrachtet werben. 2 
Fürs dritte verbefferte Heinrich die Waffen und bie 
Kriegskunft. Die Hauptmacht beſtand bisher im Fußvolki i 
Die Reiterei war gering und ungelenkfam wegen ihrer. fchwes - 
ven Bewaffnung. Weder diefe mit ihren gewichtigen Lanzen, 
Streitärten und Schlachtſchwerdtern, noch die Spiefle des Fuß⸗ 
volks vermochten Etwas gegen die ungarifchen Reiter, welche 
auf ihren unermuͤdlichen Pferden ebenfo ſchnell einen Pfeilre⸗ 
gen abfchoffen als in verftellter Flucht fih wandten und wies 
der in den Rüden -einbrachen. Heinrich: führte leichtere Waf—⸗ 
fen ein ‚und befahl, daß, wer ed vermochte, Reiterdienſt 
thun ſollte:). Diefe wurden zu häufigen Übungen angehal⸗ 
ten, Er brachte die Kampffpiele wieder auf, wie man fie 
fhon unter den Karolingern gefannt-?), nicht etwa zur. bloßen: 
Beluftigung, fondern. um das Ehrgefühl, zu wecken und Ges, 
wanbdtheit zu lehren.. Er felbft that es darin Allen zuvor. : Aus 
diefen Kampffpielen find die Turniere entſtanden ?). Ä 
Bei dem Felbdienft wurden die. Reiter angewiefen, im. 
lichten Gefecht die ungarifchen Pfeile aufzufangen und. dann 
plöglich auf den Feind einzubringen. Die teutfchen Heere ftrit: 
ten von jeher in großen Maflen, drangen gewöhnlich mit eis 
ner Spitze in die feindlichen Reihen, und zulegt kämpfte Mann: 


1) Eichhorn a. a. ©. I. 39. 


2) Nithard. de dissens. filior. Lud, pii, ap.du Chesne T. u. 
p. 375. Unter Ludwig dem Teutſchen und Karl dem Kahlen wurden 
ſolche Kampfipiele zu Worm8 gehalten. 


3) Zwei Zurnierordnungen, welche Goldafts Sammlung unter Hein: | 
richs I. Namen aufführt, find offenbar fpäteres Machwerk. Übrigens 
bleibt e8 immer ein Beweis für Heinrich Größe, daß man in ber 4 
gezeit Alles nur ihm zuſchreiben wollte. 
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gegen Mann. Heinrich hielt auf geſchloſſene Glieder, aber 
nicht in tiefen Haufen, ſondern in ausgedehnten Linien, um 
den. gewoͤhnlichen Angriff der Ungarn auf den Rüden abzu⸗ 
halten. Er überzeugte die Befehlähaber durch Erfahrung, 
daß ‚auf geſchickte Wendungen mehr antomnie als u große, 
mbehülfliche Haufen. 
Als kluger Heerführer übte er feine Voͤlter wahrend des 
Waffenſtillſtandes ſofort im Kriege gegen die angrenzenden 
926 Slaven, um ſich dieſer zuerſt zu verſichern, da die Ungarn 
927 ſonſt an ihnen Unterſtuͤtzung fanden. Mit den Sorben zwi— 
928 ſchen der Elbe und Saale waren die uͤberelbiſchen Stämme 
von einerlei Herkunft,. Sitten und Einrichtungen. “Die be 
Fannteften find die Dalemincier, dieſſeit und jenſeit der 
Elbe bis zur Oberlauſitz; die Luſi zen in der Niederlauſitz, 
die Milziener, die Haveller, von dem Fluſſe dieſes Na- 
mens; noͤrdlich in vielen Gauen der Hauptſtamm der Wil: 
zen. Übrigens lebten dieſe Stämme und Gaue unter fich uns 
abhängig, unter ihren Richtern (Zupanen) und Prieftern, und 
traten. nur im Kriege in größere Vereinigung zuſammen. Sie 
trieben haͤufig Sclavenhandel und waren alle noch im Heiden⸗ 
thum; die bisherige Beruͤhrung von den Teutſchen hatte ihnen eine 
— Abneigung gegen den chriſtlichen Glauben beigebracht. 
Heinrich ging bei feinen Unternehmungen aus der Mitte 
927 von Sachen an der Elbe aufwaͤrts. Zuerſt griff er die Ha 
veller an und eroberte, nach mehreren Gefechten mitten im 
Winter; ihren Hauptfig Brennaburg (Brandenburg). Die 
928 Wenden hatten alfo auch ſchon fefte Pläge oder eine Art von 
Städten, wie die Sachfen. Dann rüdfte er gegen die Dale 
mincier und bemächtigte fih in zwanzig Tagen ihres Mit: 
telpunctes Gana. 
Indem er feinen Leuten Alles zur Beute überließ, wollte 
er ihre Kriegsluſt noch mehr entflammen. Von den Dalemin—⸗ 
ciern drang er in Böhmen ein, erfchten mit feinerm Heere 
vor Prag und zwang ben Herzog Wenceslav Tribut zu ge: 
ben. Während diefer Unternehmungen wurde Meiffen (am Bade 
Miſſni) befeſtigt, und dann auch der ganze Stamm der Mil: 
ziener unterworfen.. Dagegen gaben jest die Rhedarier, vom 
- Stamme der Wilzen, das Zeichen zum allgemeinen Aufftande 


j ” 
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unter ben wörblichen Wenden. Heinrich ſandte aber. ein ſtar⸗ 
les fächfifches Heer unter den Graven Bernhard: und Ditmar/ 930 
welche ihre Menge bei Lentzen (in ber Prignitz) in einer blu⸗ 
ügen Schlacht beſiegten. So: brachte Heinrich‘ in wenigen Jah⸗ 
ven die uüͤberelbiſchen Slaven zur Unterwerfung und erweiterte 
bie Reichögtenzen von der Elbe bis an die mittlere Ober, - - 
Nun wandte er ſich gegen die Normannen, welche ſeit 
einiger Zeit theils die Frieſen, theils in Verbindung mit den 
Venden die Sachſen "beunruhigt hatten... Ev ſchlug den jüt— 
laͤndiſchen Koͤnig Gorni und rüdte die teutſche Grenze von der 
Eider bis an die Slie vor. Heinrich führte alſo feine Schaa⸗ 
ven, indem er fie gegen die von den Ungarn verlaſſenen Grenz⸗ 
viller uͤben wollte, bereits zum Erobern. Zugleich ordnete er 
eine» nachdrückliche Grenzvertheidigung an; von Boͤhmen bis 
Sütland.. Wie bie Karolinger ſchon im obern Teutſchland auf 
der baierſchen und fraͤnkiſchen Grenze Mark graven beſtellt 
hatten, ſo that er nun auch auf der ſaͤchſiſchen Grenze... Ge⸗ 
gen die Normannen errichtete er die Mark Schleswig; ges 
gen die Wilzen die nordfähfifhe Mark, uͤber weide 
Gran ‚Bernhard geſetzt wurde; gegen die Milziener und Dates 
mincier die Markgravſchaft Meiſſen ) Das Sorbenland 
dieſſeit der Elbe wurde in Gravſchaften getheilt, gleich. Teutſch⸗ 
land. Das jenfeitige Dalemincien und die Lauſitz hatten wenia 
ger Graven, weil hier ebenfalls Markgraven in Dbers und 
Niederlauſitz gefegt wurden. Während: deſſen ließ Heinrich biel 
—— Landesvertheidigungsanſtalten vollenden; auſſer 
den zwei altſorbiſchen Feſtungen Sirtau und Halle und der 
neuen. zu Meiſſen, würden auch hier viele Burgwarten errich⸗ 
tet, deren Beſatzungen wendiſch Wethenier, teutſch Kukh ini 
ger hieſſen *). : Da die Bevblkerung durch dieſe Kriege ſehr 
gelitten hatte, ſo fuͤhrte Heinrich fraͤnkiſche und ſaͤchſiſche Co⸗ 
lonien theils in die meiſſniſchen Lande, theils uͤber die Elbe, 
und fing alſo an, teutſche Sprache und Sitten wieder rüd: 
wärs —— wo vor der Einwanderung der Stapen 


1) Mascov. Conment. etc. T. $. 17. x do | 
2) Dithmar, überfegt von Urfinus, S. 2351. Gebhardi 
Geſch. der Sorben, in d. allg. Welthift. LIE &. 300. ff: r ie 
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teutfche Stämme gewohnt hatten, Die Teutſchen wohnten 
meiſt in ben feſten Drten, die Slaven auf dem Lande, bis fie 
fih nah und nach zu Einem. Volke vermifchten. Eo wurde 
Sorbenland zur, teutfchen Provinz. Zugleich hat Heinrich das 
Verdienſt, ſowohl bier alö bei den Dänen den Anfang: zur 
Einführung des Chriſtenthums ‚gemacht zu haben 1). Des 
alles geichah gleichfam als Vorbereitung zur Sanhıpehre gegen 
die Ungarn. | 
Nach dieſen glüdtichen Unternehmungen dürfen wir. gewiß 
glauben, des Königs Bruft hob fich, ald mit dem neunten 
Sahre der ungarifche Waffenſtillſtand ablief. Seine Voͤlker wa= 
zen nun fo Friegserfahren und abgehärtet, daß ex, auch: dieſen 
Feinden getroft. Die Spige bieten durfte. Er berief die Reichs⸗ 
verfammlung und trug vor ?): „Ihr wiflet, in welcher Ver⸗ 
wirrung und Gefahr ich dad Reich gefunden. Mit Gottes 
Hülfe ift der innere Friede hergefiellt und die Grenzvoͤlker find 
befiegt.. Nun iſt es an dem, daß wir gegen ben gemeinfchaft- 
lichen Feind, die. Ungarn, mit gefammter Hand aufſtehen. 
Oder foll ich, nachdem ich euch: und euern Kindern das Eurige 
genommen (die erſte Geldfteuer), um fie reich zu machen, jetzt 
auch: die Kirchengüter, Gottes Eigenthum, angreifen, um es 
ſeinen $einden zu geben?” Da, hob das ganze Volk bie Rechte 
auf und ſchwur ihm beizuſtehn. 
Als nun die Geſandten der Ungarn kamen, um den Tri⸗ 
but wieder zu holen, wies er fie mit Schimpf ab. Es vers 
933 zog ſich nicht lange, fo Fam eine zahllofe Menge von. Ungarn 
durch dad Land der Dalemincier, die ihnen aber, ſtatt fich 
mit. ihnen: zu vereinigen, einen fetten Hund hingewoefen ha⸗ 
ben ſollen. 
Ohne ſich aufzuhalten, brachen die Ungarn in Thüringen 
ein und theilten :fich. in. zwei Haufen.” Der eine lagerte an 


1) Den bdänifchen König Knut foll er fammt feinem Volk zum chrift: 
lichen Glauben gebracht: haben. Witichind nennt denfelben Nuba, 
Dithmar aber Enuto, doch ſcheint jenes der rechte Name zu fein, 
Dithmar, Edit. Wagner, p. 12, Vergl. bie Überfegung des Urſi⸗ 
nus, ©. 32 ff. 


2) Witichind. p; 610, 
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dee Saale, der andere z09 an der MWeftgrenze von Sachſen 
hin, um dieſes Land auf zwei Seiten einzufchlieffen. Aber die 
Sachſen und Thüringer kamen mit vereinter Macht und zer: 
Iprengten den ganzen Haufen, nachdem fie die Führer erfchla= 
gen hatten. Gegen den erften, größern Haufen, der Merfe: 
burg einfchloß und das umliegende Land ausraubte, zog Hein: 
rich felbft, mit einer Verſtaͤrkung von Baiern und Alemannen. 
48 die Ungarn feinen Anzug erfuhren, zündeten fie große 
euer an, um die Ihrigen zufammenzurufen. Aber Heinrich 
war feiner Sache fo gewiß, daß er nur beforgte, fie möchten 
ihm ungeflraft entrinnen; er. ordnete daher leicht bewaffnete 
Thüringer ab, um fie auf diefen Fall zu verfolgen. Nachdem 
er dem Heere Muth; zugefprochen und alle Schaaren felbft ge- 
ordnet hatte, ließ er das Panier ded Erzengel Michaeld vor: 
tragen und den Angriff machen. Seboch die Ungarn wandten 
fih fo fchnell auf die Flucht, daß nur wenige eingeholt wur: 
den. Dagegen lieflen fie ihr ganzes Lager mit den Gefanges 
nen und aller Beute zurüd. Die Letztere reichte Heinrich den 
Gotteshäufern und der: Armuth. Von dem ganzen SHeere 
wurde er ald Herr und Vater des Vaterlandes gegrüßt. 

Nach diefem Siege lebte Heinrich Faum noch drei Jahre. 
Diefe Zeit verwendete er theild auf Feftftellung des innern Zu: 
Randes, theils auf Verhandlungen mit den Nachbarftaaten, bei 
weihen fein Name ebenfalls mit hoher Achtung genannt wurde. 
Bir eine ganz andere Thaͤtigkeit hatte er in Zeutfchland ans 
getegt, als man in dem zerrütteten Reiche der Weſtfranken 
unter Karl dem Einfaͤltigen fah! Heinrich hätte leicht feine 
Hetrſchaft uͤber die Grenzen von Lothringen ausdehnen koͤnnen. 
Einer der mächtigften Graven, Heribert von Vermanbois, trat 
unter feinen Schuß. Er begnügte ſich aber den Graven mit 
dem Könige Rudolf zu verföhnen, und erhielt Dagegen, daß 
duch foͤrmlichen Friedensſchluß der Befig von Lothringen 935 
dem Reiche beftätigt wurde *). 

In fiebenzehn Jahren feiner Regierung hat Heinrich volls 
endet, was Konrad angefangen: er hat die Vereinigung ber 
teutſchen Völker und Fürften auf eine fefte Grundlage gebracht. 


1) Frodoard, chron. ad. a, 935, 
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Er hat den teutfchen Boden, ber inbeflen ein Zummelplag der 
wilden Ungarn war, befreit und das Neid) auf zwei Seiten 
anfehnlich erweitert, indem er Lothringen und die fchlefwigfche 
Mark herzugebracht und die überelbifchen Wenden, mit Einfchluf 
von Böhmen, zinsbar gemacht. In biefer kurzen Zeit hat er 
Zeutfchland, da es noch felbft Tribut gegeben, zur erſten Macht 
der Chriftenheit erhoben. Durch zwei Mittel ift das erreicht 
worden; Eluge Vereinigung der Fürften und Verbeſſerung des 
Kriegöwefens. Nachdem er vorerft den füdteutfchen Herzogen 
bedeutende Nechte zugeflanden, gewann er bie Oſtfranken, in- 
dem er dem Haufe Konrads I. die erften Ämter‘ und. Würden 
in drei Herzogthümern gab. Durch Pfalzgraven, welche den 
Herzogen an bie Seite geflellt wurden, brachte er die Reiche: 
verwaltung und die Rechtspflege in befiere Ordnung. Das 
Herzogthum Sachen trat er nicht ab, wie jein Vorgänger mit 
Oftfranfen gethan *), entweder um die Kriegsanflalten mit 
mehr Nachdruck durchzufegen, oder um an Erb» und Reichs⸗ 
Gütern allen andern Häufern überlegen zu bleiben. Die fäd- 
ſiſchen Großen gefielen ſich unmittelbar unter dem Könige zu 
ftehen, auch verlieh ihnen diefer überal im Neich Ämter und 
Befehlöhaberfchaften; auf den Marken entflanden neue Für: 
ftenhäufer. Hierdurch fuhr er fort die verfchiedenen Stämme 
und Häufer zu vermifchen, wiewohl er unwillfürlich den 
Keim zu neuer Eiferfucht zwifchen den Franken und Sachſen 
legte, welche jedoch exit unter feinem Sohn zum Ausbruce 
kam. Seine Landwehranfialten wurden mehrfache Wohlthat; 
ex befürderte den Anbau des Landes und den Wohlftand der 
Einwohner, und gab den vielen unbefchäftigten, an das Fer 
deleben gewohnten Kriegsleuten eine feſte Beftimmung. Er 
felbft war bei dem Kriegsvolk ungemein beliebt, denn er hate 
es immer zu Ehre und Sieg und reicher Beute geführt. Da 


bei war er fo gefürchtet, daß auch beim feftlichen Schmaufe 


Keiner fich vergaß. Wenn er im die Provinzen Fam, wurde 
er von ben Graven und Bifchöfen reichlich bewirthet und be: 


1) Heinrich, Reichsgeſchichte, IE 104. vermuthet, im den legten 
Zahren habe es fein Sohn Dtto verwaltet, ohne jedoch Etwas dafür an 


zuführen. 
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ſchenkt. Wie der Erfle im Ritterfpiel, fo war er auch ber 
eiftigſte Sager, der in einem Zage vierzig Stüde Wildes mit 
eigner Hand erlegte. Im übrigen lebte er einfach, mäßig; 
kin damaliger Fürft war ihm an Zugenden zu. vergleichen. 


Seinem Sohn hinterließ er ein Neich, das er nicht von den 936 


Vorvaͤtern ererbt, ſondern durch fein eigenes Verdienſt erwors 
ben hatte. 


Dritter Abſchnitt. 


Das Reich der Teutſchen unter Otto L bis 
nach völliger Befiegung der Ungarn, 
936 — 955. 


Erſte allgemeine Königsmahl der fünf Hauptvoͤlker. Erz⸗ 
aͤntx. Neben dem flavifchen, polnifhen, normännis 
ſchen, ungarifchen Krieg, ſechsmaliger Aufſtand der Fuͤr⸗ 
ſten und Spaltung ſelbſt im ſaͤchſiſchen und fraͤnkiſchen 
Haufe, theils wegen der Krone, theils wegen der Her— 
zogthuͤmer. Vier derfelben und zwei Erzbisthümer wer: 
den mit Verwandten des Eönigl. Hauſes beſetzt, Loth: 
tingen zugleich getheilt, Sachſen aber an Hermann 
Bilung abgetreten. Das altherzogliche Haus in Baiern 
tuft die Ungarn zu Hülfe. Hauptſieg bei Augsburg. 
Krieg gegen die Wenden. 


1. Zul. 


J 


As 8. Heinrich I. in ſeinem fechzigften Jahre erkrankte, 936 


ſorgie er, wie fein Vorgänger, für einen Nachfolger, blieb 
aber bei feinem eigenen Haufe. Bon feiner erften Gemahlin, 
Hatburg, der Tochter Erwins, eines: angefehnen Mannes 
oder Grafen in dev Altſtadt Merfeburg, mit der ihn bie erſte 
Liebe verbunden, hatte er einen Sohn mit Namen Thank: 
mar. Diefer follte feinem Vater nicht folgen, weil feine Mut: 


ter das Gelübbe beftändiger Wittwenfchaft aus Liebe zu Deine _ 


th gebrochen hatte und deshalb ihre Ehe für ungültig ers 


Hirt war. Heinrichs zweite Gemahlin, Mathilde, über de⸗ 
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ven Reizen er bie Hatburg vergaß, war eine Tochter des Gra- 
ven Theodorich von Ringelheim und der Reinilde, vom Stamme 
MWitehinds, und hatte ihm drei Söhne geboren, Dtto, 
Heinrich, Bruno, und zwei Züchter, Gerberg und Hat: 
wig!). Für ben zweiten Sohn, Heinrich, hatte die Mutter 
eine befondere Vorliebe, und hätte ihn gern in der Königs: 
würde gefehen. An Schönheit übertraf_er ale Fürften feiner 
Zeit. Der Vater aber beftimmte den Dtto zum Könige, als 
den älteften und beften, und empfahl ihn den Fürften, die er 
zu dieſem Ende nach Erfurt berufen hatte. Die andern Söhne 
erhielten ihren Theil an den Erbgütern und Schäßen ?). Die 
ältere Tochter ift bereit oben al5 Gemahlin des Herzogs Gi: 
felbert von Lothringen genannt worden; nach deffen Tode 
wurde fie dem Könige Ludwig IV. von Frankreich vermählt. 
Die andere, Hatwig, wurde Gemahlin des Graven Hugo von 
Paris, und Stammmufter des capetingifchen Königsgefchlechts. 
Nachdem K. Heinrich die Thronfolge geordnet hatte, ftarb er 
zu Memleben (an der Unftrut) und wurde im Stifte Qued⸗ 
linburg beigefegt. 

Nach feinem Tode führten die Herzoge mit den übrigen 
BDefehlöhabern und den vornehmiten Reichsminiſterialen den 
Otto nach Aachen, das mit Freuden feine Shore öffnete. 
Diefer alte Sit des oftfränfifchen Reichs wird nun der Krö- 
nungsort der teutfchen Könige, und die Wahl hat ſchon groͤ⸗ 
Bere Feierlichfeit ald die beiden erflern. Nachdem Otto von 
den Fürften einmüthig zum Könige gewählt und auf den Thron 
erhoben war, reichten ihm alle die Hände mit dem DVerfpre: 
hen ihrer Treue und ihres Dienftes wider alle Reichsfeinde. 
Sn der Hauptfiche empfing ihn der Erzbifhof von Main; 
mit der übrigen hohen Geiftlichfeit, und fprach zu dem ver 
fammelten Volk: Ich ftelle euch den von Gott erwählten, von 
dem verftorbenen Herrn Könige Heinrich beſtimmten und jet 
von allen Fürften zum Könige, erhobenen Dtto vor: wenn 


1) Dithmar, Edit. Wagner, p. 5.16. Vergl. Wilken a. a. 
O. 8.177. Über das Verhältnig zur Hatburg vergl. auch C.Treitſcheke, 
Heinrich I. ıc. ©. 12. und Voigtel, Dtto d. Gr. u ©. 2. 


2) Witichind. p. 641. 
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euch die Wahl gefällt, fo hebet die rechte Hand auf. Da hob 
dad ganze Volk die Nechten in die Höhe und rief laut: dem 
Könige Heil '). Ä 

Die beiden Erzbifchöfe von Trier und Coͤlln forachen das 
Stönungsrecht anz jener, weil fein Bisthum das ältere wäre, 
diefer, weil Aachen in feinem Eprengel; um die Handlung 
aber nicht aufzuhalten, Famen fie-überein, dem Erzbifchof Hil⸗ 
debert von Mainz die Krönung zu überlaffen und ihn dabei 
zu unterflügen. Otto, mit einem fränkifhen Rod angethan, 
empfing zuerft das Schwerbt mit dem Wehrgehänge, dann ben 
Mantel und die Armbänder, ben Stab und das Scepter. Hier: 
auf falbte ihn der Erzbifchof und feste ihm die Krone auf. 
Nah dem feierlichen Gottesdienft ging der König in die Pfalz 
und fpeifte an einer Marmortafel mit den Erzbifchöfen und 
den übrigen Großen des Reichs. Die Herzoge thaten den 
Dienft. Gifelbert, Herzog von Lothringen, in deſſen Bezirk 
dachen lag, war Kämmerer, Eberhard, Herzog von Frans 
fen, war Fruchfeß, Hermann, Herzog von Schwaben, 
Dberfhenfe, und Arnulf, Herzog von Baiern, Marfchall. 
Das ift die erfte Nachricht von den Erzämtern des Meichs, 
die Sache kommt aber aus dem Farolingifihen Zeitalter; aud) 
die Fürften, die Bifchöfe?) und die Äbte hatten zulest ihre 
vier Hofbeamte. Die Verwaltung des Herzogthums Sachfen 
war einftweilen dem Graven Siegfried von Merfeburg, Dttos 
Schwager, aus dem angefehnften Haufe nach dem Eöniglichen, 
übertingen, nebſt der Aufficht über Ottos minderjährige Bruͤ⸗ 
ber, Heinrich und Bruno. Da die Thüringer und die Frie— 
fen keine eignen Landesfürften hatten und gewiffermaßen mit 
Sachſen vereinigt waren, fo find es die fünf Hauptvoͤl— 
fer, aus welchen die Königswahl ausging. Die von K. Heinz 
tih unterworfenen flavifchen Grenzländer nahmen ald Bafal- 
lenſtaaten Eeinen Theil an der Wahl. 


1) Witichind, p. 642. aud) zu dem Folgenden. 


2) Schannat. Episc. Worm. P. II. p. 223. Wir werden übri- 
gens in der Folge fehen, daß jene vier hohen Reichsämter no) feine feite 
— bei den Herzogthuͤmern haben, ſondern verſchiedene Male 

kin, 
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Die ganze Lage des Reichs fchien günftig, als Otto die 
Regierung antrat. Auch bot fich fogleich Anlaß zur Erweites 
rung feiner Macht oder feines Einfluffes. König Rudolf II. 
von Burgund, der dur Vertrag mit Hugo, Graven von 
Arles oder Provence, die fämmtlichen burgundifchen Lande un: 
ter dem Zitel arelatifches Reich zufammengebracht hatte, 
ftarb und hinterließ minderjährige Kinder. Aus dieſen wurde 
Konrad, der Erftgeborne, von dem burgundifchen Bolfe zum 
Könige gewählt. Da fihon K. Arnulf die Oberlehensherrlich: 
keit dıber Burgund zum Reiche der Zeutfchen gezogen, fo be 
gab fich Otto felbft in das Land und übernahm die Vormund⸗ 
fchaft des jungen Königs, führte ihn nach Zeutfchland und 
erzog ihn an feinem Hofe bid zur Volljährigkeit ). Das 
Lehenverhältniß blieb aber für jetzt auf fich beruhend, da Dtto 
mit weit näher liegenden Gegenftänden befchäftigt wurde, 

Sp geordnet Heinrich I. das Reich hinterlaffen hatte, fo 
große Berwirrung entftand fchon in Dttos erften Regierungs⸗ 
jahren. Alles erneuerte fich, was feine beiden Vorgänger be: 
kämpft hatten, der Aufftand der Fürften, der flavifche, nor: 
mannifche und ungarifche Krieg. Jener Auffland wiederholte 
fich ſechsmal unter wechfelnden Parteien, das Eönigliche Haus 
felbft war getheilt; das alles vermehrte auch die Auffere Gefahr. 
Eben fo lange als fein Vater hatte Dtto zu Fämpfen, bis die 
Sachen wieder ungefähr wurden wie fie waren. 

Faſt in demfelben Augenblide brachen die Unruhen in 
Baiern, in Böhmen und in Franken aus; und faft eben fo 
bald erneuerten auch die Ungarn ihre Raubzuͤge. Im erften 

937 Jahre nach Ottos Thronbefteigung ftarb Herzog Arnulf von 
Baiern und hinterließ vier Söhne. Der erfigeborne, Eber: 
hard, wurde nach den baierifchen Geſetzen in der Volksver⸗ 
fammlung zum Herzog gewählt. Dtto, um fein Beſtaͤtigungs⸗ 
recht auszuüben, berief ihn an feinen Hof. Eberhard erfchien 
nicht, weil er Befchränkungen befürchtete. Befonders betraf es 
die Rechte in Kirchenfachen ?), welche Arnulf mit folder 
Strenge gehandhabt hatte, daß ihm die Geiftlichen ven Beis 


1) dv. Müller, Gef. d. ſchweiz. Eidg. I, 249 ff. 
2) Dithmar, Chron, Edit, Wagner. p, 17, 
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namen, des Böfen gegeben. Eberhard ließ es wie fein Was 
ter auf die Entfcheidung der Waffen ankommen. Im erften 
Feldzug konnte Dito Nichts gegen ihn ausrichten; das zweite 
Mal aber wurde Eberhard befiegt und des Landes verwiefen, 938 
womit er aus ber Gefchichte verfchwindet. Die Bifchöfe, welche 
fih auf die Seite des Königes neigten, hatten wohl das Meifte 
zu feinem Sturze beigetragen. Otto wollte das herzogliche 
Haus nicht flürzenz er übertrug die Würde dem zweiten Sohne 
Amulfs, Berchtold, dem er die noch fehr junge Tochter 
feiner Schwefter Gerberge verlobte ). Den Beiften Sohn, 
Arnulf, ernannte Otto zum Pfalzgraven in Baiern, um 
die Verwaltung des Landes auf gleichen Fuß wie in den ar: 
dern Herzogthümern zu feßen. Es traten alfo wirklich die 
Beichranfungen ein, welche Eberhard abweiſen wollte ?). 

Kaum war hier der Friede hergeftellt, fo wurde Herzog 
Benzlaw in Böhmen von feinem Bruder Boleslav ermorz 
det, und ein anderer böhmifcher Fuͤrſt, Dobromir, der mit je: 
nem die DOberherrfchäft der Sachſen anerkannt hatte ?), mit Krieg 
überzogen. Otto fandte diefem die merfeburger Legion mit ei- 
nem Zuzug von Heffen und Thüringen zu Hälfe, unter dem 
Befehl des tapfern Graven Ai. Da fich aber das Heer 
theilte, fchlug Boleslav erfllich die Thüringer, dann auch den 
Aſik mit den Sachfen, welche ſchon eine Abtheilung der Boͤh— 
men befiegt hatten*). Auf diefe Nachricht übertrug Dtto dem 
Hermann Billung, einem fächfifhen Eden, den Oberbe: 
fehl über die Sachen‘). Diefer Grenzkrieg dauerte gegen 
14 Jahre, da Otto jetzt von allen Seiten in die Enge getrie⸗ 
ben wurde. 

As die Ungarn dieſe Bewegungen erfuhren, erfehtenen 


1) Mannert Gefhichte Baierns, I, 106. Anm. a. 

2) Namentlich in Abſicht der Verwaltung ber Krongüter und ber 
Gerichtsbarkeit der Exemten. 

3) Wenc. Hagek. chron. p. 123... 

4) Bei dieſer Niederlage ſcheint die merfeburger Legion größten: 
theils aufgerieben worden zu fein. Ei verſchwindet wenigſtens aus der 
Geſchichte. 


5) Nach Witichind und Dithmar. Das Weitere hierüber unten. 
3* 


36 | Buch I, Erfter Zeitraum Abſchnitt 3. 


fofort: ihre Räuberhorden,, kamen durch Franken und Alemans 
nien, fetten Über den Nhein nach Worms, durchzogen Frank— 
939 reich bis can das Meer und Tehrten mit ihrer Beute durch 
Oberitalien wieder zurüd'). Da fie von Oſtfranken auch im 
Sachſen eindringen wollten, wurben. fie von Otto zurüdges 
fchlagen. Sonſt findet man Feine Nachricht von Widerftand, 
noch weniger: von einem allgemeinen Reichsaufgebot. Eben 
jest brach die Zwietracht der Franken und Sachſ en in of> 
fenen Krieg aus. 
Schon vor dem Aufftand in Baiern entftand Spannung 
Ä zwiſchen Herzog Eberhard von Franken und Heinrich, des Koͤ— 
937 nigs Bruder, über ihre beiderfeitigen Lehenleute. Die Franz 
fen waren. überhaupt eiferfüchtig auf die Sach ſen, weil diefe 
fih über die andern Völker duͤnkten und mit ihren Lehen 
und Ämtern, in welcher Provinz fie auch waren, unmittelbar 
unter dem Könige zu flehen meinten. Dies war ber Fall be= 
fonders in Heffen, das unter den Karolingern ganz zu Oſt— 
franfen gezogen- worden. Die Graven der heffifch : fächfifchen 
Gaue wollten nicht mehr zu dem frankifchen. Herzogthum ges 
hören ?). - Darüber enfrüftet überfiei Herzog Eberhard. einen 
fächfifchen Edeln, mit Namen Bruning, verbrannte feine Burg 
Elveri ?) und ließ die Einwohner niederhauen. Wegen diefes 
Landfriedensbruches verurtheilte ihn Dtto zu einer Strafe von 
100 Pfd. Silber oder einer Anzahl Pferde von diefem Werth, 
die übrigen Befehlshaber zum Hundetragen bis zur Stadt Mag- 
deburg. Diefe Strafen hatten die entgegengefeßte Wirkung, wies 
wohl Dtto fich das Anfehn gab- den Herzog Eberhard fchonen 
zu wollen. Während er in Baiern befchäftigt war, wurde Die 
Fehde fortgeſetzt. Herzog Eberhard, einer der reichften, an— 
gefehnften und freigebigften Fürften, fand jest auch eine Par— 
tei in Sachfen, die feinen Anhang verſtaͤrkte. Thankmar, 
des Königs Stiefbruder, fah ſich zweifach beleidigt, weil der 


1) Witichind. p. 644. erzählt biefen Streifzug vor dem Auf: 
ftand der Oſtfranken, Sigeb.-Gembl, nad) dem böhmifchen und baie: 
rifhen Krieg, beim 3. 989. Jener bindet fich nicht immer an die Zeit: 
ordnung. 

2) Went heſſ. Landesgeſch. u, 2. ©, 646. 

3) oder. Elmeri, jest Helmershaufen. 


Reich der Teutſchen unter Dtto-L, 936— 955. 37 


König die laufiger Markgraufchaft nach dem Tode des Graven 
Siegfried von Merfeburg, Thankmars mütterlichen Verwand: 
ten, dem Graven Gero verliehen, auch dad Widdum feiner 
Mutter Hatburg eingezogen hatte, unter dem Vorwand, daß 
er ſchon von feinem Vater reichlich mit Gütern verforgt wors 
den ſei. Da der König eine Volksverfammlung in Stela 
hielt, wo bie Streitfrage, ob Neffen zugleich mit dem Oheim 
erben, wegen der Verfchiedenheit der Gefege durch ein Kampf: 


gericht bejahend entfchieden wurde, erfchienen bie in der Fehde, 


begriffenen Fürften nicht; vielmehr verband fich Thankmar mit 
Eberhard, belagerte Badilik (Belike an der Nuhr in Weft- 
phalen) und nahm dafelbft feinen jüngeren Bruder Heinrich 


gefangen. Dabei wurde der junge Grav Gebhard, Udos Sohn, 


Neffe des Herzogs Hermann von Schwaben, erfchlagen. 


Diefer Berluft war Urfache, daß die fränkifche Familie unter 
fi felbft zerfiel. Gebhard und Hermann traten auf des Kös 


nigs Seite. Eberhard aber behielt den jungen Heinric bei 
fh, und Thankmar nahm die Eresburg ein. 


As Dito den baierifchen Feldzug geendigt hatte, erſchien 


er mit einem zahlreichen Heer vor Eresburg. Da öffneten die 


Einwohner ihm die Thore, Thankmar aber, von Allen vers 


laffen, floh in die Kirche, diefelbe wo vormals die Scmenful 
geftanden, und legte feine Waffen mit der goldenen Halskette 
auf den Altar. Vergebens hoffte er an diefer Stätte Sicher: 


heit. Indem feine Verfolger zur Thüre eindrangen, wurde 


er durch Fenſter mit einer Lanze durchbohrt. Als dem Koͤ— 
nige diefe Nachricht gebracht wurde, ſprach er einige Worte 
zur Ehre feines Bruders, ließ aber vier feiner Anhänger nach 
dem Gefege der Franken richten und aufhängen. 

Herzog Eberhard föhnte fich indeffen mit Heinrich, des 
Königs jüngerem Bruder, aus und verfprach dem ehrgeizigen 
Juͤnglinge die Krone; für jest aber wollten fie den König erſt 
fiher machen. Heinrich wurde in Freiheit gefeßt und ging zu 
feinem Brüder zuruͤck. Auf feine Fürbitte und durd) Vermitt— 
lung des Erzbifchofs Friedrich von Mainz wurde auch Herzog 
Eberhard zu Gnaden aufgenommen. Otto verwies ihn auf 
furze Zeit nad) Hildesheim und ſetzte ihn dann wieder in das 
Herzogthum ein. 


938 
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Dtto wurde wieder durch die Ungarn befchäftigt, welche 
mit ihren Verheerungen bis an die Bode kamen. Indeſſen 
festen die Verbündeten ihre geheimen Entwürfe in Bewegung. 
Heinrich hielt mit feinen Anhängern eine Zufammenkunft zu 
Salfeld und verficherte fich durch fie der wichtigften Plaͤtze in 
Sachfen und Thüringen. Hierauf wurde mit Herzog Gifels 
bert von Lothringen, Dttos und Heinrich Schwager, unter: 
handelt. Ekkehard von St. Gallen fagt, Gifelbert habe den 
Herzog Eberhard von Franken gereizt nah der Krone zu 
fireben, indem er ihm vorgeworfen, daß er die Ehre feines 
Haufed einem Andern gelaffen. Luitprand hingegen berichtet, 
Eberhard habe den Gifelbert zum Aufftand gegen den König 
bewogen durch das Verfprechen, ihn an feine Stelle zu fegen, 
Eines gegen dad Andere gehalten, ergiebt fi), daß jeder ber 
drei Verbündeten nur an fich gedacht, und daß fie allein in 
‚ dem Haffe gegen Dtto einig gewefen. Befonders fcheint Eberz 
hard bereut zu haben, daß er nach dem Tode feines Bruders 
zurüdgetreten war. In der That fanden jeßt, auffer den 
Baiern, alle Fürften Zeutfchlands gegen einander. Die alte 
Eiferfucht der Franken und Sachſen hatte eine eigne Richtung 
genommen. Mit Heinrih, Ottos Bruder, und feinem 
fahfifhen Anhange hielten die beiden Herzoge von Oſt— 
franfen und Kothrir en. Auch die Königin Wittwe hatte 
ihren Wunſch in Abfiht Heinrichs nicht aufgegeben. Man 
hatte den Vorwand, er fei feinem Vater erft während der Eis 
niglichen Regierung, Dtto aber fchon vorher geboren worden, 
mithin habe er ein näheres Necht zur Nachfolge als dieſer. 
Auf Ditos Seite hingegen waren die Söhne bed früher ge: 
dachten Graven Gebhard, Herzog Hermann von Alemans 
nien und fein Bruder Udo, Grav in der Wetterau und im 
Oberrheingau; dann Konrad oder Kurzpold, Grau Eber: 
hards Sohn, Gray im Niederlahngau, mit dem Beinamen 
der Weife (Sapiens), fammtlih Bettern von Herzog 
Eberhard (Gefchwifterkinder); und Konrad, Burggrav zu 
Worms, Wernerd Sohn, genannt der Rothe, auch zu diefer 
Familie gehörig '). 


1) Vergl. die Stammtafel in Wenk heſſ. Lanbeögefh. II, 2. 
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Bielleiht, wenn Otto feinem Bruder Heinrich das Her: 
zogthum Sachfen abgetreten hätte, möchte der Aufftand un: 
terblieben fein. Aber in fo naher Berührung fchienen die bei: 
den Brüder nicht bleiben zu fönnen. Wir fehen nun einen 
ähnlichen Hauskrieg, wie unter den Karolingern mehrmals, nur 
daß es dort die Theilungen, hier aber die Krone felbft betraf. 

Otto befchloß Flüglih den Aufftand nicht in Sachſen, 
fondern in Lothringen zu unterbrüden. Er feßte bei Zürich 939 
über den Rhein und fchlug Heinrih und Gifelbert mit ihren 
Heeren in die Flucht. As die Nachricht von feinem Sieg 
nah Sachſen fam, gingen die von Heinrich befesten Städte 
an Dtto über, bid auf Merfeburg und Scheidingen. Heinrich 
eilte zurüd, um feine Partei wieder aufzurichten, muffte fich 
aber nach Merfeburg werfen, wo er, von Dtto belagert, einen 
Waffenſtillſtand von dreiſſig Tagen erhielt, um mit feinen Leu: 
ten abzuziehen. Diefe Frift benußte er um wieder nach Lo— 
thringen zu gehen. Die Verbündeten hatten jest auch den 
König der Weſtfranken, Ludwig IV., auf ihre Seite gezogen. 
Lieber wollten fie Lothringen wieder in feine Hände ſpielen 
als dem Könige Dtto gehorchen. Diefer feste feinem Bruder 
nach, durchzog Lothringen und belagerte den Herzog Gifelbert 
in Glevermont. Da aber König Ludwig indeffen in das EI: 
faß einfiel, muffte Dtto zuruͤckgehn um neue Verftärfung an 
fi) zu ziehen. Bis er Fam, war Ludwig abgezogen; Brei: 
ſach hielten noch Herzog Eberhard Leute befekt. 

Diefe Veſte war damals von einem Arm des Rheins 
umgeben und wurde deshalb zum Elfaß gezählt. Während 
Dtto vor derfelben lag, fielen auch die geiftlichen Fürften von 
ihm ab. Der Erzbifchof Friedrih von Mainz und der Bifchof 
Rothard von Straßburg verlieffen heimlich das Lager und tra: 
ten zu feinen Feinden über. Nur Hermann, Udo und beide 
Konrad blieben ihm treu. Sie wollten lieber, liefen fie den 
Verbündeten fagen, mit dem rechtmäßigen Könige und mit der 
gerechten Sache untergehn, als mit feinen abtrünnigen Ver: 
wandten einen ungerechten Sieg erhalten. 


©, 598. und Croll, de Duc. Frane. in Act. Acad. Palat. T. III, 
p- 410 sgg. Dgl. oben 1. Zeitr. 1. Abfchnitt. 
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. Eberhard und Gifelbert wagten einen Übergang auf das 
rechte Rheinufer, um bie dem König anhängigen Gebiete zu 
verwüften. Da Otto nicht von Breifach ablaffen wollte, ſchickte 
er ben Herzog Hermann ihnen entgegen. Diefer erreichte die 
Fürften mit ihrem Nachtrab bei Andernah, da der übrige 
Theil des Heeres bereit3 wieder über den Nhein zuruͤckgegan— 
gen war. Eberhard fiel mit Wunden bededtz; Gifelbert er: 

939 trank im Rhein. 

Diefer Schlag brachte eine unerwartete Entfcheidung. 
Heinrich, feiner Verbündeten beraubt, floh zu dem Könige 
der Weſtfranken. Dtto, vor Furzem faft von allen Fürften 
verlaffen, fah Elfaß und Lothringen wieder in feiner Gewalt. 
Doch wollte er diefes Herzogthum nicht von feines Schwagers 

Haufe nehmen. Er beftätigte die Würde Giſelberts minder: 
jährigem Sohne Heinrich, unter der. Bormundfchaft des Gra- 
940 ven Dtto von Verdun. Um dem Könige Ludwig Feine Zeit 
zu laffen, fiel ihm Otto in das Land und Fam bis Attigny 
an der Seine. Unter den weflfränfifchen Großen war eben fo 
heftige Parteiung als unter den oftfränfifchen. Dttos Ans 
938 Funft gab Ludwigs Gegnern neuen Muth. Grav Hugo von 
Paris, dem vor Furzem Dttos jüngere Schwelter, — 
vermaͤhlt worden, trat mit mehreren Andern auf ſeine Seite. 
Dies bewog Ludwig den Frieden zu ſuchen. Otto nahm ihn 
an und ſtiſtete auch eine Suͤhne mit der Gegenpartei. Gi— 
ſelberts Wittwe, Gerberg, gab dem Koͤnige Ludwig ihre Hand. 
Dadurch wurde die Freundſchaft noch enger geknuͤpft. Endlich 
verſoͤhnte ſich Otto auch mit ſeinem Bruder Heinrich und gab 
ihm einige Staͤdte in Lothringen, mit der Erlaubniß daſelbſt 

zu wohnen !). 

So ſchien nun das Reich wieder in Ruhe; aber fie dauerte 
nur kurze Zeit. Heinrich wurde von den Lothringern verjagt. 
und ging wieder zu feinen ehrgeizigen Entwürfen zurüd. in 
Eleiner Aufftand an der wendifchen Grenze gab Gelegenheit 
dazu. Derfelde Marggrav Gero, welchem Dtto den Vorzug 
vor Thankmar gegeben, und der indeffen vie uͤberelbiſchen 
Menden, befonders die Haveller, theils durch Kift, theils durch 


1) Witichind. p. 648, 
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Baffen wieder unterworfen und bafür den größten Theil ih⸗ 
res Zributd für feine Grenzmiliz vom Könige angewiefen ers 
halten hatte, Fam in DVerlegenheit, da der Tribut ausblieb 
und die Miliz ihm den Gehorfam verfagte. Heinrich faumte 
nicht dieſe Leute durch Gefchenfe zu gewinnen, und fo ents 
fand eine Verſchwoͤrung gegen dad Leben des Königs. Am 
Oſterfeſt follte Dtto ermordet und Heinrich auf den Thron 
gejegt werden. Aber ber Anfchlag wurde verrathen. Otto ließ 941 
die vornehmften ZTheilnehmer enthaupten und feinen Bruder 
nah Ingelheim gefangen feßen!). Der Erzbifchof Friedrich 
von Mainz, der auch in Verdacht gefommen war, reinigte 
fi) durch die Abendmahlsprobe. Als der König am Ehriftfeft 
nah Frankfurt Fam, fand Heinrich Gelegenheit fih ihm zu 
Fuͤßen zu werfen und erhielt Verzeihung. Die Königin Wittwe 
hatte wohl den meiften Antheil an diefer Verſoͤhnung. Als 
nah drei Sahren der Herzog Berchtold von Baiern flarb, 
verlieh der König feinem Bruder Heinrich diefes anfehnliche 
Herzogthum nebft Kärnthen. Berchtold hatte zwar Feinen 945 
Sohn, aber deffen Bruder, Pfalzgrav Arnulf, Fonnte nad) dem 
Herfommen auf feine Würde Anfpruch machen. Doch Heinz 
richs Gemahlin Judith, eine fchöne und Eluge Frau, war eine 
Schwefter von Berchtold und Arnulf?). Dies war hinreichend 
zur Entfcheidung. Von dem an blieb Heinrich feinem Bruder, 
dem Könige, ergeben, wenn auch nicht aus lautern Abjichten. 
Dagegen zerfielen die beiden Brüder nun mit ihrer Mutter, 
der Königin Mathilde, weil fie von ihren Gütern verſchwen— 
berifch freigebig war, und zwangen fie in ein Klofter zu gehen. 
Dtto wurde jedoch durch feine Gemahlin Edith dahin gebracht 
ihr abzubitten und fie wieder in ihre Beſitzungen einzufegen. 
Heinrich, ihr Liebling, erhielt ebenfobald Verzeihung ?). 

Bei den andern Herzogthlimern verfolgte Dtto denfelben 
Plan, den er ſchon in Abficht auf Alemannien angenommen 


1) Regin. Cont. ad a. 94. Nah Witihind folk Heinrich 
dur die Flucht entkommen fein. Er wurde aber eingeholt. 

2) Annal. Saxo ad a. 945. Witich. p. 649. 

3) Vita Mathild. in Leibnit. serr. rer. Brunsw. Über bie Beit 
diefeg Vorfalls vergl. Voigtel, Dtto d. ©. ©. 74. | 
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hatte. Es fehlte nicht an Gelegenheit, die angefehnften Häu- 
fer oder die erprobteften Fürften feinem Haufe näher zu ver— 
binden. Da das Herzogtum Franken durch Eberhard Tod 
erledigt war, fo übergab er es dem obengedachten Graven 
Konrad, Sohn Werners, Burggraven zu Worms, der ihm 
in dem Kriege gegen Heinrich treu geblieben war. Diefer 
Konrad, genannt der Rothe, von der wormfiichen Linie, tft 
ber Stifter des fpäter fogenannten falifhen Haufes'). Von 
der erften, zu welcher K. Konrad und Eberhard gehört hatten, 
war nur noch ihr Vetter, Udo, Grav in der Wetterau und 
im Oberrheingau, übrig. Diefem verwilligte ter König, we— 
gen feiner ebenfalld bewiefenen Treue, feine Gravfchaften und 
Reichslehen gleichfam erbweife auf feine Söhne zu bringen ?). 
Das Herzogthbum Lothringen hatte der König, da Gifel- 
berts Sohn frühzeitig ftarb, deffen Vormunde, dem Graven 
Dtto von Verdun, verliehen. Da dieſer ebenfalls bald mit 
943 Zode abging, übertrug der König dem Herzoge Konrad von 
Franken auch dieſes Herzogthum, denn er war ein junger, tap— 
ferer, bei dem Heere wie bei dem Könige felbft fehr beliebter 
Fürfl. Otto berief die lothringifchen und fränkifchen Stände 
nach Duisburg ’). Auf diefer Verſammlung wurde ohne Zweis 
fel die hier zum erften Mal vorfommende Frage entichieden: ob 
und wiefern Ein Fürft zwei Herzogthümer zugleich verwalten 
945 Eönne?*). Nachher geriet Konrad mit Hermann, Herzog 


1) Mehrere haben ihn mit dem obengenannten Grad Konrad oder 
Kurzpold, welcher der Weife, Sapiens, heifft, verwechfelt. Das Nä- 
bere in Croll. de Duc. Franc. Rhen. in Act, Acad. Theod. Palat, 
II. p. 410 —415. 

2) Regin. Cont. ad a. 949. wo Ubo ftarb. 

3) Regin. Cont. ad a. 944, 

4) Wir baden nichts Wefriedigendes darüber gefunden. Wenk, hef- 
fifhe Landesgefh. II, 2. ©. 661. ift mit Andern der Meinung, ber ei- 
gentlihe Herzog von Franken fei der König felbft gewefen, und Konrad 
nur Viceherzog; allein bie Phrafe bei Witehind, Procurator et re- 
ctor Francorum, ift zu unbeftimmt, als daß fich Obiges daraus folgern 
lieffe. Derfelbe Schriftfteller braudht von H. Berchtold, der wirklicher 
Herzog war, den nämlichen Ausdruck (procurabat Bajoariam, p. 649). 
Sn der Folge, da der Staat nad) dem Mufter der Kirchenverfaffung ge: 
mobelt wurde, Fonnte man einivenden, fowenig ein Biſchof zwei Bischü: 
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von Memannien, in Swift, wahrfcheinlich wegen der Grenzen, 

fie wurden aber zu Gaffel von dem Könige felbft vertragen. 
Nahdem Dtto dem vertriebenen, Könige Ludwig von Frank: 
reich zu Hülfe gezogen war, gab er dem Herzoge Konrad feine 
Tochter Luitgarde zur Gemahlin. Mit einem gleichen An= 947 
trag Fam ihm Herzog Hermann entgegen. Er bot dem 
Sohne Dttos, Luithulf, die Hand feiner einzigen Tochter 
und Erbin, Ida, an. Da er: dad Jahr nach der Bermählung 
farb, wurde Luithulf auf der Reichsverfammlung zu Worms 948 
in das Herzogthum Alemannien, worauf er bereit3 die An 
wartſchaft hatte, ſowie in alle ſchwaͤbiſche und fraͤnkiſche Erbs 
güter Hermanns eingefeßt. 

So verficherte fidy Otto der fämmtlichen Herzogthuͤmer. 
Saͤchſiſche Fuͤrſten regierten in Alemannien und Baiern. 
Von dem fraͤnkiſchen Hauſe verwaltete einer ſeiner Vertraute— 
ſſen Lothringen und Franken. Das vaͤterliche Herzogthum 
Sachſen ſtand noch unter ſeiner unmittelbaren Leitung. 

Da nun keine Parteiungen im Innern mehr waren, ſo 
fonnte Otto mit deſto mehr Nachdruck gegen die aͤuſſern Feinde 
zu Werke gehen. Hermann Billung, dem er den Oberbes 
fehl über die Sacfen gegeben, und Marggrav Gero von 
Meiffen hatten nicht ohne große Anftrengungen und PVerlufte 
eine befjere Grenzvertheidigung eingerichtet. Iener brachte jebt 
den böhmifhen Krieg zu Ende: Herzog Boleslav fchloß 
Ftieden und erkannte die DOberherrfchaft des Königs der Teut— 
hen. Gero hatte nach den Havellern auch die Ufern in 950 
einem entfcheidenden Treffen befiegt, und drang nun in Polen 
ein, wo er den Herzog Micislav zur Anerkennung der Ober: 
boheit des Reiches nöthigte. 

Da bie Dänen während der Zerwürfniffe unter den teuts 
fhen Fürften fich wieder gefammelt und die Mark Schleswig 
zerfiört hatten, fo zog Dtto, gleich nach dem böhmifchen Frie- 
den!) mit einer flarfen Kriegsmacht aus, fiel in Juͤtland ein 


mer haben dürfe, fo wenig bürfe ein Fuͤrſt zwei Herzogthuͤmer behalten. 
Der Kall kommt aber noch mehrmals vor. 


1) Boigtel, Otto d. G. ©. 78, fegt den Kriegözug zwiſchen 948 
und 98. 
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und drang bis an ben weftlichen Arm des Meerbufens Lim 

fiord vor, der, indem er feine Lanze hineinwarf, den Namen 
Dttenfund erhielt. Der dänifche König Harald wollte ihm 
zwar den Rüdweg abfchneiden, indem er ein beträchtliches Heer 
hinter ihm and Land fegte. ‚Aber Otto ſchlug ihn nach hatt 
nädiger Gegenwehr in die Flucht und bewog ihn beim Fries 
densihluß das Chriftentyum anzunehmen, worauf drei Bis— 
thlimer in Sütland eingerichtet wurden, welche Dtto dem Erz= 
bisthum Hamburg unterordnete!). 

Da Dtto, wie fein Vater, bei den befiegten Völkern im= 
mer zugleich die Ausbreitung des Chriftenthums im Auge ‚hatte, 
fo ftiftete er auch bei den überelbifchen Wenden zwei neue Bis» 

939 thümer, Brandenburg und Havelberg, und verfah dieſe 
946 mit der gehörigen Ausftattung. 

Nicht Tange waren die Grenzuölfer gedemüthigt, fo ent⸗ 
ftand wieder neues Zerwuͤrfniß im fähfifhen Haufe felbft 
über die italienifchen Angelegenheiten. Seit König Ars 
nulf, alfo ein halbes Sahrhundert, hatten die Teutſchen, in= 
dem fie bei fich felbft genug befchäftigt waren, die Alpen nicht 
mehr überfchritten, auffer was Herzog Burkhard von Alemanz 
nien und H. Arnulf von Baiern, Beide auf eigene Fauft und 
mit wenigem Glüde, getban. König Heinrich I. fol, nachdem 
er das Meich georbnet, den Gedanken gehabt haben, feine 
Macht auch in Italien geltend zu machen, er wurde aber durch 
den Zod daran verhindert. Wie nun Dito gleich Anfangs des 
Königreichs Burgund fih angenommen, fo ließ er jet die 
Einladungen aus Italien gerne an fich gelangen. Er würde 
wohl ohne diefe fich bald dahin begeben haben, da Zeutfchland 
jegt in Ruhe war. Nach verſchiedenem Wechfel hatte zulegt 
Grav Hugo von Arles oder Provence, durch Vertrag mit dem 
burgundifchen Könige Rudolf IL., das Königreich) Stalien bes 
hauptet, und feinem Sohne Lothar Rudolfs Zochter, Adel: 
heid, fich felbft aber ihre Mutter, Bertha, bes fchwäbifchen 


I) Adam. Brem. H. E. Lib. II, 2. Die vielbefprochene Frage, 
ob Harald wirklich den teutfchen König ald Oberlehensheren anerkannt 
babe, wenigftens in Abficht auf Zütland, hat Voigtel a. a. O. S. 81. 
wohl am einfachiten dadurch gelöft, daß die Anerkennung, wie bei den 
fravifchen Fürften, bloß vorübergehend gewefen fei. 
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Herzogs Burkhard Tochter, nach dem Tode ihres erſten Gat: 
ten vermählt. Diefe beiden Fürften flarben, während ber 
Marggrav von Foren, Berengar IL, gegen fie aufftand und mit 
Begünftigung Herzog Hermanns von :Alemannien ein Kriegs: 
beer in diefem Lande warb. Hermann wollte ihm aud) Hüuͤlfs⸗ 
zufage bei König Dtto erlangen, was er jedoch nicht zu 
Stande brachte. Berengar ließ fich indeffen mit feinem Sohne 
Adalbert zu Pavia Erönen und wollte die Adelheid, Lothars 
Wittwe, zwingen dieſen zu heirathen. Nach graufamer Mis: 
handlung durch feine Gemahlin Wila feste er fie in dem ' 
Schloffe Garda gefangen. Sie entfloh aber mit Hülfe bes 
Bruder Martin, eined frommen Geiftlichen, aus dem Kerker, 
und Fam nach vielen Gefahren und Entbehrungen, als verklei- 
deter Juͤngling in das fefte Bergfchloß Canoſſa, das dem Marg⸗ 
graven Azzo, ihrem Verwandten, gehörte). Als fie nun hier 
von Berengar belagert wurde, riefen ihre Anhänger den Ko: 
nig Otto zu Hülfe. Adelheid war eine fchöne, geiftvolle Für: 
fin; Otto hatte vor einigen Sahren feine Gemahlin. Edith 
verloren; er eilte mit einem Heere über die Alpen, befreite 
Adelheid und ließ fich mit ihr trauen. Dann hielt er feinen 
Einzug zu Pavia, empfing mit feiner Gemahlin die fejerliche 
Krönung und nannte ſich, wie Karl der Große, König der 
Srankfen und Langobarden ?).. Das gefchah im huns 951 
dert und fieben und fiebenzigften Jahre nach Karls Eroberung. (774) 
Im folgenden Jahre ging Otto mit feiner Gemahlin nach 
Zeutfchland zurüd und ließ den Herzog Konrad von Kothrin- 
gen mit einer hinlänglichen Befabung zu Pavia, um den Bes 
vengar zu beobachten, der fich mit feinem Anhange zuruͤckge— 
zogen. hatte. 

Konrad nahm Unterhandlungen mit Berengar auf und 
brachte ihn zu dem Entfchluffe, mit feinem Sohne nach Zeutfch- 
land zu gehen und fih ‚dem Könige zu unterwerfen. Allein 
diefer war je&t noch weniger geneigt Etwas. für ihn zu thun, 


1) Hroswithae Hist. in Meibom, scrr, T. I. Donizonis 
vita Mathild. in. Leibnit. scrr. 


‘. 2) Eine Urkunde mit rn Zitel citirt Being, ‚ wur ai 
geſchichte, II, 120. 
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al& bei der früheren Verwendung des Herzogs Hermann. Die 
Königin und Herzog Heinrich von Baiern waren es, welche 
den König fo fehr gegen Berengar einnahmen, baß er ihn drei 
Zage warten ließ, bis er ihn nur fehen wollte. Doch wurde 
nachher eine Reichöverfammlung von den Franken, Sachen, 
Baiern, Alemannen und Kangobarden zu Augsburg gehalten, 
952 auf welcher Berengar mit feinem Sohne Adalbert vorgeladen ſich 
dem Könige Dtto unterwarf und das Königreih Italien 
zum Lehen empfing. Otto legte diefen Zitel wieder ab und 
behielt nur die Marken Verona und Aquileja, welche ex ſei⸗ 
nem Bruder Heinrich übertrug, um: freien Eingang in Ita 
lien zu haben. Ä | 
Während Heinrich in dieſen Gefhäften in das nähere 
Vertrauen ded Königs ımd der Königin Fam, traten die beiden: 
andern Herzoge, Konrad und Luithulf, zuruͤck und berei- 
teten den fünften Aufftand, der den König noch in die größte 
Gefahr brachte. Luithulf hatte feinem Vater willig die Hees 
reöfolge nach Italien geleiftet, ja er war ihm zuoorgeeilt, 
baß er nur kommen und fiegen durfte. Aber fchon während 
diefes Heerzugs hatte ihm Herzog Heinrich, fein Oheim, wie 
zu Haufe im Herzogthum, Irrungen gemacht, weil er befürd: 
tete, Luithulf möchte einft feines Vaters Krone erhalten, auf 
bie er fich noch immer Hoffnung machte. Luithulf hingegen 
beforgte, feit fein Vater die Vermählung mit Adelheid volle 
gen hatte, ein Fünftiger Sohn fünnte den Vorzug bekommen, 
und ging deswegen voll Unwillen mit dem mainzifchen Erzbi⸗ 
fchof Friedrich aus Italien zurüd, um zu Salfeld feine Ge 
treuen um fich zu fammeln. | ER” 
Herzog Konrad fand fich ebenfalls beleidigt durch die 
fchnöde Aufnahme Berengars, dem er wohl befjere Hoffnung 
gemacht hatte. Auch er hielt das für ein Werk des vänfevol 
len Heinrichs, und vereinigte fich alfo mit Luithulf und ſelbſt 
mit dem Erzbiſchof Friedrich von Mainz, mit dem er biöher 
in Feindfhaft gewefen. Diefe Fürften warben und fanden 
einen flarfen Anhang befonderd unter dem jüngern Adel IN 
Franken, Sacfen und Baiern. Auch der Pfalzgrav Armilf 
von Baiern, dem Heinrich das väterliche Herzogthum entzo⸗ 
gen, doch während des italienifchen Heerzuges bie Verwaltung 
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defielben anvertraut hafte, wurde in ihr Verfländniß gezogen. 
As Dito aus dem Elſaß zurüdfam, wo er feiner Schwies 
germutter Bertha die Abtei Ehrenflein verlichen hatte, und 
feinen Bruder auf Oſtern zu Ingelheim erwarten wollte, fand 953 
er fih dort nicht fiher genug und wurde zu Mainz Faum 
eingelafjien. Konrad und Luithulf Famen auch nah Mainz, .' 
um fich nach dem Rathe des Erzbifchofs vor dem Könige zu 
rechtfertigen. Sie verficherten, daß fie gegen feine Perſon 
Nichts vorhättenz; wenn aber Heinrich nach Ingelheim Eoms 
men wuͤrde, fo leugneten fie nicht, daß fie fich feiner bemäch- 
tigen wollten. Dtto gab. nach, weil er nicht anders konnte, 
und ging vorerfi nach Lothringen), um fich hauptfächlich durch 
den Bifchof von Meg dieſer Provinz zu verfichern; dann eilte 
er nach Sachen, wo er, wie MWitechind ſich ausdruͤckt, dem 
am Rheine verlornen König wiederfand, Er bot feine Ges 953 
treuen auf und erfchien, durch feinen Bruder Heinrich. verftärkt, 
mit einem Kriegöheer vor Mainz. Diefe Stadt hieß damals 
Stadt des Königs oder des Reichs und wurde flır die Haupts 
Habt von Franken ‚gehalten. Seit Biſchof Sidonius zu K. 
Dagoberts Zeit die Stabt aus ihren Trümmern wieder aufge 
richtet, hatte fie fortwährend fo zugenommen, daß fie nun 
wohl eine ernflliche Belagerung aushalten konnte. Der Erz 
bifchof Friedrich aber, zum dritten Mal gegen den König in 
Meuterei begriffen, barg fich in der noch färkern Veſte Breis 
fach; die übrigen Verbündeten blieben zu Mainz. Nach zweis 
monatlicher ftandhafter Gegenwehre gingen die beiden Herzoge, 
Konrad und Luithulf, heraus, um fich dem Könige zu unters 
werfen. Da diefer aber auf Auslieferung ihrer Rathgeber bes 
fand, Denn er wufite wohl, wem er diefen Aufftand zu dan— 
fen hatte; und da überdied Herzog Heinrich feinem Neffen 
Luithulf die Erankendften Vorwürfe machte, daß er feinem Va⸗ 
ter nach der Krone fiche: fo gingen die beiden Herzoge wies 
der zurüd, und in der barauf folgenden Nacht traten bie 
Baiern zu Luithulf über, ohne Zweifel mit Wiſſen des Pfalz⸗ 
graven Arnulf; denn Luithulf brach nun fogleich mit Allen die 
zu ihm hielten nach Baiern auf, wo ihm. Arnulf die Thore 


1) Cont. Regin. ad a. 953. 
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von Megensburg öffnete. Der König folgte ihm mit bem 
fächfifchen Heere und‘ belagerte diefe Stadt bis Weihnachten, 
ohne Etwas auszurichten. 

Konrad muffte fih von Luithulf trennen, weil der König 
bad Herzogthum Lothringen ihm abgefprochen und feinem eig= 

953 nen Bruder Bruno, dem Erzbifchof von Eölln, zu verwalten 
übergeben hatte. Er fammelte feine Getreuen und wollte dem 

- Bruno unweit Saargmünd eine Schlacht liefern, die diefer je= 
doch zu vermeiden wuflte. 

954 Nicht genug, daß Sohn und Tochtermann gegen den 
König und feine zwei-Brlider in den Waffen flanden und in 
vier Herzogthüimern die Parteien gegen einander wütheten; die 
Baiern riefen jebt auch die Ungarn wieder herein. Diefe wur= 
ben nach Franken gewiefen, wo fie. nach ihrer Gewohnheit 
brandfchagten und Gefangene binwegführten. Vor Oſtern Fa= 
men fie nach Worms und gingen durch Frankreich und Ita— 
lien, wo fie mit Saracenen zufammentrafen, beutebeladen wie= 
ber zurüd. 

Als diefer Sturm vorüber war, erneuerte Otto mit Hein- 
rich die Belagerung von Regensburg. Es wurde Waffenftill- 
ſtand gemacht und Volksverſammlung gehalten. Luithulf Fam, 
um fich vor feinem Vater zu rechtfertigen, daß er nur aus 
Noth die Waffen ergriffen habe. Auch der Erzbifchof Friedrich 
und Herzog Konrad kamen zu der VBerfammlung. Jener er= 
bot fich wieder zum feierlichften Eid. Der König aber ant= 
wortete: von Euch nehme ich Feinen andern Schwur an, als 
daß Ihr nach Kräften Friede und Eintracht herftellen helfet. 
Der Erzbifchof verfuchte audy den Herzog Luithulf zur Unter— 
werfung zu bewegen. Aber diefer warf fich in der darauf fol 
genden Nacht wieder mit feinen Verbündeten nad) Regensburg. 
Es entftand ein neuer erbitterter Kampf. Arnulf blieb in ei= 
nem Ausfel. Nun zog Luithulf mit den Seinigen nach Schwa= 
ben. An der Sller gelagert, wollte er abermal die Schlacht 
entfcheiden laſſen; da trat der weife Bifchof Ulrich von Augs= 
burg dazwiſchen und vermittelte einen Stillftand, während 
bejien die Sachen auf einem. Reichstag zu Fritzlar entſchieden 
werben follten. Ehe jedoch diefer Tag gehalten wurde, erfchien 
Luithulf als Büßender mit bloßen Füßen vor feinem Vater 
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auf der Jagd und erhielt Verzeihung. Indeſſen flarb der 
Erzbifchof Friedrih, und die Stadt Mainz wurde dem Könige 
übergeben. Nun hielt Otto Reichstag und traf die weitern 
Anordnungen in Betreff der Herzogthuͤmer. Luithulf und Kon- 
rad wurden zu Gnaden aufgenommen, nachdem fie ihre Wuͤr⸗ 
ben und Bafallen dem Könige zurüdgegeben. Ihre vornehm⸗ 
fien Anhänger gingen nicht ohne Strafe aus !). Luithulf 
wurde mit benen bie ihm treu geblieben?) nach Italien ges 
ſchickt, um gegen Berengar U. zu fechten. Konrad behielt feine 
fränfifchen Gravfchaften und tritt bald wieder als Herzog ber 
Franken auf?) Das Herzogthum Lothringen blieb unter 
der Verwaltung des Erzbifchofd Bruno von Cöln. Wegen 
feineö bedeutenden Umfanges aber wurde das Land in zwei 
Herzogthümer getheilt, Dberlothringen (an der Mofel) 
und Niederlothringen (am Meere, Ripuaria), fo daß 
Bruno gewiſſermaßen als Erzherzog die Oberaufficht behielt- 
Über jenes wurde Friedrich, aus dem Stamme der Graven 
zu Reinfelden, über diefes Gottfried gefegt, und Beide wur: 
den nah Brunos Tode ald Herzoge von Otto beftätigt*). 965 
Das erledigte Herzogthum Alemannien erhielt Burkhard IL, 
Sohn des erfien Herzogs dieſes Namens‘). Er fand mit 
dem Föniglichen Haufe in mehrfachen Verwandtfchaftsverhälts 
niß. Die öfter gedachte Königin Bertha, feine Schwefter, war 
die Mutter der Königin Adelheid; Luithulf fein Schwager 
durch feine Stieffhwefter Ida. Seine Gemahlin Hedwig war 
Toter des Herzogs Heinrih von Baiern. Das erledigte 
Erzbisthum Mainz gab der König feinem natürlichen Sohne 95% 


1) 3. B. Ernst, Comes in pago Sualafeld wird als Anhänger 
Luithulfs feiner Güter beraubt. Schütz Corp. hist. Brandenb. dipl. 
p- 235. Ried Gef. der Graven von Hohenburg. S. 26. 

2) Witichind. p. 659. Vita Mathild. in Leibnit, scrr. rer. 
Brunswic. T. I. p. 691. 

3) No in demfelben Zahr wird er dem Markgraven Gero gegen 
die Ufern zu Hülfe gefhidt. Witichind, p. 659. Wollte man jedoch 
unter Herzog bloß Feldherr verftehen, fo wollen wir in biefem Falle 
nicht ftreiten. 

4) Gebhardi geneal. Geſch. d. erblichen Reichsſtaͤnde, I. S. 374. 

5) Geſchichte von Schwaben, II. 37. 
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Wilhelm '). Das väterliche Herzogthum Sächfen hingegen 
trat Otto dem Hermann Billung ab, der bisher ben 
Heerbann geführt hatte. Das Jahr weiß man nicht genau, 
‚ aber die Sache ift auffer Zweifel. Wahrfcheinlich geſchah die 
Einfeßung flufenweife. Zuerft, nad) dem böhmifchen Kriege, 
überließ ihm Dtto Nordfachfen, dann auch Engern und Melt: 
phalen ?). Hermann hat ein zweifaches Verdienft : an dem 
Fürftenkriege hat er nie Theil genommen, und für die Grenz 
vertheidigung war er unentbehrlich. - 

K. Dtto wollte nicht mehr ald Herzog einem befondern 
Volk angehören; auch ald Oberhaupt des Reich follte er nicht 
mehr König der Franken genannt werden. Er ift der Erſte, 
der in Urkunden „König der Teutſchen“ heiflt °). 

Heinrich, des Königs Bruder, nahm Regensburg und 
das ganze Herzogthum Baiern mit gemwaffneter Hand ein 
und trieb feine vornehmften Gegner aus dem Lande; das hieß 
aber nichts anders als die Ungarn wieder hereinloden. 

Das alte Herzogshaus hatte noch großen Anhang unter 
Berchtold, des erfchlagenen Pfalzgraven Arnulf Sohn, und 
Grav Werner von Scheyern, Arnulfd Bruder. Der Erzbi⸗ 


1) Dithmar. p. 39. Eine gefangene edle Slavin war feine Mutter. 


2) Gebhardia. a. DO. ©. 159. — Während Otto Mainz bela— 
gerte, fagt Wit ichind, Herimannus Dux Saxoniam procurabat. 
Derfelbe Ausdruck, den er früher von H. Berchtold von Baiern ge 
braucht hat. Daß Otto dem Hermann audy die ihm anvertrauten Grad: 
fhaften im 3. 968 zu eigen gegeben, |. Gebhardi Geſch. der 
Sorben, in der allg. Welthift. LII. 303. 

3) Er felbft nennt fid im 3. 948 Lothariensium, Francigenum 
et Germanensium Rex; braucht auch ein andermal den Ausdrud: 
quiequid Germanensium sub Imperii nostri ditione est. Chron. 
Gotw. I. 165 sg. Papft Leo VIII. giebt ihm den Titel „Rex Teu- 
tonicorum.“ Gratian. Decret, Distinct. LXIU. c. 23. übrigen? 
find die Namen noch ſchwankend. Otto IH. heifft in einer Urkunde von 
1001 Romanus, Saxonicus, et Italicus, Rom. Orbis Imp. Aug: 
Eine. Zeit lang feste man in Stalien die Teeutonicos den Sachſen entge⸗ 
gen. Murat, scrr. IV. 549. Beifpiele aus Urkunden über die Benen— 
nung teutfche (theotifche) Sprache, endlich teutfche Leute, Zeutfchland, 
vom 9ten bis 12ten Zahrhundert, hat Rühs gefammelt in den Erläute 
tungen zur Germania des Tacitus ©. 103 ff. 
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(hof von Salzburg und der Patriarch von Aquileja wollten 
lieber das Land den Feinden Preis geben, ald den Herzog 
Heinrich dulden. Auch König Berengar in Italien dachte fich 
mit ihrer Hülfe frei zu machen. Die Ungarn kamen in fo 
großer Menge, daß fie fprachen: „ihre Roſſe follten die Flüffe 
und Seen austrinfen, und mit ihren Hufen die Städte zer- 
truͤmmern; wenn nicht die Erde fie verfchlinge oder der Him⸗ 
mel fie bedecke, fo koͤnnten fie nicht überwunden werden. * 
Sie Famen bis an den Lech und belagerten Augsburg. Bis 
[hof Ulrich) und Herzog Heinrich riefen den König dringend 
zu Hülfe. Otto erließ ein allgemeines Aufgebot, die erfte 
Srucht des hergeftellten Landfrieden. Von den Sachſen brachte 
er zwar einen Eleinen Haufen, weil die Slaven dad Land be= 
drohten, aber von den Franken und Schwaben, aud von den 
Böhmen trafen zahlreiche Schaaren bei Augsburg zufammen. 
Herzog Konrad führte auch eine ſtarke Neiterei in das Lager. 
Seine Ankunft hob den Muth der Kriegäleute, fie foderten 
laut in die Schlacht geführt zu werden; denn Konrad war 
ein Fühner Degen und, was bei der Kühnheit felten ift, ein 
befonnener Feldherr; er mochte zu Fuß oder zu Pferde angrei= 
fen, fo war ihm nicht zu widerftehen, daher fand er im Kriege 
wie im Frieden in hohen Ehren. 

Da gebot der König dem Heere fih zur Schlacht zu ruͤ⸗ 
fen. Es wurde Fafttag gehalten, Alle bereiteten fich zum 
Tode und verziehen einander. Der König nahm dad Abend» 955 
mahl öffentlih und gelobte dem heil. Laurentius, deffen Tag 10. Aug. 
ed war, eine Kirche und ein Bisthum zu Merfeburg. Bifchof 
Urih gab dem Bolfe den Segen. In acht Haufen. wurde 
das Heer aus dem Lager geführt. Die drei erften Haufen wa— 
ven Baiern, unter Herzog Heinrichs Befehlshabern. Im 
vierten Haufen waren die Sranfen unter Herzog Konrad; 
er hatte gelobt heute dem Könige feine Schuld zu bezahlen. 
Die fünfte Legion führte der König felbft, mit den tapferften 
Kittern und der auserlefenften Jugend umgeben. Vor ihm 
ber wurde der Erzengel Michael, das Reichöpanier *), getras 


1) Der Erzengel Michael findet fich fehon auf den Fahnen und 
Münzen der griechifhen Kaifer. Auch der fränkifche König Guntram 
4* 
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gen. Der fiebente und achte Haufe beftand aus Schwaben 
unter dem Herzoge Burkhard. Dazu kamen taufend Böhse 
men mit dem Gepäde des Heeres. 

Während aber die teutfchen Heerhaufen auf dem Lechfelde 
fi) ausbreiteten, festen bie Ungarn mit ihren fchnellen Pfer= 
den über den Fluß und fielen mit einem Pfeilregen und furcht— 
barem Gefchrei in den Rüden des Heeres. Die Böhmen 
wurden zerfireut, das Gepäde ging verloren und der ganze 
Anprall fiel nun auf die Schwaben. Als der König fah, wie 
fie bedrängt waren, befahl er dem Herzoge Konrad ihnen mit 
dem vierten Haufen zu Hülfe zu eilen. Es war ein neues 
Aufgebot, das zum erften Mal vor den Feind Fam. Vor den 
Augen ber alten, fieggewohnten Schaaren flug Konrad die 
Ungarn zurüd, befreite die Gefangenen und entriß ihnen das 
Gepaͤcke und die Siegeszeichen. 

Sobald der Rüden des Heeres frei war, ordnete ber Kö= 
nig die Schlacht. Vol Zuverfiht ritt er vor der Stirne des 
Heeres, fein Feuerblid *) durchlief alle Ordnungen, er rief, 
wie Caͤſar, die Zapferften mit Namen, ald Kriegögefährten 
und Waffenbrüder. Nachdem er Allen Muth eingefprochen, 
nahm er Schild und Schwerdt und die heilige Lanze und drang 
in den didften Haufen der Feinde, als Krieger und Feldherr 
zugleich. Die fühnften Ungarn thaten eine Zeit lang Wider- 
ftand; als fie aber die Andern fliehen fahen, Famen fie in Ver: 
wirrung und wurden fchaarenweife niedergemäht. Ihre Menge 
war ihnen felbft hinderlich und vermehrte die Verwirrung der 
Flucht. Der größte Theil des Heeres wandte fich zum Schreden 
ber Augsburger gegen den Zeh. Hier wurden fie aber er: 
reicht und eine folche Zahl erfchlagen, daß der Fluß mit Blut 
und Zodten angefüllt war. An diefem Tage ward dad uns 
garifche Lager erbeutet; am zweiten und dritten wurden Die 
Sliehenden verfolgt; von den vielen Horden follen nur wenige 
in ihr Land zurüdgefommen fein. Drei ihrer Fürften wurden 


und ber longobardiſche Zuitprand Lieffen ihn fehon auf ihren Münzen 
prägen. Zu Heinrichs und Ottos I. Zeit wurden faft alle Kirchen und 
Stiftungen dem heiligen Michael geweiht. — Gebhardi geneal. Ge⸗ 
ſchichte der erbl. Reichsſtaͤnde I, 332 ff. 


1) Witichind, p. 650. 
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gefangen vor ben Herzog Heinrich gebracht und aufgehängt. 
Die Zahl der Erfchlagenen wird im Ganzen auf hunderttaus 
fend *) angegeben. 

Sn zweihundert Jahren, fagt Witichind, haben die Zeut: 
Ihen feinen fo herrlichen Sieg erfämpft. Er wurde mit dem 
Blute vieler Edeln erfauft. Es war ein heiffer Sommertag. 
Als Herzog Konrad das Viſir öffnete, um Luft zu ſchoͤpfen, 
traf ihn ein toͤdlicher Pfeil in den Hals. Er wurde auf Be: 
fehl des Königs mit großen Ehren zu Worms beftattet. Im 
Herzogthum Franken folgte ihm fein Sohn Otto. Biſchof Ul— 
rich begrub feinen Bruder Theutbald und feinen Neffen Re 
ginbald, Beide fchwäbifche Graven. Die geiftlichen Kürften 
wetteiferten in der Schlacht mit den Andern. Der Bifchof 
von Eichftädt blieb vor dem Feind. Der Bifchof von Res 
gensburg lag ſchon unter den Todten, ermannte fich aber wie: 
der, als ein neben ihm liegender Ungar ihn ausziehen wollte, 
und flug diefen todt. König Dtto wurde von dem Heere 
als Vater des Vaterlandes gegrüßt, und in allen Kirchen hörte 
man Lobgefänge. | 

Seit diefer Schlacht find die Ungarn nicht mehr auf den 
teutfchen Boden gefommen. Die Wanderungen ftehen nun aud) 
im Often von Europa ſtill; die Völker bauen ſich an, und 
durch die Nachbarfchaft der Zeutfchen wird Civilifation und 
Chriſtenthum zu ihnen gebracht. 

Herzog Heinrich, der indeffen in den Mauern von Re 
gensburg krank gelegen, Fam wieder in den Befiß von Baiern 
und Karnthen, nahm aber graufame Rache an den Verräthern. 
Den Patriarchen von Aquileja ließ er entmannen, dem Erz: 
biihof von Salzburg die Augen auöftechen 2). Grav Wer: 
ner von Scheyern war von ben Ungarn felbft ermordet wor: 
den. Berchtold, Arnulfs Sohn, wurde auf Tod und Leben 
angeklagt, auf Zürbitte des Bifchofs Ulrich aber freigefprochen. 
Der König fand für gut, ihm die Würde feines Vaters, das 
Malzgravenamt in Baiern, zu verleihen. 

Bald darauf ftarb Heinrich. Seinem Sohne gleiches Na: 


1) wohl etwas zu hoch. 
2) Dithmar. p. 42, 
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mens verlieh der König das Herzogthum und die Marl). Da 
die Lebtere in den Iahrbüchern nicht benannt ift, fo kann man 
entweder die Mark Verona darunter verftehen, oder die vor— 
malige avarifche Mark, welche die Ungarn etwa funfzig Sabre 
in Befis gehabt hatten und feit der Schlacht bei Augsburg 
nach und nach verlieffen, indem fie ſich in ihrem jebigen Lande 
näher zufammenzogen. Sicher ift, daß in dem entvoͤlkerten *) 
Lande unter der Ens die Baiern wie vorher fich ausbreiteten 
und anbauten, fo daß, ehe dreißig Jahre verfloffen, die Oſt— 

(983) mark (oder Öfterreih) wieder ganz zu Teutfchland gebracht 
wurde. 

Während des ungarifchen Kriegs führten die Sachſen den 
Krieg gegen die Wendenflaven fort. Die Graven Wik— 
mann und Efbert waren vom Könige abgefallen und hatten 
fih, von Herzog Hermann verfolgt, über die Elbe zu dem 
Stavenfürften Naco gefchlagen, mit dem fie die Grenzen be> 
unruhigten. Otto, von dem Siege bei Augsburg zuruͤckge⸗ 
kehrt, befchloß fie zur Strafe zu ziehen, und that Wilmann 
und Efbert in die Keichsacht. Den flavifchen Gefandten, 
welche den jährlichen Tribut brachten, verweigerte ex den Frie⸗ 
den, bis fie den zugefügten Schaden vergütet haben würden. 
Als fie dies nicht thaten, durchzog er verheerend ihr Land, bis 
er an ven Fluß Rara Fam. Hier fah er fi) auf einmal von 
den Feinden umgeben; im Rüden einen Berhau von ihnen bes 
fegt, vor fish den Fluß mit Sümpfen, jenfeit deſſelben wieder 
ein flavifches Heer, dad den ohnehin fehweren Übergang ver: 
wehrte. Bald überfielen das Heer auch Hunger und Krank 
beiten. In diefer mislichen Lage wurde der Fluge und tapfere 
Markgrav Gero an den Stavenfürften Stoinef gefandt,, mit 
dem Auftrage, daß er fich unterwerfen oder den Teutſchen ein 
Schlachtfeld einräumen follte, um zu erfahren, wer der über: 
Yegene Theil wäre. Stoinef aber grinzte nach der Sitte der 
Barbaren und flieg Schmähungen aus, da ihm die Noth der 
Zeutfchen nicht unbekannt war. Nun ließ Dito am Fluſſe eis 


1) Regin. Cont. ad a, 955. 

2) Bernh. Pez Thes. Anecd. noviss. T. I. P. II. p. 56. 
Bergl. Gebhardi geneal. Geſch. zc. II. 149. Das Weitere von den 
Markgraven im Folgenden. 
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nen Scheinangriff machen. Waͤhrend deſſelben fand Gero 
etwa eine Meile uͤber dem Lager einen Übergang, ließ ſchnell 
drei Bruͤcken ſchlagen und den Koͤnig davon benachrichtigen. 
Die Slaven ſtaunten nicht wenig, als ſie nach einiger Zeit 
das teutſche Heer uͤber dem Fluß zur Seite ſahen. Ihr Fuß— 
volk war bald. zerſtreut, und Stoinef, der auf einem Hügel 
mit der Meiterei zugefehen, floh ‚mit zwei Begleitern in einen 
Wald, wo ihm ein teutfcher Krieger mit Namen Hofed das 
Haupt abſchlug. Der König, dem er es nebft einem gefan- 
genen Begleiter überbrachte, ließ noch dazu fiebzig Gefangene 
enthaupten und dem Nathgeber Stoinefs die Zunge abfchnei- 
den und die Augen ausftechen. Wilmann und Ekbert flohen 
nad) Sranfreich, ſpaͤter wurden fie jedoch auf Fürbitte des Erz: 
biihofs Bruno begnadigt. 

Während Dito im Kriege gegen: die Rhedarier begriffen 
war, erhielt er die Botfchaft von dem Tode feines Sohnes 957 
kuithulf. Das Jahr zuvor hatte ihm Adelheid einen Sohn ges 
boren, dem er feinen Namen gab. und die Nachfolge im Reiche 
zudachte. Noch zweimal zog er. gegen die Slaven. Mifeco, 
Herzog von Polen, war zinsbar mit feinem Lande bis an die 
Burts !). Dieſe Kriege wurden in der Folge von beiden 
Seiten mit großer Anftrengung fortgeſetzt. Doc ift bier in 
der Regierung Ottos I. ein Zeitabfchnitt, bei dem wir das 
Bisherige erft überbliden müffen, eh’ die Geſchichte einen groͤ⸗ 
hern Schauplatz eröffnet. 


1) ungefähr ſeit dem Jahre 950. S. oben. Obige Rad): 
nicht kommt vor bei Dithmar (uͤberſetzt von Urſinus €. 90.). aus 
Anlaß der Fehde zwifchen Mifeco und Markgrav Udo, zur Zeit als 
Otto I, dad zweite Mal in Stalien war, 972. ©. unten des zweiten 
zeitraums Alten Abſchn. 
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Überfiht des erften Zeitraums, 


Das Reich ein einfacher Fürften- und Völker - Verein. 
Divergenz des oftfränkifchen und weftfränfifchen Reichs. 
Fortfchritte der Eöniglichen Gewalt. König und Fürften 
Eine Familie: erfter Schritt zur Vereinigung der Voͤl— 
fer. Gewalt der Herzoge. Beſchraͤnkung durch Pfalz= 
graven. Berhältniß der Graven. Stand der Freien. 
Heerbann. Was das Ganze zufammengehalten, auch 
die Kirche? Abgang der Kapitularien. Teutſche Gefeß- 
gebung. Werfchiedenheit der Neichöregierung von der 
Farolingifchen. Zeutfchland ohne fremden Einfluß 
in diefem Zeitraum. Die Nebenlande. 


Von einem fchwachen und zweifelhaften Anfange ift das teut- 
She Königreih ſchon in den erften funfzig Jahren zur erften 
Macht der Chriftenheit erhoben worden. Den Verheerungen 
der Ungarn, Slaven, Normannen ifl ein Damm geſetzt. Die 
Grenzen Teutfchlands find wieder diefelben wie in der gläns 
zendften Zeit der Karolingerr. Das Reich der Weltfranfen, 
durch die Rosreiffung Burgund auf einen Fleinern Umfang 
gebracht, durch Parteiungen zerriffen, hörte auf die Vermitt⸗ 
lung des teutfchen Königs. Italien war im Begriff abhaͤn⸗ 
gig zu werben. 

Dies gefchah unter der Regierung breier Könige, deren 
jeder auf des Vorgängers Grundlage fortbaute. Man möchte 
fagen, Zeutfchland Fonnte noch weiter fein, wenn nicht die vies 
len Kriege fo große Anftrengungen erfobert und fo empfind⸗ 
liche Verheerungen mit fich geführt hätten. Aber die fremden 
Voͤlker haben durch ihre fortwährenden Angriffe den Innern 
Zerfall verhütet, die Zeutfchen find dadurch zu einem feftern 
Zufammenhalten gebracht worden; die Fürftenkriege find eis 
gentlih das Mittel gewefen, die noch unbeflimmte Verfaffung 
gefeglih zu begründen, hauptfächlid dad Verhältniß zwis 
fhen dem König und den Herzogen, die Grundlage der 
Vereinigung. Mit der Auflöfung des Earolingifchen Reichs 
war auch die Gonftitution verfhwunden. Man hatte Eein 
ausdrüdliches Gefeg Über die Zufammenfegung des Staa⸗ 
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tes, noch über die Art der Verwaltung. Aber ver Sinn da— 
für lag in der Nation; Erinnerung an die urfprünglichen Ver: 
bältniffe, Überlieferung der Bruchſtuͤcke des Biöherigen, vor als 
lem aber ein gewiſſes Gefühl deſſen, was nach den Umftän- 
den das Schidlichfle fein mochte, hat geleitet: fo ift endlich aus 
langen und vielfachen Erfahrungen die Theorie entftanden. 
Die erſte Thatfache hierzu ift, daß in dem Furzen Zwis 
fhenreiche nach Lubwig dem Kind die Nationalherzoge fi 
als felbftändig betrachtet haben. Dies ift die erfte wefentliche 
Unterfcheidung des teutfchen Reichs von dem Weiche der Wefts 
franfen *). In dieſem zählte man über werzig Große, welche 
fi in das Land oder in die Farolingifchen Krongüter theilten. 
In Zeutichland waren nur foviel Herzoge ald Hauptvoͤlker 
Hier wurde das alte Reichögut ald der Nation heimgefallen 
betrachtet, und der König durch die Wahl in daffelbe einge— 
fest. In Frankreich ſchuf das neu aufftrebende capetingifche 
Haus aus feinen vormaligen großen Neichölehen ein neues 
KReichögut, und wuffte auch die übrigen nach und nach mit 
der Krone wieder zu vereinigen. So erlofchen allmälig die 
großen Geſchlechter, während fie in Teutſchland fefter gegrüns 
det wurden. Hier ift der zweite Unterfchied, der zugleich auf 
ben dritten führt. Über jene etliche und vierzig weftfränfifche 
Ariftofraten ragte nur Ein Haus hervor, das mit großer Con⸗ 
fequenz die Monarchie erblich machte 2). Im teutfchen Reiz 
che wech ſelte die Krone unter den erften Häufern, und da⸗ 
mit wurden ähnliche Erblichkeitöverfuche jedesmal wieder vereitelt. 
Das teutfche Reich war von Anfang an eine Zufammens 
fegung von Wahl und Erbe. Die FZürften wollten es nur 
in jener, der König nur in diefer Eigenfchaft erkennen. Wie: 
wohl jeder König neu gewählt wurde, fo blieb man boch in 
der Regel bei dem Stamme, bis diefer erlofh. Wenn ber 
König bei Lebzeiten den Nachfolger vorfchlug, fo kann das als 
eine Vermittlung ber beiden entgegengefegten Rechte betrachtet 
werden. Nicht gerade den Erfigebornen, fondern den Zapfer: 
fen bedurfte und wollte die Nation. Diefe Eigenfchaft war 
für die damalige Zeit überwiegend. Die Wahlformen find erft 
1) Dithmar. p. 120. nennt fie a Ba 
2) Spittler europ, SURRER: I. ©. 
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na und nach geworden. Man hat Fein befonderes Gefeg, 
Feinen Reichstagsbeſchluß, aber in ganz Zeutfchland wurde es 
als befannt angenommen, daß das Reich und das Reichsgut 
feiner Erbtheilung mehr unterliege. 

Bei den Herzogthümern war dafjelbe Verhältniß. 
Volkswahl und Erbanfprüce trafen gewöhnlich zufam: 
men. Hierzu fam ein brittes Verhältniß, die Beftätigung des 
Königs vermittelft der Belehnung. Über die beiden erſtern 
Rechte findet man in den Jahrbuͤchern nicht immer beftiedis 
genden Aufichluß. Aber das geht aus den Begebenheiten her: 
vor, daß der König die Ernennung immer mehr in feine Ge 
walt befommen, bald mit, bald auch gegen den Willen des 
Volks, Lesteres duch Waffenentfcheidung, Erſteres durch Bei: 
flimmung des Reichstags, befonderd wenn bie Mehrheit der 
Fürften dem Königshaufe zugethan war. Ebenfo zeigen fich 
bei der Befekung der Bisthuͤmer bie Fortſchritte der koͤnigli⸗ 
chen Gewalt '). 

Konnte der König die Herzogthümer nicht mehr auf: 
töfen oder fofort mit der Krone vereinigen, wozu jedoch der 
Plan nicht aufgegeben war, fo: haben indefjen die fachfifchen 
Könige daran gedacht fie durch “Glieder ihres Haufes zu 
befesen. Die Farolingifche Dynaftie hatte bereits den Anfang 
gemacht, nach dem Sturz der Nationalherzoge Gravſchaf— 
ten. und andere Neichsamter ohne Unterfchied des Stammes 
zu ertheilen. Die fränfifhen Graven, Stammvater 8. Kon: 
rads L, find felbft ein Beifpiel davon. Im Grunde follten 
überall nur Franken gelten, und ale Stämme endlich Fran: 
fen werden. K. Konrad that ungefähr daſſelbe in Abficht der 
Oſtfranken; als aber die Krone an das fächfifhe Haus Fam, 
wurden foviel möglich ſaͤchſiſche Graven gefest. Daher 
die Eiferfucht zwifchen ven zwei vorherrfchenden Voͤl— 
fern. Letzteres Haus hat denn auch bie Anwendung auf die 
wiebererfiandenen Herzogthümer gemacht. Dies Eonnte 
aber weniger durch Belehnung, als durch Familienverbinduns 


1) Zuweilen begnügte ſich der König die Wahl des Gapitels und 
des Volks zu beftätigen. Nicht felten wurde aber ein Bifchof vom Kb: 
nige gefegt. Beifpiele hat Dithmar. 
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gen mit den eingebornen Häufern gefchehen. Auf diefem Wege 
wurde eine Provinz um die andere zu dem fächfifchen Haufe 
gebracht. Zwar ift eben nicht gerade die Eintrahtim Haufe 
daburch befördert worden. Die Erfahrung zeigt’s im Kleinen 
und Großen, daß Brubderhaß der heftigfte if. Daß aber Dtto 
der Große dennoch die Oberhand behalten, das ift vielleicht 
nicht das Geringfte, was ihm diefen Namen gegeben hat. Auch 
auf Die erzbifchöflihen Stühle Coͤlln und Mainz hatte Otto 
einen Bruder und einen natürlichen Sohn gefeßt. Es war ein 
fhöner Gedanke: König und Fürften follen Eine Fa— 
milie fein. Diefer Gedanke hat weiter geführt als der Fa: 
tolingifche Plan ). Die Fürftengefchlechter wurden befreun= 
det, vermijcht, gewechfeltz weder Sachen, noch Franken folls 
ten der herrfchende Stamm fein, fondern überall Teutfche 
ohne Unterfchid. So hat das fachfifche Haus den erften 
Schritt gethan, die tiefgewurzelte Scheidung ber Völker auf: 
zubeben, durch die Zürften auch die Völker zu befreunden und 
fo ihre Vereinigung zu Einer Nation zu begründen. 

Nach diefem that Dito wieder einen Schritt, der mit dem 
Bisherigen im Widerfpruch erfcheint: er trat das väterliche Her: 
zogthum Sachſen an einen eingebornen, nicht mit feinem 
Haufe verwandten Fürften ab. Allein er hat eben dadurch er: 
Hört, der König gehöre dem ganzen Reiche anz daher hat er 
auch zuerft den Titel „König der Teutſchen“ geführt. Nur 
liegt. zugleich in der Abtretung des Herzogthums das flills 
ſchweigende Geſtaͤndniß, daß er dagegen die Krone mit ben 
Reichsguͤtern feinem Haufe zu erhalten hoffe. 

Was die herzoglihe Gewalt betrifft, fo fteht fie an 
der Eöniglichen, ja fie war anfänglich in einigen Provinzen 
dabei, in dieſe uͤberzugehen. Der Herzog übte die wahre 
Staatögewalt, nur daß er einen Höheren über fich erkannte, 
Aber er war mehr als VBicefönig, feine Gewalt ging urſpruͤng⸗ 
ih von dem Volke, dann erft vom Könige aus. Auch in 
Abficht des Landumfanges konnte jedes der damaligen fünf 
Herzogthümer für ein Königreich gelten. Diefe Herzoge hat: 


1) Daher war Karl d. ©. auch in Vetlegenheit mit der Verheira- 
thung feiner Töchter. 
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ten alle Mittel ihr Volk emporzubringen, und’ es gelang ihs 
nen im Cinzelnen beffer, ald es dem Könige allein bei der 
mangelhaften Verfaffung gelungen fein würde. Jeder wettei⸗ 
ferte mit dem andern die Kriegsmacht zu erheben, die Rechts: 
pflege zu handhaben, Städte, Handel und Gewerbe zu bes 
fördern; Herzog Hermann von Alemannien wird deshalb vor 
andern gerühmt. 

Indeſſen hat das fächfifhe Haus doch auch auf Mittel 
gedacht, die Gewalt der Herzoge, die ihm fo oft entgegen 
ftand, zu befhränfen. Dies gefchah verfaffungsmäßig durch 
die Pfalzgraven, wie oben fihon gezeigt worden. In 
Baiern ift diefe Würde hauptfächlich dazu gebraucht worden, 
bei dem Wechfel der Dynaftie das altherzogliche Haus zu ‚bes 
friedigen und zugleich den Agnaten des Füniglichen Haufes zu 
beobachten. Aufferdem hat Dtto bei dem Herzogthum Loth 
ringen eine neue Maßregel ergriffen. Wenn das beträdt: 
liche Land (vormald Königreih) in der Hand eines Einzigen 
blieb, fo war bei der Nachbarfchaft von Frankreih um ſo 
Yeichter Abfall möglih. Daher wird hier bereits der Anfang 
gemacht die Herzogthümer zu theilen. 

Das gegenfeitige Auffichtärecht der Graven und Bifchöfe, 
der Herzoge und Erzbifchöfe hat zwar nach der Farolingifchen 
Zeit nicht mehr gefeglich beftanden, aber gegenfeitige Beobadı: 
tung hat doch nicht aufgehört, und die bisherigen Begebenhei⸗ 
ten zeigen, welchen Einfluß die Bifchöfe gelibt haben. Je mehr 
die Kirche unter dem fächfifchen Haufe bereichert wurde, deſto 
weniger Eonnten die Herzoge, wie fie es von Anfang gewollt, 
ein gefchloffenes Gebiet behaupten. Eremtion der bifchöflihen 
Lande und Herrfchaften wird immer deutlicher ausgeſprochen. 
Dagegen haben die Herzoge von Baiern und Sachfen bebeu: 
tenden Zuwachs erhalten durch die Markgravſchaften, 
welche anfänglich ihrer Heeresfolge untergeordnet wurden. Je— 
ner Ausnahmen ungeachtet ift im Ganzen die alte Gauver— 
faffung noch geblieben. Bei den Gravenämtern ift eben 
falls ein gemifchtes Verhältniß, wie bei der herzoglichen Würde. 
Selten wird noch Volkswahl gefunden. Die Meiften behaup 
ten das Amt durch Erbanfprüche ald die Begütertten de 
Gaues; zulegt ift die Belehnung des Koͤnigs entfcheidend. 
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In Anfehung des Volks ift der Stand ber Freien 
durch den hergeftellten Heerbann wieder gehoben, ober wes 
nigftens der Dienfimannfchaft gleich geftelt worden. Diefe 
allgemeine Heerbannspflichtigfeit hat Überhaupt die fchlaff 
gewordenen Bande ber Bereinigung unter dem Reich wieber 
fefter angezogen. Die beiden Grundeigenthumsverhältnife, 
einerfeitS die Neihe der freien Landeigenthümer unter ihren 
Häuptern, anbererfeitd die Reihe der Dienftleute unter ihren 
Dienftherren, beide nad) ihren Claſſen in gleicher Stufenlei- 
ter bis zum Könige, als dem gemeinfamen Oberhaupte der 
Bolksgemeinden und der Gefolgfchaften, haben bei der weite 
ven Ausbildung der Weichöverfaffung dad Ganze vielfältig 
durchfcehlungen. Treue heifft die allgemeine Pflicht, welche 
die Untern an bie Höhern und Alle an den König band. Dies 
fer Zeitraum ift der Übergang vom Amtöverhältniß zur Lehens⸗ 
verbindung '). 

Auch die Kirche war noch mit dem Staate, alö einem 
gefchloffenen Ganzen, vereinigt. Die Obergewalt des Königs, 
nach der frühern Vorſtellung eine Art geboppelter Hierarchie 
mit zwei Ständen, geifllichen und weltlichen, beftand noch in 
demfelben Verhältniß wie unter den Karolingern. Unter fich 
felbft ftritten zwar die Kirchenhäupter um Vorzüge, welche die 
falfchen Decretalen dem einen Theile genommen, dem andern 
gegeben hatten. Die Erzbifchöfe behaupteten ihr Anfehn ge: 
gen den Papft, vornehmlich bei der Gonfecration der Bifchöfe, 
da ſie auf die Scheinwahlen doch wenig Einfluß hatten. Zus 
gleich befeftigte fi) der Erzbiihof von Mainz in dem Erz 
fanzleramt und in dem Krönungsrechte. Die Bifchöfe aber 
wufften ſich in ihren bereits erlangten Rechten gegen jene zu 
erhalten. Aber von Machtfprücden des Papftes, von Befchrän= 
fung der Föniglichen Gewalt ift in dieſem ganzen Zeitraum 


1) Sehr treffend hat Eichhorn die Verfaffung biefer Zeit bezeich⸗ 
net, deutfche Staats: und Rechts-Geſchichte, II. ©. 47. $. 225. Das 
Verhaͤltniß, in welchem bie geiftlichen und weltlichen Großen zum König 
und zum Volk ftanden, war fein reines Amtöverhältnig mehr (im Sinne 
des karolingiſchen Zeitalters), bloße Lehensverbindung war ed aber audy 


(noch) nicht. 
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noch nicht die Rede. Das Auge verweilt um fo Vieber bei 
diefer friedlichen Zufammenftimmung, da die Folge häffliche 
Störungen darbietet. Die Kirchenverfammlungen unter Lei⸗— 
tung ded Königs wurden faft häufiger gehalten als die Reichs— 
tage; fie trugen nicht wenig dazu bei, den gefeßlichen Zu: 
ftand zu verbefiern. 

Die franfifhen Geſetzſammlungen in den allge 
meinen Gapitularien find bis auf Otto I. beibehalten wor: 
den !), haben aber nach und nad) ihre Gültigkeit verloren, 
theild durch das Beftreben der Bifchöfe, Die falſchen Decreta: 
len dagegen geltend zu machen, theils und hauptfächlich durch 
die weitere Ausbildung der befondern Volfsrechte. Bei 
verwidelten Fallen, ober wo die verfchiedenen Rechtsgewohnhei⸗ 
ten im Widerfpruche waren, ift man zu den Gottesurtheilen 
zurüdgegangen. 

Der Reichstag ift durch die Königswahlen und durch 
die häufigen Kriegsruflungen wieder mehr in Übung gefom: 
men. Doc war Feine beflimmte Sahreszeit mehr, fondern 
die Berufung gefchah nach den Umftänden, oder nach dem Gut: 
duͤnken des Königs. Durch die Herftellung der Herzogthlimer 
bat die Farolingifhe Regierungsform eine wefentliche Ab: 
änderung erlitten; fie ift in gewiſſer Ruͤckſicht einfacher, in 
anderer aber verwidelter geworden. Da die erften Reichömi- 
nifterialen zugleich Neichöfürften waren, alfo eine eigene Kan: 
beöregierung hatten, fo Fonnten fie nicht mehr die gewöhnliche 
Umgebung des Königs ausmachen. Bei diefem waren in ber 
Negel nur der Erzkanzler, oder der Vicefanzler und der oberfte 
Pfalzgrav. Nur in aufferordentlichen Fallen, wie bei der Krö: 
nung, traten die Neichöfürften in perfünlichen Dienftleiftungen 
auf. Dagegen entfland nun ein befonderer Staatsrath 
aus den Bifchöfen und andern Reichöminifterialen, wohl auch 
‚aus Privatminifterialen des Königs. Diefe kamen mit jenen 
mächtigen Neichöminifterialen nur zu oft in Spannung, und 
bier iſt der eigentliche Schlüffel des vielfachen Aufftandes ber 
Fürften gegen ben König oder gegen feine Rathgeber. Die 
Verleihung der großen Reichslehen ging unmittelbar vom Koͤ— 


1) folange Reich und König fränkifch hieffen. 
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nige aus. Maigefchenfe waren nicht mehr üblih. Der Auf: 
wand der Hofhaltung und der Neichöregierung Fam theils von 
den Reichögütern und Gefällen, theild von den Erbgütern bes 
Königs. Daß jene nicht in diefe übergingen, dazu fehlte eine 
Mittelbehörde, wie das Majprdomat !), welche viele Ir⸗ 
rungen vwerhütet haben würde. ine Hauptftadt des Neichs 
gab es nicht. Aachen war nur Krönungsort, würde auch zu 
entlegen gewefen fein. Die Hofhaltung war wandelbar, fchon 
der Güter wegen. Wenn die Grenzen ficher waren, zog ber 
König von einem Lande in dad andere, um nach ben Umſtaͤn⸗ 
den den Landfrieden, die Verwaltung, die Rechtspflege zu ord⸗ 
nen. Doc haben Heinrich I. und Otto J. meift in fächfifchen 
Städten gewohnt. Durch den Beitritt der am längften freis 
gebliebenen Sachfen zu den übrigen, mit dem fränfifchen Reich 
in Verbindung geftandenen Völkern ift Teutſchheit in Sit: 
ten und Einrichtungen durchaus erneuert worden. Aus fich 
felbft allein haben die Zeutfchen unter ihren Fürften die Vers 
faffung und Gefeßgebung geordnet. Diefe funfzig Jahre der 
Gründung des teutfhen Königreichs find der einzige Zeitraum, 
da Zeutfchland von fremdem Einfluffe frei geblieben 
ift. Die nähere Verbindung der Provinzen, die Befreundung 
der Fürftenhäufer, die Beförderung des Handels und der Ge: 
werbe haben allgemein ein vegeres Leben hervorgebracht. Die 
Frage, ob das Lehenweſen für die damalige Zeit gut war, 
wird durch die Zhatfache beantwortet, daß die Bevölkerung 
ungeachtet der vielen Kriege fortwährend zugenommen, und 
daß das Reich diefer Verfafjung gemäß ein Heer aufftellen 
Eonnte, das allen andern Staaten Achtung gebot ?). 

Bon den flavifchen Vafallenftaaten und von Italien 
wird im Folgenden ausführlicher die Rede werden, da in dies 


1) Nachtraͤglich ift hier noch eine Schrift zum erften Bande anzu: 
führen: Commentatio historica de Francorum Majore Domus, auct. 
J. G. Zinkeisen. 1826. Vergl. die Kecenfion in ber Gen. U. 2. 3. 
1826. Num. 196. Abweichend von Luden und Menzel hält Z. den 
Major Domus für den gefeglichen Reichsverwefer, wenn ber König auf 
bem Campus Martius war. War aber hier nicht das Reich beifammen ?: 


2) Soviele Herzogthümer, foviele marfchfertige Heere, ohne bie 
Grenzmiliz in den Markgravfchaften. 
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fem Zeitraum erft der Anfang gemacht ift dieſe Länder, nach 
der Grundlage des Farolingifchen Reichs, näher mit Zeutfch- 
land zu verbinden. Die füdlichen Slaven oder Winden im 
Herzogthum Kärnthen find zwar ruhig geblieben; aber die übri- 
gen, von den Böhmen bis zur Oſtſee, haben nun erſt den 
Freiheitöfrieg begonnen, der im Folgenden einen befondern Ger 
genftand dieſer Gefchichte oder der öftlihen Ausbreitung 
Zeutfchlands ausmachen wird. Die Graufamfeiten, welche die 
teutfchen Krieger fich hier zu Schulden fommen lieffen, wur: 
den nach den Zeitbegriffen mit dem Heidenthbum entfchuldigt 
und durch das Chriftenthum vergütet. Man hat Feine Urfache 
zu zweifeln, daß es darin die ſaͤchſi iſchen Koͤnige aufrichtig ge⸗ 
meint haben. 

Nach der Beſiegung der Ungarn kamen vieler Koͤnige und 
Voͤlker Geſandten zu Dtto, Römer, Griechen, Saracenen 
brachten ihm allerlei koſtbare Gefchente, goldene, filberne, glä= 
ferne, elfenbeinerne Gefäße, Teppiche, Balfam, Gewürze, Lö: 
wen, Kameele, Affen und Strauffen, dergleichen man in Sach 
fen noch nie gefehen hatte !). 

Wie gut, wenn Zeutfchland in feinen Grenzen, zufrie= 
den mit feiner Macht, nur mit feiner innern Eultur fich be— 
Ihäftigt hätte! Aber feine neuaufblühende Macht hatte be: 
reits angefangen fich zu fühlen; fie Eonnte den vielfeitigen Auf: 
foderungen zu weitern Verſuchen nicht widerftehen. 


1) Witichind. p. 659. 


Zweiter Zeitraum. 


Das Kaiferreich unter dem fähfifchen Haufe, 
von 344 bis 1024 (63 Jahre). 
Die Teutfhen als Eroberer in Süd: und Nord: 
Of. Haupt: und Neben:Länder. Berhältniffe des 
Kaiferthbums. Wecfelfeitiger Zerfall von Teutfchs 
land und Italien. Großes Anfehn des fähfifchen 
Haufes; doch muß das Erbrecht wieder dem 
Wahlrecht weichen. 


‚ Erfter Abſchnitt. 
Erwerbung des Königreihö Italien und der 


Kaiferwürde durh Otto L Bedeutung der 
Legtern. 951—973 (22 Sahre). 


Erſte Wahl des Nachfolgerd bei Lebzeiten des Königs. 


Das Königreich Stalien und das abendländifche Kaifer- 
tbum kommt an die Zeutfchen. Leitung der Papftwahl. 
Fuͤnf Unabhängigkeitöverfuche der Römer. Vertrag zwi⸗ 
hen dem fächfifchen und griechifchen Hofe. Verhaͤltniß 
der Kaiferwürde zum Papft und zu den Römern, zu 
Ober- und Unter Stalien, zum chriſtlichen Abendland, 

zu Teutſchland insbefondere, als Gegenftand unfe- 

rer Gefchichte. 


O itos erſte Einladung nach Italien, ſeine Vermaͤhlung mit 
Adelheid und Beider Kroͤnung, dann Berengars Belehnung mit 
Pfifter Geſchichte d. Teutſchen II. 5 
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diefem Reiche find bereits im Zufammenhange mit den andern 
gleichzeitigen Begebenheiten erzählt. Die folgen jest '). 
Berengar vergaß bald feines Lehenseides und überließ fich 
einer unbegrenzten Herrfchfucht. Er verfolgte den Markgra— 
ven Azzo und Alle welche er für Anhänger des teutfchen Koͤ— 
nigs hielt. Diefe riefen Dtto wieder zu Huͤlfe. Weil aber 
damals die Kriege in Zeutfchland noch fortdauerten, fo jandte 
956 Otto einftweilen feinen Sohn Luithulf mit einem Heere über 
die Alpen. Sein Bruder, der Erzbifchof Bruno, hatte ihm 
gerathen?) den untuhigen, ehrgeizigen Juͤngling auffer Teutſch⸗ 
land zu befchäftigen; man verſprach ihm flatt des entzogenen 
Herzogthbums Alemannien das Königreich Italien, wenn er 
ben Berengar befiegen würde. Luithulf ſtritt glüdlich gegen 
Berengar. Diefer wurde von Verräthern ausgeliefert, von 
ihm aber nicht angenommen; dann fein Sohn Adelbert in-ei= 
nem entjcheidenden Treffen gefchlagen ?). Aber fchon nach 
957 Sahresverfluß unterlag Luithulf dem ungewohnten Himmels: 
firih *). Nun erhob Berengar das Haupt aufs neue und 
nahm erbitterte Rache an feinen Gegnern. Er griff auch das 
Gebiet der römifchen Kirche an. Alſo vereinigte fih Papſt 
Sohann AI. mit jenen, und es kam eine angefehne, zahl- 
reihe Gefandtfchaft nach Zeutfchland, um Dtto felbft dringend 
' aufzurufen. Wenn bie erſte Erwerbimg der italienifchen Krone 
nicht verloren fein follte, fo muffte er ſich entfchlieffen wieder 
mit Nachdruck einzufchreiten *). 
961 Er berief einen Reichstag nah Worms, um ber alten 


1) Auffer den beim erften Zeitraume genannten Hauptquellen, welche 
auch bier fortgehn, find zu bemerken: des unten im Bert aufgeführten 
Luitprand, de reb. Imp. et Reg. L, VI. und Legatio ad Nieepho- 
rum Phocam. 

2) Ruotger, Vita Brunonis c. 31. in Leibnit, scrr. rer. 
Brunsw. T.I. Witichind, p, 659. Liudulfus, cum fidem vult 
servare amicis, patria cessit, Italiamque cum eis adiit. 

3) Arnulfi Hist. Mediol. I. 6. in Muratori T.IV, 


4) Die verfchiebenen gleichzeitigen und fpätern Angaben feiner Tor 
desart |. bei Boigtel, Dtto d. Gr. ac. ©. 1235 f. 


5) Die bisherige Lage von Italien in gedrängter Schilderung bei 
Willen a. a. O. ©. 186 fi. 


— 
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Sitte gemäß bie Heeresfolge zu erhalten und das Reich it: 
beffen zu ordnen; zugleich wollte er wegen des ungemiffen 
Ausgangs für die Nachfolge forgen. Da die meiften Fuͤrſten 
jest feinem Haufe zugethan waren, fo brachte er's dahin, daß 
fein unmünbiger, erſt fieben Jahre alter Sohn, Otto IL, zum 
Könige gewählt und fofort zu Aachen gekrönt wurbe. 
Bon Arnulf weiß man, daß ihm ein vorläufiges Verſprechen 
für feinen Sohn, Ludwig das Kind, gegeben worden; die ſeit— 
berigen Könige hatten fich mit der Empfehlung des Nachfol⸗ 
gers begnuͤgt. Otto aber erreichte, was die erflen Karolinger. 
Die Aufficht über den minderjährigen König übertrug er wäh: 
rend feiner Abwefenheit den beiden Erzbifchöfen von Coͤlin 
und Mainz. 

Der Heerzug felbft ging im Anfange rafch und gluͤcklich. 
Berengar floh und warf ſich mit feinem Anhang in einige 
feſte Orte. Alfo Fam Otto ungehindert nad; Pavia, fehte den 
Berengar in Öffentlicher Reichsverſammlung zu Mailand ab 
und ließ ſich zum zweiten Male zum Könige von Stalien frönen 5). 

Schon bei dem Eintritt in Italien hatte Otto dem Papfte 
die gewöhnliche Schirmverficherung ausgeftellt, welche die frän= 
kiſchen Kaifer gegeben, und num zog er geradezu nach Rom, 
um bie römifhe Kaiferfrone zu empfangen. Dies gefchah 
mit großen Ehrenbezetigungen, unter lauten Beifall des Volks 962 
und der Geiftlichkeit. | 2. Febr. 

Diefe Begeberiheit tft fehon darum wichtig, teil feit der 
Abnahme der Katolinger die Kaifergewalt zum leeren Titel 
Berabgefunfen und endlich, nachdem die Paͤpſte bald einen bur: 
gumdifchen König, bald einen der italienifchen Fürften dazu 
auderfehen hatten, ganz abgefommen war. In diefer Zeit 
hatte nicht fowohl der Papft als die römifche Baronenarifto: 
Fratie nach Unabhängigkeit getrachtet, und eben darum, weil 
ihnen Berengar als König von Italien zu mächtig wurde, ben 
teutfchen König gerufen. Der Anlaß der Wiederherftellung 


1) Bon feiner Gemahlin Adelheid, welche die erfte Krönung mit 
ihm erhalten, wird hier Nichts gefagt. Bei ber Krönung zu Rom aber 
bemerkt Dit hmar, fie habe auch daran Theil genommen, Mithin darf 
man ed dort ebenfalld vorausfegen. N 

5 
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des Kaiſerthums war alfo ganz derfelbe wie zu Karlö des 
Großen Zeit. Da der Papft und die Römer feine andere 
Wahl hatten, fo erkannten fie den auswärtigen Oberherrn arı, 
um Schuß gegen einheimifche Defpoten zu haben. Weiter 
follte die Sache nad) ihrer Meinung nicht führen. Die Teut— 
fchen aber nahmen es nad) ihrer Gewohnheit ernfthaft und 
wollten den Zitel, unter dem fie gerufen waren, geltend ma= 
chen. Diefe Vaſchiedenheit in den erſten Anſichten giebt den 
einfachſten Aufſchluß in der ganzen Kaiſergeſchichte. Daher 
gleich im Anfange ebenfo oft Abfall der Römer, als die Teut⸗ 
ſchen fich entfernten. Otto wollte feinen Ohren nicht trauen, 
als ihm bei der Belagerung von Berengars Schlöffern die 
Botfchaft Fam, daß der Papft Berengard Sohn Adelbert ge= 
gen ihn zu Hülfe gerufen habe. Er kehrte zuruͤck; Johann XII. 
floh mit feinem Anhang, die römifchen Großen Elagten felbft 
den Papft aller erdenklichen Lafter an; ein großes Goncilium 
963 von italienifchen, fächfifchen und fränfifchen Bifchöfen wählte 
an feiner Statt Leo VIIL Bald aber bewirkte der verjagte 
Papft durch Geld einen Aufruhr in der Stadt, welchen jedoch 
964 Dtto mit feinen wenigen Zeutfchen niederfhlug. Die Roͤmer 
fhwuren ihm aufs neue; Faum war er aber abgezogen, fo 
nahmen fie Sohann XII. wieder auf, und Leo VIII. muffte 
ſich durch die Flucht retten. Bis Otto mit flärkerer Macht. 
zuruͤckkam, war Johann XII. geftorben, und ein neuer Papft, 
Namens Benedict, gewählt. Der Kaifer zwang die Stadt zur 
Übergabe, verwies Benedict nach Hamburg, und feßte Leo VIII. 
wieder ein. Da indefjen auch Berengar fich ergab, kehrte 
Dito fiegreich nach Teutfchland zuruͤck, jedoch mit dem Ver⸗ 
lufte eines großen Theils feines Heeres, das auf dem Ruͤck— 
wege von der Peſt befallen wurde. Berengar flarb in der 
Verbannung zu Bamberg, und feine Fühne Gemahlin Wila, 
welche alle Gefahren mit ihm getheilt, nahm den Schleier. 
Eine tiefere Beugung Eonnte ihr wohl nicht widerfahren, als 
Adelheid auf dem Kaiferthrone zu fehen, die fie vormald an 
den Haaren gezogen, gefchlagen und getreten hatte. 
965 Aber in Furzer Zeit ftand die vorige Partei wieder auf 
unter Adelbert, Berengars Sohn. Nun ließ Dtto den Her: 
zog Burkhard II. von Alemannien mit einem Heere über die 
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Alpen gehn. Diefer Fam an den Po, zog die Getreuen bes 
Königs an fi und ſchlug Adelbert, der ihm den Übergang 
über den Fluß wehren wollte, daß er feine Zuflucht wieder in 
den Gebirgen fuchen muſſte. Da Leo VIH. bald darauf ftarb, 
wurde eine ordentliche Wahl unter Leitung der Eaiferlichen Ab⸗ 
geordneten gehalten; aber der neue Papft Sohann XII. wollte 
von dem Schuße des Kaifers fogleich Gebrauch macden, um 
die römifchen Barone zu demüthigen. Darüber wurde er vers 
jagt, und Otto muffte fich entfchlieffen wieder felbft mit einem 
Heere nah Rom zu ziehen, nachdem er die nöthigen Anord— 
nungen auf dem Reichötage zu Worms getroffen hatte. In 966 
der Lombardei ließ er Adelberts Anhänger greifen und nad) 
Zeutfchland führen. Zu Rom ftellte er eine firenge Unterfu: 
dung an und ließ dreizehn der vornehmiten Unrupeftifter auf: 
fnüpfen. Dann hielt er eine Synode zu Ravenna und feßte 
ben Papft auch in die von Berengar entriſſenen Staͤdte und 
Guͤter wieder ein. 

Durch die Überlegenheit feiner Waffen ſah Otto endlich 
bie Stände Italiend nach fünfmaligem Aufftande unterwor: 
fen. Aber nun erhob der griechifche Kaifer Nicephorus die verz 
alteten Anfprüche wieder, da er die Erneuerung des abend: 
ländifchen Kaiſerthums vernahm, damit man nicht benfen 
follte, feit den Friedensfhlüffen mit Karl dem Großen fei bie 
Sache eingefchlafen. AS Überrefte der ehemaligen Gewalt 
waren Apulien und Galabrien noch in den Händen der Grie— 
hen geblieben, und es fonnte nun die Frage entflehen, wel: 
cher Theil der Halbinſel das Übergewicht behalten follte. Adel: 
bert hoffte auf Unterflügung von den Griechen, und das war 
es hauptfächlih, was die ganze Sache in Bewegung brachte. 
Dtto befchloß im Einverftandniffe mit dem Papfte zuvorzufoms 
men und bad erlangte Recht zu fichern, indem er feinen viers 
zehnjährigen Sohn nach Rom berief und zum Fünftigen Kai: 
fer Erönen ließ. Über den Befis von Unteritalien wollte er 967 
die Waffen entfcheiden laffen. Bei feinem Anzuge ergaben ſich 
bie Fürften von Benevent und Capua; aber in Apulien traf 
er größere Schwierigkeiten. Alfo hielt er für gut, eine Ges 
fandtfchaft an Nicephorus abzuorbnen und um feine EStief: 968 

> tochter Theophania, des verflorbenen Kaiferd Nomanus 
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Tochter, für feinen Sohn Dtto IL. zu werben. Aber Nicephor 
rus ließ die Geſandtſchaft hart anz je größer feine Unmacht, 
defto prahlerifcher die Reden über dad arme, pelzigte Sachen. 
Die päpftlihen Botfchafter, welche zum Frieden viethen, wur—⸗ 
den noch fhmählicher. behandelt. Ottos Gefandter, der Bis 
fchof Luitprand von Gremona, ber die Gefhichte feiner Zeit 
und diefe Gefandtfchaft befonders befchrieben hat), Fam un= 
verrichteter Dinge zurüd. Nicephorus fchloß vielmehr ein 
Bündniß mit Adelbert, und der Krieg ging unter den bis— 
herigen Verwuͤſtungen fort. Nachdem Ottos ‚Heer einen Ders 
luft in Galabrien erlitten, fandte er zwei fähliihe Gra= 
ven, Günther und Siegfried, welche einen bedeutenden Sieg 
erfochten. Indeſſen wurde Nicephorus in einem Aufftand 
969 umgebracht, und Sohann Zemifces, dad Haupt ber Ver— 
fhwornen, fam auf den Thron. Diefer machte Feine Schwies 
rigfeit, mit Otto Frieden zu fchlieffen. Die Griechen behiels 
ten aufjer Capua und Benevent, welche abgetreten wurden, 
Apulien und Galabrien. Dtto wurde ald römifcher Kaifer an 
erkannt, und Zheophania feinem Sohne zugefagt. Sie kam 
972 nad Italien von einer glänzenden Gefandtfchaft eingeholt, und 
Apr. wurde zu Nom dem jungen Könige angetraut und gekrönt. 
So waren nun die Anfprüce beider Häufer freundlich 
bereinigt, und Otto fah das Faum erworbene Kaifertyum aud) 
fhon feinem Sohne beftätigt. 1075 Jahre nach der erften 
Erfcheinung der Cimbern an ber italienifhen Grenze, 952 
Sahre nachdem Hermann den Varus gefhlagen, 162 Jahre 
nah Karl dem Großen hat ein Nachkomme Witichinds diefe 
Würde auf die teutfchen Könige gebracht, bei welchen fie, bis 
zu ihrem Erlöfhen, 944 Jahre geblieben if. Weder damals 
noch lange nachher hat ein anderer Staat diefe Ehre den 
Zeutfchen flreitig gemadht. 
Stalien bedurfte eines Oberherrn, wenn es nicht ganz 
unter den Parteiungen ber geiftlihen und weltlichen Großen 


1) übrigens aud) zuweilen prahlerifch genug. Er war ſchon früher 
als Adelberts Gefandter in Gonftantinopel gewefen. (Legatio ad Niceph. 
p. 155. Edit. Antwerp.), Nachher hatte er fi, aus Haß gegen Adel: 
bert und feine Gemahlin, eine Beit lang in Frankfurt aufgehalten, wo er 
dem Dtto bekannt wurde. Bol. Willen a. aD. ©, 175. 
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zerfallen ſollte. Die Zeutfhen Epnnten dem Drange fi) weis 
ter auszubreiten nicht widerſtehen. So trafen zwei Bebürf- 
niffe zufammen, deren Erfolg ſich damals noch gar nicht berech- 
nen ließ. Die Frage, ob es gut gewefen, daß die Teutſchen 
jest wieder die Alpen überfchritten, wird fi erft nad) ber 
Überfiht der großen Folgen näher beflimmen laſſen. Übrigens 
if die Gefchichte des Kaiſerthums nicht mit der Geſchichte 
der Zeutfchen unter dem Kaifertbum zu verwecjfeln. 
Jene hat im Gegentheil mehrere Beziehungen: einmal das 
Verhaͤltniß zu Stalien, das felbft wieder ein dreis oder viers 
faces ift, zum Papft und zu den Römern, zum langobarbis 
[hen Königreich und zu Unteritalien; dann das große euros 
paiſche Verhaͤltniß zu den gefammten Chriftenftasten der Abend» 
welt; drittens das befondere Wechfelverhältniß mit bem teut: 
den Reich, das eigentlich unfer Gegenftand iſt. Nur burch 
die Ausfcheidung dieſer verfchiedenen Beziehungen kann ber 
Hauptfaden in den oft fehr verwidelten Begebenheiten feſtge⸗ 
halten werben. 

Doraus iſt die bamalige Bedeutung des Kaiferthumes 
klbft zu bezeichnen. Im Ganzen trat Otto: in die. Nechte 
Katls des Großen ein, wiewohl indeffen die römifchen Ver— 
hältniffe eine befchränfende Richtung genommen hatten. Der 
Papft war ein weltlicher Fürft geworben, in ganz anberm 
inne ald die übrigen Bifchöfe. Die urfprüngliche Ober= 
herefhaft des Kaiferd über das Patrimonium des heiligen 
Prter follte nichts weiter heiffen, ald eine Schirmherrfchaft 
er Bogtei, wozu auch die nach Unabhängigkeit firebenden 
Römer wenigftens mittelbar halfen. Die Papftwahl bedurfte 
wohl des Faiferlichen Schutzes, an ſich aber wollte man fie 
unabhängig machen. Die alte Formel, „der Kaifer ift. von 
Gott erwählt und gekrönt," hieß jetzt: durch den Papſt wird 
Ihm die Krone verliehen. So hatten fih die Vorſtellungen 
gemacht in der herrenlofen Zeit, da die Päpfte willkuͤrlich die 
Stone an kleine Fürften verliehen, die fie in der That nur 
Ihnen zu verdanken hatten. Diefe Anmaßungen der Hierarchie 
haben in der Folge unendlichen Stoff zu den erbitteitften 
Zwiſtigkeiten gegeben. Im Übrigen hat die Kaiſergewalt nicht 
nur ihren Umfang behalten, ſondern iſt noch in der Theorie 


72 Bud OH; Zweiter Zeitraum. Abſchnitt 1. 


erweitert worden, indem man zu ben alten römifchen Kaiſern 
zurüdging. Dann hat auch die Hierarchie ihrerfeitd (obgleich 
über jene Streitfragen befämpft) neben bem Kaiferthbum, 
als der oberften weltlichen Macht der ganzen Chriftenheit, und 
unter diefem Vehikel trefflich zu wurzeln verflanden. 

Sn Beziehung auf Teutfchland hat man es feit Otto als 
zweckmaͤßig angefehen, wiewohl nie ein wirklicher Vertrag 
aufgewiefen worden ift, daß der Papft dem Könige der 
Teutſchen die Kaiferfrone verleihen müffe, oder daß das 
Kaiſerthum in Realverbindung mit dem teutfchen) König 
reiche fiehe. Die erfte Wirkung diefer Verbindung aber tft 
gewefen, daß Italien und Zeutfchland wechſelsweiſe zerfielen, 
weil bei der mangelhaften Verfaffung das Meifte auf der per— 
fönlihen Gegenwart des Kaifers ftand. 

Auſſer diefem allen ift noch das befondere Verhaͤltniß des 
Königreich Italien zu Teutfchland zu bemerken. Auch 
darüber find die Anfichten Anfangs verfchieden gemwefen. Die 
Staliener meinten, fie hätten nur das fächfifhe Haus gewählt; 
die Zeutfchen-aber, Italien gehöre zum Reich für immer. 
Doch in Übficht der Verfaffung hat man fich verftanden, daß 
Stalien d. b. das Iangobardifche Neich, wie unter Karl dem 
Großen, ein eigner Staat bleibe, feine eigenen Reichötage und 

Einrichtungen habe und dem teutſchen Reiche nicht einverleibt 
ſei, wie die ſlaviſchen Laͤnder es wurden, daher es im eigent⸗ 
lichen Sinne Nebenland heiſſt?). 

So hat Otto, waͤhrend die Slaven bis an die Ober um: 
terworfen wurden, in kurzer Zeit dad Königreich Italien und 
die Kaiferwürde erworben. Nach einem halben Jahrhundert 
hat ſich Zeutfäjland aus einem an Auflöfung grenzenden Zus 
ftande fchon auf eine Stufe geflellt, auf der es nur eines 
Schrittes bedurfte, um die vorherrſchende Macht des Abend⸗ 
landes zu ſein. 

Otto J. hat den Beinamen des Großen erhalten, tube; 
er Karl dem Großen an die Seite geftellt worden, den er 


1) nicht mit dem italienifchen — ; 


2) Spittler Entwurf d. Geſch. d. europ. Staaten, U, ©. 57 fi. 
Gihhorna. aD. f. 215. 216, 
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felbft auch vor Augen gehabt zu haben fcheint*). Über feine 
perfönlichen Eigenfchaften find fchon die Zeitgenoffen im Wi: 
derfprucche; doch ift fichtbar, daß er die Gabe nicht gehabt, 
wie Heinrich I. fih Freunde unter den Fürften zu machen, 
wiewohl er ihnen nicht felten Nachfiht und Milde bewies. 
Da er bei dem allen das wirkliche VBerdienft hat, durch Kraft 
und Ausdauer die Anarchie befämpft zu haben, ift auch das 
glänzende der Kaiferwürde hinzugefommen, und feine große, 
an Verſchwendung grenzende Freigebigkeit gegen die Geiftlichen 
hat die Beflechung des Urtheild vollendet. Das Schwerfte 
hat ohne Zweifel fein Vater gethan. Er hat, wie Karl der 
Große, die Frucht gebrochen ?). 


Zweiter Abſchnitt. 


Teutſchlands Zerfallnah Ottos J. Tod. Wie: 
derherſtellung durch Dttoll. von 967— 980. 


Letzte Anordnungen des Kaifers in Abfiht neuer Bi: 
ſchofsſitze und Belegung der Herzogthümer. Zwift im 
ſaͤchſiſchen Haufe jelbft, zugleih Aufſtand der Boͤh— 
men, Polen, Dünen. Baiern und Schwaben kommen 
unter Einen Herzog. Abfall der Lothringer. Ottos 1. 
Vertrag mit Frankreih. Der Reichsadler zu Aachen, 


Unter ven römifchen Angelegenheiten verfaumte Otto I. nicht 
für die Kirche in Zeutfchland und ihre Ausbreitung bei 
den benachbarten Wenden zu forgenz; denn er wollte, wie 
fein Bater, mit ihrer Unterwerfung zugleich ihre Bekehrung 
bewirken. Auſſer den drei Bisthümern, welche er bereits 


1) Daß er fchon bei Lebzeiten diefen Namen geführt, beweiſt eine 
Urkunde vom äten Zahre feiner kaiſ. Regierung in Meibom. scrr. T. l. 
p- 747. 


2) Aber nicht mit dem Nachbrude, wie jener, wenn ex au eben 
fo lange regiert hätte, 


/ 
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zu Oldenburg, Brandenburg und Havelberg geftiftet, richtete 
er feinen Blick auf die meifjner und Iufiser Wenden, und 
gründete hier ebenfalls drei bifchöfliche Stühle, zu Meiffen, 
Merfeburg und Zeig. Da hierdurch der erzbifchöfliche 
Sprengel von Mainz eine zu große Ausbelmung erhalten has 
ben würde, fo erhob er Magdeburg zu einem Erzbisthum, 
mit einem angemefjenen, über die neuen Biöthümer fich er- 
fireddenden Sprengel. Er bewog den Papft Sohann XIIL, ges 
gen den Widerfpruch von Mainz, diefe Anordnung zu befläti- 


969 gen, und ernannte den Erzbifchof von Magdeburg zum Pri— 


0973 
3. Mai. 


mas in Zeutfchland diefeit des Rheins '). Herzog Boleslav II. 
von Böhmen gründete mit Dttos Bewilligung ein Bisthum 
zu Prag, welches zu dem mainzer Sprengel gezogen wurde ?). 
Zur nämlichen Zeit wurde zu Pofen das erfie polnifche Bis 
thum errichtet und dem magdeburger Sprengel zugetheilt. 

Während Dtto das letzte Mal in Italien vermeilte, brach 
zwifchen dem Marfgraven Udo und dem Herzog Micislan von 
Polen eine fo heftige Fehde aus, daß der Kaifer beiden Thei— 
len bei feiner Ungnade entbieten muffte fill zu ftehen bis zu 
feiner Rüdfehr. Der Ausgang ift jedoch fo wenig befannt 
ald die erſte Veranlaſſung. Es ift wahrfcheinlih, daß bie 
Sache zu Quedlinburg vertragen wurde. Otto berief nach 
feiner Zuruͤckkunft eine Reichöverfammlung in diefe Stadt, wo— 
zu der Herzog von Polen geladen wurde. Auf diefer Vers 
fammlung erfchienen auch griechifche, beneventifche, ungarifche, 
bulgarifche und flavifche Gefandte. Es war wohl einer ber 
fhönften Tage Dttos, da er in feinem Sachfen alle diefe Hul- 
digungen empfing. Zwei Monate barauf fiarb er zu Mem⸗ 
leben, ein und fechzig Jahre alt, und wurde zu Magdeburg 
‘begraben. 

Sn demfelben Jahre da der Kaifer farb, gingen auch 
zwei Herzoge mit Tode ab. Auf der Verfammlung zu Qued⸗ 


1) Jedoch mit Vorbehalt gleicher Ehre und Würbe für die Erzbi— 
fhöfe von Mainz, Trier und Göln. Bulla Johannis XIII. de a. 969, 
in Boyfens allg. hiſt. Mag. I. 128. KErectio ecel. Magdeb, in 
Meibom. scrr. T. I. p. 732 sg. 


2) Cosm. Pragi ad a. 967. in Menken scır. T. I. p. 1994, 
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Inburg farb der tapfere Hermann Billung. Otto I. vers 
lich dad erledigte Herzogthum Sachſen und Thüringen feis 
nem eben fo tapfern Sohne Bernhard. Bald nad) jenem 
farb Herzog Burkhard IL von Alemannien ohne Erben. - 
Seine Würde und die zum Reiche heimgefallenen Güter ver: 
lich K. Otto IL. dem hinterlaſſenen Sohne Luithulfd und der 
Ida, Enkel von Herzog Hermann und Kaifer Dtto, auch 
Dito genannt. So war nun biefes Herzogthum, wie Baiern, 
wieder bei dem fächfifchen Haufe, und es fchien Alles nad) 
dem Plane des verftorbenen Kaiſers georbnet. Aber das Un: 
glid dieſes Haufes wollte, daß es in fich felbft nicht einig 
war. Die Kaiferin Wittwe, Adelheid, konnte mit ihrer 
Shwiegertochter Theophania nicht zufammenftimmen. Er: 
fee, aus dem burgundifchen Königshaufe, in Italien erzogen 
md früh von den Bewegungen diefed Landes ergriffen, eine 
durfin von großer Thätigkeit und Klugheit, war in der That 
ing unentbehrliche Rathgeberin für ihren Sohn, ven lebhaften, 
kaum zwanzigiährigen Kaifer. Theophania hingegen, mit grie- 
chiſcher Leichtigkeit des teutfchen Ernſtes fpottend, war übers 
haupt in Zeutfchland nicht beliebt. Schon bei ihrer Ankunft 
in Stalien hatten Einige dem Kaifer gerathen fie wieder zus 
ruchuſchicken *). Herzog Heinrich von Baiern hatte wenig 
tung gegen den jungen, ausfchweifenden Kaifer, feinen 
Vetter, noch weniger gegen den eben fo jungen Herzog Dtto 
von Alemannien, feinen Nachbar. Zuerft zerfiel er mit dieſem, 
dann mit dem Kaifer felbft, als fich diefer feines Neffen ans 
nahm Die Bifhöfe hatten auch hier wieder die Hand im 
Spiel, Die Streitigkeiten mit dem Herzoge von Aleman⸗ 
nien wurden hauptſaͤchlich veranlaſſt durch den Biſchof Heinz 
N von Augsburg, der, obgleich zu den alemannifchen Bis 
(höfen gezählt, zu dem Herzog von Baiern trat, auf deſſen 
Grenze die Güter feiner Kirche lagen. Biſchof Abraham von 
Breifingen, des Herzogs erfter Rath und Vertrauter feiner 
Nutter Judith, der auch feine Kirche flattlich zu bereichern 
wufite, feuerte den Herzog an, fich vom Reiche loözureifien 
oder fih Die Krone fesbft aufzufegen. Bei diefem Unterneh: 


1) Dithmar. p. 28. Edit. Wagner. 


975 
25. Zun. 
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men durfte er auf den Pfalzgraven Arnulf, feiner Mutter Brus: 
der, durch ihm auf die Anhänger des altherzoglichen Haufes, 
und fomit auf alle Baiern zählen. Zugleich trat er in 
Verbindung mit den Böhmen und Polen, welche die Gele 
genheit gern ergriffen, fich. von der verhafften Zinspflichtigkeit 
zu befreien. Auch die Dänen wurden aufgefodert gemein: 
fchaftlihe Sache zu machen. * 

Als der Kaiſer die geheimen Anſchlaͤge erfuhr, lud er den 
Herzog zu einem Fuͤrſtentag und ließ ihn, da er derſelben 
uͤberwieſen war, nach Ingelheim in Verwahrung bringen. Als 
Angehörigen des Koͤnigshauſes wollte man ihn durch Güte ge 
winnen. Gr erhielt die Stadt Bamberg mit Zugehör, von 
den zum Reich eingezogenen Gütern des unglüdlihen Kam: 
merboten Avelbert, zum Geſchenk. Aber Heinrich ließ fich nicht 
damit befchwichtigen; er entfam der Haft, eilte nach Regens⸗ 
burg und ließ fih in St. Emmeran von Bifhof Abraham 
frönen. Da ihm Otto II. fchnell mit einem Heere entgegen: 
309, floh er zu feinem Verbündeten, dem Herzog Boleslav 
von Böhmen, der eine folhe Macht aufbot, daß Otto mit 
den Schwaben und Baiern, die er am fich gezogen, nach Cham 
zuruͤckgehen muffte. Heinrich warf ſich nad) Pofen, der Bi 
(hof von Augsburg nah Nürnberg. Herzog Dtto von Ale 


mannien belagerte die erflere Stadt, bis der Kaifer Fam und 


Heinrich zur Übergabe zwang. Nun wurde der Herzog wie 
der vor ein Fürftengeriht zu Magdeburg geftellt, das ihn 
zum zweiten Mal des Landes verwies und dem Biſchof 
Poppo von Utrecht in Verwahrung gab. Der Biſchof Hein 
rich von Augsburg wurde dem Abt zu Woͤrd übergeben. Bir 
fchof Abraham von Freifingen verbarg fich auf feinen Be 
fisungen in den Alpen. Das Herzogthum Baiern und 
Kärnthen, das der Fürftenrath dem Heinrich abgefproden, 
verlieh der Kaifer feinem Neffen, dem Herzog Dtto von Ale— 
mannien, zur Belohnurig feines treuen Beiſtandes, ober viel 
mehr um diefer Lande defto mehr verfichert zu fein. Dies if 
der zweite Fal!), daß zwei Herzogthlimer unter Einen zur: 
ften und noch dazu unter einen nicht eingebornen Famen. 


1) f. oben 1. Zeitr. 3. Abſchn. — Die Bereinigung von Thuͤrin 
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Gegen den bänifchen König Harald, der während biefer 
Zerwuͤrfniſſe in Sachſen eingefallen war, zog Otto zweimal 
zu Felde. Das erſte Mal wurde er nach einer hartnadigen 975 
Shlaht am Danewid zurüdgedrängt. Im folgenden Sahr 976 
beftürmten die Sachſen unter Herzog Bernhard iene Schanzen 
und Igten eine Grenzfeflung an). . 

In Lothringen waren ſchon früher os entftanden, 
über welchen der Erzbifhof Bruno den Graven Keginar von 
Mond des Landes verwiefen und feine Güter eingezogen 
hatte. Nach Ottos I. Zode kamen Reginars Söhne, Reginar 
und Lambert, wieder aus Frankreich, um ihre Güter einzu- 
nehmen. Noch bebeutender waren die Anfprüche, welche des 
weſtfraͤnkiſchen Königs Lothats Bruder Karl an Güter in Lo— 
tringen machte, als Erbtheil von feiner Mutter Gerberge, 
melde zuvor: imit Herzog Gifelbert vermahlt war. Otto II. 
hielt für gut beide Theile zufrieden zu ftellen: jenen raumte 
erihre Güter im Hennegau wieder ein; diefem verlieh er das 
herzogthum Nieberlothtingen. König Lothar aber war barz 
über entrüftet, daß fein Bruder bes. teutfchen Königs Dienft: 
mann geworben, und wollte lieber wieder Lothringen an ſich 
sehen. Er fiel fehnell in das Land, verjagte Otto IL. aus 
Lnhen und drehte Karl des Großen Adler auf dem dorti: 978 
gen Keihspalaft gegen Frankreih. Otto aber that nachher ei= 
nen ebenfo unvermutheten Einfall, Fam big Paris und ver: 
rannte die Vorſtaͤdte, wurde jedoch wieder bis in die Arden= 
nen verfolgt. Bei diefem Feldzuge wird bemerkt, daß das 
ganze fächfifche Heer Strohhüte getragen habe, mit Ausnahme 
des Abtes von Corvey und einiger Andern, welche Helme 
hatten. Nachdem die beiden Könige auf diefe Art einander 
feindfich heimgefucht hatten, Famen fie im Luremburgifchen zu: 980 
fahmen und ſchloſſen Frieden, wobei Lothar auf feine An 


gm mit Sachen unter dem fächfifchen Haufe, welche Heinrich, Reiches 
sefhichte, IT. 145., als Beifpiel anführt, Tann hier nicht gelten, weil 
Thüringen überhaupt nicht die Bedeutung hatte wie die 5 Nationalhers 
zogthuͤmer. 

1) Das Thor an jenen Schanzen hieß Heggedor, nach einer andern 
ſeit: Wieglesdor. Die Grenzfeſte war entweder Rendsburg oder 
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fortiche am Lothringen eiblich Verzicht that. Der Adler zu 
Aachen wurde wieder gegen Teutſchland geftellt*). Seitdem 
iſt das teutſche Reich im Beſitz von Lothringen geblieben, bis 
im die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts. 

Sieben Iahre verfloffen nah Ottos J. Tode, bis das 
Neich wieder in feiner Integrität war. Dagegen zerfielen in: 
deffen die Sachen in Italien, und fo fehen mir unter den 
faͤchſiſchen Kaifern dreimal den Schauplatz wechfeln. 


Dritter Abfchmitt. 


Unglüdlihe Kriege unten Otto I. in Stalien 
und Nordteutfchland. 980-—- 983, 


Herftellung der Ruhe in Rom. roberungsverfucdh auf 
Unteritalien. Verbindung der Griechen und Araber. Auf 
ftand der Wenden und Dänen. 


Nach dem Frieden mit Frankreich brach der Kaiſer ſofort nach 
Italien auf. Die Roͤmer hatten bald nach Ottos J. Tod die 
gewohnten Meutereien wieder angefangen, unter der Anfuͤh— 


1) Der Adler ift ein uraltes Feldzeichen, nicht bloß bei den Römern, 
Cyrus ließ fich einen folhen vortragen. Die römifchen Legionen hatten 
ihn zum Theil auch auf den Schilden. Eben fo mag er unter ben Thier— 
bildern der Germanen gewefen fein, welche aus dem heil. Hainen in bie 
Schlacht vorgetragen wurden. Da Karl ber Gtoße mit dem erneuerten 
Kaiſerthum die Titel und Hofgebräuche des griechifchen annahm, To wat 
auch der Adler und das Kreuz darunter. Mit dem Übergange bes Kai 
ſerthums vom fräntifchen Reich auf das teutfche ift der Adler beibehal 
ten worden, wie wir oben fehen, jeboch in dev Kolge mit verfciebenen 
Abänderungen. — Die Ruffen haben auch den griechiſchen Adler ange 
nommen feit Iwan Wafiliewitfch (1514), der, mit einer griechiſchen Prin: 
zeffin vermählt, ein Auge auf Gonftantinopel hatte. Vgl. Gebhardt 
geneal. Geſch. d. grbl. Reicheftände, I. 337. — Die ſaliſchen Kailtt 
fingen an, den Adler auf ihre Münzen zu fegen. Heinrich IV. führte 
—— Reichspanier, mit welchem die erſten Reichswuͤrden verliehen 
wurden. 
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tung des Grefcentius, der das Meifte in der Stadt galt. Der 
nee Papft Benebict VI., Johanns XIII. Nachfolger, wurde 
in det Engelöburg ermordet, und an feine Stelle einer bet 
sreunde des Grefcentius unter dem Namen Benebiet VIL. ges 
wählt, Dieſen verjagte aber die Faiferliche Partei inter dem 
Grave von Tuſculum und feste einen andern unter gleichem 
Namen auf den päpftlihen Stuhl, welcher nun ben Reifer 
dringend zu Hülfe tief. 

Otto H. kam in Begleitung feiner Gemahlin Theophania 
und mehterer Meichöfürften. Zu Pavia föhnte er ſich vorerft 
mit feiner Mutter Adelheid aus, welche aus Burgund dahin 
gelommen wars dann ordnete er die Sachen in Rom und 
tihtete feinen Blick fogleich auf Unteritalier. Durch feine Ge: 
mahlin glaubte er Anfpräche auf diefe Provinz zu haben; durch 
die öftern Angriffe der Griechen auf Capua und Benevent 
hielt er fi zum Kriege aufgefodert, und da der griechifche 
Safer eben jet mit den Bulgaren zu thun hatte, fo fchien 
es der gunſtigſte Zeitpunct zur Ausführung feiner Abfichten zu 
km. Zu diefem Zweck ließ er ein flattliches Heer von Ales 
matinen und Baiern unter Herzog Otto, und von den Fran⸗ 
ken unter Udo nachfolgen, drang mit demfelben in Apulieh 
ein und eroberte Salernd und Taranto. Da bie Griechen 
bie Araber aus Sicilien zu Hülfe gerufen hatten, fo ging 
et auch auf Diefe los. Auſſer den Franken hatten bie Zeut: 
ſchen noch nie ihre Waffen mit den Arabern gemeffen. Otto I. 
dachte wohl nicht wertiger fiegreich gegen fie zu fechten als 
Karl Martell bei Poitierd. Ihr erfter Haufe Bin: gluͤcklich 
in die Flucht geſchlagen; aber die Griechen ſammelten die zer 
freuten Schaaren,. fie. hatten auch agarenifche (ungarifche) 
Hülfoölfer; eine zweite Schlacht ſollte entſcheiden. Sey es 
nun daß Otto unvorfichtig hineinging, oder daß feine Streit 
fräfte fchon gefchwächt waren: er erlitt bei Bafantello (in 
Calabrien) eine völlige Niederlage. Der tapfere Herzog Udo 
von Franken und mehrere Befehlähaber blieben auf dem Plage. 
Nur durch ein beſonderes Gluͤck entkam der Kaiſer mit Weni⸗ 
gen unerkannt auf einer griechiſchen Galeere und rettete ſich 
nach Stoſſano. Herzog Otto von Alemannien und Baiern, 
der ihn begleitet hatte, ſtarb zu Lucca. 


982 
13. Jul. 


>» 
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In derfelben Zeit da die Alemannen, Baiern und Frans 
fen Unteritalien- erobern wollten, wurden die Sachſen von 
den Wenden angegriffen. Die Urfache des Kriegs wird dem 
nordſaͤchſiſchen Markgraven Theoderich zugefchrieben, der durch 
feine Härte die zinsbaren Völker endlich zur verzweifelten Ge: 

982 genwehr brachte: Sie Üüberfielen Havelberg, hieben die Be: 
983 fagung nieder und zerflörten die Domkirche. Drei Tage dar: 
auf nahmen fie Brandenburg mit folder Haft ein, daß Bi- 
fchof Volkmar: und fein Befchüger Theoderich Faum mit ber 
Befagung entkamen. Die Kirche. wurde beraubt und. jelbit 
die Gruft nicht verfchont. Miftui, Herzog der Obotriten, zuͤn⸗ 
dete Hamburg an. Als er-um die Nichte Herzog Bernhards 
von Sachfen geworben, hatte Theoderich den Herzog abges 
mahnt fie feinem „Hunde“ zu geben, (ber gewöhnliche Schimpf 
name ber Slaven), worauf Miftui geantwortet: ein. Hund, 
der Kräfte habe, fünne wenigſtens gut beiffen !). 
+. Nachdem die. Slaven die ganze Gegend bis an ben. Tan—⸗ 
ger ausgeraubt Hatten, fammelten fie fi) in dreiſſig Schaaren 
zu Roß und zu Fuß. Indeſſen brachte Markgrav Theoderich 
mit den fächfifchen. Bifchöfen und Graven ein ſtarkes Aufge 
bot zufammen. Sobald er fich gerüftet und mit dem gan⸗ 
zen Heere die. Mefje gehört hatte, ſchlug er die Feinde in bie 
Flucht. Miftui fol nachher wahnfinnig geworden fein. Aber 
die Erbitterung blieb tief in den Gemüthern dieſes Volks. 

Nach den Staven kamen auch die Dänen und zerflr 

ten die. Grenzfeflung, welche die Sachſen angelegt hatten. 
Ä | A | 
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Vierter Abſchnitt. 


Reichstag zu Verona vor Dttosll, Tod. Dt: 
tos III. Minderjährigkfeit. 985 — 995. 


Belegung der drei füblichen Herzogthümer mit Franken. 
Wahl und Krönung des dreijährigen Otto. Deſſen 


1) Helmold. Chron. Slav. IJ. 16. Das übrige meift nad 
Dithmar. 


Reichstag zu Verona, 083. 81 


Vormundſchaft; erfter Fall diefer Art. Herzog Heinz 
richs IL von Baiern Kronanſpruͤche. Kärnthen von 
Baiern getrennt, als fiebentes Herzogthum. Die Mark 
Öfterreich. Dreifrauenregierung. Ottos II. erfter 
| Feldzug gegen die Wenden. 


Do II, wollte Italien nicht verlaffen, vielmehr berief er ei⸗ 
nen Reihötag nach Verona. Died ift das erfie Mal, daß 
die teutfchen Stände jenfeit der Alpen zuſammenkamen, zugleich 
mit den Ständen bes Königreichs Italien. - Der Herzog Bern⸗ 
hard von Sachfen mufite jedoch wieder umkehren, weil er bie 
Botihaft von dem Einfall der Dänen erhielt. Die Übrigen 983 
Fürften beeiferten fi dem Kaifer zu feiner Rettung Glüd 
zu wuͤnſchen und ihm ihren thätigen Beiftand zuzufagen. Es 
wurde befchloffen den Krieg gegen die Griehen mit allem 
Nachdruck fortzufegen, auch eine Landung auf Sicilien zu mas 
ben, um die Araber von biefer Infel zu vertreiben. Vor 
Alem war nöthig, die drei füdteutfchen Herzogthuͤmer, welche 
durch den Tod ihrer Fürften erledigt waren, wieder zu bes 
fen. Franken erhielt des erfchlagenen Herzog Udos Sohn, 
Heinih. Alemannien und Baiern wurben wieber ges 
trennt, Erſteres verlieh der Kaifer dem fräntifchen Graven 
Konrad, Sohn jenes Udo, welchem Otto I. den erblichen 
Befig feiner Gravfchaften ( Oberrheingau und Wetterau) ver: 
wiligt hatte. Baiern und Kärnthen wollte der Kaifer auch 
jest nicht dem abgefegten Herzog Heinrich IL, feinem Ver⸗ 
wandten, zuruͤckgeben; vielmehr erhob er den Graven Heinrich 
aus dem Nordgau zur herzoglichen Würde. Dieſer Heinrich, 
zum Unterfchievde von Herzog Heinrich IL der jüngere ge 
nennt, Nachkomme des unglüdlichen Adelberts von Bamberg *), 
hatte zuerft mit jenem gegen ben Kaifer fich verbunden und 
war mit ihm zu Paſſau gefangen worben. Set wurbe er 
der Haft entlaffen und in das Herzogthum Baiern eingefebt, 
in der gewiſſen Vorausſetzung, daß das fächfiihe Haus am 
Um, wie an den beiden andern neuernannten Herzogen, eine 
hräftige Stüge gegen den noch immer verhafteten, unruhigen 


1) Mannert Gef. Baierns, I. ©. 111. 
Pfifter Geſchichte d. Teutſchen II. 6 
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Heinvich IL: haben werde. Das war die Iehte Mafregel, welche 


Otto IE zur Beruhigung Teutſchlands, zunächft aber für den 
italienifchen Feldzug traf. In Anfehung des ungewiflen Aus: 
gangs trug er ‚dem Neichötage vor, feinen kaum dreijährigen 
Sohn Otto zum Nachfolger zu wählen. Die Stände wil— 


ligten ein, und ber Kaifer übergab feinen Sohn dem Erzbi⸗ 


ſchof Warin von Coͤlln. Es war Feine überflüffige Sorgfalt: 
denn während er die Ankunft de neuen Heeres aus Teutfch- 
fand begierig. erwartete, wurde er ſchon zu Nom vom einer 
Krankheit ergriffen, welche-ihn mitten in feinen Unternehmun⸗ 
gen im Neunundzwanzigften Lebensjahr wegraffte. Otto IL. 
hat in feiner Eurzen Regierung wohl eben foviel Thatkraft als 
fein Water. gezeigt, nicht aber gleiches Gluͤck genoffen. Im 
feinem’ letzten "Willen theilte er den Schatz, den er zu Deni 
Feldzuge: züfammengebracht hatte, in vier Theile: den einen 
beftimmte ev den Kirchen, den andern den Armen, ‚den dritten 
feiner geliebten Schwefter Mathilde, Übtiffin zu Quedlinburg, 
den vierten feinen Dienftleuten und Vafallen *). As die Bot: 
Schaft. von feinem unvermutheten Tode nach Teutſchland Fam, 
war ſein Sohn kaum zu Aachen gefrönt worden. Die Fort: 
fegung des italieniſchen Kriegs unterblieb. Die Fürften hatten 
jest Anderes zu thun. Buerft Fam Die Bormundfchaft Über 
den dreijährigen König zur Sprache. — 

Da die Frage ſeit der Gründung bes teutſchen (Wahl⸗) 
Reichs noch nicht vorgekommen war, ſo ſcheint man zu den 
Gewohnheiten des Reiches der Franken zurückgegangen zu fein. 
Otto II. Hatte vor dem letzten Zuge nad) Stalien feine Schwe: 
fler Mathilde zur Meichöverweferin ernannt. Ottos IIE 
Mutter Theophania und feine Großmutter Adelheid Ta 
men verföhnt von Pavia zurüd. Die Erftere war in Zeutfch: 
land noch nicht beliebter, al& fie es bei ihrer Ankunft war; 
fie wurde fogar -befchufdigt, in ber allgemeinen Beſtuͤrzung 
nach der Niederlage bei Bafentello mit weiblihem umd grie- 
chiſchem Leichtfinne den Spott nicht unterdrüdt zu haben,‘ daß 
die Teutfchen ihrem Volke üntergelegen feien'?). Doch wurde 


1) Dithmar. p. 63. i 
2) Annal. Saxo. Sigebert. Gembl. ad a. 932, 
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iht als Mutter, vor der Großmutter und Muhme, das Necht 
der Bormundfchaft Über den jungen König von den Freunden 
des ſaͤchſiſchen Haufes zuerkannt. 

Aber nun fland der alte Hauszwift wieder auf durch 
Heinrich IL, der den Bifchof Poppo zu Utrecht auf feine 
Seite brachte, daß er der Haft entlaffen wurbe. Zuerft gab 
er vor, als nächfter männlicher Anverwandter die Vormund⸗ 
ſhaft übernehmen zu wollen, und ließ fich zu dem Ende den 
Jungen König von dem Erzbifhof Warin zu Coͤlln ausliefern. 
Lald aber entdedte er feine wahren Gefinnungen. Zu Mags 
deburg forach er die Krone für fich felbft an und ließ fich fo= 
glich) in einer zweiten VBerfammlung zu Quedlinburg huldigen. 
Er vertraute hauptfächlic auf feine alten Bundesgenofjen, die 
Herzoge von Böhmen und Polen, und auf den Obotritenfürs 
fen Miftui. Hingegen die Herzoge von Baiern, Alemannien 
ud Franken und der Erzbifchof Willigis, vormald Ottos II. 
Sanzler, der auch den jungen König gekrönt hatte, gaben bie 
gemeflene Erklärung, daß fie ihrem Eide treu bleiben würden; 
fe befchloffen mit zufammengefegter Macht die Rechte Ottos III. 
gegen Heinrich zu behaupten. So war nun das Königshaus 
und dad Neich in zwei Parteien getheilt. Zwiſchen Beiben 
hat 8. Lothar von Frankreich auf. Als Schwefterfohn Dttos I. 
(uch feine Mutter Gerberge) wollte er auch die Vormund⸗ 
ſhaft anfprechen, in der That aber, indem er Verdun beſetzte, 
Lothringen wieder an fich reiffen. | 

As die verbündeten Fürften zu Böfenftadt zufammenfa: 
men, verfuchte Heinrich IL. fie auf feine Seite zu ziehen; fie 
wiederholten aber: folange fie lebten, würden fie ihren Eid 
tiht brechen. Auf einer zweiten Verfammlung zu Rohrheim 984 
(bei Worms) verftand fich - Heinrich den jungen König feiner 
Nutter und Großmutter, welche dorthin gekommen waren, zu 
übergeben und indeffen ftille zu fehen. Um ihn endlich zufrie— 
den zu flellen, wurde auf einer dritten Verfammlung zu Frank: 
furt befchloffen, nachdem er Dtto IN. als König anerkannt, 
un wieder in das Herzogthum Baiern einzufegen, dem biähes 
"gen Herzoge Heinrich oder Hezilo aber, der nur ungern zu> 
Udfend, Kärnthen als ein befonderes Herzogthum zu 
überlaffen. 

6 * 
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Nach diefen Verhandlungen wurde am Oſterfeſt ein gro⸗ 
fer Reichshof zu Quedlinburg gehalten, wobei alle Fuͤrſten 
erſchienen. Die Herzoge Heinrich, Konrad, Hezilo und Bern⸗ 
hard verwalteten perſoͤnlich die vier oberſten Reichsaͤmter. Auch 
die Herzoge von Böhmen und Polen, Boleslav und Mifeco, 
huldigten dem Könige Otto TIL, Mifeco übergab unter an⸗ 
dern Gefchenken ein Kamel; Beide wurden mit reichen Gegen» 
geſchenken entlaflen '). Als der König von Frankreich Die 
Vereinigung der teutfchen Zürften vernahm, zog er wieder aus 
Lothringen ab. 

Kür die VBerfaffung und Eintheilung hat diefer Vormund⸗ 
ſchafts⸗ oder Kron = Streit die Folge gehabt, daß zu den ſechs 
Großherzogthuͤmern, Alemannien, Franken, Dber= und Nies 
ders Lothringen, Sachfen, Baiern, oder eigentlich aud dem 
legtern ein fiebentes befonderes Herzogthum entftanden iſt, 
Kaͤrnthen, mit der windiſchen und veroneſiſchen Mark, nach 
der Mehrzahl der Einwohner ein ſlaviſches Land, wie es ſchon 
unter Arnulf ein beſonderes Herzogthum war ?). Dagegen 
erhielt Baiern einen bedeutenden Zuwachs durch die Herftels 
lung der Oſtmark (Öfterreih >)). Diefe Markgraufhaft, in 
welcher unter den ungarifchen Berheerungen Rüdiger von 
Pechlarn, einer der Helden des Nibelungenliedes, hervor 
leuchtet *), erhielt auf dem Reichstage zu Verona oder bald 
hernach Leopold I, Enkel des unglüdlihen Kammerboten 
Adelberts und durch deſſen Gemahlin Baba, ber zu Ehren 
Babenberg erbaut worden, Urenkel des Herzogs Otto von 
Sachſen, Oheim des Färnthifchen Herzogs Heinrich. Unter ihm 


1) Dithmar. p. 69. 


2) Otto I. Hatte fehon den Anfang gemacht Lothringen unter zwei 
Fuͤrſten zu theilen. 

8) Ohne uns hier auf den weitläufigen Streit zwiſchen ben baier: 
fchen und oͤſterreichiſchen Schriftſtellern einzulaffen, bemerken wir bloß, 
daß damals der Markgrav ber Fahne des Herzogs folgte. Das 
Nähere bei Gebharbi, geneal. Geſch. der erbl. Reichsſtaͤnde zc. III. 157. 

4) Er iſt in Volksliedern beſungen von Wolfgang, der von 963 
bis 994 Biſchof zu Regensburg war. Xergl. Hund. Metrop. T. 1. 
p. 201. Hansiz Germ. sacr. I. 206. Lazius de migrat. gent. 
L. VII. 353. 
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wurde bad Land in feinem frühern Umfange bevölkert, ange: 
baut und vertheidigt ). 

In Abfiht auf das Staatsrecht wurbe nun ald auöge: 
mat angefehen, daß bei der Minderjährigkeit des erwählten 
Königs das nächfle Necht der VBormundfchaft der Mutter oder 
Großmutter, wie in Erbreichen, zuftehe. Diefes und bie 
Zhronfolge felbft verdankte das fächfiiche Haus theild der 
Treue der Fürften, welche Dtto IL dafür gewonnen hatte, 
theils dem Erzbifchof Willigis, der bei dem unmündigen Koͤ— 
nige fi den meiften Einfluß verfprechen durfte und ihn auch 
ſechszehn Jahre behielt. Theophania war übrigens ‚eine 
tätige Vormünderin und gewann viele Achtung, während fie 
die Übelgefinnten ſchreckte. Auch Adelheid, die Großmutter, 
md Mathilde, die Muhme des Königs, nahmen in wichti- 
gen Sachen an dem Neichörathe Theil. Man könnte es eine 
Dreiftauen⸗ Regierung nennen. As Theophania im fiebenten 
Jahre der VBormundfchaft zu Nimmwegen ftarb, übernahm 
Üelheid die Leitung des nun zehnjährigen Königs, bis diefer 
durch feine jugendlichen Rathgeber vermocht wurde fich der⸗ 
ben zu entziehen ?). 

Nah den DVerhältniffen der damaligen Zeit war für 
den Unterricht und die Erziehung Ottos II. aufs befte ge: 
ſorgt. Sein Lehrer Bernward, nachher Biſchof zu Hit 
desheim, brachte ihm frühzeitig Liebe zu den Wiffenfchaften 
bi, Später wurde ber gelehrte Abt Gerbert aus Italien zu 
Ihm berufen, der eine Logik für ihn ſchrieb. Die ritterlichen 

gen wurben auch nicht verfäaumt. Schon als fechsjähri- 
ger Knabe war Otto III. bei dem Feldzuge gegen die Wenden. 

Dies ift das Erfte, was nach der Beruhigung des Reichs 
wider aufgenommen wurde. Man hoffte mit Beiftand der 986 
Herzoge von Böhmen und Polen die abgefallenen Wenden 
bieder zu unterwerfen; aber erft der zweite Feldzug hatte ei- 
gen Erfolg. Bald darauf zerfielen auch jene Fürften mit 987 


1) Gebharbi a. a. O. 
2) tristem dimisit, fagt Dithmar, I.c. p.74. Odilo im Leben 
Adelheid fagt dagegen, Dtto habe feine Großmutter nie ber 
| 
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einander. Das Unrecht fcheint auf Seiten des Herzogs Bo: 
990 leslav von Böhmen gewefen zu fein; denn die Sachen ga: 
ben dem Herzog Mifeco Beiftand. Als die Luitizer Wenden 
wieder gegen Markgrav Theoderich aufftanden, wurde auch 
der norbfächfiihe Markgrav Efhard gegen fie gefchidt und 
992 Brandenburg ihnen zum zweiten Male entriffen. Der meiffni- 
fhe Markgrav Theoderich wurde endlich wegen feiner Be: 
drüdungen abgefest und Lothar von Walbed zu feinem Nach— 
folger ernannt, worauf die öftlihen Menden ruhig wurden. 
994 Gegen die nördlichen zog Dtto III. wieder mit Hülfe von Po: 
len und Böhmen und verwüftete ihre Städte, Fonnte fie aber 
995 noch nicht zum Gehorfam bringen ?). 


Fünfter Abſchnitt. 


Kaifer Dttos IL. Entwürfe für das römifde 
Reid, 995 — 1002, 


Vernichtung des BVerftändniffes der Römer mit dem 

griechifchen Hofe. Der Kaifer in Rom. Römer in 

Teutſchland. Anficht des Landes im Sahre 1000. 
Aufftand in Rom. Frühzeitiger Tod Ottos II. 


Nach K. Ottos II. Tode war Italien zwölf Jahre lang fall 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen. In Rom ſah man unter dem Conſulate 
des Creſcentius die wiedererwachte Parteiwuth bei mehreren 
989 Papſtwahlen. Vergeblich hatte Theophania ſelbſt zu vermit⸗ 
teln geſucht. Einige Jahre nach ihrem Tode ſandte Papft 
Johann XV, an den funfzehnjaͤhrigen Otto, um ihn im Na— 
men ber tömifchen und langobardiſchen Großen nach Rom ein: 
zuladen. Otto entfprach gerne; er war gefonnen jetzt bie 
Krönung zu empfangen; auch hatte er fehon zwei Biſchoͤſe 
nach Gonftantinopel abgeordnet, welche um die Hand ber grie 
chifchen Prinzeffi in Helena für ihm werben follten. Nachdem 
995 er auf zwei Verfammlungen zu Magdeburg und zu Coͤlln bie 


1) Nadı Dithmar und Annal. Saxo bei den aenannten Zahren 
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Reihsangelegenheiten mit den Fürften georbnet hatte; ging er- 
im Fruͤjahr über die Alpen und hielt das Ofterfeft zu Pavia *); 996 
As er zu Ravenna den Zod Papft Sohanns AV. vernahm; 
enpfahl er zum Nachfolger feinen Caplan und Verwandten 
Bruno, Sohn Herzog Ottos aus dem falifchen Haufe, dem 
finlih das Herzogthum Kärnthen verliehen worden, und En: 995 
kl von Ottos des Großen Tochter Luitgarde. ‘Der Erzbifchof 
von Mainz und der Bifhof von Worms führten benfelben 
nach Rom, wo er nad ordentlicher Mahl den Namen Gre: 
98 V. annahm.‘ Man hoffte, ein teutfcher Fürftenfohn auf 
dem päpftlichen Stuhle werde das gute Verftändniß auf bei: 
en Seiten um fo eher erhalten. Bald darauf hielt Otto felbft 
kinen Einzug in die Stadt und wurde mit den gewöhnlichen 
Feierlichkeiten gekrönt. Obgleich das Paiferliche Scepter feit 
Otto IE gerubt hatte, fo blieb man doch bei dem fehon an⸗ 
genommenen Grundfaß, daß der König der Zeutfchen zugleich 
ͤmiſcher Kaifer fein ſolle. Die Vormünderin Theophania 
hatte ganz in dieſem Sinne gehandelt °). Um allen weiteren 
Unruhen vorzubeugen, befchloß Otto den Grefcentius des Lan⸗ 
des zu verweifen ; aber der neue Papft wollte’ alle Theile durch 
Güte gewinnen und erbat ſich vom Kaifer feine Sreilaffung. 

So leicht fand es Dtto III. bei feiner Ankunft in Stalien 
de Ordnung und das biöherige Verhältniß herzuftellen. Aber 
das tentfche Vertrauen wurde fehändlich misbraucht. Kaum 
mr Dito nach Teutſchland zurüdigegangen, um den Krieg ges 996 
gen die Menden fortzufesen, fo fing Greftentius wieder an, 
ſih der vorigen Macht anzumaßen. Der Bifchof Johannes 
von Piacenza, welchen Otto ald vormaligen Caplan ber Theo: 
Hhania zu diefer Würde erhoben, dann mit vollem Bertrauen 
an den griechifchen Hof abgeorbnet hatte, ein geborner Gala: 
befe, verband ſich nach feiner Zuruͤckkunft mit Creſcentius 
und fe fih zum Papfte wählen. Beide, voll Haß gegen 
de Teutſchen, wollten das Kaiferthun wieder | an bie Grie— 
M bringen. 


I) Dithmar. p. 81. Er fagt nicht, daß Dtto hier ald König 
von Italien gekrönt worden; es verfteht fich aber. wohl von felbit. 
2) ober vielmehr, als ob das Kaiferthum ihrem Haufe erblich wäre. 
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998  Dtto ließ fogleich vom wendifchen Kriege ab, übertrug 
feiner Muhme Mathilde die Reichöverwaltung und brach mit 
einem ſtarken Kriegsheer aus Sachen, Franken, Schwaben 
und Baiern nah Rom auf. Bei feiner Annäherung ergriff 
ber Gegenpapft Sohann X VL die Flucht, wurde aber von den 
Faiferlich gefinnten Römern eingeholt und für feine Treulofig- 
Feit der Zunge, Nafe und Augen beraubt. Grefcentius, der 
fi) in die Engelsburg geworfen, wurde von dem tapfern 
Markgraven Ekard von Meiffen nach hartnädigem Widerftande 
gefangen und darauf, nach dem Urtheilsfpruche des Kaifers, 
mit zwölf der vornehmften Aufrührer enthauptet und an den 
Füßen aufgehangen. Gregor V., ber fich indeffen zu Pavia 
aufgehalten, nahm feine Stelle wieder ein, flarb aber das 

999 Jahr darauf. Nun fehlug Dtto den Erzbifhof Gerbert von 
Ravenna, feinen vormaligen Lehrer, zum Papfte vor, der nach 
der Wahl den Namen Sylvefter 11. annahm. 

Da zum zweiten Male Alles nah Wunfch ging, fo gefiel 
fih der junge Kaifer immer mehr in Rom. Er blieb das 
Jahr dafelbft und verließ die teutfchen Sitten. Er ſpeiſte, 
wie die griechifchen Kaifer, allein vor feinem Hofe an einem 
halbrunden Zifche, der über die andern erhaben war 1). Die 
angeſehnſten Römer zog er in feinen Umgang, fprach viel mit 
ihnen von des alten Reiches Macht und Herrlichkeit und 
boffte dad alles wieder herzuftellen. Die Stadt ließ er bauen 
und verfchönern, und es ift wahrfcheinlich, daß er im Sinne 
gehabt fie zum erften Sige zu wählen. Da indeffen feine 

17. Dec. Muhme Mathilde und feine Großmutter Adelheid flar: 
1000 ben, fo ging er wieder nach Teutſchland zurüd, nahm aber 
eine Anzahl Römer mit fih, um ihnen das Reich zu zeigen, 
defien Hauptfladt Rom werden follte. Die vornehmften dar 
unter waren die Cardinaͤle, der Oblationarius Robert und dert 
Patricius Biazo ?). Als er über die Alpen war, nahm er 
den Weg duch Baiern in das alte Reginum, jest Re 
gensburg, wo er vom Bifchof Gebhard feierlich) empfangen 
wurde. Seine Begleitung fah hier die Donau, deren Ufer 


1) Dithmar. p. 93, 
2) Dithmar. p. 91, 
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vormals den Legionen unter dem weichlihen Commodus zu 
rauh und kalt gefchienen. Durch den Nordgau, Frankenland, 
Boigtland ging der Zug nach Zeig an der Elſter, hierauf ft: 
lich nach Meiffen an der Elbe, an beiden Drten ebenfallö von 
den Bifchöfen, am lestern auch von dem tapfern Marfgraven 
Elard, den der Kaifer fehr hoch hielt, bewillkommt. Hier fas 
hen fie Städte, welche des Kaiferd Vorfahren gegen die Uns 
gam und Slaven befeftigt hatten, zugleich Bifchofsfige unter 
Bölfern, welche noch vor Furzer Zeit Heiden gewefen. Otto 
hatte den Vorſatz, das Grab feines Freundes, des Bifchofs 
Velbert von Gnefen, zu befuchen. Drei Jahre zuvor war bies 
fer von den Preuffen, welchen er das Evangelium predigte, ers 
mordet, fein Leichnam aber von Herzog Boleslav von Polen 
gefauft und in Gnefen beftattet worden, wo viele Wunder 
von ihm erzählt wurden. Der Kaifer ging mit feinem Gefolge 
über die Elbe, in das Land der Milziener (Oberlaufis). Im 
Gau Dindefifi, in der Stadt Ilva (wahrfcheinlich jest Halbau), 
lam ihm Boleslav entgegen und begleitete ihn unter großem 
Gepränge nach Gnefen. Ald Dito die Stadt von ferne fah, 
fieg er ab und ging nach der Sitte der Wallfahrer mit blo⸗ 
Ben Zußen zum Grabe. deö heiligen Märtyrerd. Nachdem er 
dafelbft feine Andacht gehalten, erhob er das Stift zum Erz 
bizthum und verlieh ed dem Bruder Adelbertd Radimo, Gaus 
dentius genannt, unterwarf ihm auch die flavifchen Bisthuͤ⸗ 
mer Kolberg, Krakau und Breölau. Unter den Abfichten feis 
ner Reife war wohl nicht die legte, die Freundfchaft mit Bo⸗ 
leslav zu befeftigen, denn auf diefe Art Eonnte er der zwifchen 
Zeutihland und Polen figenden Wenden gewiß fein. Der 
derzog fand fich groß geehrt und gab dem Kaifer auffer ans 
dern Gefchenfen eine Schaar von 300 geharnifchten Reitern, 
begleitete ihn auch zuruͤck nach Magdeburg, wo das Palmfeft 
begangen wurde. Zu Quedlinburg hielt Dtto Oftern, unter 
einem großen Zufammenfluffe der Vornehmſten des Reichs; 

an wurde eine Reichöverfammlung nach Aachen berufen. 
Die Begleitung des Kaiferd ging alfo mit ihm durch die fäch- 
iſhen Gaue an den Rhein; lauter ernfle Erinnerungen auf 
einem Boden, wo vor taufend Jahren Augufts Legionen ben 
Untergang gefunden. Zu Aachen fahen die Römer Karlö des 
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Großen Reichöpalaft nach den Muftern der Alten gebaut, auf 


Zu 


= 


feiner Spite den Adler. Otto felbft konnte fich nicht enthals- 
ten des Kaifers Grab öffnen zu Yaffen, wo man den feit bei— 
nahe 200 Sahren modernden Leichnam noch in fißender Stel- 
lung auf dem Throne fand; er nahm das goldene Kreuz von 
feinem Halfe und Etwas von den noch unverweften Kleidern 
und ließ alles Übrige mit Ehrfurcht wieder zudeden, ergriffen 
von dem Gefühle der Vergänglichkeit aller nienfhlichen Größe. 
Die Nücreife nah Rom, wohin ihn der Papft wieder rief, 
gefchah wahrfcheinlich durch die Nheinlande und über die rhaͤ—⸗— 


.tifhen Alpen, denn er traf zundchft zu Pavia ein. In diefem 


ganzen Umfreife führte der Kaifer feine römifchen Begleiter 
durch das teutfche Reich, während er zugleich die Verwaltung 
orbnete, um mit ihnen nah Rom zurüdkehren zu Eönnen. 
Die Aufferungen derfelben find nicht aufgezeichnet worz 
den; es ift aber vorauszufesen, daß fie, foweit e8 ihre Vor— 
urtheile erlaubten, zugeftehen mufften Manches anders gefun- 
den zu haben, als man es fich jenfeit der Alpen vorzuftellen 
pflegte. In Polen fahen fie allerdings noch ein Bild von den 
germanifchen Wäldern des Zacitus, hingegen in den teutfchen 
Gauen faft überall freundliche, wohlgebaute Fluren, wechfelnd 
mit Wald und Gebirg, ausgerodete und ausgetrodnete Län 
dereien, am Rhein Wein= und Obft- Gärten, deren man den 
teutfchen Boden ehmald gar nicht fähig geglaubt. Auch war 
Zeutfchland nicht mehr arm an edlen Metallen. Schon unter 
Otto I. hatte man auf dem Harze Silbergruben eröffnet, 
welche gleich Anfangs fo ergiebig waren, daß Dithmar fagt, 
das goldene Zeitalter fei erfchienen. Von den Slaven wurde 
ein ftarfer Tribut erhoben an Getreide, Honig, Wach, Fel- 
len u. dergl. Durch die Verbindung mit den öftlichen Gegen 
den gewann auch der Handel und Austauſch der Erzeugniffe. 
Sn jedem teutfchen Lande fah man Reichspfalzen, die ſchoͤn— 
fin am Rhein. Da blühten auch die alten Roͤmerſtaͤdte er: 
weitert auf. Das flache Land war mit Dörfern und Maͤrk— 
ten bedeckt; bei ben nes und Bifchofsfigen fah man neue 
Landftädte werden. Recht im Gegenfaß gegen die verödeten 
Gefilde Italiens und ihre halb verfchütteten Städte, welche 
erft feit der Ankunft der Ditonen durch Vertheilung der Reichs: 
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güter ımd Schenkungen an die Geiftlichfeit wieder beffern An: 1000 
bau gewannen. Der Klöfter war fchon eine große Zahl; feit 
der Regierung bes fächfifchen Haufes wurden fie ungemein be- 
reicher. In ihren Mauern waren mancherlei Künftler, aber 
auch gelehrte Männer, deren fleifjigen Händen die Erhaltung 
der Werke der Griechen und Römer zu danken if. In dem: 
felben Jahre, da das erſte Jahrtauſend der chriftlichen Zeit: 
rechuung zu Ende ging, war in allen Ländern bange Ermwars: 
tung des jüngften Zages. Die Predigten des thüringer Eres 
miten Bernhard brachten das Volk in große Bewegung. Eine 
Sonnenfinfterniß, welche fchon einige Zeit zuvor eintrat, wurde 
m Italien als gewiſſer Vorbote angeſehen; die Leute wuſſten 
vor Angft nicht, was fie thun follten, bis der Bifchof von 
Lüttich, der damals bei dem Faiferlichen Heere war, die Ver: 
fherung gab, daß es eine ganz natürliche Sache fei. Auch 
der Biſchof Dithmar von Merfeburg hat zehn Jahre früher 
in feinem Zeitbuch bemerkt, man folle nicht glauben, daß die 
Verfinfterung der Sonne von Zauberei oder Befhwörung her: 
komme; er wuſſte aus den Alten, daß der Mond,die Urfache 
ki. Daß teutfche Biſch ͤfe ebenſowohl die höchfte Würde der 
Kirche behaupten könnten als italienifche, hatte man bereits 
geſehen. Die Sitten des Volks waren, wie man fie nicht 
anders erwarten konnte, wo das Chriftenthum zum Theil erft 
kit 200 Jahren eingeführt und noch mit vielen heibnifchen 
Gebräuchen wermifcht war. Aber in den Menfchen war Kraft 
gefühl, Regſamkeit, Frohfinn, hohe Freiheitsliebe und Vereh— 
rung des Heiligen. In allen Gauen fahen fie große, flarfe 
Männer, wie die, welche einft gegen Varus geftanden, Frauen 
von holder Geftalt und fanften Sitten, einen begüterten krie— 
geriſchen Adel, Eönigliche Dienftleute unter ihren Häuptern, Gras 
ven und Herzogen, jederzeit zur Heereöfolge rüflig. Sie konn⸗ 
ten nicht Teugnen, das fei ein wohlbevölfertes großes Reich in 
sunehmender Macht, während das alte Rom unter feinen Rui⸗ 
nen kaum noch ein Herzogthum zu feinem Gebiet zählte. 
Aber fie blieben doch in der Hauptfache bei ihrer Mei: 
Nung von den Zeutfchen. Die Sprache wurde einmal für bar- 
barifch gehalten. Wenn Luitprand von den Burgundern fagt, 
fe forähen vor Stolz ganz aus ber Kehle, fo galt dies von 
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ben meiften, beſonders den Oberteutfchen. Die Sitten gefie= 
len ihnen ebenfo wenig. Was Luitprand dem griechiichen Kai⸗ 
fer in den Mund legt, ift nichts Anderes ald der Zabel ber 
Staliener felbfl. Auch die unbeftrittene Tapferkeit der Teut⸗ 
ſchen fahen fie nur ald Ausbruch der NRohheit an. Er läfit 
ben Nicephorus fagen: „Die Soldaten deine Herrn verfichen 
ſich nicht auf das Reiten; zu Fuß zu Fampfen ift ihnen ganz 
unbekannt. Ihre großen Schilde, ihre fehweren SHarnifche, 
ihre langen Schwerbdter und das Gewicht ihrer Sturmhauben 
hindert fie von allen Seiten zu fechten. Auch ihre Gefraͤſſig⸗ 
Beit hindert fie, denn der Bauch ift ihr Gottz ihre Keckheit 
befteht im Rauſch, ihre Tapferkeit in der Trunkenheit. Wenn 
fie faften, find fie auögelaffen; und wenn fie nüchtern find, fo 
find fie furchtſam.“ Daffelbe haben die Italiener noch oft von 
den Zeutfchen wiederholt. Otto felbft, von den feinern roͤmi⸗ 
fhen Sitten eingenommen, äufferte. fein Misfallen über bie 
„ſaͤchſiſche Derbheit.“ Man darf mit Sicherheit annehmen, 
bie Gardinäle find mit der Überzeugung zurüdgegangen, fo 
wenig Zeutjchland je von Rom aus bezwungen worden, fo wenig 
würben bie Zeutfchen eine bleibende Herrfchaft über Italien bes. 
baupten; wenn auch ihre Waffen überlegen wären, fo würde Doch. 
bad Klima vollenden, was etwa ber Parteigeift nicht vermöchte. 
Beides hat Otto TIL nur zu bald erfahren. Als er nach 
1001 feiner Rüdkehr zu Rom eine Synode hielt, fiel ed den Bür- 
San. gern von Tibur ein unabhängig fein zu wollen. Sie ver: 
lieffen fich auf ihre Mauern. Da der Kaifer mit einer ernft> 
lichen Belagerung drohte, unterwarfen fie fich; nun aber wur: 
ben bie Römer ungehalten, baß die von Zibur fich ohne fie 
zum Biel gelegt, und machten auch einen Auflauf. Der Kai: 
fer, in feinen Palaft eingefchloffen, fprach zu dem Volke *): 
„Seid ihr ed, Römer, denen zu Gefallen ich mein Vaterland 
und meine Verwandten verlaffen habe? Aus Liebe zu euch 
babe ich meine Sachſen und Zeutfchen und gleichfam mein 
eigened Blut von mir geworfen. Euch habe ic) in die ent: 
fernteften Theile meined Reichs, wohin eure Väter, da fie 


1) Rach der Lebensbefchreibung des heiligen Bernward, Biſchofs zu 
Hibesheim, ber damals bei bem Kaifer war. 
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glaubten Herren bed Erbbobend zu fein, nie einen Fuß ges 
fest haben, mit mir genommen, um euern Namen und eure 
Ehre an den Äufferften Grenzen der Erde befannt zu machen.“ 
So der Kaifer; aber dad Volk blieb taub; er würde ohne 
Zweifel in ihre Hände gefallen fein, wenn nicht ber Herzog 
Henrich von Baiern und der Marfgrav Hugo von Zufcien 
Gelegenheit gefunden hätten, als Vermittler zu ihm in ben 
Palaft zu kommen und ihn unvermerft in Sicherheit zu brin- 
gen. Jetzt baten zwar die Römer wieder um Gnabe und er 
neuerten ihren Eid. Aber Dtto Fonnte folchen Undanf nicht 
vergeſſen. Er verließ Rom mit feinem Freunde, dem Papfte 
Sylvefter, und fandte nach Zeutfchland, um mit einer überles 
genen Kriegsmacht das treulofe Volk zu züchtigen. Aber mit⸗ 
ten in diefen Ruͤſtungen flarb er zu Vaterno am Frieſel, Ru 
älter als zweiundzwanzig Sabre. % Zan. 

Seine großen Anlagen und feine Empfänglichfeit — 
rühmliche Unternehmungen hatten glänzende Hoffnungen von 
im erregt. Was er in wenigen Sahren zu gründen hoffte, 
das hat beinahe dreihundertjährigen Kampf gekoftet und ganz 
andere Ergebniffe als die beabfichtigten herbeigeführt. Im 
dem kurzen Zeitraum von fünfundvierzig Jahren haben zwei 
Söhne und zwei Enkel Ottos des Großen ihren Tod in Itas 
lien gefunden, fammt einer großen Zahl teutfcher Kriegsmän- 
ner. Auffer der Ehre des Kaiſerthums oder der Hoffnung, 
Sarls des Großen Reich wieder herzuftellen, muſſte erft die 
delge zeigen, was Zeutfchland von der Verbindung mit Ita 
lien haben würde. Vor der Hand war der Gewinn allein auf 
Seiten des päpftlichen Stuhles. 

Der erſte Verſuch einer roͤmiſch-teutſchen Erbmonarchie 
if durch das frühe Ableben der Ottonen vereitelt worden. 
Doc) haben die Nachfolger fich nicht abhalten laſſen, den Ver: 
ſuch mehr ald einmal zu wiederholen oder weiter zu führen. 
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Sechster Abſchnitt. 


Ruͤckkehr zu den Volkswahlen nach Ottos II. 
Tode. 1002— 1004. 


Grövincäfberfontiatungen ‚und Wahlcapitulationen für 
König Heinrich IL. Wiederanerkennung aud) der Volks: 
wahl der Herzoge. Sfteigendes Anfehn der Mark: 
graven. Verzweigungen des fränfifch = fchwäbi- 
ſchen Haufes. 


1002 In Teutſchland hatte Ottos TIL. frühzeitiger Tod einen gro: 
- Ben Umfchwung zur Folge. Eiferfucht unter den Fürften brachte 
Rechte wieder zur Sprache, welche in kurzer Zeit vergeflen wor: 

: ben wären. Der Kronftreit ging voran. Doch iſt vorauszufeben, 
daß bei Dttos längerer Regierung ebenfo gewiß ein Zwiefpalt ande: 
ver Art ausgebrochen fein würde. : Schon während bes legten Ro: 
merzugs fingen die Unzufriedenen an, ſich einander zu nähern. Sie 
fahen mit fcheelen Augen, wie ber Kaifer die Nömer beguͤn⸗ 
fligte und wie fie von dieſen felbft gering gefchägt wurden. 
Ein Theil der Geiftlichkeit war dem Kaifer gram wegen feiner 
Strenge, mit. welcher er bei der Verbeflerung ihres Standes 

zu Werke ging. Mehrere Graven und Biſchoͤfe foderten den 
Herzog Heinrich IL. von Baiern auf, ſich an die Spige zu 
ftellen. Diefer hätte wohl auch Urfache zum Misvergnügen 
995 gehabt, weil nach dem Tode feines Vaters, dem er in Baiern 
folgte, das Herzogthum Kärnthen getrennt blieb und an den 
fehon gedachten Otto aus dem fränkifhen Haufe Fam; allein 

er war von friedliebendem Gemüthe und erinnerte fich der uns 
gluͤcklichen Schidfale feiner beiden Vorfahren. Jene Umtriebe 
wurden dem Kaifer J vor ſeinem Tode entdeckt. Dithmar 
verſichert, die Nachricht ſei mit Ruhe und Gleichmuth von ihm 
aufgenommen worden, denn er habe an Guͤte und Milde alle 
damalige Fuͤrſten übertroffen. Diefe Spannung ging nun voruͤ⸗ 

ber oder fie machte vielmehr einer größern Bewegung Raum. 
Als die Nachricht von Dttos III. Tode nach Zeutfchland 

Fam, änderte Herzog Heinrich feinen Sinn und hielt ſich 
jegt berechtigt ald Agnat von der andern (oder baieriſch⸗ſaͤch⸗ 
fifhen) Linie die Krone anzufprechen. Er verftand fich hier: 
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über zuerft mit Herzog Otto von Kaͤrnthen und mit Mark: 1002 
graf Heinrich von Schweinfurt, den er wieder in das früher 
verwaltete Herzogthum Batern einzufegen verſprach. Zu Pol 
ingen, einem ‚Hofe des Bifchofs von Augsburg, empfing er 
die Fürften, welche. Dttos Leiche aus Stalien brachten, um fie 
für fih zu gewinnen und die heilige Lanze von ihnen zu er= 
halten. Zu Augsburg ftiftete ev 1000 Hufen aus feinen Erb: 
gütern zu Seelmefjen für den verflorbenen Kaifer, und, zu 
Neuburg nahm er Abfchied von den Zürften, welche nun ben 
Beg nach Aachen einfchlugen, um die Leiche in Karls des Gro: 
ben. Gruft beizufegen, wo kaum zwei Jahre zuvor ber Lebende 
über dem Todten geflanden war, 

Sndeffen hielten die fächfifchen Stände eine Zuſam⸗ 
menfunft zu Frefa, einem Föniglichen Hofe; an ihrer Spitze 
Ebifhof Gifiler von Magdeburg, Herzog Bernhard von 
Sachfen und die Markgraven Lothar, Ekard und Gero. 
Unter diefen erhob ſich Ekard, einer der tapferften und treff> 
lichſten Fürften, dem auch Herzog Bernhard, fein Schwager, 
den Borzug zugeftand. Der verftorbene Kaifer hatte ihm zu 
ber meifinifchen Markgravfchaft mit Beiſtimmung des Volks 
Thüringen verliehen, ohne daß fich Bernhard diefer Tren: 
nung von feinen Herzogthum widerſetzt hätte *), und ihm aus 
Dankharfeit den größten Theil feiner (Eleinern) Lehen zum 
Eigenthum gegeben. Er hatte die Milziener Slaven bezwun: 
gen, Die Herzoge von Böhmen und Polen waren feine Freunde 
und Bundesgenoffen ?). Alſo machte. er fih nun Hoffnung 
zür Stone, da die Hauptlinie des ſaͤchſiſchen Haufes abgeſtor— 
ben war. Als Markgrav Lothar feine Abfichten errieth, nahm 
er den Erzbifchof a die Seite und ſchlug vor, * ie ſich 


9 Dithmar. p. 114. nennt Thuͤringen ein ae 
Adelbold hingegen, im Leben Heinrichs IL, gebraucht. den Titel Mark 
gravſchaft. Ekard heißt auch nie Herzog, fondern Markgrav. 


2) Den Herzog Boledlav von Böhmen nennt Dithmar miles 
des Markgraven, nach dem gewoͤhnlichen Sinne des Worts, Dienſtmann, 
Vaſall. Rach Andern gleichbedeutend mit commilito. Gleich darauf wird 
von Herzog Mifeco von Polen gefagt, er habe es nie gewagt bei bem 
Narfgraven Udo im polnifchen Pelze (erusinatus, von crusina, flavifch, 
daher Kuͤrſchner) zu erfcheinen, noch fich zu ſetzen; wenn diefer geftanden. 
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1002 eidlich verbinden wollten feinen König zu wählen, bis ber 
Landtag zu Werla zufammenfommen würbe. farb rief ihm 
zu: Graf Lothar, warum bift du mir entgegen? Diefer er⸗ 
wieberte: fiehft du nicht, daß deinem Wagen das vierte Rab 
fehlt? — So wurde die Sache aufgefchoben. 

Die andern Fürften hingegen, welche zu Aachen zufams 
mentrafen, vichteten ihren Blid auf Herzog Hermann IL 
von Alemannien aus dem fränfifchen Haufe. Sie wünfchten 
einen König von fanften, wohlmwollenden Gefinnungen; als 
folher war Hermann befannt. Dazu fehlte es ihm auch nicht 
an Macht und Herrfchertugenden. Ihm hatte Otto TIL, nach 
feines Oheims Konrads Tode, dad alemannifche Herzogthum 
nebft dem Eifaß verliehen. Seine Gemahlin Gerberge, des 

. burgundifhen Königs Konrads Tochter, hatte ihm ein großes 
Mitgift zugebracht. Von feinem Vater Udo, der mit Otto IT. 
in Stalien geblieben war, befaß er auch in Franken bedeutende 
Erbgüter. Bon dem jungen Abel diefer Lande aufgemuntert, 
durfte er fich wohl getrauen die Krone wieder an das frans 
kiſche Haus zu bringen, da Herzog Heinrich von ber baierifch- 
fächfifchen Linie von Vielen für unfähig gehalten wurbe dem 
Reiche vorzuftehen. 

So traten nun drei Bewerber gegen einander auf. Ne 
ben den Herzogen erhob fich fchon aus der Reihe der Mark: 
graven ein Fürft, zwar ohne Eönigliche Abkunft (das vierte 
Rad am Wagen) aber mit dem Selbfigefühl, daß dem Zapfer: 
fien der Preis gebühre. Nach dem Abgange der Karolinger 
hatten fih die Fürften mit einander verftanden, dann wurde 
gemöhnlich bei Lebzeiten des regierenden Königs für den Nach- 
folger geforgt; da Beides Diesmal fehlte und die Spaltung 
auch keinen allgemeinen Neichötag zu Stande fommen ließ, 
fo waren die Völker auf fich felbft gewiefen, das Wahlrecht 
einzeln zu üben und alfo wieder von vorn anzufangen. So 

. wenig befland noch etwas Feftes über die Art der Thronfolge; 
oder vielmehr dad Gefeg lag in dem Beduͤrfniß der Umſtaͤnde, 
nicht im Buchflaben, daher wurde auch jetzt der rechte Sinn 
nicht verfehlt. | 

Die Sahfen hielten zuerft einen Provincialwahltag zu 
Werla in Gegenwart der Schweftern des verflorbenen Kaifers, 
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Sophie und Ethelheid, ‚welche fich eifrig für ihren Stammes: 
verwandten, Herzog Heinrich, verwendeten. Markgrav Efard 
war gegenwärtig. Herzog Hermann ließ durch einen Ges 
fandten große BVerfprechungen machen, wenn ihm: die Krone 
zu Theil würde. Aber die Berfammlung rief einftimmig, Herz 
zog Heinrich werde mit Hülfe Gottes nach dem Erbrecht 
regieren, und gab mit aufgehobener Rechte ihre Zuſtimmung. 
Darüber ging Markgrav Ekard entrüftet hinweg, nachdem 
er mit Herzog Bernhard und Bifhof Arnulf die für die koͤ— 
niglichen Prinzefjinnen zubereitete Zafel eingenommen hatte. 
Er wollte fi mit Herzog Hermann verfländigen und den 
Herzog Dietrich von Lothringen gewinnen, der fich noch nicht 
entſchieden hatte. Ald er mit dem Bilchofe Bernward nach 
Hildesheim Fam, wurde er ſchon ald König begrüßt; zu Pas 
derborn aber erfuhr er, daß die VBerfammlung der Lothringer, -: 
welche nach Duisburg audgefchrieben war, Hinberniffe gefuns 
den, und kehrte alfo wieder um. Bei dem Graven GSiegfrieb 
von Nordheim wurde er zwar gaſtlich empfangen, zugleich 
aber von deffen Gemahlin gewarnt fich vorzufehn, weil ihre 
Stiefföhne, Siegfried und Benno, mit mehreren andern Ders 
ſchwornen ihn unterwegs Überfallen würden. Er, ohne Furcht, 
fest feinen Weg fort. Bei Tage wagten- fich jene nicht aus 
ihren Schlupfwinfeln, aber in der Nacht erreichten fie ihn zu 
Pölden und drangen in fein Schlafgemach, wo er nach mus go, Apr 
thiger Gegenmwehr und nachdem alle feine Gefährten. gefallen 1002 
waren, von Grav Siegfried Spieß in das Genik gerrofien 
ben Heldengeift aufgab '). 

Diefer Tod eines ber tapferften Fürften,. Ps, f ch befons 
ders durch die Unterwerfung der. Slaven verdient gemacht, 
hatte alsbald die nachtheilige Folge für das Reich, daß Bo: 
leslav, Mifecos Sohn, mit den Polen in die Lauſitz einfiel, 
Geros ganze Markgravufchaft jenfeit der Elbe verheerte, Baus 


1) Ditbmar fagt, ©. 113,, nach Einigen habe Gran Heinrich, eis 
ner der Verſchwornen, ihm nachgeftellt, weil er auf feinen Antrieb von 
dem verftorbenen Kaifer beftraft worden; nach Andern fei es gefchehn, _ 
um den Schimpf zu rächen, welchen Ekard ben E. Prinzeffinnen durch 
Aufzehrung ihrer Mahlzeit angethan. Es wird nirgends Bringt, er ei⸗ 
ner der Kronbeamten an dem Morde Theil gehabt habe. 

Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen U. 
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gen und Strela einnahm und bis an die Elfter vorbrang, je 
doch unter dem Vorgeben, als halte er mit Herzog Heinrich. 
Der andere Boleslav aber, Herzog von Böhmen, fchlug 
ſich wirklich auf Heinrichs Seite. Diefer hielt fich nun flark 
genug, mit feinen Baiern und ben verbündeten Kärnthnern und 
Böhmen dem Herzoge Hermann die Spige zu bieten. Durd) 
Markgrav Heinrih von Schweinfurt gewann er auch eine 
Partei in Oftfranken, und num wollte er ſich fogleich zu Mainz 
frönen laſſen. s 

Hermann aber hatte eine ſtarke Macht am Rhein gefam: 
melt und verwehrte ihm bei Worms den Übergang. In bie 
fer Verlegenheit hielt Heinrich Kriegsrath und flellte fih als 
wollte er wieder nach Baiern zurüdkehren; da er aber bei 
Lorſch angekommen war, feste er fchnell über den Rhein und 
empfing zu Mainz die Krönung und Salbung durch Erzbi⸗ 
ſchof Willigis, einen alten Freund des ſaͤchſiſchen Hauſes, der 
auch andere Biſchoͤfe und Herren fuͤr ihn gewonnen hatte. 

Nun ſollten die Waffen entſcheiden. Heinrich wollte je⸗ 
doch erſt das Elſaß an ſich ziehen. Die Biſchoͤfe von Straß⸗ 
burg und Baſel traten zu ihm uͤber. Grav Gerhard von Egis⸗ 
heim, der Stifter des Hauſes Lothringen, erhielt eine dem 
Herzog Hermann zugehoͤrige Gravſchaft zu Lehen. Dagegen 
war auf Hermanns Seite fein Tochtermann, Herzog Konrad, 
Sohn des Herzogs Dtto von Kärnthen, der jest flillgeftanden 


2 zu fein feheint. Hermann z0g mit einer anfehnlichen Kriege 


macht in das Elſaß und nahm Straßburg und Breifach durd 
Belagerung ein. Im Iegtere Feſte hatten fich jene beiden Dr 
fehöfe geworfen, welche mit Mühe entkamen. So wurde ber 
Dberrhein wieder der Kriegsſchauplatz, wie bei dem früher 
Aufftand der Fürften gegen K. Otto J. Eine Hauptſchlacht 
wollte Fein Theil, wie es fcheint, wagen. Heinrich ging zu— 
rüd, nachdem er Hermanns Erbgüter vermüftet hatte, ver⸗ 
folgt von dem Gefchrei der armen Leute. Es war nöthig die 
koͤnigliche Macht erft in den andern Provinzen feft zu ftelen. 
Durch Franken begab fich Heinrich zuerft nach Thüringen, bus 
dem. Markgraven Ekard angehangen hatte. Da die Sachen 
mit feinem Tode fih geändert, fo Fam num Grav Wilhelm 
von Weimar, der mächtigfie nach Ekard, ihm entgegen um 
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wurde fein Dienſtmann. Die andern Graven folgten feinem 
Beilpiel und huldigten ihm als König. Auf Bitte des Volks 
aber erließ Heinrich den alten Tribut an Schweitien, (wahr: 
Iheinlich noch ein lÜberbleibfel der karolingiſchen Herrfchaft.) 
du Merfeburg wurde Heinrich von dem Graven Eſiko empfan> 
gen, der diefe. Stabt nebft der Attftadt und Thornburg gegen 
Markgrav Ekard zu Gunften des fächfifhen Hauſes behaup: 
tet hatte. Hier Famen denn bie ſaͤchſiſchen Stände wieder 
zuſammen, namentlich der Erzbifchof Gifiler von Magdeburg, 
der Herzog Bernhard, die Markgraven Lothar (von Nord: 
fahfen) und Gero (von der Laufis), Pfalzgrav Friedrich und 
viele andere Bifchöfe und Graven. Diefe VBerfammlung hatte 
aber einen andern: Zweck als die frühere zu Werla. Es war 


nit mehr. won dem Erbrechte der baierifch : fachfifchen Linie | 


bie Rede, fondern von einem freien Vertrag. Herzog Berns 
hard trat nor Heinrich), eröffnete ihm. den Willen des Volks, 
trug die Rechtsgewohnheiten der Sachfen vor und fragte dann, 
was er ihnen bewilligen wollte. Ä 

Auf dieſes ſprach ‚Heinrich: „Gott zuerft, dann euch 
allen habe ich zu banken, und. will euch) nun meined Herzens 
Meinımg fagen. Es ift bekannt, ‚wie treu ihr euren Koͤnigen 
geweſen, baher will ich euch auch am 'meiften ehren und zu 
bed Reichs und unferer Wohlfahrt erhalten; und damit ihr 
defien gewiß feid, bezeuge ich, daß ich mit eurer Zuſtimmung 
und auf eure Einladung hier in. der Föniglichen Wuͤnde er- 
Scheine, daß ich euer Geſetz in keinem Stüde breihen, ſondern 


folange ich lebe in allen Zeilen mit: Huld zu halten und füt 


eure Wohlfahrt alle meine Kräfte aufzubieten geneigt bin.’ 


So fprady Heinrich, und mit Einer Stimme riefen Alle: 
dem Könige Heil! Herzog Bernhard uͤbergab ihm mit der 


heiligen Lanze die Verwaltung des Reichs, umb noch einmal 
rief die Menge: Heil dem Könige! Alle Dienftleute des ſaͤch— 
fühen Haufe, mit Ausnahme des einzigen Liudgar, gaben 
dem Könige die. Hand und Teifteten den Eid der Treue. Auch 
Herzog Boleslav von Böhmen war zu diefer Verſammlung 
gefommen. Er wat bereit Heinrich als König und Oberherrn 
zu erkennen, doch unter der Bedingung, daß’ ihm die vbn den 
Polen . eingenommene Lauſitz uͤberlaſſen blieb. Heinkich war 
| 7 * 


— 


# 
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nicht in der Lage, es abzuſchlagen; er uͤbertrug ihm alſo jene 


WMarkgravſchaft; die meiſſniſche Markgravſchaft aber verlieh er 
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dem Graven Guncelin, Ekards Bruder. wur 

Nach diefen Verhandlungen begab ſich Heinrich auf ben 
Meg nach Duisburg, wohin die Stände von Lothringen 
berufen waren. Er zählte hauptfächlich auf die Mitwirkung des 
Graven Heinrich von Luxemburg, ber ein: Bruder feiner Ge 
mahlin Kunigunde war. Diefe kam ihm zu NeusCorvey ent? 
gegen. Bu Paderborn wurde die Schweſter bed verfiorbenen 
Kaifers, Sophia, zur Abtiffin von Gandersheim geweiht. 
Während dieſer Feierlichkeit reizten die baierifchen Dienſtleute 
das Volk zum -Aufftand, da fie, wie Dithmar fagt, zwar zu 
Haufe genügfam, auswärtd aber beinahe umerfättlich waren; 
fie wurden bis in ben föniglichen Hof verfolgt ; wo ein Bru— 
der des Kanzler Eilbert, der dem Könige zu Tiſche diente 
von einem, Spieß getroffen wurde. Wenn nicht Herzog Bert 
hard mit den Sachfen herbeigeeilt wäre, fo würde noch groͤ— 
ßeres Blutbad erfolgt fein. Die Urheber wurden, foweit mal 
ihrer babhaft werden konnte, beftraft. . Zu Duisburg muffte 
Heinrich die Ankunft der. Lothringer erſt erwarten. Dit 
Erzbiſchof von Gölln zögerte, weil er fich für beleidigt hielt 
Daß Heinrich von dem mainzer Erzbifchof die Krönung ange 
nommen. Als ‚endlich die Bifchöfe und die Übrigen Großen 
bei einander waren und gleich den Sachſen guͤnſtige Zuſiche⸗ 
rungen von Heinrich erhalten hatten, huldigten ſie ihm als 
König und führten ihn nach Aachen, wo er von den verſam⸗ 
melten Ständen auf den Thron Karld des Großen geſetzt umd 
fomit erft mit allen bisher üblichen Feierlichkeiten alö König 
der Zeutfchen erkannt und beflätigt wurde, F 

Bon Aachen ging Heinrich nad Franken und traf Aw 
ſtalt, gegen Herzog Hermann, der ihm noch allein entgegen 
war, mit aller Macht zu Felde zu ziehen. Diejer aber, von 


den übrigen Fuͤrſten verlaffen und des verheerenden Krieg 


überbrüffig, fandte fogleich Friedensboten und Fam mit Heim 
rich felbft in Bruchfal zufammen. Er erkannte ihn als Koͤnig 
und. wurde Dagegen in feinen Reichslehen beftätigt. Zur Buße 
wurde ihm aufgelegt, dem Hochſiift Straßburg den Schaden 
von der Belagerung zu verguͤten. Ein alemanniſcher Landtag 
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cheint nicht gehalten worden zu ſein. Die Verhandlungen 
zwiſchen dem Herzog und König und ihren beiderſeitigen Raͤ⸗ 
then moͤgen dafuͤr gegolten haben. Hermann begleitete den 
König nach Frankfurt, wo bie Weihnachten gehalten wurden. 
zZuletzt ging Heinrich; nad; Regensburg zu feinen Baiern zus 
rue; Ein allgemeiner Reichstag‘ wurde auch jest nicht be⸗ 
rufen, je | : . . : er. : 
Das war nun in ber That eine ganz eigne Königswahl, 
wie fie vor und nach nicht vorgefommen. Nachdem die Baiern 
fh zuerft für Heinrich entfchieden, wählten vier Provinzen, 
Offftanken, Thüringen, Sachfen, Lothringen, jede befonders, 
Sachen fogar zweimal; zu Mainz ließ ſich Heinrich Erönen, 
u Aachen auf den Koͤnigsſtuhl ſetzen. Alemannien allein 
mufte zulegt ohne Wahl beitreten, wie nach Konrads und 
Heinrichs I. Thronbefteigung. Wir finden hier auch die erften 
Seifpiele von Wahlbedingungen (Gapitulation), haupt— 
ſachlch durch die Mitbewerber veranlafft. Wie die Thüringer 
den beichwerlichen Tribut abgebeten, fo haben die Sachfen eis 
nen eigentlichen Vertrag Uber ihre Volfsrechte erlangt, und 
die Bufiherungen welche Heinrich ben Lothringern gegeben, 
haben fich wohl ebenfalls auf ihre Verfaffung bezogen. An 
Äh nichts Neues: denn fhon unter dem großen Reiche ber 
Stanken war es immer die erfte Bedingung des Beitritt3 ober 
der Unterwerfung der Völker, daß fie bei ihren Rechtsgewohn⸗ 
beiten bleiben durften. Aber hier iſt's zum erflen Mal in ber 
kein Reichsgeſchichte bemerkt. 


Da diesmal jedes Volk den König beſonders gewählt 
hatte, ſo muſſte auch dad Recht der Herzogswahl in dies 
fm Zeitpuncte erneuert werben. Mehrere Häufer hatten ſchon, 
wie das Eönigliche, ein Erbrecht angefprochen; aber eben fo 
“oft hatte auch die Belehnung des Königs entfchieden, und bie 
Stämme gewechfelt. Heinrich. muffte das Wahlrecht um 
W mehr erkennen, da folches in feinem bisherigen Herzogthum 
DR andern Laͤndern fich erhalten. hatte. Darauf, gingen aud) 
die Worte feines Waters, als er bei ber Fürftenverfammlung 
Wu Magdeburg, die Annäherung feines Todes fühlend, ihm be: 
ſehl nach Baiern zurüdzufehren, um für die Nachfolge zu 
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forgen!). Als er jest nach ‚feiner. Thronbeſteigung von dem 
Markgraven Heinrih von Schweinfurt an. fein Verfprechen er= 
innert wurde ihm dad Herzogthum Baiern abzutreten, gab 
er zur- Antwort: „die Baiern hätten von jeher dad Recht, ih- 
ven Herzog felbft zu wählen; dieſes Recht dürfe nicht umgan= 
gen werben; er müfle alfo warten, bis der König nach Baiern 
kaͤme, um mit Rath und Willen der Stände ihm zu wills: 
fahren. " Und wiewohl Heinrich diefe Antwort nur. in der Ab= 
fiht gab, um die Sache aufzufchieben, oder weil er. noch un= 
fhlüffig war, ob er das Herzogthum felbft behalten. oder feis 
nen Schwager den Graven von Luremburg damit belehnen 
wollte, fo bat er doch auf jeden Fall dieſes Recht nicht nur 
anerkannt, ſondern in der Folge auch wirklich beſtaͤtigt. Denn 
1004 als, er nach zwei Jahren für gut fand feinen Schwager ein— 
zuſetzen, hielt er einen Landtag zu Regensburg und uͤbergab 
ihm, mit Zuſtimmung der Staͤnde, die Lanze mit der Fahne, 
21. März.ald Zeichen der herzoglichen Gewalt?). Dieſer Vorgang iſt 
für die Verfaſſungsgeſchichte der Herzogthuͤmer von beſonde⸗ 
rer Wichtigkeit. geblieben. _ 
Sn demfelben Jahr wurde auch das Herzogthum Ales 
21. März. mannien erledigt, duch den Zod Hermanns II. Diefem 
folgte fein. unmündiger Sohn ald der Dritte feined Namens, 
Hier fehlen zwar die Nachrichten von einem Landtag, wie von 
manchem andern; allein es ift mit Necht vorauszufegen, daß, 
wenn auch das Erbrecht berüdfichtigt wurde, folches nur mit 
Zuftimmung der Stände gefchehen konnte. Diefe fiheinen auch 
nicht ungern einen unmündigen Herzog angenommen zu has 
ben, um deſto mehr Freiheit zur Selbfihülfe zu behalten; 
denn bald darauf zeigen fich fo viele Fehden in diefem Lande, 
daß der König felbft eine Volksverſammlung zu Zirich halten 
muffte, um Reiche und Arme den Frieden fchwören zu laſſen. 
Übrigens ift das ſchwaͤbiſch-fraͤnkiſche Herzogshaus 
durch feine Familienverbindungen damals das angefehnfte in 
Zeutfchland geworben, während das fächfifche nur noch 
zwei Einderlofe Fürften zählte, ‚den König Heinrich IL und feis 


1) Dithmar. p. 76. 
2) Dithmar. p. 138. 
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nen Bruder Bruno, Der junge Herzog Hermann II. hatte 
fünf Schwellen. Gifela wurde Gemahlin des Markgraven 
Ern ſt von Öfterreich, Leopold3 I. Sohn, der nach Hermanns IH. 
frühzeitigem Tod dad Herzogthum Alemannien erhielt. Mas 
thilde wurde dem Herzog Konrad von Kärnthen vermählt, 
Brigida feinem Nachfolger Adalbert. Gerberge heirathete 
den Markgraven Heinrich von Schweinfurt, Hedwig ben 
Graven Eberhard von Nellenburg. Nah Ernſts Tode wurde 
Gifela Gemahlin des fränfifchen Konrads (des dltern), der 
nad) Heinrich DI. die Krone erhielt. 

Sn dieſem Zeitraum traten auch die Markgraven mit 
größerem Anfebn auf, wiewohl fie noch der herzoglichen Hee— 
seöfolge untergeordnet waren. In Heinrichd II. Wahlgefchichte ' 
find zwei Namen ausgezeichnet, Ekard und Heinrich. Würde 
ber Erfiere die Wahl erreicht haben, fo möchte wohl unter feis 
nem tapfern Arm Zeutfchland in eine andere Geftalt gekom⸗ 
men fein als unter dem fchüchternen Heinrich I. Der Ans 
dere, Heinrich von Schweinfurt, Markgrav im Nordgau, fteht 
jest. mit ebenfoviel Nachdruck gegen den König auf, als er 
zuvor für ihn thätig gewefen. Eben fo Markgrav Guncelin 
von Meiſſen, Ekards Bruder. 


Siebenter Abſchnitt. 


Abfall der Nebenlande, in Verbindung mit 
den miösvergnügten teutſchen Fürften, unter 
8. Heintih U. 3. 1002— 1017. 


Gegenkönig Harduin in Stalin. Ummälzung in Böh- 

men. Streit über das Herzogthum Baiern. Im pol- 

nifchen Krieg erſte Berührung mit den Rufen. Unru— 

ben in Nieder- und Ober Lothringen. (Erzbiichofswahl 
zu Zrier.) Stiftung des Bisthums Bamberg. 


Da K. Heinrich II. fo viele-Mühe hatte, die teutfchen Voͤl⸗ 
ker zu feiner Wahl zu vereinigen, fo ift nicht zu verwundern, 


1002 
Debr. 


1003 
San. 
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daß die Nebenlande den Beitpunct benusten, fich An Preiheit 
au ſetzen. In Italien Tieß fih Markgrav Harbuin von 
Jorea zum König wählen. Mit den Böhmen und Polen 
verbanden ſich die miövergnügten teutfchen Fürftenz; endlich 
brachen bie unruhigen Lothringer mehrmald den Frieben. 

Gegen Harbuin fandte Heinrich II. zuerſt ben Herzog 
Otto von Kärnthen, um ſich mit der Partei des Erzbifchofs 
Arnulf von Mailand zu vereinigen; aber Otto fand die Claus 
fen befeßt und wurde zurücgefchlagen. Diefe Botfchaft erhielt 
Heinrich II. zu Utrecht, nachdem er durch Oſtfranken und Los 
thringen gezogen war, um ben- Frieden herzuftellen. Ehe er 
weitere Anftalten treffen konnte, wurde er durch den Mark 
graven Heinrich in die böhmifchen Unruhen verflochten. 

Herzog Boleslav der rothe von Böhmen hatte fchon 
bei feiner Ruͤckkehr von Merfeburg die alten feindlichen Ge: 
firinungen wieder gezeigt und. Strela abgebrannt. Um in fet: 
nem Fürftenthum freie Hände zu haben, hatte er feine Bruͤ⸗ 
der Jaromir und Othelrich fammt der Mutter aus dem Lande 
gejagt, nachdem der Erftere entmannt und der Andere mit Er: 
ftifung im Bade bedroht worden. Darüber wurde er von 
den Böhmen felbft vertrieben, und ein junger. polnifcher Fürfl 
mit Namen Blademir an feine Stelle berufen. Diefer hul 
digte dem K. Heinrich IL, ald er zu Regensburg war. Da 
er bald darauf ſtarb, riefen die Böhmen die verjagten Brüder 
Saromir und Othelrich zurüd, Der Herzog Bolesiav von Po: 
len aber, zu welchem der böhmifche Boleslav feine Zuflugt 
genommen, fehte dieſen wieder ein, ließ fich jedoch, da diefer, 
wie zu erwarten war, neue Grauſamkeiten verübte, gegen ihn 
zu Hülfe rufen und feste fich felbft auf den Thron, nachdem 
er den Boleslav geblendet hatte. Da er auf biefe Weile 
Böhmen und Polen zu einem Königreiche vereinigte, troßte 
er auf feine Macht und wollte ben teutfchen König nicht mehr 
ald Oberlehensheren erkennen. 

Mit ihm verband fih Markgrav Heinri von Schwein: 
furt, weil ihm der König das Herzogthum Baiern verwei— 
gerte;s Bruno, des Königs Bruder, von dem man fonfl 
Nichts weiß als daß er zuerft auf diefes Herzogthum gehofft, 
machte jet gemeinfhaftlihe Sache mit dem Gegner. Einen 


* 
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bitten Bunbesgenoffen fand Heinrich an feinem Stammeöver: ; 
wandten Ern ft, Matkgrav Leopolds von Öfterreich Sohn, ſei⸗ 
nem nachherigen Schwager. Dieſe drei Fürften brachten: ein 
ziemlich ſtarkes Heer aus Franken, Baiern und Öfterreich zu⸗ 
ſammen. Markgrav Heinrich hatte theils auf feinen Erbgü— 
tern, theils in der Markgravſchaft Städte und fefte Orte zu 
Waffenplaͤtzen; im Rüden ftand die Macht der Böhmen und 
Polen. So getrauten fie fi wohl dem neuen Könige: die 
pipe zu bieten. | | | 

Als diefer fichere Kunde von dem Aufftand erhielt, brach 
er aus Sachſen nach Batern auf, um zuerft den Marfgraven 
Heinrich zu unterbrüden. Sein Schaß, den er nach Harzburg 
ſchidte, wurde zwar gleich von dem Vortrab des Markgraven 
Heinzih erbeutet und in die Stadt Amardela (jeft Amerthal), 
wovon das markgraͤvliche Haus zuweilen auch. den Namen hat, 
gebracht. Dagegen nahm er fofort dieſe Stadt mit gewaffne— 
kr Hand ein und belagerte dann die Burg Greufen, in wel⸗ 
der Heinrichs Gemahlin Gerberge mit ihren. Kindern. unter 
dem Schuße feines Bruderd Bucco war. Heinrich Fam zum. 
Entfah, wurbe aber gefchlagen und fein Bundesgenoffe Ernit 
gefangen: © Diefen ließ. der König vor ein Fürftengericht ftels 
Im, das ihm als Hochverräther zum. Tode verurtheilte; er bes 
gmadigte ihn aber auf Fürbitte des Erzbifhof Willigis „von 
Nainz. Creufen wurde eingenommen, nachdem die Befasung 
feien Abzug erhalten. Ungeachtet der ‚Herzog von Polen in- 
defien in Meiffen einfiel, wo Markgrav Guncelin fich feiner 
kaum erwehren Eonnte, feßte der König den Krieg gegen Marl» 
gran Heinrich fort und trieb ihn fo in die Enge, daß er feine 
Stadt Cronach (in Franken) felbft anzuͤndete und mit Bruno 
und feinen übrigen Anhängern nach Böhmen floh. Seine Burg 
und Stadt Schweinfurt war allein noch übrig; diefe wollte 
der König durch den Bifchof von Würzburg und den.Abt: von 
dulda (welche ihm auch Heeresfolge geleiftet hatten) aus: 
biennen laſſenz doch erhielt Eila, des Markgraven Mutter, 
welche dafelbft ihren. Sig hatte, daß nur die Stadtmauer 
gebrochen wurden. Nachdem der König alle Erbguͤter des 
Darkgraven verwuͤſtet und fie nebft den Lehen vertheilt hatte, 
sing er nach Bamberg und entließ das Aufgebot. In bem 
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1004 Forftien des Speffart genoß der König das Mergnügen ber 


Herbfijagb und ging dann durch. Franken nah Sacfen, um 
einen: Feldzug gegen bie Milziener vorzunehmen. Indeſſen 
machte Herzog Boleslav auf Heinrichs Antrieb einen Einfall 
in Baiern. Der König wollte dagegen durch das Land der 
Milziener nach Böhmen vorbringen, wurde aber durch Thau⸗ 
wetter zum NRüdzuge genoͤthigtz nun verflärkte er dan Mark⸗ 


graven Gunzelin und fegte die Elbegegend in guten Verthei- 


digungsftand. Als er wieder in Merfeburg war, ließ ‚Heinrich 
buch Herzog Bernhard von Sachſen um Gnade bitten. Der 
König nahm ihn auf und gab ihm auch feine Güter und Les 
hen wieder; boch ließ er ihn eine Zeit lang auf Giebichenftein 
gefangen feßen*). Zu Anfang des Frühjahres Fam der König 
nach Regensburg und entfchied nun über dad Herzogthum 
Baiern, wie oben ſchon gemeldet worden. Auch fein Bruder 
Bruno, der zu feinem Schwager · dem Könige Stephan von 


Ungarn geflohen war, Fam jet zuruͤck. Der König nöthigte 


12, Mai. 


ihn in. den geifflichen Stand zu treten und gab ihm das 
Bisthum Augsburg. 

So endigte der Auffland wegen des Herzogthums Baiern. 
Der König war bereits im Begriff über bie Alpen nad) Ita: 
lien zu geben, da bie misvergnügten Lombarben ihn gegen 
Harduin zu Hülfe riefen. Diefer wich, wie fein Vorgäns 
ger, fobald er bie flärfere Macht fah, und Heinrich II. wurde 
von den verfammelten Großen zu Pavia zum Könige gewählt 
und gekrönt. Aber fihon im Ber darauf folgenden Nacht ent: 
ftand ein fo mächtiger Volksauflauf, daß der König nur durch 
die unerfchütterliche Tapferkeit feiner Zeutfchen von Mord und 
Flammen errettet wurde. Diefer Vorfall erfüllte ihn mit fol- 
chen Widerwillen, daß er nach gehaltenem Keichötag zu Pon⸗ 
telongo aldbald nach Zeutfchland zurücfehrte und Italien wie: 
ber feinem Schidfal überließ. 

Der Kriegözuftand mit Herzog Boleslav dauerte fort. 


1005 Um feinen Übermuth zu brechen, drang Heinrich II. mit einem 


ſtarken Aufgebot aus Sachfen, Franken und Baiern in Boͤh— 


1) wo er unter andern Bußübungen an Einem Tag die Bußpfalmen 
durchſang. Dithmar. p. 18. 
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men ein, vertrieb ihn aus Prag und gab das Herzogthum 
wieder dem eingebornen Jaromir. Auf dem Ruͤckwege wurden 
auch die Milziener nebſt ihrer Stadt Bautzen unterworfen. 
Nachdem der Koͤnig die Weſtfrieſen zu Schiffe heimgeſucht 
hatte, wegen ihres Aufſtandes gegen den Graven Arnulf von 
Gent, feinen Schwager!), wurde die Fortſetzung des polnis 
fhen Krieges befchloffen, wobei die Böhmen nebfl den Laus | 
figern aufgeboten wurden. Als der König in die Gegend von 1006 
Pofen, kam, legte fi) Boleslan zum Ziele. Der Inhalt des . 
Vertrags iſt zwar nicht befannt, es ergiebt fich aber aus dem 
dolgenden, daß ber Herzog nur ungern teutfche Oberherrſchaft 
onerfarintez denn fchon zwei Jahre darauf, al3 Heinrich IL. in 
Lothringen befchäftigt war, erneuerte Boleslav feine Streifzige 1007 
und. kam bis Zerbft, -wo er..die Einwohner gefangen hinweg⸗ 
führte. Der König hatte den Graven Hermann, Sohn des 
erihlagenen Markgraven Efard von Meifien, über Baugen 

und das dortige Gebiet geſetzt. Dies fcheint dem Markgraven 
Guncelin von Meiffen, feines Vaters Bruder, nicht gefallen 

zu haben, denn er.gab ihm Feine Hülfe gegen die Polen und 

hielt fogar heimlich mit dieſen. Bald: darauf brach‘ zwifchen 
Dheim und Neffen. eine fo heftige Fehde aus, daß der König 

ih ins Mittel legen muſſte. Auf einem Fürftengericht zu 
Merfeburg wurde Guncelin mehrerer Verbrechen überwiefen, 
abgejeßst und dem Biſchof Arnulf von Halberftadt in Verwah⸗ 
tung gegeben. Die erledigte Markgraufchaft Meifjen verlieh 

der König dem Graven Hermann. Den Zag vor feiner Eins 
fegung erneuerten die Polen die Feindfeligkeiten und waren im 
Begriff die Stadt Meiffen durch Verrath zu überfallen. Der 1011 
König ſelbſt unternahm noch ‚zwei Feldzüge gegen bie Polen, 1012 
welche zwar. bloß gegenfeitige Verwuͤſtungen zur Folge hatten; 

doch ſandte Boleslav zu Anfang ded dritten Jahrs feinen 1013 
Sohn Miecislan (Mifeco) mit großen Gefchenten nad) Mag: 
deburg und folgte ihm felbft mit noch mehreren, um dem Kö: 
nige. als feinem Oberlehenöheren zu huldigen. Übrigens fcheint 


N Ditdmar, überföht von Urfinus, ©. 321. Arnulf Gemah— 
lin Luidgard was eine Schwefier der Königin, und fe war es eigentlich 
welde wider die Frieſen aufgebracht war. 
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diefe Lehenfchaft ſich bloß auf: die bisher fireltigen Grenzlänber, 
nicht auf Polen felbft bezogen zu haben, 

Mehr konnte Heinrich IL. mit: allen. Anſtrengungen nicht 
erreichen. Boleslav hatte zwar am Pfingſtfeſte zu Merſeburg 
bei dem Koͤnige das Hofamt des Waffentraͤgers verſehen, ver⸗ 
weigerte ihm aber gleich darauf die Heeresfolge nach Italien. 
Nach des Koͤnigs Zuruͤckkunft erſchien er auch nicht, um ſich 
zu verantworten... Alſo zog Heinrich II. wieder gegen ihn zu 

1015 Felde und feste bei Groffen über die Oder, fchlug auch dem 
Miecislan In die Flucht; aber die Herzoge von Sachfen und 
Böhmen, welche fich mit ihm vereinigen follten, wurden zus 
rüdgehalten; als er fein Heer uͤber die Moräfte zurüdführte, 
erhoben die Polen im nahen Walde verfiedt dreimal ben fuͤrch⸗ 
terlihen Schlachtruf und ſtuͤrzten auf den Nachtrab,. wobei 
der tapfere Markgrav Gero von der Laufig erfchlagen und ber 
Erzbifchof von Magdeburg verwundet wurde. Die Polen folg- 
ten. den Zeutfchen auf bem Fuße und kamen bis Merfeburg. 
Die Stadt Meiffen wurde. nur buch. den aufferordentlichen 

Muth des Markgraven Hermann gerettet *). Da die Elbe zu 
fleigen anfing, gingen bie Polen von ſelbſt wieder mit ber 
Beute zurüd. Zwei Jahre fpäter erneuerte Heinrich II. den 
"Krieg. Die laufiger Slaven wollten auch abfallen.. Sie. wa— 
ven erzuͤrnt, baß dad Bild ihrer Göttin, welches fie in der 
Fahne führten, durch einen Steinwurf von Markgrav Her: 
manns Leuten beſchaͤdigt worden 2); als fie ein anderes bei 
dem Übergang über die auögetretene Mulde mit. 50. Leuten 
einbüßten, wurden fie muthlos, doch. liefjen fie fich auf einem 
Landtage von ihren Ältefien wieder zum Gehorſam bringen. 
. Der Krieg brachte, wie gewöhnlich, gegenfeitige Verwuͤſtung. 
Nachdem die Zeutichen Vieles verheert hatten,. fchidte Boles⸗ 
lan eine Heeredabtheilung zwifchen die Elbe und Mulde, welche 
gegen taufend Gefangene hinwegführte. 
K. Heinrich ſchloß in diefer Zeit auch ein Bundniß mit 
dem ruſſiſchen Fuͤrſten Jurje Jaroslav gegen die Polen. Dies 


I) Die Weiber kämpften zulegt ftatt der Männer auf den Mauern; 
das Feuer wurde in Ermangelung des Waffers mit Meth geloͤſcht. 


2) Der König gab ihnen 12 Talente zum Exfag. 
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iſt das erſte Mal, daß bie Ruffen in ber teutfchen Gefchichte 1017 
genannt werben, Aber jene Abficht wurde nicht erreiht. Es 
fehlte an Eräftiger Zuſammenwirkung; fpäter kehrte Boleölad 
feine Macht auch gegen die Ruffen *). 

Endlich, da beide Theile, Zeutfche und Polen, des Krie⸗ 
ges muͤde waren, ſandte Heinrich II. auf Boleslavs Verlangen 
Abgeordnete nach Budiſſin. Dieſe waren die Biſchoͤfe Gero 
und Arnulf und die Graven Hermann und Dietrich. Es 
wurde Friede geſchloſſen, doch, wie Dithmar ſagt, nach den 1018 
Umſtaͤnden, nicht wie es die Ehre des Reichs erfoderte. Vier 80. Jan. 
Tage darauf gab Oda, Markgrav Ekards Tochter, dem Hers 
zog Boleslav, der ſie lange ſchon begehrt hatte, ihre Hand 
und wurde bei ihrem naͤchtlichen Einzug in Zitzen (in der Lau⸗ 
fig) mit einer großen Beleuchtung empfangen. Gewiß Fein 
feiner Entſchluß; denn das Volk, zu dem fie Überging, war 
damals noch in wilden Sitten und unter graufamen Gefegen ?). 

Sn biefer Zeit fielen auch die DObotriten vom Chris 
ſtenthum ab. Ihr Biſchof Bernhard ſuchte vergeblich Huͤlfe 
in Teutſchland. 

K. Heinrich II. konnte ſchon darum den ſlaviſchen Krieg 
nicht mit Nachdruck verfolgen, weil zu gleicher Zeit Italien, 
Burgund und bie Stände von Lothringen ihm ebenfo 
viel zu fchaffen machten, Die Lestern, von gallifch = fränfifcher 
Beweglichkeit, erregten häufige Unruhen und gehorchten dem 
teutfchen Könige nur dem Namen nad). „In diefen Landen," 


4) Dithmar. p. 239 sg. Jene Helena, um welde Otto IIE 
geworben hatte, ward dem ruſſiſchen Fürften Wladimir zu Theil und 
brachte das Chriftenthbum zu feinem Voll. Einer ihrer brei Söhne hei- 
rathete des polnifchen Herzogs Boleslav Tochter, welche von einem teuf: 
ſchen Biſchof begleitet wurde, Id. p. 243 sq. — Auf dem Belbzuge 
des Boleslan gegen bie Ruffen waren auch 300 Zeutfche in feinem Heer; 
Dithbmar, am Schluffe ber Chronik, fagt nicht, ob fie Hülfsvölker oder 
Söldner waren. 

2) Dithmar. p. 247 sq. Bor Einführung des Chriftenthums 
wurde ben rauen nach dem Tode ihres Mannes, fobald er verbrannt 
war, ber Kopf abgefchhlagen. Auf Unzuchtövergehen war fehändliche Ver: 
ſtuͤnmlung gefegt. Auch die erften chriftlichen Gefege waren äufferft 
ſtreng. Wer in ber —— greift op, | dem wurben die — ange 
sen. 


14 
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fagt Dithmar, „geht nicht nur die Sonne unter, fondern auch 
alle Gerechtigkeit. Der König, die Fürften, bie Geiftlichen 
vermögen wenig gegen die Räuber; biefe verachten auch den 
Bann ber Kirche, und es iſt nur zu wünfchen, daß das Übel 
fich nicht weiter in Zeutfchland verbreite.” Grav Balduin von 
Slandern war fo mächtig und anmaßend, daß er den Graven 
Arnulph aus Valenciennes verjagte und auf wiederholte La— 
dungen bed Königs fi) vor Fein Gericht fellen wollte. Her: 
zog Dtto von Nieberlothringen vermochte nicht den Landfrieden 
- zu handhaben. Alſo Fam Heinrich II. mit einer Kriegsmacht, 
eroberte Gent, nahm die vornehmften Vafallen Balduins ge- 
fangen und zwang ihn Valenciennes wieder herauszugeben. 
Da aber auch in Oberlothringen große Bewegungen entftanden, 
fo hielt er für gut Balduin mit Valenciennes und der Inſel 
Walchern zu belehnen, um ihn auf der Seite zu behalten. 
"Rene Unruhen Famen durch die Erzbifchofswahl von Trier. 
Das Capitel hatte den Bruder der Königin, Adalbero, aus 
1008 dem Iuremburgifchen Haufe, gewählt; ein anderer Bruder, 
Dietrich, befaß ſchon das Bisthum Meg. Aber der König 
war zu gerecht, ald daß er den Adalbero, der nicht einmal 
das gefegliche Alter, vielweniger die übrigen Eigenfchaften hatte, 
anerkennen wollte. Taub gegen die Bitten der Geinigen er: 
Hannte er den Probft Megingaud von Mainz zum Erzbischof. 
Adalbero dagegen hatte die Kühnheit, mit Hülfe feines Bru- 
ders umd der Trierer, die Wahl mit den Waffen zu behaup- 
ten und den erzbifchöflichen Palaft zu befeftigen. Der König 
belagette ihn fechszehn Wochen lang und war dann fo nach: 
fihtig, auf Fürbitte der Königin und ihres Bruders, des Her: 
3098 Heinrich von Baiern, bie Empörer zu begnabigen. Kaum 
war er jedoch abgezogen, fo flanden die Zrierer wieder auf, 
und der Herzog von Baiern trat ihnen öffentlic) bei. Darü- 
ber wurbe denn der König fo entrüftet, daß er feinem Schwa- 
1009 ger das Herzogthum Baiern abfprad und ihm ben Ruͤckweg 
verlegte. Die baierifchen Stände hatten dem Herzog verfpro: 
chen, in den nächften brei Sahren feinen andern zu wählen. 
Der König berief fie aber zu einem Landtag nach Regen: 
burg und brachte es durch Bitten und Drohungen dahin, 
daß fie fi ch von jenem losſagten und ihm ſelbſt wieder huldig⸗ 
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tn!). Nun war offner Krieg; ganz Oberlothringen ſtand 
gegen einander in ben Waffen. Der König felbft wurde bei 
Metz überfallen und gefchlagen. Er berief eine Verfammlung 1011 
nach Coblenz; auch dieſer gefeßliche Weg brachte die Sachen 1012 
nicht zum Biel. Da Megingaud indeffen ftarb, ernannte ver 
König den Probft Poppo von Bamberg, Markgrav Leopolds 
von Öfterreih Sohn, zum Erzbifchof von Trier, dem fich 1016 
Adalbero nicht weiter wiberfegte. Endlich gefchah eine Fami- 
lienverſoͤhnung zu Aachen; durch Vermittlung des Erzbifchofs 
Poppo wurde dann auch Herzog Heinrich nach achtjähriger 
Ausſchlieſſung wieder in Baiern eingefegt?). Diefer Erzbis 1017 
ſchof ftand bei dem Könige in befonderem Anfehn, und hat 
auch auf die Befebung und Verwaltung des alemannifchen 
Herzogthums Einfluß gehabt. Zur Zeit jener coblenzer Ver⸗ 
ſammlung ftarb der junge Herzog Hermann II., des Königs 
Better?). Der König verlieh feine Würde dem Gemahl der 
Gifela, Hermanns ältefter Schwefter, Ernft von Öfterreich, 
Poppos Bruder; und als diefer nach drei Jahren durch einen 
unglüdfichen Zufall auf der Jagd umkam, verwilligte der Kö: 
nig, daß ber ältefte feiner zwei minderjährigen Söhne, Ernſt IL, 
das Herzogthum behielt, unter der Vormundſchaft der Giſela, 
ſodann feines Oheims Poppo; denn bald Darauf trat Gifela 
in die zweite Ehe mit Konrad, Herzog Heinrichs von Franz 
tn Sohn, der an der Fehde feines mütterlichen Oheims, des 
Graven Gerhard vom Elfenzgau *), gegen den Herzog von Nie: 
derlothringen Theil nahm und mit Verluft von 30 auserle— 
fenen Dienftmannen verwundet aus der Schlacht zuruͤckkam. 
Begen diefer Fehde lud Konrad den Unwillen nicht nur der 
meiften lothringiſchen Stände, fondern felbft des Königs auf 
fih. Auch feine Vermählung mit Gifela wurde von dem Koͤ— 
nige und der Geiftlichkeit für ungefeglich ‚gehalten, weil er. im 
fehöten Grade mit ihr verwandt war und fie entführt hatte. 
Überhaupt fiel das Fränkifche Haus in der Gunft des Kö: 


1) Dithmar. p. 162. 

2) Dithmar. p. 240; - 2 

3) Ihre beiden Mütter waren Schweftern. 

4) Bgl. Gebhardi geneal. Geſchichte I. S. 396 ff. 
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nigs. Da Herzog Konrab von Kärnthen, Ottos Sohn, ftarb, 
verlieh er deſſen Würde nicht dem Sohne gleiches. Namens, 
ungeachtet ihm jene Beiden in. den Kriegen gegen den Marf- 
graven Heinrich von Schweinfurt und gegen die Böhmen und 
Polen treuen Beiftand geleiftet hatten, fondern dem Graven 
Adalbert von Murzthal, Schwager des verftorbenen Herzogs. 
Brigida, des Lebtern Gemahlin, Mathilde, die Wittme des 
Herzogs, und Gifela, Konrads Gemahlin, waren Töchter des 
Herzogs Hermann II, von Alemannien, wie bereits oben ges 
dacht, und Schweftertöchter von des Königs Mutter. Konrad 


+, der ältere und Konrad, der Mathilde Sohn, widerfesten fich 


zwar dem Adalbert; fie fchlugen ihn bei Ulm, wahrfcheinlich 
wegen ber alemannifchen Erbgüter '). Adalbert blieb aber in 
dem Befibe des Herzogthums Kärnthen. Der ältere Konrad 
trat zuruͤck und ‚begnügte fi mit feinen Gravfchaften und 
Erbguͤtern; der jüngere Konrad, Sohn der Mathilde, erhielt 
das Herzogthum Franken, bas jedoch durch die gleich fol- 
genden Anordnungen bedeutend. gefchmälert wurde. 

Neben dem Hauptzwift über das Erzbisthbum Trier und 
den übrigen, meifl damit verwidelten Fehden, befand noch 
eine befondere Spannung in bem Föniglichen Haufe über das 
Bistum Bamberg. Da K. Heinrich IL. feine Hoffnung 
mehr hatte von feiner Gemahlin Kunigunde Erben zu erhals 
ten, fo faflte er den Entſchluß von feinen Gütern ein neues 
Bisthum zu genden und beſtimmte zum Site deſſelben die 
Stadt Bamberg, welche fein Vater, Herzog Heinrich (IL) 
von Baiern von 8. Otto IL aus den vormals zun Reiche 
eingezogenen Gütern des unglüdlichen Markgraven Adalbert 
erhalten hatte. Seine Gemahlin Kunigunde gab zwar ihre 
Einwilligung zu der reichen Begabung des Bisthums; aber 
Bruno, fein Bruder, Bifhof zu Augsburg, war über den 
Verluſt der Erbgüter fehr unzufrieden und machte gemeins 
fchaftlihe Sache mit Herzog Heinrich, bes Königs Schwager. 
Auch der Bifhof Heinrich von Würzburg widerſetzte ſich mit 
aller Macht der neuen Stiftung, weil er einen Theil ſeines 
Sprengels dazu abtreten ſollte. Aber der Koͤnig ließ ſich von 


1) Herm, Contr; ad.a. 1019. 
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tiefem Borhaben nicht mehr abbringen. Er hatte die redliche 
Abſicht, wie die Urkunde ſich ausprüdt, „das flavifche Heiden: 
tum zu vertilgen” bei den Coloniften, welche jene Gegend baus= 
ten. Papft Sohann XVIL hatte ſchon feine Einwilligung da⸗ 
zu gegeben; aber die teutfchen Bifchöfe waren noch dagegen. 


Der König hielt eine Synode zu Frankfurt, warf: ſich den 1007 


Biſchoͤfen zu Füßen und flehte folange, bis fie die Bulle un: 
terfchrieben, worauf er feinen Kanzler Eberhard zum erften 
Bishof ernannte. Der Bifhof von Würzburg gab endlich 


auch feine Zuſtimmung, nachdem ihn ber König ebenfalld durch 1 


1009 
012 


reihe Vergabungen entfchädigt und feinem Bisſsthum auöger 1015 
zeichnete Freiheiten verliehen hatte ). Lebteres gefchah zur 1017 


nämlichen Zeit, da Herzog Heinrich wieder in Baiern einge: 
ſetzt wurde, und nicht lange vor Endigung des polnifchen Kriegs. 
Nach fünfzehnjährigem Kampf fah Heinrich II. endlich Teutſch⸗ 
(and beruhigt, die flavifchen Grenzländer aber nur theilmweife 
zuruckgebracht. Die Zwiſchenraͤume des polnifchen Kriegs wur: 
den benüst, um fich jenfeit der Alpen wieder geltend zu 
machen. 


— — — — — — — — 


Achter Abſchnitt. 


Wiedererwerbung des Koͤnigreichs Italien 
und der Kaiferwürde durch Heinrih IL 
Sahr 1003 — 1024. 


Zugleich) Ausſicht auf Vereinigung des burgundifchen 

Reihe. Während des Kriegs gegen die Griechen in 

Unteritalien Aufnahme der Normannen. Erlöfchen 
des ſaͤchſiſchen Haufes. 

um zweiten Mal ſtand der Kaiferthron zwölf Jahre leer, 

wie unter Ottos II. Minderjährigkeit. Das Königreich It a⸗ 


1) Namentlich daß Fein Grav oder Richter über die Leute und Güter 
bed Stifte im ganzen Herzogthum ober in den Gravſchaften von Oftfran= 
fen Gerichtsbarkeit zu üben habe, mit Ausnahme ber Bargilden. Lünig, 
T.VII p. 324. vergl. Jaͤger Gefhichte Frankenlands, J. &.241—252, 

Pfiſter Gefchichte d. Teutfchen IL 8 
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lien hatte Harbuin nach Heinrichs II. Abzug wieder einge⸗ 

nommen. Auf die Kaiferwürde machte Niemand Anfpruch ; 

fie blieb dem teutfchen Könige bis zu feiner Ankunft vorbehal: 

ten, wiewohl die Römer der Meinung waren, fie könnten fei= 

ner Gegenwart wohl entbehren. Der Patricius Johann, Sohn 

des Grefcentius, hatte fo ziemlich das Anfehn feines Vater 

wieder erlangt und gab fi ale Mühe, um Heinri II. von 

Stalien abzuhalten. Hingegen Papft Benedict VIIL und Der 

Erzbifchof von Mailand mit der teutfchen Partei in Oberita= 

lien riefen Heinrich IL, gegen ihre beiden Bedrüder, bie Letz⸗ 

tern wiederholt, zu Hülfe, bis er fich endlich entſchloß, der wi: 

brigen. Erinnerungen vom erflen Heerzuge ungeachtet, zum 

zweiten Male mit einer flarfen Macht über die Alpen zu ges 

1013 hen, nachdem er zuvor einen Neichötag zu Frankfurt gehalten 

hatte. Harduin warf fi) in eines feiner Schlöffer und wollte 

mit dem Könige unterhandeln. Diefer ließ fich aber nicht auf: 

halten und eilte nach Rom, wo er mit feiner Gemahlin Ku: 

1014 nigunde die Faiferliche Krönung vom Papſte empfing. 

14. Febr. Hann faß er öffentlich zu Gerichte und entfchied Streitfachen 

nad) römifchen Gefegen, um fich als den wirklichen Oberherrn 

zu zeigen. Das Ganze war jedoch nicht viel weiter als Des: 

monftration; denn da der Pöbel nach acht Tagen einen Auf: 

lauf machte, wie vormald zu Pavia, wobei auf beiden Seiten 

Mehrere umfamen, fo befhloß er nach Zeutfchland zu— 

ruͤckzukehren, auch ohne gegen Harbuin entfchieden zu haben. 

Diefer faflte nun wieder neuen Muth und der Parteifampf 

unter den Langobarden dauerte fort, bis Harbuin durch Un: 

fälle und Krankheit erfchöpft ins Klofter ging, wo er bald dar: 

1015 auf farb. Nah ihm hat fich Fein einheimifcher Fürft mehr 

30. Det. gefunden, der den teutfchen Königen die italienifche Krone 
ftreitig machen wollte. 

Um diefe Zeit da die lothringifchen Unruhen zu Ende 
gingen, erhielt Heinrich II. unvermuthet Hoffnung, Bur: 
gund zu erwerben. Es ift fchon oben bemerkt worden, daß 
Dtto I. aus Veranlaffung der Vormundfchaft fiber den min: 
derjährigen König Konrad die Lehensherrlichkeit über dieſes 
Reich, welche fhon K. Arnulf angefprochen, erneuern wollte. 
Seine Nachfolger fanden aber weder Zeit noch Mittel, diefes 


MWiedererwerbung Staliens duch Heinrich II. 415 


Verhaͤltniß feflzuftellen. Das vereinigte Burgund dieffeit und 
jenfeit de8 Jura blieb ein unabhängiges. Königreich, bis auf 
den fchwachen K. Rubolf IH. Diefer fuchte jetzt Schug bei 
8. Heinrih II. feinem Schweſterſohn und ficherte ihm die 1016 
Nachfolge zu, da er Feine Erben hatte. Nach vielen Unter- 
bandlungen lud Heinrich feinen Oheim mit feiner, Gemahlin 
Hermengarde zu fi nad) Straßburg. Den Söhnen der Kö 
nigin aus ihrer erften Ehe verhieß er anfehnliche Lehen, und 
die Großen, welche mit dem Könige gekommen waren, wur- 
den reichlich befchenft. So Fam der Abtretungsvertrag auf 
Rudolfs Todesfall zu Stande, mit dem Beifag, daß berfelbe 
von jest an in wichtigen Saden Nichts ohne den Rath feines 
Nahfolgers vornehmen wolle. Als jedoch diefer Vertrag im 
Lande Fund wurde, widerſetzten fich bie mächtigften Graven, 
nicht nur weil fie von- dem teutfchen Könige Befchranfungen 
befürchteten, ſondern hauptfächlich, weil die Übergabe des Lan- 
des ober die Wahl des Nachfolgers ohne die althergebrachte 
Zuftimmung ber Stände gefchehen war. Das war baffelbe 
Grundgeſetz wie bei ben Herzogthümern und ber Koͤnigswuͤrde 
in Teutfchland. Unter den Misvergnügten waren bie mächtig» 
ften Wilhelm von Poitiers und Ott Wilhelm von Befangon, 
Graven, welche in Burgund gleiches Anfehn genoffen wie. die 
Herzoge in Teutſchland ').. Nicht weniger entrüftet war Grav 
Odo von Champagne, der durch feine. Mutter Bertha, Rus 
dolfs III. jüngere Schwefter, in berfelben Verwandtſchaft mit 
ihm fland wie Heinrich II. und, wenn er auch nicht auf die 
Krone Anfpruch machte, doch um fo gewiljer auf die Verthei- 
lung des Stammgutes hoffte. Dagegen traten bie Graven 
der heivetifchen Gaue, welche feit König Heinrih I. an Bur⸗ 
gund abgetreten waren, auf die Seite des teutfchen Königs, 
mit Bifhof Werner von Straßburg, aus dem habsburgifchen 
Haufe, einem Jugendfreunde des Königs. Gegen den Graven 
von Befangon zog Heinrich IL. felbft zu Felde und verwüftete 
das platte Land, da er gegen feine feften Pläge Nichts aus: 
richten mochte. Gegen Wilhelm von Poitierd zog der Bifchof 
von Straßburg mit feinen Brüdern und fchlug die Burgun: 


1) Dithmar. p. 218. 
8* 
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der am Genferfee, daß fie um Frieden baten '). Nach diefem 
kam K. Rudolf mit feiner Gemahlin, ihren Söhnen und den 
Großen des Landes nah Mainz zu Heinrich) II. und übergab 
4018 ihm Krone und Scepter, indem er den‘ DVertrag mit. einem 
März feierlichen Eide beftätigte?). Von dem an zählen die Jahre 
der Regierung. Heinrichs *). Dies geſchah unmittelbar nach 
dem Frieden mit. den Polen. Sn diefe Zeit fallen auch die 
Anordnungen, welche Heinrich II. zu Gunften feiner mütterli- 
chen Anverwandten mit den füdteutfchen Herzogthümern traf. 
- Auch in Italien wurden. die Ausfichten über Erwartung 
1020 größer: Papft Benedict erwies dem Kaifer die Ehre, feine 
neue Domfirche zu Bamberg perfönlich einzumweihen, foderte 
ihn aber zugleich zu einem dritten Roͤmerzuge auf, weil bie 
Griechen im untern Stalten fich aufs neue furchtbar machten. 
Ein apulifcher Heerführer, Namens Melo, war bereits in bie 
fer Abficht nach Bamberg gekommen, um Heinrich zu Hülfe 
zu rufen. Damit nicht endlich Rom und das Kaiferthum in 
die Hände der Griechen fielen, entfchloß ſich Heinrich im 
1021 Herbfte des folgenden Sahres mit einer flarfen Kriegsmacht 
über die Alpen zu ziehen. Nachdem er zu Verona Reichstag 
gehalten, verftärkte er das Heer und flritt nicht unglüdlich ges 
gen. die Griechen: Er nahm ihre neue Stadt Zroja, nad 
dreimonatlicher Belagerung. Fürft Pandulf von Capua, ber 
auf die Seite: ber Feinde getreten war, wurde nach Zeutfc 
land gefhidt. Salerno , Neapel und die andern Städte, welche 

in ihrer Treue gewankt hatten, wurden zuruͤckgebracht. 
Während diefer Kriege find die erften Normannen nad 
Stalien gefommen, zuerit als MWallfahrer, dann ald Söldner, 
wozu ſie obengedachter Melo aufgenommen. Wegen ihrer 
Tapferkeit wies ihnen Heinrich II: einen Strich Landes an, 
um ſie zu ferneren Kriegsdienſten gegen die Griechen zu ver— 
pflichten. In kurzer Zeit wuchſen ſie durch nachgekommene 
Wanderer zu einer ſolchen Macht an, daß nicht nur die Grie— 
chen, ſondern auch die Langobarden ihnen weichen muſſten. 


1) J v. Müller Geſch. d. ſchweiz. Eidg. J. 299 ff. 
2) Dithmar. p. 251. 


3) 3.0. Müller, a. a. ©. ©. 301, Anmerk. 369. 
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So trafen zwei Völfer, die einander in den früheften Zeiten 
am Ausfluß der Elbe berührten, in ber Suͤdſpitze Italiens zu⸗ 
ſammen. 

Nach Verfluß eines Jahres kam Heinrich I. —* Teutſch⸗ 1022 
land zuruͤck; anderthalb Jahre darauf ſtarb er, nur 52 Jahre 1024 
alt. Mit ihm erlofch das fächfifche Haus, So fehr K, 1% Zul. 
Heinrich I. hervorragt, fo viele Irrungen hat bie. baierifche 
Bine feines Sohnes Heinrich (Sohn, Enfel und Urenfel gleis 
bes Namens) dem Reiche gebracht. Den drei Dttonen find 
die beiden Erftern hemmend entgegengeftanden; dem letztern 
Heinrich *) war es vorbehalten in jener. Stelle einzutreten, 
ohne jedoch ihre Stufe zu erreihen. An feinem Bruder und 
an feinen Schwägern fand er diefelben Gegner wie jene. Im: 
zwei und zwanzigiähriger Regierung hat er nur mangelhaft 
wieder aufgenommen, mas jene fchon gegründet hatten. An 
gutem Willen hat. ed dem höchftreligiöfen Fürften nicht gefehlt; 
auh thatig und unternehmend will er fein; an ber Spiße fei- 
ner. Heere fieht man ihn zuweilen mit Nachdruck handeln; doch 
fehlt ihm dieſer, fobald er allein flieht. Inſoferne haben bie 
Gegner. feiner Wahl nicht. unrichtig geurtheilt. Im folgenden 
Sahrhundert wurde. er fammt feiner Gemahlin, von Papft Eu: (1146) 
gen III. auf Antrag des Biſchofs Egilbert von — un⸗ 
ter die Heiligen geſetzt. 
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Erſter Verſuch einer Erbmonarchie vermittelſt neuer 
Eroberungen, dann willkuͤrlicher Behandlung der Her— 
zogthuͤmer. Ruͤckkehr der Voͤlker zum Wahlrecht. 
Einfluß des Kaiſerthums auf Teutſchland. Das Patti: 
ciat und die Schirmvogtei der römifchen Kirche. Min: 
derung des Reichsgutes duch Bergabungen. Verhaͤlt— 
nig der Bifchöfe und Herzoge. Verſchiedene Lage der 
neun Herzogthuͤmer. Ebenſo viele Markgravſchaften. 


1) Als Herzog von Baiern der III. dieſes Namens, als Kaiſer ber U. 


% 
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Verzweigung und Vermehrung der Fürftenhäufer. Kir- 
henverfammlungen. Reichstage. Die hohen Zelte. Be— 
freundung des WVolfölebens mit der Religion. Das 
chriftliche Kirchenjahr. Alter und neuer Aberglaube, Kir- 
chenbuße. - Mittelbarer Einfluß der Firchlichen Anftalten 
auf Landwirthſchaft, Handel, Gewerbe, Städte. Schul: 
anſtalten. Zeutfche Sprache, Geſchichte. Verdienſte 
der Sachſen uͤberhaupt. 


Einhundert und fünf Jahre iſt das ſaͤchſiſche Haus dem teut⸗ 
fchen Reich, drei und fechzig Jahre mit Furzen Unterbrechun 
gen dem Kaiferthbum vorgeftanden. Das legte Drititheil die— 
ſes Zeitraums ift jedoch von den früheren ganz verſchieden. 
Die Dttonen haben nur Einen Plan vor Augen gehabt, oder 
den fchon von Heinrich I. entworfenen in Rüdficht auf Itas 
lien erweitert: eine große Erbmonarchie, eben durch bie 
Bereinigung des letztern Reichs und durch die Einziehung ber 
teutfchen. Herzogthuͤmer. Nach ber bisherigen Grundlage Eonnte 
der König der Zeutfchen nur dann eigentlicher Exrbfönig wer: 
den, wenn er. zugleich in jeder. Provinz Herzog war. Der 
erfte Schritt: zw dieſer fchwierigen Aufgabe war, foviel möglich 
Fürften aus Einer Familie zu ſetzen; als diefe unter fich felbft 
uneinig wurden, gefchah ber zweite, Herzogthümer bald zu 
vereinigen, bald zu theilen, bald mit der Erfegung zu zögern, 
alfo überhaupt an willfürliche Verleihung zu gewöhnen. Aber 
ebenfo bald wurde auch die Oppofition der Zürften gewedt, 
welche leicht in ungefeßliche Auflehnung überging und fomit 
auch die Fortfchritte der übrigen Verfaſſung hinderte. 

Die Zeit ded Eroberns ift immer die günftigfte für die Ufur- 
pation. Daher fiel Alles auf einmal wieder mit dem ganz 
unerwarteten Zode Dttos IH. 

Der Umfchwung unter Heinrich IL. macht die Sache der 
Oppofition zur herrfchenden. Die Nation ruft das Wahl: 
recht wieder hervor, nicht nur zu der Krone, fondern auch 
zu den Herzogthuͤmern. Es wird auch immer deutlicher von 
Wahlbedingungen (Eapitulationen) die Rede. 

Der fchlechte Erfolg von Heinrichs II. Unternehmungen 
befonders in Abficht der flavifchen Länder lag weniger in der 


! 
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Beſchraͤnkung der Monarchie als in ihm felbfl. Doch ift er's 
der noch die Anmartfchaft auf das burgundifche Reich erlangt 
bat; wobei die burgundifhen Stände ihr Wahlrecht 
ebenfo behauptet haben wie bie italienifchen und teutfchen. 
Übrigens ſah man nicht auf die urſpruͤngliche Verſchiedenheit 
der Voͤlker in Herkunft, Sprache, Sitte, wenn nur das Reich 
vergroͤßert wurde. 

Auf die teutſche Berfaffung felbft hat die Kaifer: 
würde vor der Hand: feinen Einfluß gehabt, auffer daß bie 
Kaifer zumeilen die Romfahrt, oder in dringenden Fällen bie 
weitere Hülfe auch ohne befonderen Reichstagsbefchluß aufge: 
boten zu haben fcheinen ’). Vielmehr ift die teutſche Kb: 
nigswürde ald Grundlage und Bedingung der Eaiferlis 
hen angefehen und in Rom immer gewartet worden, bis ber 
König kommen konnte. Aber die äuffere Vereinigung 
der übrigen Lande ift Durch die Vorftellung von einem ober: 
fin Haupte der abendländifchen Chriftenheit begünftigt wor: 
den. Als Rüdwirkung auf den innern Zuftand dürfen bie 
Opfer, welche die italienifchen Heerzuͤge gefoftet haben, nicht überfes 
hen werden. Shre Überlegenheit ald Schirmherren ber roͤ— 
mifhen Kirche haben die Ottonen daburch bewiefen, daß 
fie meift teutfche Päpfte einfesten. Aber für die Ruhe in 
der Stadt war nicht geforgt,. wer fie, aufler Dtto I. und 
Heinrich IL, die Patricierwürbde nicht für fich felbft behiel- 
ten, fondern einem angefehnen Römer überlieflen *).. Schon 
feit ven Franken war ed üblich, daß die Kaifer bei ihrer Ans 
Eunft dem Papfte einen Sicherheitöbrief gaben; aber Heinrich 
hat wohl nicht bedacht was er verfprach, ald man ihm bie 
Worte in den Mund legte: „er wolle ein treuer Befchirmer 
der römischen Kirche und dem Papfte und feinen Nachfolgern in 
allen Stüden getreu fein‘ ?); denn die Päpfte haben den 
letztern Ausdrud bald im Sinne der Feudalverfaffung gedeutet. 


1) Doch mufften fie fich in der Regel an den Reichstag halten, auch 
in der Folge. 

2) Die Shrenzeichen des Patricierd waren ein grünes Gewand, ein 
Ring und ein goldener Reif auf dem ‚Haupt. 

3) Dithmar. L, VII p. 200. 
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Durch reichliche Bergabungen an die Kirche, worin 
fich die fächfifchen Kaifer befonderd auszeichnen, ift das Reichs: 
gut bedeutend vermindert worden. Der Finderlofe Heinrich II. 
ift freilich darüber am wenigften beforgt geweſen; aber die 
Nachfolger haben fih um fo mehr berechtigt gehalten fih der 
Herzogthuͤmer zu bemächtigen. Die Integrität der herzoglichen 
Provinzen hat ebenfalls dadurch gelitten, da oft ganze Grav— 
ſchaften in das Eigenthum der Kirche übergingen. Auffer 
der religiöfen Abficht der Stiftungen ſchufen die Könige zu= 
gleich in der hohen Geiftlichkeit eine Gegenmacht gegen bie 
Fürften. Die Bifchöfe kamen allmälig in den Befiß von Herr- 
fchaften und kleinen Fürftenthümern, welche die Herzogthümer 
durchfchnitten. Doch wufften die weltlichen Fürften auch wie: 
ber für ihren Vortheil zu forgen, und die geiftlichen Herren 
hatten darüber manche Bedrängniffe zu leiden. Obgleich 
die großen Reichslehen und Ämter den Fürftenhäufern noch 
nicht gewiß waren und öfters gewechfelt wurden, fo erhielten 
fie doch auch wie die Bifchöfe Gravfchaften zu ihren Erbgütern, 
und dadurch die Grundlage eines wenn auch noch nicht zufam-= 
menhängenben Xerritorialbefiges. Dies gefchah von beiden 
Seiten, wiewohl im Allgemeinen noch immer die Negel feft: 
gehalten wurde, daß die Gravfchaften wie die Herzogthü- 
mer nicht erblich fein follten. Durch Heirathen find eben: 
falls viele Güter zufammengetommen. Die meiften größern 
Häufer waren in mehr ald Einem Herzogthum anfäflig. Dies 
fowohl als die Öftere Berfegung auf Reichsaͤmter und Le— 
ben hat die unbeabfichtigte Folge gehabt, daß die Scheide: 
wand der Völker und Provinzen wenigftens in ben erſten Hau: 
fern befeitigt und die Stämme mehr mit dem Gedanken ver: 
traut wurden, zu Einem Volke zu gehören. 

Vorzüglich find hier die Linien des franfifchen Königs: 
baufes zu nennen. Die eine, die rheingauifche (von Grav 
Gebhard) erhielt dad Herzogthum Alemannien, verzweigte fich 
mit mehreren füdteutfchen Häufern und erwarb überall Erb: 
güter. Die andere, die konradiniſche, eine Seitenlinie von K. 
Konrad I, ift auf -das Herzogthum Kärnthen gefommen mit 
Beibehaltung der rheinifchen Gravfchaften: namentlich ift Her: 
309 Dtto von Kärnthen im Befiß des Worms-, Speier:, 
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Kraich = und Elfenz» Gau !), der herrlichften, fchönften Lande⸗ 
reien in der Mitte des Reichs. 

Schon unter Konrad I., da nach Abſchaffung der — 
merboten die Herzogthuͤmer —— hergeſtellt wurden, ſind 
dieſe in ihren Verhaͤltniſſen nicht gleich geweſen und babett 
fortwährend Veränderungen erlitten, wodurch die Provinzen 
in verfchiedene Beziehungen zum Reiche. gefommen. find, ſo⸗ 
wie auch die Rechte des Königs nicht Überall diefelben waren; 

Oſtfranken, der erfte.Sig des Königshaufes, ift fchon 
darum weder in geograppifcher Hinficht ein Ganzes noch in 
politifcher ein vollfommenes Herzogthum geworben; daher auch 
die Gefchichtfchreiber fo verfchiedene Anfichten darüber aufftel- 
in. Aufferdem daß viele unmittelbare Reichsguͤter und Pfal⸗ 
jen in biefem Lande lagen, find auch beträchtliche Streden an 
die Bifchöfe gefommen. Doch ift ber Herzog von Franken 
nicht bloß. ald Statthalter des Königs zu betrachten 2). 

Lothringen, ald die legte von den Weſtfranken heruͤ⸗ 
bergebrachte Provinz, hat auch die meiften Freiheiten behalten, 
weil es feiner Lage nach am meiften gefchont werden muſſte. 
Bon den ungarifchen und wendifchen Kriegen, wie von den 
Romfahrten haben fich die Lothringer faft ganz abgezogen, 
dagegen haben fie deſtomehr durch innere Parteiungen gelit= 
ten. Die Theilung in zwei Herzogthümer follte die Macht 
der Fürften beſchraͤnken, hat aber auch wieder neue Unruhen 
gebracht. Zugleich hat der Einfluß der Bifchöfe, befonders 
der Erzbifhöfe von Cölln und Trier, zugenommen. Durch 
Beguͤnſtigungen der Kaifer gewann der bifchöflihe Stuhl zu 
Utrecht foviel an Ländereien, daß Grav Dietrich II. von 
Holland einen Theil diefer Gravſchaft vom Bifchofe zu Lehen 
nahm und fein Marſchall wurde ?). 

Sn Alemannien find die Bifchöfe, welche den Unter: 
gang der Kammerboten herbeigeführt, durch die Herzoge wie: 
der in ihre Schranken gewiefen worden. Ein erzbifchöflicher 


1) Croll. in Act. Acad. Palat. T. III. p. 417. 


2) Dies hat hauptfächlich Konrad ber jüngere gegen Konrab d. ält. 
(im folg. Abfchnitt) bewiefen. 


3) Wi arda oftfrief. Gefch. I. 141 ff. 
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Sit iſt hier nicht entftanden 1). Die erſten Herzoge erhielten 
oder ertrogten Begünftigungen vom Könige, um bei dem Reiche 
zu bleiben. Nach dem Erlöfchen des herzoglichen Haufes folg- 
ten Auswärtige aus verfchiedenen Häufern, ohne daß fich. Die 
Graven des Landes wiberfegt hätten. Die Alemannen haben 
auch die Heeresfolge nach Italien immer willig geleiftet. Über 
die fübwefllichen Landeögrenzen und was davon an Burgund 
gefommen, geben die Jahrbücher Feine hinreichende Auskunft; 
aus örtlichen Unterfuchungen geht hervor, daß bie. Grenze ber 
teutfchen und romanifchen Sprache vom Alpengebirge mitten 
durh Wallis, Greyerz, Üchtland und Nugerol, ſelbſt mitten 
durch die Stadt Freiburg geht ?). 

Baiern ift nach Lothringen das felbftänbigfte Herzog: 
thum gewefen. Wie bei feiner erften dunkeln Bereinigung mit 
dem Reiche der Franken, hat es fi nachmals dem Königthum 
genähert; auch find Die erſten Herzoge bei ihrer Unterwerfung 
unter ben teutjchen König in dem Ernennungsrecht der Bi: 
ſchoͤfe beftätigt worden. Nach ihrem. Erxlöfchen ift dieſes Her: 
zogthum eines der eriten, auf welches das Fünigliche Haus fein 
Auge gehabt und behalten. Aus diefer Ruͤckſicht ift den Lan- 
deögrenzen auch eine bedeutende Erweiterung durch die Mar: 
Ten Aquileja und Verona zu Theil geworben. 

Dagegen hat man Kaͤrnthen als ein eigenes Herzog: 
thum bavon getrennt und meift folchen Fürften verliehen, 
welche man über andere Anfprüche zufrieden ftellen, oder de— 
nen man. bie herzogliche Würde in ihrem Vaterlande nicht zu 
Theil werben laffen wollte. K. Heinrich II. gab dem Herzoge 
von Kärnthen die Zreiheit, feine gerichtlichen Klagen und Ur: 


1) Auch die Bifchofsfige liegen im Umfreife, in der Mitte des Lan: 
bes Feiner, weil bier Feine altrömifchen Städte waren und die andern 
erſt auffamen. 


2) 3. v. Müller Schweizergefch. I. 801. (der Orig. : Ausgabe). 
Wie Ditbmar bie Weftfranken ober Kranzofen „lateinifhe Kranken‘ 
nennt, f. oben, fo heiffen die Bewohner desjenigen Theils von Delvetien, 
worin bie franzöfifche Sprache herrfchend geworben, „lateiniſche Schwa⸗ 
ben“, (als Bruͤder der eingewanderten Alemannen). Forma — 
mutae in Stain, ap. Rauch, serr. T. II. 107. 
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theile vor ben höheren teutſchen Gerichten in wendifcher Sprache 
zu verhanbeln ?). 

Nachdem das erfte herzoglihe Haus in Sachſen zw 
Königswürde gekommen, ift dad Herzogthum einem zweiten 
einheimifchen Haufe gleichfam erblich geblieben. Die lange 
Regierung der zwei erfien Billunge (Vater und Sohn) hat 
niht nur: Diefes Verhaͤltniß befeftigt, fondern auch das ‚Her: 
zogthum in eine vollkommnere Verfaſſung und größere Frei⸗ 
heit gebracht ald die meiften andern, wiewohl bie Könige oft 
darin verweilten. Aber Thüringen ift zu Ende dieſes Zeit: 
raums davon getrennt und mit der Markgravſchaft Meiffen 
vereinigt worden. Das Land hat unter den fächfifchen Kais 
fern ungemein gewonnen und in feinem Anbau folche ‚Fort: 
Ihritte gemacht, daß es Heinrich IL ein blumenreiches Para⸗ 
dies voll alled Überfluffes zu nennen pflegte 2). Es ift unbe: 
fimmt, zu welchem Herzogthum die Frieſen damals gezählt 
wurden. Auf Weflfriesland bis an die Ems fiheint der ‚Her: 
zog von Niederlothringen Anſpruch gemacht zu haben ?): 
In Oſtfriesland find ſaͤch ſiſche Graven. 

Das Herzogthum Böhmen wurde wieder unter die Ober: 
berrlichfeit des Reichs. ‚gebracht, während die andern flavifchen 
Grenzländer noch mit abmwechfelndem Gluͤck dagegen kaͤmpften 
Der alte Zribut, den das Land feit Pipins. Zeit gab, befland 
in 120 Kühen und. 500 Mark Silbers*). Mähren, unge 
fähr in feinem jegigen Umfange (feit der Zertrümmerung des 
großen meifjnifchen Reichs) war als untergeordnete Provinz 
zuweilen unter beſondern Fuͤrſten damit verbunden. Seit ber 
Stiftung des Bisſsthums zu Prag iſt eine große Veränderung 
im Innern vorgegangen. Soweit gingen ſchon die Eroberun: 


1) Hahn, Collect. Mon. ined. I, 485. Die Reihefolge der Her 
zoge von Kärnthen hat noch viele Dunkelheiten. Vergl. Gebharbi 
geneal. Geſch. d. erbl. Reichsftände, IIL 884 ff. Über die Markgrav: 
haften f. Stenzel a. a. O. % Bd. Beil. 6. 

2) Dithmar. L. VI. p. 142, 

3) ©. im Folg. Heinrichs IN. Krieg mit Herzog Gottfried, ‚gegen 
welchen auch der Biſchof von Utrecht aufgeboten wurde, weil er von bem 
Herzog bebrängt war. 

4) Cosmas Prag. ad a. 1040. 
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gen des Farolingifchen Reichs. Durch die erften teutfchen Kai⸗ 
fer wurden fie nicht nur hergeftellt, fondern noch: weiter. aus> 
gebehnt. | = | 
: Polen .oder die Länder zwifchen der Oder, Warthe und 
Weichfel, find ohne Zweifel auch durch die Einführung des Chris 
fientbums zu Ottos I: Zeit: mit dem teutfchen Reiche befreun= 
bet worden. . Unter eben dieſem SKaifer findet man die erfle 
beflimmte Anerkennung: teutfcher Oberhoheit. Die häufigen 
Grenzkriege zwifchen den Böhmen. und: Polen über Schlefien 
und Kleinpolen, endlich der Verſuch des polnifchen Herzogs 
Boleslav des rothen, ganz Böhmen zu feinen Staaten zu brin: 
gen, haben den teutſchen Königen: Gelegenheit gegeben, ihre 
Hoheit: öfters geltend zu machen; übrigens: ift es auch kaum 
bei der. Anerkennung von dieſer geblieben, und fie muſſte oft 
genug ‚mit gewaffneter Hand geltend gemacht werden. In 
biefen zwei. großen. flaviſchen Herzogthuͤmern unter Erb: 
fürften bat alfo. das Anfehn des teutfchen Königs weit we— 
niger. gegolten als in den teutfhen -: . — 
So find die neun Herzogthuͤmer, welche damals zum teut⸗ 
ſchen Reiche ‚gehörten, naͤmlich ſechs teutſche (wenn in Loth— 
ringen zwei gezählt werden ) und drei ſlaviſche, nach ihrer 
befondern Lage in verfchiedener Verfaſſung und in verſchiede⸗ 
nem, Berhältniffe zum Reiche geflanden. In. der; flavifchen 
Ländern zwifchen der Elbe und Ober ift Fein Herzogthum auf: 
gelommen, weil die Stämme hier. unter kleinen Erbfürften 
meift getrennt lebten und ebenfo. theilweife, wie fie bezwungen 
wurden, durch teutfhe Markfgraven verwaltet wurden. Auf 
ber langen Grenzlinie von Aquileja. bis Schleswig find damals 
ungefähr ebenfo viele Marfgravfchaften gewefen, als man im 
Ganzen Herzogthüümer zählt. Die füdlichen, Verona, Aquileja, 
waren mit dem Herzogthum Baiern, Steiermark mit Kirn: 
then vereinigt. Die wiedergewonnere Oftmarf folgte der 
Heerfahne von Baiern, und das babenbergifche Haus, aus wel- 


1) Oben im 4. Abfchn. haben wir Kärnthen ale das fiebente 
Herzogthum gezählt, weil es von jeher zu ben eigentlichen Reichständern 
gehörte, obgleich gemifchter Sprache, da hingegen Böhmen und Polen 
erft herzugebracht wurden, lesteres nur vorübergehend. 
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dem auch ein Zweig auf bad Herzogthum Alemannien gekom⸗ 
men, hat dad Verdienſt, fie aufs neue emporgebracht zu ha: 
ben. Auf der forbifh=böhmifchen Grenze beftanden, genau 
betrachtet, zwei Markgravfchaften: zuerft. eine oftfränkifche, 
welche der früher gedachte Kammerbote Adalbert vom baben= 
bergifchen Haufe verwaltet hatz fie hat auch von dem Sitze 
zu Schweinfurt ben Namen; dann im fogenannten Nordgau, 
zu Cham zum Herzogtum Baiern gehörig. Die übrigen 
Markgravfchaften waren Zugehörden des Herzogthbums Sach: 
fen. Die forbifhe Mark zu Meiffen hat das Land zwifchen 
der Saale und Elbe zu einer teutfchen Provinz umgebildet; 
die Laufiger zu Görlig und die norbfächfifchen Marfgraven 
haben noch in diefem ganzen Zeitraum mit ben aufgereizten 
Slaven zu kämpfen gehabt. Die Mark Schleswig ift nur 
vorübergehend geweſen. 

Die Pfalzgraven, zmwifchen den Herzogen "und Gra⸗ 
ven in der Mitte ſtehend, haben als koͤnigliche Beamte je nach 
dem Umfang ihrer Verwaltung und Gerichtsbarkeit ein größes 
red ober geringeres Anfehn behauptet. Die Zahl der Fürften 
und der Fürftenhäufer hat fich unter den bisherigen Begeben: 
heiten bedeutend vermehrt. Das Gravenamt war die Grund: 
lage, aus ber fie flufenweife auffliegen, die herzogliche Würde 
die nächfte Stufe zum Thron; nur Ein Beifpiel ift vorgekommen, 
daß auch der Marfgravenftand darauf Anſpruch gemacht hat. 

Soviel die Biſchoͤfe an Land und Leuten gewonnen, fo 
haben fie doch in diefem Zeitraum nur größere Pflichten, noch 
nicht aber gleiche Vorrechte mit den Fürften erlangt. Als Be: 
figer von Reichslehen waren fie gleich andern zur Heereöfolge 
perſoͤnlich verpflichtet, ungeachtet der frühern Eremtion in der 
karolingiſchen Verfaſſung. Bifchöfe und Äbte wurden oft vom 
Könige unmittelbar aufgeboten und führten ald Kriegsoberften 
ihre Schaaren in das Feld. Im der Regel waren fie der her: 
joglihen Fahne untergeordnet. | 

Die Kirhenverfammlungen haben fich nicht nur 
mit der Kirchenzucht und den öffentlichen Sitten, fondern auch mit 
Derbefferung und Schärfung der bürgerlichen Gefege befchäftigt '). 


1) Die Kirchenverſammlung zu Seligenftadt fest feft 1022, Diebe 
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Die bifhöflichen Senden wurden mit befonderer Strenge ges 
halten. Die Angehörigen bed wormfer Sprengel, worin ver: 
fchiedene Stämme zufammengefloffen waren, flanben unter eben 
fo verfchiedenen Volförechten, woraus in den öffentlichen Ans 
gelegenheiten viele Verwirrung entfprang. Bifchof Burkarb 
kam deöwegen mit der Yamilie feiner Kirche Über allgemeine 
Verordnungen überein, um ben häufigen Gewaltthaten zu ſteu⸗ 
ern 1). Gegen Entführung, unerlaubte Ehen und Concubis 
nat, welche befonders unter den Großen fehr überhand genom: 
men ?), gehen bie Kirchengefebe diefer Zeit mit vielem Eifer 
zu Werke; und wenn fie auch das Verbot der verwandten Grade 
zu weit ausgebehnt haben, fo haben fie doch im Ganzen auf 
das häusliche Leben heilfam eingewirft. 

Die Reichstage hatten zwar Feine beftimmte Zeit mehr, 
wie die Maiverfammlungen, fie wurden nach Belieben des 
Kaiferd, oder wie es die Umſtaͤnde geboten, berufen; oft wa= 
ren ed nur Hoftage, welche fonft für minder wichtige Zwi⸗ 


auf frifcher That fogleich E — ohne ſie erſt vor Gericht zu ſtellen. 
Conecil. Germ. T. II. p. 

1) Schannat. * Prob, Hist. Ep. Worm, Num. LL p. 44, 
An fich Feine neuen Gefege, nur nähere Mobificationen, Mörder müffen 
das Wehrgeld bezahlen, die. Angehörigen müffen fich damit begnügen ; 
jene werden aber noch dazu gebrandmarkt und an Haut und Haar ge 
ſtraft. Diebſtahl über 5 Schill. macht ehrlos, unfähig Eid zu ſchwoͤren, 
nur das Gottesurtheil wird einem folchen noch geftattet. Todesſtrafen 
tommen bier nicht vor, 

2) Der junge Herzog Bretislav von Böhmen entführte bie Toch⸗ 
ter des Markgraven Heinrihs aus dem Klofter zu Schweinfurt; man 
zeigte die ſtarke eiferne Kette, welche er beim Thor burchhauen hatte, als 
man ihm den Ausgang wehrte. Cosmas ada. 1021. Eine andere Ent: 
führungsgefhichte erzählt Dithmar. L. VII. von Gran Wirin- 
her, feinem Berwandten. Der Kaifer hatte ausgefprochen, wenn ber 
Gran fhuldig wäre, müffte er den Kopf verlieren; wenn es mit Einwil⸗ 
tigung der Entführten gefchehen fei, müffe er fie zur Krau behalten. Der 
Grav ftarb aber an den erhaltenen Wunden. — 8. Konrad II. entführte 
noch im Grafenftande die Gifela. — Gegen Concubinat find bie Vers, 
ordnungen fhon darum firenger, als unter dem fränfifchen Reich, weil 
man in Zeutfchland ben Kindern bie Erbfolge abſprach. Doch hat Otto J. 
unter andern eine flavifche Goncubine gehabt, deren Sohn er zum Erzbi: 
fchof in Mainz machte. 
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ichenvorfälle beftimmt waren. Diefe Hoftage erhielten aber 
aufs neue mehr Regelmäßigkeit und Feierlichkeit, indem fie 
auf die hohen Feftzeiten verlegt wurden, ba die Stände 
ohnehin Muße hatten ſich zahlreich am Hoflager des Kaifers 
zu verfammeln. Bon K. Konrad II. wird erzählt, daß er 
während des Pfingftfeftes zu Utrecht feinen legten Krankheits⸗ 
anfall verfchwiegen habe, um bie Freude eines fo großen Ta⸗ 
ged nicht zu trüben '). 

Da unter den fächfifchen Kaifern die Einführung bes 
Chriſtenthums in Teutſchland vollendet und für die aͤuſ— 
ſere Ordnung der Kirche eine Reihe beſonderer Verordnungen 
gegeben worden iſt, ſo gehoͤrt in dieſen Zeitraum eine kurze 
UÜberſicht, wie man damals das Kirchenjahr mit dem na= 
türlichen in Übereinſtimmung gebracht und das Volksle— 
ben mit der Religion befreundet hat. 

Zur Erhebung des Menfchen über das Alltägliche und Ge: 
meine find auffer ber Sonntagöfeier, welche von Anfang 
an mit vorzüglicher Strenge gehalten wurde, noch manche bes 
fondere Feſſte und Feiertage angeordnet worden, hauptfäch: 
lich aber drei große Feftzeiten, welche theils durch ihre 
Vorbereitung, theils Durch ihre längere Dauer und Verbindung 
mit andern fefllihen Zagen eine hohe Auszeichnung erhiel- 
ten: Weihnachten, Oftern, Pfingften. Sie folten zur Ber: 
herrlichung der drei Hauptwohlthaten des Chriftenthbums dies 
nen und dad Erbenleben des Erlöfers in feinem ganzen Kreife 
und nach ben drei Hauptmomenten befjelben barftellen. 

Das erfte, das Feft der Menfhwerdung und Geburt 
des Heilandes, vom fünften Sahrhundert an in ber abenbläns 
difhen Kirche auf den 2öften Dec. geſetzt, war zugleich der 
Anfang des Kirhenjahres. Zur Vorbereitung beftimmte 
man in ber lateinifchen Kirche, von der Mitte des fechöten Jahr⸗ 
hunderts an, die Adventözeit mit vier Wochen, in Beziehung 
auf die vierfache Zukunft Chriſti. Vom fiebenten Jahrhundert 
fing man an hin und wieder den achten Zag (die Dctave) der 
Geburt Chrifti, das Feft der Befchneidung und des Namens . 
Jeſu zugleich als den Anfang des bürgerlichen Jahres 


1) Wippo, de vita Conr. Sal. p. 442, 
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zu feiern. unter Karl dem Großen wurde es auch in Teutſch⸗ 
land beobachtet, wiewohl die Sitte erſt im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert ganz allgemein geworden. Das Feſt der Erſchei— 
nung (der Magier), deſſen Feier ehemals die Stelle des Weih— 
nachtsfeſtes vertrat und welches ſeit dem fuͤnften Jahrhundert 
auf den 6ten Ian. geſetzt wurde, endigte dieſe erſte Seftzeit. 
992 Unter Otto III. wurde die Adventszeit als gefchloffene Zeit 
erklärt, ald eine Zeit der Erwartung, welche mit Faſten, Ge— 
bet und Reue wegen des Sündenfalld zugebracht werden follte. 
Das Feft der Geburt des Erlöferd wurde mit aller der Herr- 
Yichkeit und Demuth begangen, wie ed den Hirten erfchienen. 
Der Anfang war die Vigilie in der heiligen Nacht, wo: 
von das ganze Feft den Namen hat, unter dem feierlichen Ge— 
fange: Chriftus ift heute geboren! Sie war zugleich der An— 
fang der zwölf heiligen Nächte, welche mit dem Erſcheinungs⸗ 
fefte endigen, und trifft mit der Zeit der altrömifchen Brumal⸗ 
feier zufammen. Das Anzünden der Lichter (daher „Sell der 
Erleuchtung”) laͤſſt fich eben fowohl aus der Sitte der jübi- 
fchen Zempelweihe als aus den heibnifchen Saturnalien und 
dem damit verbundenen Sonnenfefte herleiten. Die in diefen 
Tagen gebräuchlichen Gaftmahle mit befonderer Rüdfiht auf 
Sclaven und Dienftboten, die Gefchenfe an Erwachfene und 
Kinderfpiele, das im fechöten Sahrhundert hinzugefommene Feft 
der unfchuldigen Kinder, ftehen ebenfalls in folhen Beziehun: 
gen. Im feandifchen Norden war um biefelbe Zeit das Juel⸗ 
feft, dad man denn aud mit diefer Feier. vereinigt hat '). 
Das bürgerlihe Neujahr war Veranlaffung guter Wünfche 
unter Freunden und Nachbarn, gegen Obrigfeiten und Für: 
ften, und das darauf folgende Dreikönigsfeft befonders für Kö: 
nige und Fürften beflimmt. Sie muſſten während des Hoch: 
amtes Gold, Weihrauh und Myrrhen opfern und damit 
Eniend vor dem Altare erfcheinen. An den Höfen war großer 
Prunk, in jeder Familie wurde ein König durchs Loos bes 


1) Die Ägypter hatten zur nämlichen Zeit das Oſirisfeſt, die Per 
fer das des Mithras, die Geburt der Sonne. 3. 9. Hammer. übri- 
gens wurden bie chriftlichen Weihnachten noch befonders entgegengefegt 
jenen Secten, welche die wirkliche Menfchwerdung des Erlöfers Teugneten. 
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ſtimmt, der an biefem Tage im Haufe gebot. Diefe ganzı 
Zeit gehörte der flillen, häuslichen Freude, mit Ausfchluß aller 
lärmenden Belufligungen von Muſik, Tanzen, Schaufpielen, 
Hochzeiten. Nach ihrer Beendigung überließ die Kirche bie 
übrige Winterzeit den öffentlichen Freuden bis zur Kaftnacht. 
Da ergab fich dann das Volk in zunehmender Luft, befonders 
gegen den Schluß, aller menfchlichen Zhorheit mit Mumme⸗ 
reien, Zanzen, Umzügen und Schmaufereien. 

Aber nun trat ernft und nüchtern der Afchermittwoch ein. 
Bon dem Zanzboden ging das Volk zur Kirche; der Priefter 
zeichnete Jedem mit Afche ein Kreuz auf die Stirne mit den 
Borten: gedenke Menfch, daß du Staub bift und wieder Staub 
werden wirft! Alles nahm eine traurige Geftalt an; flatt der 
fröhlichen Gefänge ertönte in den Kirchen das Miferere; von 
den Kanzeln gefchahen Bußpredigten. 

Das war der Anfang der zweiten hohen oder vielmehr 
höchften Feftzeit, der Oſtern, des Feſtes der Auferftehung 
Chrifti, fehon von dem apoflolifchen Zeitalter der höchfte Freu« 
dentag, die Königin aller Feſte. Zur Vorbereitung waren ans 
fünglicd 40 Stunden, dann 36 Tage, vom achten Iahrhuns 
dert an 40 Tage als Leidensfaften beflimmt. DOftern, 
im weitern Sinne, wie dad hebräifch=griechifche Paſcha oder 
Paſſa, begreift 15 Tage: die erfte Hälfte: heifft die große 
oder ftille Woche, fpater Char= ober Marterwoche, die andere 
die weiffe Woche. Jene war der Inbegriff aller chriftlichen 
Feierlichkeiten, der höchfte Punct aller Myfterien, vorzugsweife 
die heiligfte Zeitz der Gegenfland der Verföhnungstod, der 
Mittelpunct des ganzen Chriftenthums '). In der äufferlichen 
Feier fliegen Ernſt und Trauer auf den höchften Grab. Der 
Kichengefang wurde dumpfer und fchauerlicher, die Enthalt 
famkeit ſtrenger, Fein Altar war geziert, Feine Glode wurde 


1) Augufti, Lehrb. d. cheiftl. Alterthümer, dem wir bei biefer 
Darſtellung hauptſaͤchlich folgen, fest hinzu, daß weder das Zubenthum, 
noch das Heidenthum ein ähnliches Inſtitut aufzumweifen habe. Was 
das Heidenthum betrifft, fo ift die Idee einer leidenden und fterbenden 
Gottheit Hauptidee und Mittelpunct vieler hieher gehöriger Mythen und 
Hauptlehre aller Mofterien. Baur Symbolik ꝛc. II. 2. ©. 178— 197, 

Pfiſter Gefchichte d. Teutſchen I. 9 
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geläutet. Fürftern und Volk, Arme und Reiche gingen zu Fuß 
und in fhwarzen Kleidern. Am erften Tage, Palmfonn- 
tag, zur Erinnerung an den Einzug Chrifti zu Jeruſalem, 
gefchah feit Gregord de3 Großen Zeit die Palmenweihe und 
Proceſſion. Die Vorlefung und Vorftelung der Leidensge⸗ 
fchichte nahm ihren Anfang. Der grüne Donnerdtag, zur Zeit 
der ſaͤchſiſchen Kaifer das Abendmahlsfeſt genannt, war ber 
Einfegung diefer heiligen Handlung gewidmet; an demfelben 
Tag wurde das heilige DI (Chrifam) geweihet'). Die Bifhöfe 
wufchen den Prieftern, die Könige und Fürften zwölf Armen 
die Füße und bebienten fie bei Zifhe. Am Charfreitag, Ge: 
dächtnißtag des Todes Jeſu, ſchon im zweiten Sahrhundert 
angeordnet, wurde in der Folge die Grablegung oder das hei: 
lige Grab auf eine anfhauliche Art in den Kirchen vorgeftellt. 
Das fchauerliche, nur mit gebrochenem Licht erleuchtere Ge: 
wölbe, die ſchwarz behängten Wände, bie feierliche, zuweilen 
durch ein Klagelied unterbrochene. Stille machten tiefen Ein: 
drud. An der Oftervigilie, Charfamstag, dem großen heiligen 
Sabbat (Grabesruhe), wurde das Hochwürdige aus dem heiligen 
Grabe auf den Hochaltar getragen,. mit brennenden Kerzen, 
mit hehrem, feierlichem Gefange. Wenn nun das Käftchen er: 
öffnet wurde und bie Glode zwölf um Mitternacht fchlug, 
erichallte auf einmal mit vollen Stimmen das „Er ift erſtanden.“ 
Dreimal wiederholte dad ganze Chor das fröhliche Allelujah! 
Sobald am. DOftertage die Morgenfonne blickte, erfchien die 
ganze Welt wieder in einem muntern, feftlichen Gewande. Die 
Leute wünfchten fi) in Häufern und Straßen ein frohes Alle: 
lujah! „Die Glocken verfündigten ein freudevolles Feſt. 
Anfangs war das Ofterfeft auf acht Tage beftimmt, mit 
Ende des eilften Jahrhunderts auf drei, welche ohne irgend 
eine andere Mitfeier dem Befieger des Todes allein. geweiht 
fein follten. Seit dem nicänifchen Concilium fällt es auf den 
erften Sonntag nach dem Vollmonde der Frühlings: Tag⸗ und 
Nacht: Gleiche. ::Befondere Gebräuche an diefem Fefte waren: 
Loslaſſung der Gefangenen, mit Ausnahme der Hauptverbrecher, 
die DOfterfreude, das DOfterlachen, dad Ofterfeuer und die Ofter: 


1) Dithmar, überfegt von Urfinus, ©. 304 u. 442. Anmerf. n, 
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ferzen, das Oſterwaſſer, Vorzug der Zaufe an diefem Feſte, 
und die Oſtereier. Das Volk ftrömte diefe Feiertage hindurch 
auf dad Feld, um auch der wiebererflandenen Natur fich zu 
freuen, die Kinder, um In dem frifchen Grafe die gefärbten 
Eier zu ſuchen. 

In dieſe Gebräuche ift Manches aus dem vormaligen Heis 
denthum übergegangen. Die Detave des Feſtes, der darauf 
folgende Sonntag war zu befonderer Zauffeierlichkeit beftimmt. 

In den erften Sahrhunderten wurde auch Pfingften, 
der fünfzigfte Tag nach Oftern, noch zu biefer Feſtzeit gezählt. 
In diefer Zwiſchenzeit hat Alles ein neu beliebtes fröhliches 
Anfehn und ift feine befondere Deftvorbereitung mehr. Seit 
dem vierten Jahrhundert aber hat man einen dritten, befon: 
dern Feſtkreis gebildet, beflimmt der Testen Verherrlichung 
Jeſu und der Verfieglung feiner Religion durdy den heiligen 
Geiſt. Voran geht am vierzigften Tage nach Oftern das Feft 
der Himmelfahrt Chrifti, der Aufnahme des Herrn, feit 
dem dritten Sahrhundert eingeführt, da anfänglich der Stand 
der Erhöhung des Erlöferd als ein ununterbrochenes Feft der 
Chriften betrachtet wurde. Mit diefem Fefte wurde iin Mit: 
telalter zugleich der Sieg des Weltheilandes über den Satan 
in die Volksmythologie aufgenommen. War bad ifraelitifche 
Pfingftfeft ein Dankopfer der Erndte und der finaitifchen. Ge: 
feßgebung zugleich, fo ift auch in der’ chriftlichen Kirche die 
erfte wirkliche Mittheilung der Geiftesgaben und die Stiftung 
und Ausbreitung der Kirche eine noch enger verbundene mehr: 
fahe Feier. In diefer Sahreszeit, da Gott feinen Segen über 
die ganze Natur audbreitet, in den Abendländern nicht die 
Erndte= fondern die Blüthe:eit, erinnern fich die Ehriften der 
befebenden Kraft der Geiftesgaben in den Herzen der Gläubi= 
gen. Dieſes Feft galt den Biihöfen, den Fürften, dem Volke 
und den Kindern. Erſtere erflehten die Kraft des Geiftes zur 
Erleuchtung der Kirche, die Fürften zur Regierung ihrer Böl- 
fer, das Volk zum Gedeihen feiner Arbeit, und die Kinder 
zur Beftätigung (Firmung) im Glauben, welche Handlung auf 
diefe Zeit von den Bifchöfen vorgenommen wurde. 

Um ber Übereinſtimmung willen mit den übrigen Feſten 
wurde auch das Pfingftfeft im eilften Jahrhundert von ſieben 

g* 
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auf drei Tage befchräntt. Am fpäteften, vom zwölften bis 
fünfzehnten Sahrhundert, iſt erſt die Dctave des Pfingſtfeſtes 
zum Schluß des Ganzen der heiligen Dreieinigkeit ge— 
widmet worden, jedoch nur als gewoͤhnlicher Sonntag, weil 
man es fuͤr menſchliche Vermeſſenheit hielt, das große, unbe⸗ 
greifliche Geheimniß durch ſinnliche Vorſtellungen zu feiern. 

Das iſt die Entſtehung und Bedeutung der drei chriſt⸗ 
lichen Feſtkreiſe im Winter, Fruͤhling und Sommersanfang, 
wie ſie in dem vorliegenden Zeitraum groͤßtentheils geordnet 
worden ſind. | 

Zu diefen Hauptfeftzeiten kamen noch andere einzelne 
feftliche Zage,. welche zwar nicht nad) einem ‚burchlaufenden 
Plan, doch auch mit Nüdficht auf jene fowie auf die Jahres⸗ 
zeiten durch das ganze Jahr vertheilt wurden. 

Die. Gedächtnißfeier der Märtyrer, faft aller Apoftel, 
nächfte Veranlaffung zur Heiligen:Verehrung, wurde im neun: 
ten Sahrhundert als Feft aller Heiligen auf den Aften 
November verlegt, im, eilften Sahrhundert auf den folgenden 
Tag das Feft aller Seelen. Auffer diefer Gefammtfeier 
waren. noch befondere Apofteltage feit dem vierten und fünften 
Sahrhundert verordnet. Bon mehreren Marien⸗-Tagen kommt 
dad Feft der Verkündigung (25. März) und der Reinigung 
(2. Febr.) fhon im fechsten und fiebenten Jahrhundert. vor. 
Bon Sohannes dem Täufer wird abweichend von den Anz: 
dern nicht fein Tod (Enthauptung), fondern der Tag feiner 
Geburt, als des Vorlaͤufers Chrifti, zur Zeit der Sonnen» 
wende, (24. Jun.) gefeiert, da ſchon im heibnifchen Alter: 
thum ein großes Sonnenfeft flattfand. Zuſammengeſetzt aus bei= 
den ift das noch lange in Übung gebliebene Sohannisfeuer, 
oder die Sitte um einen angezündeten Holzſtoß Freudentänze 
zu halten. Statt des Feſtes aller Engel, (um Nichts zu über: 
gehen) wurde im achten Sahrhundert auf einer mainzer Sy: 
node das Michaelöfeft, ald des Fürften der Engel, auf den 
29. September gefebt. | | 

In den erfien Zagen des Mai wurden Bittgänge auf 
dem Felde gehalten, ähnlich) den Ambarvalien, Bittwoche, um 
ben Segen des Himmels für die Feldfrüchte zu erflehen. Das 
war in ber lieblichen Zeit zwifchen Oftern und. Pfingften, da 
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nach der Meinung der Neugriechen die feligen Geifter auf die 
Erde herniederfommen und in der Geftalt von Bienen, So: 
hanniswürmchen zc. die Blüthen und Blumen genieffen. Nach 
der Erndte folgte die Zeit der MWallfahrten und Kirchmweihen, 
Kirmeffen. Neihenweife zog das Volk nach jenen Orten und 
Gapellen, wo ein Gnadenbild fland. Nach Maris Himmel: 
fahrt, wenn die Felder leer wurden, gingen die Jagden auf. 
Am Egidiustag oder am Fefte des heiligen Jaͤgers Hubert 30: 
gen Fürften und Adel in die Wälder, auf Sagdhäufer, um 
das Hochwild zu erlegen. So ging K. Heinrich IL, nad) ei: 
nem Feldzuge gegen Markgrav Heinrich von Schweinfurt, in 
den Speßhart, um fi) an dem Jagbvergnügen zu erholen }), 
wie einft Karl der Große in den Ardennen. Die Freuden bes 
Herbftes befchloß der Allerheiligentag. Der darauf folgende 
Allerfeelentag, woran für die Abgefchiedenen gebetet und an 
den Tod gedacht wurde, gab den Sitten wieber einen ernftern 
Anftrih, beim Anblid der gelben, fallenden Blätter; worauf 
die Adventszeit und ber Wiederanfang des Kirchenjahres mit 
Faſten und Bußuͤbungen eintrat ?). 

Auffer diefen verfchiedenen feitlichen Zagen hatte noch je 
der Tag im Galender feinen eigenen Heiligen, worunter auch 
Namen aus der vorchriſtlichen Zeit rudmwäarts bis auf Adam 
und Seth. Die Heiligenverehrung trat gleich mit der 
Emführung des Chriftenthbums an die Stelle des Idolencultus 
und war- fo ganz nach dem Sinne des Volks, daß fie bald 
in Aberglauben ausartete; daher ſchon Bonifacius dagegen ge: 
eifert hat, und Karl der Große auf einer Kirchenverfammlung 
zu Frankfurt fie gänzlich verbammen ließ. Deffen ungeachtet 
bat ſich die Sitte nicht nur erhalten, fondern noch gefteigert. 
Auf Felfen, in Hainen, auf Kreuzwegen und Höhen, wo die 


1) Dithmar, überfegt von Urfinus, ©. 287, 
2) Unter 8. Heinrich II. find noch mehrere firenge Faſttage 


eingeführt worden, auf einer Synode zu Dortmund im 3. 1005. An. 


den Bigilien Johannis d. T., der Apoftel Petrus und Paulus und aller 
Deiligen, deögleichen am Freitag vor Weihnachten follte bei Brod, Galz 
und Waffer gefaftet werden. An den PVigilien der Marienfefte und der 
übrigen Apostel, desgleichen an den Quatembern, follte es Rn wer: 
den wie in der Faſtenzeit. een: a. 0. D. ©. 321. 
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heidniſchen Zeutfchen den Unfichtbaren Lichter anzündeten, fah 
man jest Gapellen, Bilder, Kreuze, vor welchen gebetet wurde. 
Alle Kirchen hatten ihren befondern Schußheiligen (Patron), 
jeder Altar war einem Heiligen geweiht. Jeder Stand hatte 
feinen Befchüger, endlich jeder einzelne Menſch gewöhnlich 
den, deſſen Namen er trug. Die Liturgie umfaffte nicht nur 
alle Feſte und Sahrözeiten, fondern auch die Tagszeiten, und 
der Gottesdienft war in Morgens, Mittags:, Abends und 
Nacht: Stunden getheilt '). 

Diefe Anordnung des Kirchenjahres ift eine feltfame Ver: 
mifchung einheimifcher und fremder, älterer und neuerer Re= 
ligionsgebräuche. Die erfte Kirche hat offenbar auf die vorz 
handenen theils juͤdiſchen theils heidnifchen Einrichtungen 
Ruͤckſicht genommen, jedoch dabei ausdruͤcklich verordnet, daß 
ihre Feſte um des Eigenthuͤmlichen und Hoͤheren willen, das 
ſie haben, nicht gleichzeitig mit denen der Heiden, Juden und 
Ketzer gefeiert werden ſollten. Die roͤmiſche Kirche hat ſich 
wieder beſonders nach altitalieniſchen Gebraͤuchen bequemt; ehe 
fie aber die Leitung der chriſtlichen Angelegenheiten in Zeutfch- 
land erhielt, ift bereits durch die erften Miffionärd und Prie- 
fier Annäherung an altnorbifche Vorftelungen gefchehn. Nach 
diefem hat fich erfi das Ganze auf die oben bezeichnete Art 
gebildet, 

Eh’ das Chriſtenthum die Völker zu Einem Glauben 
brachte, hat die Kirche erſt ihre verfchiedenen Vorſtellungsarten 
und Gebräuche vereinigt. Bei diefer vielfeitigen Bequemung, 
bei dieſer Vermiſchung zum Zheil hoͤchſt fremdartiger Dinge 
konnte zwar in der Anorbnung ded chriftlichen Kirchenjahres 
fein Hauptplan folgerecht durchgeführt werben; doch ift das 
Ganze mit vieler Natur: und Menfchen=Kenntniß auf den 
Sahreslauf, auf die wichtigften Standes» und Lebens = Mo: 
mente und auf die befondern Neigungen der Voͤlker berech- 
net. Die alte Naturreligion ging auf Erhöhung des finnli: 
chen Lebenögenuffes. Die chriftlichen Feſte, wahre Freuden- 
tage, führen zu weit edleren Gütern, „Friede und Freude in 


1) Auffer Augufti a. a. D, ift zu dem Bisherigen zu vergleichen: 
Rheinische Geſchichten und Sagen von Niklas Vogt, 1817. I. ©. 188 ff. 


Ergebniß bes fähfifhen Zeitraums. . 135 


Gott.” Die Menfchen mufften aber erft durch duͤſtere Buß: 
übungen gewedt und auf foldhe Zage vorbereitet werben. 

Diefe Anflalten haben das ganze Volksleben und feine 
befonderen VBerhältniffe Durchdrungen: in ihnen bewegt ſich das 
Staatöleben, in Abficht der öffentlichen Verſammlungen; 
auch das Gottesurtheil und das ganze Kriegsweſen hat ein. ei: 
genes Gepräge dadurch erhalten. In der großen Ungarnfchlacht 
auf dem Lechfelde haben wir bereit eine Darſtellung ‚davon 
gefehen. Die Bifchöfe und Äbte, welchen der Harnifch nicht 
gut geilanden, fuchten um fo mehr durch Wort und- Bei- 
fpiel das Kriegsvolf zu tapfern Zhaten zu ermuntern. Zuwei⸗ 
ten gingen fie auch mit dem Kreuze voran)... Mit Tagesan- 
bruch wurde die Meffe gehört. Statt des Rolandsliedes ſtimm⸗ 
ten die Anführer die Kitanei an, und das Heer fang: Kyrie 
Eleifon! Nach dem Siege erfchallten Danklieder, Gott und 
dem Erlöfer zu Ehren. Friedensfchlüffe wurden, nach altger- 
manifcher Sitte, mit den Waffen in der Hand durch einen Eid 
beitätigt ?). 

Das Feſt der thebanifchen Legion oder bie: Heermeſ ſe 
wurde am Tage des heiligen Mauritius, 22ften. September, 
begangen ?). 

Soweit ift die Einführung bes Chriſtenthums nach fuͤnf⸗ 
hundert Jahren unter den ſaͤchſiſchen Kaiſern gekommen. 
Bei allen dieſen Anordnungen aber haben ſich noch manche 
Überrefte des Heidenthums im Stillen erhalten, ſelbſt in 
den zuerft befehrten teutjchen Ländern. Man fand noch im— 
mer Leute, welche Sonne und Mond anbeteten, ihre Geſchaͤfte 
nach dem Neumond einrichteten, bei der Mondfinfternig Ge: 
fchrei erhoben, flatt in die Kirche, zu Felſen, Quellen, Eichen 
gingen, um Etwas zu opfern oder zu genieflen und ihre 
Wuͤnſche auszufprechen. Noc immer glaubte man, daß es 
Leute gebe welche Gewitter erregen, auch die Gemüther und 


1) Wie der Biſchof Rammward von Minden, im Kriege gegen bie 
Daveller, 

2) Ditbmar, überfest von Urfinus, ©. 163. 332. 

3), Ditbmar, a.a. O. 332. 403. Ebend. ©. 451. daß Hein⸗ 
ri U. vor dem Kriege gegen die Polen den heiligen Mauritius um feine 
Fürbitte angerufen. 
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Neigungen der Menfchen verändern koͤnnten, beögleichen an= 
dere Zaubereien, von Weibern getrieben. In den Rheinftädten 
“ war römifches und. teutfches Heidenthum vermifht. Man 
pflegte Zifche zuzurichten mit Speifen und Getränken und drei 
Mefjern, damit die Parcen, wenn fie Fämen, fich laben koͤnn— 
ten. Diefen wurde zugefchrieben, daß fie einen Menfchen bei 
feiner Geburt beftimmen Eönnten zu was fie wollten, auch 
daß er fich in einen Wolf, „Werewolf,“ verwandeln möge. 
Diana, meinte man, wäre die Befchügerin jener Unholden und 
Heren, welche zur Nachtzeit in ben Wäldern in großer Zahl 
fih verfammelten. 

Bei den eingewanderten, fpäter befehrten SIaven was 
ven noch weit mehr Spuren des Heidenthums, da man ihnen 
anfänglih Manches nachgefehen hatte. In der Umgegend von 
Bremen flanden noch zwölf Opferhaine, welche erft in dieſem 
Zeitraum umgehauen wurden. Ebenſo ließ Biſchof Wigbert 
im merfeburger Sprengel einen Gößenhain, Zuttibure genannt, 
ausroden und Dagegen dem heiligen Romanus zu Ehren eine 
Kirche erbauen. Das Volk hatte noch verſteckte Hausgoͤtzen, 
Setifche '). Den See Glomaczi bei Lommatfch hielten die Daz 
lemincier für heilig und glaubten, daß er durch gewiſſe Er: 
ſcheinungen Glüd oder Unglüd andeute). 

Wenn nur nicht die chriftlichen Priefter felbft noch den 
Aberglauben befördert oder neuen dazu aufgebracht hätten! 
Schon der dem Chriftenthbum ganz fremde Begriff eines Prie— 
ſters im eigentlichen Sinne, wieviel Nachtheiliges hat er in 
den Vorfiellungen des Volks geübt. In der Heiligenvereh: 
zung hatte man dem Volke nachgegeben; ftatt es zu reineren 
Begriffen zu leiten, ließ man es noch tiefer finfen. Zudem 
hat die fortwährende Vermehrung der Feiertage Trägheit und | 
Müffiggang begünftigt. Eine neue weite Quelle des Aber: 
glaubens eröffnete das Reliquienweſen, aus Italien zu 
den leichtgläubigen Zeutfchen hereingebracht. Kein Kaifer, Fuͤrſt 
ober Biſchof kehrte leicht über die Alpen zuruͤck, ohne irgend 


1) Dithmar, überfegt von Uerfinus, ©. 517. vergl. Gebharbi 
Geſchichte der Sorben, Allgem, Welthift. LIL 1. ©. 299, Anm. q. 
2) Ebend. ©. 8 ff. ©. 235, 
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einen. Überreft von Heiligen theuer erworben zu haben. In 
der heiligen Lanze, dem Ehrenzeichen des Kaifers, war ein 
Nagel vom Kreuze Chrifti. Eine der Thränen, welche der 
Erlöfer beim Grabe des Lazarus geweint, wurde in einem 
Flaͤſchchen gezeigt). Ein und daffelbe Glied von demfelben 
Heiligen behaupteten oft mehrere Orte zugleich zu befigen. 
Solche Kirchen und Altäre erfreuten fi) vor andern eines 
zahlreichen Zugangs, befonders wenn der dafelbft verehrte ‚Hei: 
lige zugleich ald Wunderthäter befannt war. Auch in 
diefer Beziehung gefchah die Ausfhmüdung der Kirchen mit 
großem Aufwand. Zu Neu: Corvey ließ Heinrich I. nach dem 
Wunſche feiner Gemahlin Mathilde den Altar des heiligen Bi: 
tus mit Gold und Eodelfteinen zieren. In der merfeburger 
Stiftöfirche befahl Heinrich 1]. einen neuen goldnen Altar zu 
machen, wozu auch Bifchof Dithmar von den Einkünften des 
alten Altars ſechs Pfund Goldes gab. Der ganze Gottes: 
dienft nahm feine Richtung immer mehr auf duffern Glanz. 
Abergläubifche Beachtung von Träumen, Gefichten, vermein⸗ 
ten Zodtenerfcheinungen, bei Hohen und Niedern, wurde felbft 
durch die Geiftlichfeit, welche alle VBorurtheile ihrer Zeit theilte, 
unterhalten. Die heilige Schrift felbft gebrauchten fie weni= 
ger zur Volköbelehrung, ald durch blindes Auffchlagen zum 
8008. 


Zur Zaͤhmung der wilden Sitten wuflte man, nad) den 
fhon angeführten Kirchengefegen, Fein angemefjeneres Mittel 
als die Kirchenbuße. Jede Perfon war gehalten zu be: 
fimmten Zeiten zu beiten. Da fragte der Priefler genau 
über Misbrauch der Blutrache, Graufamkeit im Krieg, Mis: 
handlung der Reibeigenen, heimliche Ehen oder verbotene Grade, 
Menfchendiebftahl und Verkauf, und andere Vergehungen, welche 
etwa dem Nichter unbekannt geblieben. Nach Berhältniß der 
Schuld wurden Zaften und Bußübungen aufgelegt. Wolltrin: 
ten bis zum Efel muffte 15 Zage bei Waſſer und Brod ge: 
büßt werden, Unzucht lediger Perfonen mit 20 Zagen, einfa: 


1) Heinrich II. erhielt e8 vom Biſchof Nitger von Zreifingen ge: 
fhentt. Meichelbeck Hist. Fris, 1. 244, 
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cher Ehebruch mit 40, doppelter mit 80 Tagen Waſſer und 
Brod !). | Ä 

In mancher Hinficht wohlthätig {ft der mittelbare Einfluß 
der kirchlichen Anftalten auf das gefellige Leben, Solange 
Viehzucht überwiegend war über Getreide: und Gemäß: Bau 
und baher zugleich mit dem 'reichlichen ‚Ertrag der Jagden 
Kleifchfpeifen die meifte Nahrung ausmachten, war bie 
Einführung der Fafttage wohl nicht unzwedmaßig und hat 
in der Landwirthfchaft verfehiedene nügliche Veränderungen zur 
Folge gehabt. 

Zur Belebung des Handeld und ber Gewerbe hat 
Mehreres zufammengewirkt. Die Kicchenbebürfniffe an Wachs, 
Sl, Weihraud), Teppichen, Foftbaren Gewändern, Metallar- 
beiten haben Nachfrage und Zufuhr vermehrt. Das Zufam- 
menftrömen der Menge an hohen Feſttagen, beſonders bei den 
Hauptkirchen, z0g viele Kaufleute herbei, welche an den Kir: 
chen und fogar in denfelben ihre Waaren auslegten. Daber 
blieben die Sonntage, gegen das Verbot Karls des Großen, 
noch lange Zeit zugleich Markttage, und die größten Märkte 
Zeutfchlands haben davon bis auf den heutigen Zag den Na: 
men Meffe behalten. Berühmte Site wunderthätiger Heili- 
gen, wie Zurzah und Nürnberg, find durch ihren flarken 
Marktverkehr befonders aufgefommen. Audy Handwerker aller 
Art haben ſich an folchen Plägen gemehrt und angebaut. Die 
Veränderungen in der Landwirthſchaft und der ſtaͤrkere Abfag 
der Handarbeiten bat mandye männliche Arbeiter vom Land 
in die Städte gelodt. Durch Herftellung befferer Kirchenge: 
baude, ſtatt der alten hölzernen, durch Errichtung herrlicher 
Domlirhen und Thuͤrme wurden viele Bauleute und Kuͤnſt— 
ler befchäftigt.. Das Münfter zu Straßburg ift am Schluffe 
diefes Zeitraums entflanden. Das alles hat zur Gmporbrin: 
gung der Städte, befonders der rheinijchen von Coſtanz 
bis Utrecht, beigetragen, neben andern in der bürgerlichen Ver: 
faſſung gelegenen Umftänden?). Die fächfifchen Biſchofsſitze 


1) Nach der Kanonen: Sammlung des ſchon angeführten Bifchofs 
Burkard von Worms. 

2) welche theils im Vorhergehenden ſchon berührt find, theils im 
naͤchſtfolgenden Abfchnitt weiter ausgeführt werden. - 
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find nachgefolgt. Dann haben auch die Könige und Fürften 
auf ihren Grundherrfchaften Städte begünftigt '). 

Seit Einführung des Chriftenthbums ift der öffentliche 
Unterricht aus mehreren Urfachen mit ben Kirchenanftalten 
verbunden. Unter Konrad I. und Heinrich I. hatte man wenig 
Beit bafür zu forgen. Von Dtto dem Großen an, ber ſelbſt 
erſt im fünf und deeiffigften Jahr Bücher lefen Iernte?), bes 
ginnt ein neues Leben, und das fächfifche Haus hat das Ber: 
dient, darin über fein Zeitalter hinaus gewirkt zu haben. Der 
Plan der Karolinger wurde wieder aufgenommen , fächfiiche 
Stifts- und Klofter»Schulen zu Magdeburg, Hildes— 
heim, Halberftadt, Hersfeld, Paderborn, Neu-Corvey wetteis 
ferten mit den andern früher genannten. Bei den Biſchofs⸗ 
figen waren auch ſchon Anftalten zur Verforgung der Wais 
lenfinder?), unter den vielen Kriegen und VBerheerungen 
doppelt nöthig und wohlthaͤtig. Schulmeifter ( Scholastici ) 
machten fich fo verdient, daß fie zuweilen zu höheren Firchlis 
hen Würden auffliegen*). Bis zum Auffommen der Stäbte 
waren die Klöfter auch ber Sig der bildenden Künfte. Zu 
8. Konrad I. Zeit verfertigte Zutilo von ©. Gallen ein 
Steinbild zu Mes, das die Zufchauer fo entzüdte, daß fie 
glaubten, die heilige Jungfrau führe ihm felbjt die Hand. 
Derfelbe zahmte die wilden Junker durch Muſik. St. Galler 
Mönhe haben auch fortgefahren teutfhe Sprache und 
Dichtkunſt auszubilden. Großer Männer Thaten und Miöge- 
fi wurden in Volksliedern befungen. Diefe öffentliche Stimme 
bat wohl beffer gewirkt als die Kirchenbuße. 

Statt der vielen HeiligensLegenden, deren Verfaſſer 
für erlaubt gehalten aus Andacht zu lügen, fängt diefes Zeitz 
alter an, wirkliche Lebensbefhreibungen verbienter Bis 
Ihöfe zu geben, welche auch für die Gefchichte brauchbar find, 
namentlich das Leben des Erzbifhofs Bruno von Cölln, des 


1) Vgl. Stäbtewefen des Mittelalters von Hüllmann, 1826. I. 

2) Witichind. p. 650. | 

3) namentlich zu Magdeburg; Dithmar, überfegt von Urfinus, 
©. 392, 


4) Ebend. ©. 477. 
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Bifchofs Meinwerk von Paderborn, des Bifchofs Bernward von 
‚Hildesheim. Neben den bisherigen Jahrbüchern find zwei or— 
dentliche Gefchichtwerfe entftanden, welche den Reihen der fol= 
genden nicht unrühmlicy führen. Das erfte ift von Witi— 
hind, einem Niederfachfen, Mönd zu Corvey und Bor: 
fleher der dortigen Stiftöfchule Ob er gleich von den frühe: 
ren Zeiten einige Sabelhafte hat, fo ift doch die Regierung 
Heinrich I. und Ottos J. einfach und nach der Wirklichkeit er- 
zahlt, wie es nur der Zeitgenoſſe kann. Man glaubt, daß er 
den Zacitus vor Augen gehabt, von deſſen Werken eine Hand» 
fchrift in feinem Kloſter gefunden worden if. Das andere 
Werk, das die ganze fächfifche Dynaftie umfaflt, ift von Dit h— 
mar, (1012) Bifchof zu Merjeburg, zuvor Ganonicus zu 
Magdeburg und Heinrichs U. Capellan. Aus einem angefeh- 
nen Gravenhauſe (von Walbed) entfproffen, das häufig in 
die Gefchichte die er befchreibt vermwidelt ift, hat er eine 
Menge von merkwürdigen Einzelheiten nicht nur von teutfchen, 
fondern auch von flavifchen Ländern, daß man ihm die mitein- 
gefloffenen Mährchen und Traumgefchichten um fo cher zu gut 
halten Tann, da fie ebenfalls zur Schilderung feiner Zeit 
gehören. 

Ungeachtet des häufigern Verkehrs mit anderen Völkern 
durch die Romfahrten, Kriege, Handelfchaft, haben Die Teut— 
fchen bisher noch wenig Fremdes angenommen. In Stalien 
trafen fie noch größere Gewaltthaten und Fehden und ausge— 
artetere Sitten als bei ihnen ſelbſt. Bon den Weftfranken 
fingen fie an, etwas mehr Zierlichkeit in der Kleidung und im 
Bartftugen nachzuahmen. Im Ganzen haben die Teutſchen 
fi) aus ſich felbft gebildet, wenn auch langfam. Ohne den 
Beitritt der Sachſen würde Alles fraͤnkiſch geblieben fein. 
Das Sahrhundert, worin fie vorherrfchend waren, hat erft dem 
ganzen Zeutfchland fein gleihfürmiges Dafein gegeben. Sn: 
deſſen ift die franfifch=alemannifche oder hochteutfhe Mund: 
art überwiegend geblieben, die fächfifche ift erft aufgefommen. 
Das legte Volk, das für den alten Naturglauben gekämpft, 
bat nun das erfte Verdienft um die Aufnahme des Chriften: 
thums in Zeutfchland erworben. Alle Kaifer diefes Stammes 
haben fich durch ihren Eifer für die Kirche wie durch ihre 
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freigebigleit ausgezeichnet. Als höchherzige Fürften haben fie 
m Alem vorgeleuchtet, und nur perfönliche Unfälle, frübzeitis 
gr Zod, haben fie verhindert weiter zu fommen. Die vielen 
Kriege lieffen wenig Zeit, das Innere zu ordnen; dad Meifte 
hat ſih felbft gemacht. Die Entwürfe ver Ottonen in Abficht 
auf das Römerreich Eonnten unmöglich zur Wirklichkeit gebracht 
werden. Zweimalige Erneuerung hat in ber Folge noch viel 
ihmerem Kampf gekofte. Noch beitand die Einheit des 
Staates und ber’ Kirche. Auch durfte Ottos I. Gefandter 
von Kaiſer Nicephorus fagen: alle Kegereien fommen von den 
Sehen; in Zeutfchland kenne man. keine. . Noch beftand auch, 
ungeachtet der vielen Ausnahmen, im Ganzen die alte Vers 
kung in Abficht der Gaue und der Herzogthümer; doch 
m man mit den Ausnahmen fchon foweit gekommen, daß 
vun nicht mehr dabei ftill ftehen Eonnte. 


- Dritter Zeitraum, 
Zunahme und Befhränfung. der Kaiferge- 


malt unter der fränkifchen (ſaliſchen) Dynaftie. 
| J. 1024— 1125. (101 Jahr) ), 


Hauptinhalt: Raſche Schritte zur Srhmsnarhie 

zugleih mit der Obergewalt über die Kirche. 

Übergang in Defpotifmus. Oppoſition der Für: 

fien und des Papftes. Beinahe fünfzigjähriger 

Krieg für Kirhen= und Reid = Freiheit. Folgen 

für die teutfche VBerfaffung. Abgrenzung der geift- 
lihen und weltlidhen Gewalt. 


Eriter Abſchnitt. 


Annäherung zur Erbmönardhie unter 8. Kon- 
rad I.). 3. 1024—10839. (15 Sahre). 


1. Wahlmerkwürdigkeiten. Konrad II. Plan. 


ach dem Erlöfchen des fähfifhen Kaiferhaufes war in 
den fämmtlichen Provinzen Feine andere Meinung, ald unter 


1) Bon ben neueften Unterfuchungen über biefen Zeitraum ift ftatt 
‚aller zu nennen: Gefchichte Deutfchlands unter den fränkifchen Kaifern, 
von ©. %. Stengel. Leipzig, 1827. 1823. 2 Bänbe. 

2) Hauptquelle: Wippo de vita Conradi Salici, in Pistor. serr. 
T. I. Unten im Text wird bes Verfaffers noch weiter gedacht werden. 
Wie bisher, werben ded Raumes wegen auch aus ben andern Quellen 
nur befonders wichtige ober neue Anfichten gewährende Stellen in eigenen 
Eitaten aufgeführt. | ‚ 
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einem Könige vereinigt zu bleiben. Weber Lothringen neigte 
fich jeßt zu den Weftfranfen, noch wollten die Böhmen fich 
losreiſſen. Aus Furcht vor Übermacht der Fürften und vor 1024 
einem geſetzloſen Zuftande betrieben beſonders die Bilchöfe eine 
neue Wahl. Da Heinrich IL bei- feiner Gleihgültigkeit fir 
feinen Nachfolger gejorgt hatte!) und ein Neichöverwefer von 
Amts wegen noch unbekannt war‘, fo vereinigten fie fich mit 
der Königin Wittwe, welche die Neichsinfignien verwahrte, 
um während bes Zwifchenreiched die Ruhe zu erhalten. Aus 
andern Gründen ſahen die Herzoge der Wahl entgegen; 
mehr als Einer hoffte die Krone zu erhalten. Es wurden 
zwar zuerft Provincialverfammlungen gehalten, wie nad Ot— 
tos IE. Tod; viele Sendboten gingen hin und herz doc 
wagte Feiner der Zürften fich in feiner Provinz als König aufs 
zuwerfen, vielmehr Famen die Gefinnungen auch darin en 
einen „lgerneinen Wahltag zu halten. 

Sn der achten Woche nah K. Heinrich I. Tod zogen 1024 
aus acht Herzogthlimern die Fürften mit zahlreichen Gefolgen 13. Zul. 
an Teutſchlands Hauptſtrom, den Rhein. Zwifchen Mainz 4. Sept. 
und Oppenheim, bei Lörzmweil, ſtand der alte Königsftuhl. Auf 
der rechten Seite des Fluſſes Tagerten die Sachfen, die 
Böhmen und übrigen Slaven, die Oftfranfen, die Ale: 
mannen, Baiern und Kärnthnerz auf der linken Seite 
die jenfeitigen Franken, die Ober: und Nieder - Lothrins 
ger, (Riptarier)?). Ein fo flattliches Heerlager hatte man 
feit dem Earolingifchen Maifeld nicht mehr gefehn. 

Gegenüber von Oppenheim, in Kamba, einem inbeffen 
vom Rhein verſchwemmten Orte, hielten die Fürften ihre 
Berathungen. Die Nheininfeln waren zu geheimen Unterre⸗ 
dungen geeignet. Go verfchieden anfänglich die Erwarfungen 
oder die Parteien gewefen fein mochten, fo erhielten doch bald 


1) Aus der Wahlgefchichte ift es nicht wahrfcheinlich, daß Heinrich IL, 
wie einige fpätere Chronifen behaupten, Konrad II. vorgefchlagen haben 
fol, |. Stengel, a. a. O. ©. 9., auffer die Sache wäre dem Erzbi⸗ 
ſchof von Mainz vertraut worden. 

2) Die Aufzählung bei Wippo tft nicht genau. Die Stellung, wie 
wir fie im Text angenommen, und bie Zahl der Provinzen iſt gefchicht: 
lich erwiefen. 
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die Franken das Übergewicht. Die Sachfen hatten fo-ge 
raume Zeit unter ihrem Kaiferhaufe Vorzüge in Amtern und 
Lehen genoffen, daß fie in den anderen Herzogthlimern nicht 
beliebt waren, Dagegen erwachte wieder das Vertrauen zu 
dem erften fränfifchen Königshaufe, welches indeffen, wie 
wir oben gefehn, in den Herzogthiimern fich fehr ausgebreitet 
und mit andern Häufern verzweigt hatte; nur konnten die 
Fürften nicht fchlüffig werden, welchem von zween Bruders: 
fühnen die Ehre zuerkannt werden follte. Es waren Beide 
al-iches Namens, Konrad der ältere, Herzog Heinrichs 
von Franken, Konrad der jüngere, Herzog Konrads von 
Kärnthen Sohn,. Beide Enkel von Herzog Dtto von Kaͤrn— 
then und Urenkel von jenem Herzog Konrad (vom Franken 
und Lothringen), Brudersfohn des ohne Erben verftorbenen 
K. Konrads I., welhem K. Dtto I. feine Tochter Luitgardt 
vermählt hatte; Beide fo hervorleuchtend an Fürftentugenden, 
: in ihren übrigen Eigenfchaften aber wieder fo verfchieden, daß 
man wünfchen mochte fie in Einer Perfon vereinigt zu fehen. 
Der jüngere Konrad hatte mit Beiftand des Altern, wie 
wir oben gefehen, auf die Würde, feines Vaters Anſpruch 9 
macht, und nachher von K. Heinrich II. das Herzogthum Fran⸗ 
fen erhalten. Bon feinem Sie heifft er auch Herzog zu 
Worms'). Seine Mutter Mathilde lebte in zweiter Che mit 
Friedrich, Herzog Theoderichs von Lothringen Sohn, Er ſelbſt 
fand in großem Anfehn bei den Ständen diefes Lande. 
Der ältere Konrad, durch feine Gemahlin Gifela, Schwe⸗ 
ſter der Mathilde, zugleich Oheim des jüngeren Konrads und 
Stiefvater des Herzogs Ernft von Schwaben, hatte; es vorge 
zogen auf feinen rheinifchen Gravfchaften und Erbgütern EM 
hochfreier Mann zu fein?), wiewohl ihm K. Heinrich II. ſpa— 
ter auch wieder feine Gunft zugewendet. Zwiſchen Speier und 
Worms lag fein Schloß Limburg, das er nachher zu einem 
Kloſter beftimmte >). Als ein Eluger, umfichtiger und ebenſo 


1) Wippo, in Pistor. serr. T.I. p. 434. Es hat demnach die 
fer Theil des linken Rheinufers zu Oſtfranken gehört, f. oben 1. geil 
raum, 1. Abfchnitt. 

2) ein falifher $ranfe, f. oben 1, Zeitz, 1. Abfchnitt. 

8) Hermann. Contr, ad a. 1034. 
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entfchloffener Fürft war ‘er dem jüngern Konrad überlegen. 
Da er keine Hausmacht hatte welche zu fürchten gewefen 
wäre, fo waren ihm bie Fürften, befonders die Bifchöfe guͤn—⸗ 
fig. Nur die Lothringer verbanden fich mit dem jüngern Konz 
rad gegen ihn, weil fie die frühern Fehden noch nicht vergefe 
ſen hatten. 2 

As die Verfammlung der Fürften in großer Bewegung 
war und Konrad der ältere eine zwiefpältige Wahl beforgte, 
weil Stimmenmehrheit noch nicht galt, fo trat er zu feinem 
Vetter mit freimüthiger Rede: Laß uns einig fein und einans 
der nicht hindern. Auf welchen von uns Beiden die Wahl 
der Furſten fallen wird, dem fol der Andere auch feine Stimme 
geben; es ift immer beffer, ein Verwandter des Königs zu fein, 
ad daß die Krone an ein anderes Haus komme. 

Deffen war ber jüngere Konrad zufrieden und gab feiz 
nem Better die Hand; biefer aber neigte fih und gab ihm 
den Friedenskuß. Als die Fürften diefe Vereinigung fahen, 
ſetten fie fich ‚nieder, die Gefolgfchaften aber fanden in gros 
ber Zahl im Umkreife. Nun ging der jüngere Konrad zu ben 
tothringern, um fich mit diefen weiter zu befprechen. Indeſ— 
ſen wurde der Erzbifchof von Mainz von dem Volke aufgefo: 
dert feine Meinung zu fagen. Da erhob fich der Erzbifchof 
und nannte mit lauter Stimme Konrad den ältern als 
den Würdigften zum Thron, unter dem Beifall der übrigen 
Geifttichkeit. Im diefem Augenblid kehrte der jüngere Konrad 
zurͤd. Überrafcht von dem Vorgange gab er, um Wort zu 
halten, zuerft unter den Fürften, ald Herzog der Franken, feine 
Stimme dem Altern Konrad, worauf diefer ihn bei der Hand 
nahm und neben fich fisen hieß. Nach ihm traten die andern 
detzoge auf und gaben einer nach dem andern ihre Zuftim: 
Mung, unter mehrmaligem Beifallöruf des Volks. Nur der 

1308 Friedrich von Oberlothringen wollte mit den Seinigen 
in Unwillen den Wahlort verlaffen, doch befann er ſich bald 
Ans Anden und kehrte zuruͤck, um ebenfalld den dltern Konz 
Md als König anzuerkennen. 

So geſchah die Wahl hauptfächlicd durch Übereinkunft der 
beiden Hauptbewerber, faft auf biefelbe Weiſe wie bei Kon— 
WL Die Kaiferin Kunigunde übergab die Reichsinfignien. 

Mifter Geſchichte d. Teutſchen U. 10 


— 


1024 
Sept. 
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Der Erzbifhof von Mainz, als Erzcapellan bes k. Hofes, feit 
den Karolingern gewiffermaßen. den Vorſitz in der Neichöver: 
fammlung führend '), wird hier zum erſten Mal. unter den 
geiftlichen Fürften als flimmgebend genannt, wiewohl feine 
Stimme mehr als Antrag erfcheint ?), da urfprünglich die Her 
z0ge, als Vertreter ihrer Völker, das eigentliche Stimmrecht 
haben, geiftliche Kurfürften alfo erft nach der Auflöfung ber 
Herzogthümer denkbar find. - Zum befondern Ruhm des Etzbi⸗ 
ſchofs Aribo gereicht es, daß er, wie bei der Wahl felbft, fo 
auch bei der darauf gefolgten ‚Krönung alle Gemüther zu ver 
föhnen bemüht war. Nachdem die Voͤlker auf beiden Ufern 
bes Rheins unter dem Schalle froher Lieder nach Mainz 94% 
gen waren, erinnerte Aribo Praft feines Amtes den König 
vor allen Dingen feinen Feinden zu vergeben, da ihn Gott 
heute zu einem andern Menfchen gemacht habe: nicht ohne 
Urfache habe er manche Bedrängniffe früher erfahren, ſei in 
ber Gnade feines Vorgängers gefallen und wieder gefliegen, 
damit er auch jegt gegen Andere Nachficht haben möge. Der 
König, bewegt, that wie die Fürften und das Volk verlang: 
ten und verzieh öffentlih Allen, die fich gegen ihn vergangen 
hatten. In diefem Augenblide erfchien dem erfreuten Volke 
feine Geftalt höher und. herrlicher denn zuvor. Hierauf ge 
fchah die Huldigung nach der Reihe der Heerfchilde, von den 
8. Sept. Herzogen und Bilhöfen bis zu den gemeinen Freien. 
Auch der Widerwille gegen Konrads Vermaͤhlung mit 
Gifela wurde jest abgethan. Wiewohl ein großer Theil der 
Geiftlichkeit fie, als in verbotener Ehe lebend, nicht als Koͤ— 
nigin erkennen wollte, fo ergriff doch der Erzbifchof Piligrin von 
Coͤlln, der anfänglich mit den Lothringern gegen die Wahl ge 
wefen, bie. Gelegenheit, ſich mit dem Könige auszuföhnen, in 
dem er, ald diefer auf dem Wege nach Aachen war, fich die 


1) Gebhardi geneal. Gefchichte der erblichen Reichsftände, I. 163. 

2) Doch hat er hier einen Schritt weiter gethan als bei ber Wahl 
Dttos I., wo der Erzbifchof von Mainz erft nach der Wahl in der Kind 
das Voll um feine Zuftimmung fragte. Durch den legten Kronftreit 
(Heinrichs II.) haben die Bifchöfe merklich an Einfluß gewonnen. Hein 
rich I. Hingegen hat die Bifchefe nicht einmal zur Salbung und Krönung 
zugelaffen, f. oben. 
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Erlaubniß erbat fie zu Coͤlln zu kroͤnen. Giſela war eine 1. Okt. 
Fuͤrſtin von hohen Zugenden; ihr kluger Rath galt ihrem Ge: 
mahl nicht wenig, und die Folge wird es zeigen, daß fie für 
ihn Bein Opfer zu fchwer fand. 2 

Zur Bollendung der KrönungsfeierlichFeit gehörte, daß 
der König den Thron Karls des Großen zu Aachen einnahm. 
Konrad II. befchleunigte den Zug, um bie Lothringer, unter 
welchen noch die meiften Parteiungen waren, zu beruhigen. 
Er hielt zu Aachen einen Zürftentag und eine Kirchenverfamms 
lung, um die geifllihen und weltlichen Rechte zu handhaben. 

Bon Aachen nahm er feinen Meg über Lüttich und Nims 
wegen nach Sachfen und feierte Weihnachten zu Minden. Hier 
wurde er von den fächfifchen Großen feierlich empfangen, und 
es huldigten ihm auch die welche nicht bei der Wahl gewefen 
waren. Während des Winters befuchte er bie Biſchofsſitze 
und zog Tribut von den angrenzenden Slaven, ſoweit dieſe 
gehorchten; dann durchzog er Thuͤringen, Oſtfranken, Baiern 
und Alemannien; zu Augsburg feierte er Oſtern, zu Coſtanz 1025 
das Pfingſtfeſt. Auf dieſem Umzuge machte ſich Konrad II. 
mit der Lage der Provinzen naͤher bekannt; ſeine Einſicht und 
Gerechtigkeitsliebe gewann ihm das Vertrauen des Volks. 
Große Erwartungen erfuͤllten die Gemuͤther von ſeiner Regie⸗ 
rung, und bald wurde es zum Spruͤchwort: der Thron Kon- 
rads IT. ruhe auf den Stufen Karlö des Großen. 

In einem halben Jahre erreichte Konrad was feine Bor: 
gänger erft nach mehrjährigem Kampfe errungen, die Ruhe 
und Zufriedenheit Zeutfchlands, wiewohl feinem Scharfblid 
nicht entging, daß noch Manches unter der Aſche glimme. 
Seine befondern Räthe, auffer den Reichsfürften, die nach der 
Gifela fein meiſtes Vertrauen hatten, waren Bifchof Bruno 
von Augsburg, Bruder des verftorbenen Kaifer Heinrichs IL, 
Biſchof Werner von Straßburg aus dem babsburgifchen Haufe, 
und Werner, ein edler Ritter, fein alter Waffengenofje. Un: 
ter den Hofcapellanen hat Wippo, von unbekannter Her: 
kunft, eine Befchreibung feiner Regierung hinterlaffen, die als 
von einem Zeitgenofjen verfafft manche treffende Züge dar: 
bietet, wenn man abfieht von dem was dem Hofgeiftlichen 
angehört. Das Übrige ergänzen andere gleichzeitige Quellen, 

10 * 
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welche mit den allgemeinen Sultusfontfepeitten gleichfalls an 
Brauchbarkeit zunehmen. 

Die Aufgabe für Konrads IL Pegierung war, vorerſt zu 
vollenden, was Heinrich II. nicht mehr vermocht hatte: die 
wirkliche Vereinigung des burgundifchen Reichs mit dem teut- 
fchen, die Feftftelung des König- und Kaifertbums und der 
italienifchen Angelegenheiten nebft der Unterwerfung der Slaven, 
wodurch das Reich größere Ausdehnung und Macht erhielt. 
Dann muffte er, da er Feine großen Erbgüter hatte und das 
Reichsgut unter den fächfifchen Kailern fehr gefhmolzen war, 
auf neue Huͤlfsmittel zur Behauptung feines Anfehns denken. 
Dies Eonnte nicht ohne bedeutende Folgen für die Verfaffung 
bleiben. Wiewohl die Begebenheiten einander häufig durch⸗ 
Ereuzen, fo müflen wir doch die Gegenflände trennen. 


2. Mehrung ded Reihe. 


Anwartfhaft auf Burgund. 


Urs Konrad IL. nach feiner erften Umreife auf der ſuͤdweſtli⸗ 
chen Grenze Zeutfchlands ankam, befchloß er fogleich in die 
Anfprüche feines Vorgängers auf Burgund einzutreten. Diefe 
waren jeboch zweifelhaft geworden, weil 8. Heinrich IL vor 

1025 feinem Oheim (dem Könige Rudolf) farb und alfo der ganze 
Erbfchaftsvertrag von den Burgundern für erlofchen betrachtet 
wurde. Wenn Erbanfprüche gelten follten, fo waren fie jeßt 
an Ddo, Graven von Champagne, als Sohn der zweiten 
Schwefter Rudolfs, und nach ihm an Herzog Ernſt von 
Schwaben, den Sohn der Gifela (aus ihrer erfien Ehe) und 
Enfel von Rudolfs dritter Schwefter, Gerberge. 

Da Konrad II. alfo das Erbrecht für fich nicht behaups 
ten Fonnte, fo ging er zurüd zu der obengedachten Lehens⸗ 
herrlichkeit des oftfranfifchen Reichs über Burgund und traf 
Anflalt diefes Recht mit den Waffen geltend zu machen. Mit 
einem Aufgebot aus Alemannien legte er fi vor Bafel als 
Srenzftadt. Da die Burgunder uneinig und nicht gerüftet 
waren, fo muflten fie gefchehen laſſen, daß er im Beſitz der 
Grenzen blieb, wiewohl er nicht für gut fand jest weiter zu 
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gehen, weil er erft die italienifchen Angelegenheiten ordnen 
und die unzufriedenen Fürften anderwärts befchäftigen wollte. 


Bleibende Verbindung ber Lombardei und ber 
Kaiferwürde mit bem: teutfhen Reich: 


Während Konrad IL. zu Coſtanz verweilte, erſchien der 
Erzbifchof Heribert von Mailand nebft. mehrern lombardiſchen 1025 
Großen, um ihm zu huldigen und ihn einzuladen mit einem 6. Jun. 
Heer zur Krönung über die Alpen zu fommen. Das waren 
aber nur die Haͤupter der teutfchen Partei, welche meift aus 
alsbald eine andere ib Haupt empor, welche vol Haß. gegen 
die Teutſchen zuerft dem Könige Robert von Frankreich oder 
defien Sohne Hugo, und al jener es verweigerte, dem Sohne 
des mächtigen- Herzogs Wilhelm von. Aquitanien,. Graven von 
Poitierd, die italienifche Krone antrug. Dieſe franzoͤſi iſche 
Partei, zu. der die meiſten weltlichen Staͤnde hielten, regte 
auch die Lothringer auf, mit Unterſtuͤtzung des Koͤnigs Ro— 
bett, um Konrad II. in Teutſchland zuruͤckzuhalten. Dieſer 
aber kam mit gewohnter Schnelle zuvor und ſchreckte Robert, 
daß er zuruͤckging. Mit Beiftand der Bifchöfe, welche von 
Im Schug gegen bie übermächtigen Großen hofften, wurden 
bie beiden Herzoge von Lothringen bewogen ſich zu Aachen 
: unterwerfen, worauf fie die Verzeihung des er⸗ — 
ielten ) 

Mit Anfang, bes nächften Jahres hielt Konrad: ii einen A 
Reichstag zu Augsburg, um den Römerzug anzuordnen. Her— 

309 Ernft von Schwaben und andere weltliche. und geiftliche 
dürften leiſteten perfönlich die Heeresfolge. Als er über die 
pen Fam, hatte zwar Wilhelm von Aquitanien feine Partei 
bereits wieber ‚aufgegeben, doch fand Konrad folchen Wider: 
Rand theils an den Städten theild von den Fuͤrſten, daß er 
ein ganzes Zahr in Oberitalien zubrachte, bis fich alle zum 
diele legten. Mährend der heiffen, für die Zeutfchen immer 


l) Sigeb. Gembl. ad a. 1026. Balderic, — Camer. et 
Atreb, L III. c. 50. Ä 
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nachtheiligen Jahreszeit führte er fein Heer in. bie erfrifchen- 

den Zhäler an: der Abba. Da. Pavia, die alte Koͤnigsſtadt, 

ihre Thore verfchloß und erft nach wiederholter Belagerung 

überging , fo ließ er ſich inbeffen zu Mailand Frönen. Schon 

bei feiner Ankunft zu Como war ihm Papft Sohann XIX. 

entgegengegangen. Als endlich aud Markgrav Reginar Lucca 

uund ganz Zufeien übergeben hatte, hielt er feierlichen Einzug 

10%7 in Rom und empfing mit feiner Gemahlin Gifela am Oſter⸗ 

26. März feſt die Kaiferkrone. Die Gegenwart zweier Könige, Rudolfs 

von Burgund und Kanutd des Großen von Dänemark und 
England, verherrlichte das Feſt. 

- Die Römer bewiefen zwar ihre alten‘ Gefinnungen gegen 
die Teutſchen. Schon während des Oſterfeſtes brachen, wie 
vorher zu Ravenna, zwifchen einem Römer und Zeutfchen 
tiber eine Rindshaut Händel aus, worliber fehnell die ganze 
Stadt zu den Waffen griff. Aber Konrad ließ fie die Kraft 
‚der teutfchen Schwerbter fo gewaltig fühlen, daß, nachdem 
eine große Zahl der Meuterer erfchlagen war, die übrigen mit 
bloßen Füßen vor ihm erfchienen und Genugthuung gaben *). 
Nachdem der Kaifer eine Kirchenverfammlung zu Rom 

1027 gehalten hatte, brach er nach Unteritalien auf, um'die lom⸗ 
April hardiſchen Fürftenthümer zu Capua, Benevent und Salerno 
gegen die Griechen zu behaupten. Er hatte bereits den Für: 
ſien Pandulf IV, von Capua, welchen Heinrich II. nach Zeutfch: 
land geſchickt hatte, der Haft entlaffen, worauf diefer mit Bei⸗ 
ſtand des Fürften Waimar von Salerno, feines Schwagers, 
Capua wieder eingenommen. Diefer unterwarf fich, fowie die 
beiden andern Fürften dem Kaifer, und num wurden auch ben 
Normannen ihre eingenommenen Site beftätigt unter ber 
Bedingung, daß fie jenen Fürften gegen die Griechen beifte: 
hen follten. She Anführer Rainulf erbaute die Stadt Averfa 
und legte damit den Grund zur Herrfchaft der Normannen in 

Unteritalien ?). 
Im Laufe zweier Jahre nahm Konrad II. von dem lom: 


1) Glaber Rodulph. IV. 2, 


2) Auffer Wippo, Leo Ostiens. I]. 58. Guilielm. Ap- 
pul L p. 255. 


! 
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barbifhen Reich und dem Kaiſerthum Beſitz und befeſtigte die 
Ruhe und Sicherheit des Landes mit einem eg) ben 
bie. Staliener lange nicht gefehen hatten. 


Begen Burgund Aufftand bes Herzogs Ernſt IL 
von Alemäannien. und des Graven Odo von Cham: 
Bepne Belisnahme des Landes durhK. — 
Konrad IL 


Seinen Stieffohn, Herzog Ernft, fandte der Kaifer aus 
Stalien zuruͤck, um die Ruhe in feiner Abwefenheit zu erhal: 
ten. Diefer aber trug unverföhnlichen Groll im Herzen über 
dem burgundifchen Erbe, das ihm der Kaifer nach feiner Meis 
nung gegen alles Recht vorenthielt. Schon bei dem Aufftande 
ber Lothringer hatte er feine Unzufriedenheit laut werben laſſen 
und fich befonders an Herzog Konrad (den jüngern) anges 
fhloffen, der ebenfo bald merken ließ, daß er ſich bei der Kö: 
nigswahl hatte überrafchen. laſſen. Die kluge Giſela war je— 
doch dazwiſchengetreten und hatte eine Verſoͤhnung mit dem 
Kaiſer bewirkt, der dem Herzog Ernſt, um ihn zufriedenzu— 
fielen, die freie Abtei Kempten in feinem Herzogthum zum 
Gefchen? gab, wiewohl Ernft feinen andern Gebrauch davon 
machte, als daß er durch Verleihung der Kirchengüter noch 
mehr Vaſallen warb ). 

Bei ſeiner Zuruͤckkunft aus Italien war bereits ſein Freund, 
der maͤchtige, in vielen Gauen dieſſeit und jenſeit der Alpen 
beguͤterte Grav Welf, in Fehde mit den Biſchoͤfen von Augs⸗ 
burg und Freiſingen. Ernſt glaubte den Kaiſer ſo tief in die 
Angelegenheiten Unteritaliens verwickelt, daß er ſich getraute 
indeſſen mit dem Beiſtand ſeiner Freunde Burgund einzuneh— 
men. Er drang bis Solothurn und ſetzte ſich, als ex von 8. 
Rudolf zurüdgetrieben wurde, bei Zürich feft. 

Aber der Kaifer Fam ſchnell zuruͤk. Nach wenigen Wo— 
hen war er aus Apulien wieder zu Ravenna. Auf der teut- 
ſchen Grenze angekommen, entfeßte er vorerſt den Welf ſeiner 

Lehen, namentlich der Gaugravſchaft im Innthale und verlieh 
dieſe, wie er immer die Biſchoͤfe beguͤnſtigte, dem Hochſtift 


1) vergl. Geſch. von Schwaben, II. 72 ff. auch für das Folgende. 
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Brixen. Doc wollte der Kaifer nicht gerabe nach Alemannien 
gehen, ohne Zweifel um den Sohn nicht mit den Waffen in 
der Hand zu finden; vielmehr hielt er feiner Würde gemäß, 
ein Sriedgebot ergehen zu laflen und den Herzog mit feinen 
Anhängern vor ein öffentliches Gericht zu laden. Indeſſen 
ging er durch Baiern nach Regensburg, um vorerft: diefes Her⸗ 

1027 zogthums ſich zu verfichern. Herzog Heinrich IV. hatte fei= 
nen Schwager den 8. Heintic II. nicht lange überlebt, und 
ba die Baiern, feit dem Erlöfchen ihres alten herzoglichen Stam⸗ 
med, [hon gewohnt waren ein Glied des Füniglichen Haufes 
an ihrer Spige zu fehen, fo erhielt K. Konrad auf dem Lands 
tage, daß fein zehnjähriger Sohn Heinrich (V.) zum Herzoge 
erwählt wurde. Nach diefem berieth er fich mit feinen Ge— 
freuen zu Augsburg über den Aufftand des Herzogs Ernft 
und berief dann einen Reichötag nah Ulm, weil die alten 
Volförechte foderten, daß jeder in feinem Lande gerichtet werde. 
Ernft erfchien, nicht wie ein Bittender, fondern ftolz auf feine 
zahlreichen VBafallen, in der Abficht mit dem Kaifer zu unter: 
handeln, oder, wenn es ihm nicht gefiele, wieder hinwegzus 
gehen. In der Verfammlung der Seinigen erinnerte er fie 
an ihren Eid: „wenn fie ihn verliefen, würden fie ihre Ehre 
verlieren; fie follten vielmehr eingeben? feyn, daß die Alemans 
nen in ben Gefchichten der Väter dad Zeugniß beftändiger 
Zreue und Ergebenheit hätten, Died werde er ihnen zu vers 
gelten wiſſen.“ Aber die Graven erwieberten: „fie hätten ihm 
allerdings Treue gefchworen, ausgenommen ben, der fie ihm 
gegeben). Nicht ald Leibeigene, ſondern als freie Männer 
feien fie ihm vom Könige überlaffen worden. Würden fie von 
biefem als dem Beſchuͤtzer ihrer Freiheit abfallen, fo müften 
fie ihre Freiheit verlieren, welche ein vechtfchaffener Mann nur 
mit dem Leben verliere, In allen rechtlichen und billigen Din» 
gen feien fie bereit ihm Folge zu leiſten; verlange ev aber 


1) Denfelben Ausdrud gebraucht K. Karl IV. in einer Urkunde von 
1349 zu Gunften des Bifchofs von Chur: „die freien Leute, wie wir fie 
von Föniglicher Gewalt geben mögen.” 3. Müller ſchweiz. Geld. 
Il. ©. 332. Anm. 248. Wippo, aus welchem obige Rede genommen 
ift, bat alfo die diplomatifhe Sprache gut verftanden.. 
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etwas Anderes, fo mörben fie. frei dahin zuruͤckkehren, woher 
fie gkkommen.“ 

Da ſah H. Ernſt, daß Kine Sade verloren fei, und ergab 
fih dem Kaifer auf Gnade und Ungnade. . Diefer ließ ihn 
auf das Felsſchloß Giebichenftein in Thüringen gefangen feben. 
Welf wurde verurtheilt, den Bisthuͤmern Augsburg und Frei: : 
fingen den zugefügten Schaden zu erfegen und eine Beit lang 
in die Verweifung zu gehen. Zuletzt widerſtand noch allein 
Gran Werner, Ernſts treuefter Freund und vornehmfter 
Rathgeber. Der Kaifer belagerte drei Monate: feine Veſte Ki— 
burg und gewann fie erfi, nachdem Werner daraus entflohen 
war. Biſchof Werner von Straßburg, ber fich ber Theil— 
nahme an dem Aufftande verbächtig ‚gemacht, auch die Graven 
von Habsburg, feine Brüder, auf Koften der Stiftögüter bes 
günftigt hatte, wurde ald Gefandter nach Gonftantinopel ge 
Ihidt, wo-er nach einiger Zeit flarb '). 

.- Da 8. Konrad den Aufſtand niebergefchlagen hatte, 308 
er. das Herzogthum Alemannien-in unmittelbare Verwaltung 
(wie Baiern für feinen minderjährigen Sohn Heinrich) und 
begab fich nun zum zweiten Male nach Bafel, um die Frage 
wegen Burgumd zu beendigen. K. Rudolf, mit welchem ohne 
Zweifel während der Anmwefenheit zu Rom unterhandelt wors 
den, kam in ein Dorf bei Bafel und wurde von dem Kaifer 
in die Stadt geführt: Hier gefchah durch. Vermittelung der 
Kaiſerin Gifela, daß ihr Oheim einen neuen Vertrag einging, 
in welchem er eidlich gelobte, daß K. Konrad und fein Sohn 
Heintich das burgundifche Reich auf diefelbe Weife erhalten 
ſollten, wie e3 feinem Vorgänger Heinrich IL zugedacht war, 
worauf er reichlich befchenkt in fein Land zurüdging. Der 
Kaifer aber zog am Rhein abwärts, um den Herzog Konrad 
von Franken, feinen Vetter, wegen des Buͤndniſſes mit H. 
Ernſt zur Strafe zu ziehen. Der Herzog ſtand jetzt allein; 
kin Stiefvater H. Friedrich von kothringen war gefshen: 


I) Wippo fagt, er habe von dort aus das heilige Grab befuchen 
wollen, fei aber vom griechifchen Kaifer unter allerlei Vorwand zuruͤck⸗ 
gehalten worden; Tſchudi deutlicher, man. habe ihn auf Begehren des 
teutfchen Kaifers feftgehalten. Müller ſchweiz. Gef. 1. 305. | 
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alfo :unterwarf er ſich dem Kaiſer. Er blieb eine Zeit lang 
in freier Haft, feine vornehmften Burgen aber wurben gebros 
chen, dann feste ihn der Kaifer wieder in feine Winde ein. 
- Nachdem H. Ernft zwei Jahre gefangen gehalten war, 
bequemte fich der Kaifer, ohne Zweifel durch Gifela, zu einer 
1029 Ausföhnung. Es wurde ein Vertrag entworfen, vermöge def 
30. Mai fen Ernſt das "babenbergifche Erbgut Weiffenburg im Nord: 
gau mit allen Dienftleuten. an den Kaifer abtrat und- dagegen 
die Anwartfchaft auf. dad Herzogthum Baiern erhielt '). -Der 
Kaifer wollte ihn nicht einmal ald Nachbar von Burgund dul⸗ 
den, vielmeniger ihm zu dem alemannifchen Herzogthum auch 
den Erbbefig jened Reichs überlaffen, wodurch freilich ein 
Staat entftanden. wäre, der dem übrigen Zeutfchland immer 
furchtbar werden konnte. Jener Vertrag kam aber nicht zur 
Ausführung. Ernſt blieb gefangen bis Oſtern des dritten Jah⸗ 
1030 red, da ihn der Kaifer endlich in Freiheit ſetzte und ihm das 
Herzogthum Alemannien wieder geben; wollte, jedoch unter der 
Bedingung, daß er eiblich verfpreche den Graven Werner 
(Wesel) als. Hauptarflifter der Unruhen auszuliefern. Das 
hielt Ernſt für ſchaͤndlichen Treubruch, lieber wollte er das 
Herzogthum fuͤr immer verlieren als ſeinen Freund verrathen. 
Er that darin wie fein Vorgänger, Herzog Luithulf, K. Dt: 
tos I: Sohn, der unter ähnlichen Umftänden Alles aufs Spiel 
Teste, um feinen Genofjen den Eid zu halten. Ernſt aber hat 
trauriger geendet. Wegen feines Trotzes entfeßte ihn ber Kat: 
fer des Herzogthums und ließ in der Reichsverſammlung Acht 
und Bann über ihn und feine Anhänger ausfprechen und ihre 
Güter einziehen ?). Selbft die Kaiferin Gifela, feine Mütter, 
verfprach öffentlich, nicht zu rächen. was ihrem Sohne wider: 
führe. Ihrem zweiten, minderjährigen Sohn Hermann (IV.) 
verlieh. der Kaifer das Herzogthum Alemannien unter der Vor: 
mundſchaft des Biſchofs Warmann von Coſtanz. | 
So ging nun Ernſt hinweg, feiner Würde beraubt, uns 
ter Aht und Bann, um das Äufferfle zu verfuchen. Er nahm 


1) wo er alfo, nach Abtretung jener Güter, weniger Anhang hatte. 


2) Im ähnlichen Ball war K. KonrabI. mit feinem Stieffohn Luit⸗ 
fried, f. oben 1. Beitr. 1. Abſchn. 
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den Graven Werner: mit einigen andern: Zreugebliebenen zu fich 
und floh zu dem Graven Odo von Champagne, feinem Bet: 
ter, um ihn, den der Kaifer ‚gleichfalls. beraubt habe; zum 
Beiltand aufzufodern. Dieſer aber wollte Feine gemeinfchafts 
liche Sache mit ihm ‚machen. Da der Kaifer jetzt gegen die 
Ungarn zog, kehrte Ernſt nad Alemannien zuruͤck und ver⸗ 
barg ſich in den Schluchten des Schwarzwaldes, in Hoffnung, 
nach und nad mehr Anhang zu gewinnen und das Herzog: 
tum zu behaupten. Aber: ber Bifchof von Coſtanz, ald Ver: 
wefer des Landes, fandte den Graven Mangold von Veringen 
mit einem Aufgebot gegen ihn. Beide Schaaren verfolgten 
einander, bis fie in den Gefilden der Baar zufammientrafen. 
Herzog Ernft, wiewohl ihm eine Anzahl Pferde. auf der. Weide 
genommen worden, beſchloß ungeachtet. feiner geringern Streits 
kraft ein entfcheidendes Treffen zu wagen und lieber ruͤhmlich 
zu fterben als elend zu leben. So focht er an der. Spiße 
der Seinigen, bis er und Werner und. zulegt faft Alle mit 
Wunden. bebedt erlagen. Auch Grav Mangold blieb mit Bies 1030 
len auf dem Wahlplab. 7 18. Aug. 

Das war ber Ausgang H. Ernſts u. von Alemannien 
aus dem babenbergiſch-oͤſterreichiſchen Hauſe. Man hat noch 
das Volkslied, das, ſein Schickſal mit dem des Herzogs Luit⸗ 
hulf verwebend, die ſeltene Sreundeötreue : dieſer Sürften und 
ihrer Bundesgenoffen befingt '). 

Zwei Jahre nach dieſer Begebenheit ſtarb der ſchwache 1032 
König Rudolf HI. von Burgund, und nun fand ed Gras 6. Spt. 
Odo Hon Champagne erſt an der Zeit, ald Erbe aufzutreten. Er 
gewann viele der burgumbifchen Großen und hoffte dem K. 
Konrad zuvorzufommen, da biefer eben jetzt gegen bie luitizer 
Slaven zu Felde lag. Wirklich gelang es ihm in das Land 
einzuziehen und eine große Zahl Städte und Burgen zu be⸗ 
fegen, wiewohl er vor bei and ben Fe ac Em 
anahm. 


37245 


1) Herzog Ernft von Heinr. v. Veldeck, abgebrudt nach ber ver: 
muthlih einzigen Handſchrift aus. der gothaifhen Bibliothek, im ben 
teutfchen Gedichten des Mittelalters, heraudg. von v. d. Hagen und Wü: 
ſching, 1808, Rum. H. 
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Sobald Konrad von bdiefen Schritten Nachricht erhielt, 
brach er alsbald aus dem Feldlager auf und Fam auf Weih- 
nachten nach Straßburg. Hier fammelte er mitten im Win- 
ter. ein Heer aus den obern Landen und drang fofort über 

1033 Bafel und Solothurn in Burgund ein. - Da kamen die mei⸗ 
ften höhern und niedern Stände von Burgumd nach Peterlin- 
gen und wählten und Frönten Konrad zum Könige. Gie 
wahrten hierdurch ihr Recht, obſchon K. Rudolf über die Nach» 
folge verfügt und auf dem ÖSterbebette feine Krone an Kon 
rad geſchickt hatte). Murten und Neuenburg waren von 

Odos Anhange befebt.. Wegen des Aufferft ſtrengen Winters 
konnte Konrad diefe Burgen nicht einnehmen; indefjen ging 
er nach Zürich. . Hier. fanden fich, neben der Königin Wittwe, 
auch die übrigen burgundifchen Großen ein, ‚welche Odo auf: 
gehalten hatte, namentlich) Grav Hubert, der Gründer: des 
Haufe Savoyen, um ihm zu huldigen. Da der Gebirgäfrieg 
fi in’ die Länge z0g , Tprach Konrad: wenn Odo fremdes Gut 
unrechtmaͤßig begehrt, fo ſoll er Etwas von feinem Eigenthume 

- 2 verlieren, und fiel verheerend in die Gravſchaft Champagne ein, 
worauf Odo ihn entgegenkam und Burgund zu träumen 


rach. 

In dieſer Brwsriing — Konrad einſtweilen die 
teutſchen Provinzen, welche ſeiner Gegenwart bedurften; aber 
Odo hielt ſein Verſprechen nicht, ſondern blieb in dem Theile 

1034 von Burgund, welchen er befest hatte. Nun bot Konrad auch 

die Stände des Königreichs Italien auf, um in Verbindung 

mit dem teutfchen Reichsheere Burgurid einzunehmen. An ber 

Rhone trafen die beiden Heere zufammen *), und nun wur: 

ben die von Odo noch befegten Burgen ſchnell eingenommen und 

feine vorigen Anhänger mit ihm aus dem Lande vertrieben. 

Der Kaifer aber nahm eine Anzahl der vornehmſten Burgun: 

der als Geifel mit fich, ſchloß auch mit dem Könige von Frank: 

reich ein Buͤndniß und Fehrte zurüd nach Straßburg, wo ihn 
ſeine Gemahlin erwartete. 


1) Herm. Contt. ad a. 1032. Annal. 8. Gall. maj. zu 
Wippol.c. 
2) Donizo in vit. Mathild. L. c. 11. Arnulph, Med. M. 8. 
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So bradte K. Konrad endlih bie burgundifchen 
Bande, worlber feit fechözehn Jahren unterhandelt und ges 
fimpft worden, zum: teutfchen Reid. Sehr richtig hatte er 
geurtheilt, daß, wenn er erft im Befis von Italien wäre, auch 
die Eroberung diefer Lande ihm nicht fehlen würde. Ein ſchoͤ⸗ 
nes, blühendes Reich, das nach der Auflöfung der Farolingis 
fhen Macht uͤber anderthalb hundert Jahre zwifchen dem weit» 
anfifchen und oſtfraͤnkiſchen Reiche fich felbftändig erhalten 
hatte. Das teutfche Neich gewann nun ein großes Überge⸗ 
wiht über Die andern Staaten. Seine Ausdehnung ging von 
ber Oft» und Nord: See füdli bis zum mittelländifchen Meer, 
Mit den alten Einwohnern der vormaligen römifchen Provinz 
md den Überreften der Weftgothen hatten fich die nach biefen 
ingewanderten Burgunder in ſechs Jahrhunderten zu Einem 
Volke verfchmelzt, ihre Sprache ging allmälig in der romani⸗ 
(hen unter; aber ihre Geſetze, Sitten und Gebräuche hatten. 
fi foweit erhalten, daß fie immer noch ald ein Brudervolk 
der Zeutfchen betrachtet werden Eonnten. Schon dieſſeit des 
Rheines waren die Burgunder Nachbarn der Alemannen ges 
weien; fie blieben es nicht nur in ihren jetzigen Sigen, fon 
tern es Fam auch ein Zheil des helvetifchen Alemanniens, wie 
wir früher gefehen haben, durch Begünftigung K. Heinrichs I. 
ju dem burgundifchen Weich *). Eben diefes Grenzland war 
der letzte Kriegsſchauplatz. Nach der ebenfalls obengebachten 
Aufommenfegung des Reichs unterfcheidet man Arelat und 
Burgundz feit der Verbindung mit Zeutfchland hat jedoch 
der ftere Name den Vorzug erhalten. Es blieb zwar ein be= 
fonderes Neich unter feiner eigenen Verfaſſung, wurbe aber 
doch nicht wie Italien als Nebenland im engern Sinne, fons 
dern ald teutfches Reichslehen angefehen. Die arelatifchen 
Stände befuchten den teutfchen Reichstag, ald dem Staatskoͤr— 
per einverleibt 2). Im Abficht der Verfaffung fleht Burgund 
mit Zeutfchland fomweit im Gegenſatz, ald die großen Graven 


1) Daher fi K. Konrad, Rudolfs III. Vorgänger, 994., Aleman- 
norum et Provinciarum Rex nennt, Saxius, Pontificium Arelat, 
in Menken. scır. T. I. p. 258. 


2) Gebhardi geneal. Gefch. d. erblichen Reichsſtaͤnde 1. 170 ff. 
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gegenüber vom Könige ſolche Rechte und zugleich ſolches Über- 
gewicht über die geifllichen Stände, deren Güter fie an fich 
zu veiffen fuchten, erlangt hatten, daß der legte König haupt⸗ 
fächlich deshalb den Schug des teuffchen Kaiferd anrufen mufite. 
Diefer Eonnte zwar auch nicht umhin, bis er im Beſitz war, 
Vergünftigungen zuzugeftehen; doch gewann er fchon infofern, 
als zwifchen ihm und den Graven Feine Herzoge fanden wie 
in Zeutfchland, wo er Übrigens bald auch den Berfuch machte 
diefe Mittelmacht wegzuräumen. 


Wiederunterwerfung derPolen, Böhmen und Lui- 
tizen. Daͤniſche Grenze. 


Zur nämlichen Zeit da K. Konrad das Reich im Suͤd— 
weft bebeutend erweiterte, war er auch bamit befchäftigt bie 
Dberherrfchaft über die flavifchen Länder im Often Teutſch⸗ 
lands aufs neue. ficherzuftellen. Bei dem Tode feines Vor: 
gängerd war es zweifelhaft, ob diefe bleiben ober fih in Un— 
abhängigkeit fegen würden. Es war ein Glüd, daß Boleslav 
der Rothe, der im Begriff war feine Eroberungen gegen bie 
Mähren und Rufen immer weiter auszubehnen und nach 
Heinrichs II. Tode fi) als König von Polen hatte Frönen laf- 
fen, fchon ein Jahr nad diefem flarb. Bon feinen Söhnen, 
denen er bie Lande vertheilte, bemächtigte fich der ältere, Mies 
eislav *), bald der ganzen Regierung, nahm ebenfalld den Kö- 
nigätitel an und überfiel mit großer Verheerung bie luitizer 
Slaven, welche noch unter dem teutfchen Reiche flanden. Diefe 
waren jest ſelbſt des Schußes froh und riefen den Kaifer zu 

41029 Hülfe, Konrad fammelte fo fchnell er konnte ein Heer bei 
Magdeburg und Fam bis Bausen, fand aber die Polen fo 
ſtark gerüftet, daß er mit Verluft nach Sachſen zuruͤckkehren 
muffte. Hier verließ ihn fein Kriegöglüd, und ed Fam nod 
ein größerer Unfall darnach. Während er gegen den K. Stes 
phan von Ungarn zu Felde z0g, benußte Mieciölav den Zod 

1030 des tapfern Marfgraven Ditmar von der Laufig, um einen 

San. neuen verheerenden Einfall bis- über die Elbe zu machen. Der 


1) bei Wippo: Mifeco. 
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Bifchof von Brandenburg und mehr ald 9000 Gefangene wur: 
den vweggeführt, und über 100 Dörfer zwifchen ver Elbe: und 
Saale mit unmenfhlichen Graufamteiten verwüftet '). 
Konrad eilte den Krieg mit Ungarn beizulegen. Man 
weiß die Urfachen deffelben nicht genau. Wahrfcheinlich wurbe 
der Kaifer durch die Öftern Angriffe der Ungarn auf die öfters 
reichifche Mark veranlafjt einen Eroberungs= oder Erweite— 
rungs-Verſuch zu machen. Bretislav, Sohn des Herzogs 
Dthelrich von Böhmen, den die Polen aus Mähren vertries 
ben, kam wider Willen feines Vaters mit einem Zuzug, und 
das vereinigte Heer erreichte Gran. Da aber Othelrich feinen 
Sohn abrief und K. Stephan einftweilen feine Macht ſam⸗ 
melte, zog Konrad fein Heer an die Grenzen zurüd und übers 
ließ die Fortfegung des Kriegs feinem Sohn Heinrich und den 
bei ihm gebliebenen Fürften. Mit diefen unterhandelte Ki 
Stephan, und Konrad beftätigte den Frieden, um an Miecis: 
lav Rache zu nehmen ?). 1031 
Er verband ſich mit Otto, Miecislavs vertriebenem Bru⸗ 
der, um von zwei Seiten denſelben anzugreifen. So wurde 
Miecislav endlich gezwungen mit dem Kaiſer Frieden zu ſchlieſ⸗ 
fen und die Oberlaufig nebft den Gefangenen des letzten Jah—⸗ 
res zuruͤckzugeben. Bon Dito weiter bebrängt, floh Mieciss 
lav zu feinem Freunde, dem Herzog Dthelrich von Böhmen. 
Diefer, um den Kaifer wieder zu gewinnen, erbot fich ihn 
auszuliefern. Konrad aber erwiederte, „er wolle den Feind 
nicht vom Feinde Faufen“. Otto, der fich indeffen Polens be: 
maͤchtigt und den Kaifer als Oberheren anerkannt hatte, wurde 
bald darauf wegen feiner Sraufamkeiten ermordet. Nun Fehrte 
Miecislan zuruͤck und unterwarf fich ebenfalls dem teutfchen 
Reich, mit dem Verfprechen, den Königstitel abzulegen. Der 1032 
Kaifer aber theilte Polen in drei Theile, um Miecislavs Macht 
zu fchwäcen, was auch infofern gelang, ald das Land, zus 
gleich durch innere Unruhen und Kriege mit den Böhmen zer> 
rüttet, fich nicht mehr gegen das Reich aufzulehnen vermochte. 
Den Herzog Othelrich von Böhmen lud der Kaifer vor ein 


1) Annal. Hildesh. Annal. Saxo. 
2) Stenzela. a. O. ©. 45 ff. 
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Fuͤrſtengericht, das ihn wegen feines verraͤtheriſchen Buͤndniſ⸗ 
fes mit Miecislav zur Haft verurtheilte. As Konrad den 

1034 letztgedachten Zug nach Burgund antrat, erhielt zwar Othel⸗ 
rich die Freiheit unter der Bedingung, Böhmen mit feinem 
Bruder Saromir zu theilen. Aber kaum war er in das Land 
zuruͤckgekehrt, fo warf er die Verftellung ab und feste fih aufs 
neue in Kriegöverfaffung, während auch die Luitizen die Wafs 
fen gegen die Sachſen ergriffen und ihnen bei Werben eine 
Niederlage beibrachten. Er wurde jedoch durch ein teutfches 
Heer unter dem Sohne des Kaiferd überzogen und zur Unter⸗ 
werfung gebracht. 

1034. Als Konrad von Burgund zuruͤckkam, wollte er die Klagen 
ber Ruitizen nach dem Recht unterfuchen. Diefe, eine Zeit lang 
Halbehriften, jest wieder ganz zum Heidenthum zuruͤckgekehrt, 
erboten fich die Sache durch gerichtlichen Zweikampf entfcheis 
den zu laffen, und ber Kaifer willigte ein. Da ficl der chrift: 
liche Kämpfer, der dem Heiden entgegengeftellt war. Hier: 
durch erhob fich der Muth der Luitizen, daß nur die Gegen: 
wart des Kaifers fie abhalten Eonnte die Waffen auf ver 

1035 Stelle zu ergreifen. Sie famen aber im nächften Frühjahr 
und überfielen das indeſſen befeftigte Werben, am Ausfluffe 
der Havel. Nun machte der Kaifer ein ſtarkes Aufgebot, ging 
über die Elbe und verfolgte fie mit großer Anftrengung in ihre 
Wälder und Moräfte. Alle Sraufamkeiten wurden für erlaubt 
gehalten gegen ein Volk, das dem chriftlichen Glauben Hohn 
gefprochen und das Bild des Erloͤſers befchimpft hatte. Ends 
lich unterwarfen ſich die Luitizen durch Übermacht gedemuͤ⸗ 
thigt und muſſten einen höhern Tribut errichten als zuvor !), 

Auf diefe Weife brachte Konrad IL. das Grenzland der 
Luitizen wie die Böhmen und Polen wieder unter die 
Oberherrfchaft des Reichs. in weit ausgebehnteres Länder: 
gebiet als Burgund, aber in Abficht der Lage, des Anbaues 
und der öffentlichen Einrichtungen noch weit zurüdftehend. : 

Auf der Nordgrenze wurde die Mark Schleswig über 
flüffig, da die Raubzüge der Normannen von felbit auf 
hörten, nachdem fie das Chriftentbum angenommen und ihre 


1) Rach ben ſchon angeführten Quellen. 
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innere Berfaffung geordnet hatten. Durch Vermittlung bes 
Erzbifchofs Unwan von Bremen ſchloß K. Konrad einen Freund: 1096 
fhaftsvertrag mit Kanut dem Großen, der bie drei Reiche 
Dänemark, Norwegen und England vereinigte. Konrad trat 
im Scleöwig und was jenfeit der Eider lag ab. - Zeutfih- 
Ind Fam bier wieder auf feine alten Grenzen zurüd. Kanut 
verlobte feine Tochter Chunehilde dem Sohne Konrads, Hein- 
rich, und begleitete jenen nad) Rom. Dänifchen Kaufleuten 
und Pilgern wurde freies Geleit durch Zeutfchland zugefagt. 
Durch dieſes gute Verſtaͤndniß wurden auch die Slaven ien- 
feit der Elbe im Zaume gehalten * 


3. Veraͤnderungen in ber ——9 meiſt zu Gunſten 
der koͤniglichen Gewalt. | 


Zweiter Heerzug nad Italien. Kriegögefeb. Le 
hengefeg. Erblichkeit der Fleinern Zehen. Mis: 
dräuche, Simonie. Einziehung mehrerer Herzog: 
thümer zur Krone. Schluß von K. Konrads ll. 
Kegierung. 


Nach der Unterwerfung der Luitizen zog der Kaiſer noch ein 1037 
mal über die Alpen, zunaͤchſt um die indeffenentftandenen Un: 
ruhen im Erzbisthum Mailand. beizulegen, dann auch die uͤbri— 

gen Angelegenheiten in Rom und im untern Italien zu ord⸗ 

nen. Diefe Heerfahrt an fich geht die teutfche. Gefchichte 
weniger an als die Art, wie Konrad II auftrat, ‚und bie An: 
nungen, welche dadurch entſtanden ſind. 

In den Gefchäften bewies der Kaifer ſowohl die — 
ſeiner Macht, als das hoͤher geſtiegene Selbſtvertraun. Als 
er zu Pavia uͤber Hohe und Niedere Gericht hielt und der 
ſtolze Erzbiſchof Heribert von Mailand ſeinem Ausſpruch zu 
gehorchen verweigerte, befahl. ex denſelben ſofort in der Ber: 
ſammlung zu verhaften. Jedermann war erflaunt über die: 
feö firenge Verfahren, felbit fein Sohn Heinrich. misbilligte 


1) Adam. Brem. Hist. Eecl. L. HM. c, 39, en a mar 
Erzbifchof von 1018 — 1029. 2 
Pfifter Gefchichte d. Zeutfchen IL Fi 
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es. Heribert mächtiger Einfluß hatte ihm zu dem Beſitz von 
Ktalien geholfen; er Tonnte jegt große Irrungen anrichten. 
Wirklich gelang es dem liſtigen Manne feinen teutfchen Waͤch⸗ 
tern, die er mit Wein einſchlaͤferte, zu entkommen und die 
Waffen zu ergreifen. Aber der Kaiſer machte ſogleich ein ſtar⸗ 
kes Aufgebot und belagerte Mailand. Da er die wohlbefe⸗ 
ſtigte Stadt nicht gewinnen konnte, ſprach er Heriberts Ab⸗ 
ſetung aus und ernannte feinen Capellan Ambroſius zum Erz⸗ 
biſchof. Keiner der anweſenden Biſchoͤfe wagte zu widerſpre⸗ 
chen. Heribert trat jetzt mit dem Graven Odo von Cham⸗ 
pagne in geheime Unterhandlungen, um Konrad II. die Krone 
von Stalien zu entreiffen. Aber der tapfere Herzog Gozelo 
von Lothringen war auf der Hut: er ging dem Graven ent⸗ 
4037 gegen und lieferte ihm ein Zreffen, worin er Sieg und Leben 
15. Nov. verlor. So wurden Heriberts Anfchläge vereitelt. 

Die Römer hatten den Papſt Benedict IX. ald einen 
verwerflichen Menfchen verjagt. Konrad fegte ihn wieder ein, 
fhon um eine folhe Eigenmaͤchtigkeit nicht zu dulden, viel- 
leicht aber auch, weil ihm der Papft gegen Heribert beigeftan- 
den war. Die Stadt Parma, welche einen Auflauf gemacht, 
wurde größtentheils gefchleift. 

In Unteritalien ging Konrad mit gleicher Strenge zu 
Werke. Fürft Pandulf wurde wegen feiner Bebrüdungen abs 
gefest, und Capua dem Fürften Waimar von Salerno verlie- 
ben. Dem Normannenfürften Rainulf gab er die erſte Be— 
lehnung mit der- Sravfchaft Averja. 

Nur an Mailands Thuͤrmen und Mauern erlag die noch 
unvolltommene Belagerungskunft. Konrad nahm aber einen 
Eid von den italienifchen Fürften, daß fie ein Jahr lang ge: 
gen die Stadt freiten wollten ?). 

In biefen Unternehmungen flügte ſich der Kaifer Haupt 
fächlich auf zwei Gefebe, welche damald zu Stande Famen. 
Das erfte betrifft die Romfahrt. Seit Otto. beftand noch 
nichtd Feſtes uber die Art der Einholung der Kaiſerkrone. An 
ſich follte. e8 wohl nur eine Chrenbegleitung fein, was ber 


1) Die genaueften Unterſuchungen über bas Ga at St 
a. a. O. ©. 56 fi. En — 
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teutfihe König mit fih nahm; bie häufigen Meutereien der 
Italiener aber erfoberten in der That ein Kriegäheer, um das 
Anſehn des Kaiferd zu behaupten. Das Aufgebot wurde wohl 
nicht anders gemacht als die übrigen Reichsaufgebote. Da ber 
Heerbann nach Heinrich I. wieder abkam und der ganze Reiche 
dienft die Form des Lehendienftes annahm, fo war ed um fo 
angemefjener, zur Romfahrt bie vornehmflen Getreuen bes 
Reichs zu verpflichten, da es eigentlich die perfönliche Gefolgs 
(haft des teutfchen Königes betraf. Über die Zeit des Auf: 
bruchs (um fich gehörig zu rüften) fowie über die Dauer 
der Heerfahrt (daß fie nicht über die Gebühr ausgedehnt 
werde) fcheint nach und nach ein gewiſſes Herkommen fich ge 
diidet zu haben (vielleiht fhon nad) Altern Vorgängen der 
Karolinger). Unter Konrad H., da überhaupt die Verhält: 
niffe zwifchen Dienftherren und Mannen in mehrfahe Epans 
nung gerietherr, entftanden Klagen, daß folche welche Fein 
Reichsgut zu Lehen hatten (bloß Privatleben), von ihren Dienfts 
herren auch zur Heereöfolge im Reichsdienſt aufgeboten, 
oder dab im Ganzen größere Foderungen an fie gemacht wir: 
den, ald fie nach ihren Lehen fchuldig wären. 

Nach diefen und andern Rüdfichten fand nun Konrad I. 
an der Zeit, mit Vorausſetzung deflen, was überall zwifchen 
Dienftyerren und Mannen durch Willküren (Privatvertrag) feſt⸗ 
geleht war, ein allgemeines Reichögefeß aufzuftellen '). Im 
Anfehung der Zeit zur Romfahrt, fei es zur Krönung oder 
fonft zu des Meiches Nuten oder Ehre, fol nad) diefem Ges 
ſeh das Aufgebot ein Jahr und fechd Wochen zuvor an alle 
Reihögetreuen ergehen. Wenn Karls des Großen Heerbanns 
sieh von 12 Mannsmad einen völlig Geharnifchten foderte, 


1) Constitutio de expeditione Romana, in Senkenberg Corp. 
.feud. Germ, Ed. Eisenhardt p. 710. über die Ächtheit diefes Acten- 
Rüds ſ. Eichhorn deutfhe Staats: und Rechts: Geih. $. 262. Anm. 
6,164 Daß es Karl dem Dicken zugefcprieben wurde, mag feinen 
Grund darin haben, daß karolingiſches Herkommen dabei zum Grunde 
gt, ſ. oben. In feiner jegigen Geftalt gehört es aber nach inneren 
den in die Zeit Konrads M,, und wir werben uns ſchwerlich irren, 
Ben wir bie Zeit feiner Erneuerung und ſchriftlichen Abfafung auf den 
Mgbdurger Reichstag, vor Konrads erfter Romfahrt, ſetzen, 1026. f.oben. 
11* 
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fo wurde jest beflimmt, daß von 10 Mannsmad nad) bem 
Lehenreht 1 Ritter mit 2 Schildträgern, nach Hofrecht aber 
von 5 Mannsmad 1 Ritter und 1 Schildfnappe geftellt wer: 
ven. Der Kaifer gab den Reichövafallen zu, daß fie von ih 
rer Ritterfchaft den Reichsdienſt immer verlangen dürften, aud) 
wenn biefe fein Reichſsgut von ihnen zu Lehen hätte; dagegen 
follten fie derfelben die nach der Neichödienftordnung oder 
nad) dem Dienftrechte feftgefeßte Vergütung geben. Dabei 
wurde es den Dienftherren überlaffen, wen von ihren Dienſt⸗ 
leuten fie perfönlich ftellen, von wem fie ftatt des wirklichen 
Dienſtes einen Erfag nehmen, und wem fie auffer der ge 
wöhnlichen Ausrüftung auch einen Harnifch geben wollten. In 
der Regel follte der Reichsdienſt ſechs Wochen auf eigene Ko: 
ften dauern, für weitere Zeit war der Dienftherr die Unterhal: 
tung zu geben fchuldig '). 

Durch diefes Gefek waren infofern die Fürften und Dienſt⸗ 
herren begünftigt, als es ihnen erleichtert wurde die Heeres 
folge zu leiften, indem fie von allen ihren Mannen ohne 
Ausnahme den Reichsdienſt fodern durften; diefe wurden dx 
gegen wieder gefchügt fowohl durch einen beftimmten Maf- 
ſtab ihrer Dienfte nach Verhaͤltniß der Größe der Lehen, als 
durch gefegliche Vergütungen. In der That aber gewann ber 
Kaifer, indem die Reichöheereöfolge die möglichfte Ausdehnung 
erhielt. 

Mit diefem Geſetze hängt ein zweites zufammen, das bie 
niedern Vaſallen gegen die Großen begünftigt, zur Erhebung 
der Kaifergewalt.. Erblichfeit der Lehen war fehon lange 
der allgemeine Wunſch und fprach fich in diefer Zeit fo lauf 
aus, daß Konrad II. nichts Anders mehr thun Eonnte als die 
Sache zu Gunften des Thrones zu lenken. Allerdings wollten 
zuerft die Zürften, wie wir oft gefehn, nicht weniger ald Die 
Könige ihre Würde auf die Söhne vererben; aber die Könige; 


1) Die nähern Erläuterungen f. Eichhorn a. a. O. $. 259. Arm. 
‚a. 5. 294. beſonders Anm. m. — Übrigens Yäßt ſich ans biefem Geſch 
über die Romfahrt auch über die allgemeine Kriegaverfaflun 
wovon wir aus biefer Zeit nichts Schriftliches haben, Manches ſchlieſſen | 
befonder& in Bergleihung mit dem (fpäter aufgefegten ) ſchwaͤbiſchen und 
fächfifchen Lehenrecht. | 
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haben nicht: felten: eingegriffen.. und einen Abwechfel getroffen, 
um bie einheimifchen Häufer in den Provinzen nicht zu mächs 
fig werden zu laffen'). Dagegen entfchied ſich jest Konrad IL 
für die niedern. Dienflleute: er gewann die geſammte Ritter: 
(haft, indem er nicht. zugab, daß den Söhnen der Vafallen 
bie Lehen ihrer Väter entzogen werben follten?); oder er ver: 
heh den Beneficien eine ausgedehntere Erblichkeit, als es bis- 
her weber von Seiten des Reichs noch von Seiten der Dienft: 
herren der Fall war. Was auf. diefe Weife in Zeutfchland 
unter Konrads II. Begünftigung zum Herkommen erwuchs, 
darüber gaben ‚ihm ‚die mailändifchen Unruhen im legten Feld: 
zug Anlaß ein förmliches Geſetz aufzuftellen. Der Aufftand 
gegen den Erzbifchof Heribert war eben daraus hervorgegangen, 
daß er feinen Dienftleuten die Beneficien willfürlih nahm, ge: 
gen die bereits herrfchend gewordene Sitte. Sie ergriffen die 
Baffen, und es entftand fchnell ein allgemeiner Bund der Nies 
dern gegen die Höhern, der Vaſallen gegen ihre Dienftherren. 
Benn der Kaiſer nicht nach Italien kaͤme, äufferten fie, fo 
würden fie ſich felbft Gefebe geben. Darauf fprach nun Kon 
rad: wenn Stalien nach Gefegen Lüftet, jo will ich's fättigen ?). 
Cr trat aber. vielmehr als Vermittler ein, und jo kam vor 4037 
Nailand folgende Conftitution zu Stande: 28. Mai. 


Keinem Vaſallen der Bifchöfe, Übte, Graven und Mark 
graven, Keinem der Reichs- oder Kirchen: Güter zu Lehen 
hat, Zönnen ſolche entzogen werben, wenn er nicht (wegen Ver: 
drehen) vor Seineögleichen derfelben verluftig erklärt worden. 
Von diefem Gerichte kann der größere Vaſall an den König, 
der Heinere an den Eöniglichen Abgeordneten appelliren. Die 
Lehen erben vom Vater auf den Sohn, vom Bruder auf den 
Druder. Der Lehensherr fol das Lehen ohne Einwilligung 


1) Doch erhielten die Fürften zuweilen erbliche Gravſchaften, 
wie wir oben ſchon bei Herzog Hermann von Sachſen und Markgrav 
Elard von Meiffen geſehen. 

2) Die bekannte Stelle bei Wippo p. 19. Bol. Eihhorn a. 
a. O. $. 259, Anmert. c. 


8) Wippo lc. 
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des Vaſallen nicht veräuflern!). Diefe Verordnung iſt bis 
auf den heutigen Tag die Grundlage bed gefihriebenen Le— 
henrechts. 

Konrad II, war uͤberzeugt, daß er den Weg gefunden, 
die übermüthigen Großen zu demüthigen. Er befreite die Ba- 
fallen von ihrer Willkuͤr. Wie einige der SKarolinger ſehr 
richtig in dem Stande der Freien die Stüge des Thrones ſa⸗ 
ben, fo that Konrad jest in Abficht der niedern Dienflleute. 
Es war im Grunde daffelbe, da ein großer Theil von jenem 
durch die feitherigen Verzweigungen des Lehenweiens in diefes 
Derhältniß getreten war. Wenn wir und erinnern, daß die 
teutfche VBerfaffung von Anfang auf den Grundeigenthumss 
verhältnifien beruht, fo wird man leicht einfehen, daß. ein Ge⸗ 
feß, welches die Lehen in Abfiht der Erblichkeit dem 
freien Eigenthümer gleich fielte, von den bedeutendſten Fol⸗ 
gen fein muffte. Die erſte zeigt fich in der Kriegsverfaffung. 
Wenn fchon vorhin die Dienftehre höher geachtet wurde ala 
bie der gemeinen Freien, fo find diefe, urfprünglich der erfte oder 
vielmehr einzige Stand, jest unter den ſieben Heerſchilden der 
letzte. 

Dieſe Anordnungen geſchahen oder wurden vollendet durch 
die italieniſchen Heerzuͤge. Wir faſſen hier auch die übrigen 
Veraͤnderungen zuſammen, welche nicht auf geſetzlichem Wege 
geſchehen ſind. 

Fuͤr die Kirche hat Konrad II. wenig gethan, daher ſich 
bald bedeutende Gebrechen zeigen. Der Staat und die Er— 
hebung der koͤniglichen Gewalt blieb ſein Hauptaugenmerk. 
Wenn er die weltliche Macht der Biſchoͤfe vermehrte, fo ge: 
ſchah es wieder zu demfelben Zwed, um dem Thron eine mäch: 
tige Partei gegen die Laienfürften zu gewinnen. Unabfichtlich 
bat Died mitgewirkt, die Bifchofsftädte in einen fehr blühenden 
Zuftand zu bringen, durch welchen fie in kurzer Zeit der Theils 
nahme an den öffentlichen Angelegenheiten fähig wurden. Vor: 
züglich find hier die alten Rheinftädte Speier und Worms 
zu nennen, welche dem fränfifchen Haufe ihre Wiederbelebung 


1) Murat. Antig. Ital. med. aevi, T. I. p. 609. ee Eid: 
born a.a. O. 
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zu danken haben. Da Konrad II. Fein neues Bisthum fliften 
fonnte, fo hat er dagegen das zu Speier am meiften begabt 
und in der Domkirche dafelbft feine Samiliengruft geftiftet. 
Unter den Gebrechen ber, Kirche offenbart fich zuerft un⸗ 
ter feiner Regierung als allgemein geworbener Misbrauch die 
Simonie ober ber Kauf geiftlicher Würden. Wie die meis 
ften, Hat auch diefer Misbrauch ſich unbemerkt eingefchlichen. 
Nach altgermanifcher Sitte gab und empfing von jeher der 
König Geſchenke an feftlichen Tagen. Wenn ein Abt oder Bi- 
ſchof mit Ring und Stab belehnt wurde, ſo Fam er fhwerlich, 
ohne dem Könige oder feinen Räthen ſich dankbar zu erweifen. 
Aber allmälig wurbe es Sitte, daß die Käthe ſchon vor ber 
Verleihung mit dem Bewerber förmlih um eine beflimmte 
Summe Geldes übereinfamen. Man hat Spuren davon fchon 
unter Heinrich I!) und ben beiden leßtern Ottonen?). Su 
Italien wurbe die Sache von der hohen Geiftlichkeit felbft auf 
die fchamlofefte Art getrieben. Da Konrad II. feine großen 
Erbgüter auf den Thron brachte, und die ordentlichen Reichs: 
eintünfte nicht immer zureichend waren, während er felbft auch, 
befonders in den burgundifchen und italienifchen Angelegenheiten, 
Bieles fpenden mufite, fo erlaubte er fi) von den neuen Äb⸗ 
ten und Bifchöfen bei der Belehnung große Summen Geldes 
anzunehmen. Sein Sohn und Nachfolger Heinrich III. hat 
dies felbft Öffentlich zugeflanden. Da er eines Befjern belehrt 
wurde, fagt Wippo, that er das feierliche Verfprechen, es nicht 
mehr zu thun?). Aber der Misbrauch blieb und wurde durch 
die Eöniglichen Raͤthe fortgefest*). Nachdem Konrad die Gro: 
ben des Reichs auf verfhiedene Art befchränft hatte, fand er 


1) Dithmar l. c. ad a. 923. p. 15. Diefer Bifchof gefteht von 
fi felbft, daß er leider auch in diefe Sünde verfallen fei, indem er zwar 
kein baares Gelb, aber ein Landgut gegeben habe, p. 163. 

2) Bol. Stenzel a. a. O. ©. 108 ff. Auch Heinrich II. nahm 
von dem Erzbifchof Gero von Magdeburg Geſchenke. Dithmar, über: 
fegt von Urfinus, ©. 403, | 

8) in quo voto, fest Wippo hinzu, pene bene permansit. 

4) Auch bie Kaiferin Gifela hatte Einfluß auf Anftellung ber Bi- 
Ihöfe, fie begünftigte aber nur Männer von vorzuͤglichen Eigenfchaften. 
Adam. Brem. L, U. c. 44. 
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einen groͤßern Weg fuͤr die Erhebung ſeiner Hausmacht: er 
fing an die Herzogthuͤmer einzuziehen. 

Nach dem Herkommen ſollte der Koͤnig kein Herzegthun 
ſelbſt verwalten und ein erledigtes nach Jahr und Tag wieder 
erfegen '). - Seinem Better, dem juͤngern Konrad, gab er nach 
der Ausfühnung das Herzogthum Franken wieder ein. Das 
gegen ließ er feinem Sohne Heinrich, dem die Fürften fchon 
in feinem achten Jahre die Nachfolge im Reich zugefichert hats 
ten, im zehnten Jahre dad Herzogthum Baier n übertragen. 
In der That 309 er es unter dieſem Titel in feine eigne Vers 
waltung?), fowie dad Herzogthum Alemannien während 
der Gefangenfchaft Herzog Ernſts. Vor dem legten italieni: 

1035 ſchen Feldzuge fiel Herzog Adalbert von Kärnthen in Uns 
gnade; Konrad verwies ihn des Landes und gab das Herzog: 
thum Kaͤrnthen dem jüngern Konrad, dem er fchon vor ber 
Königswürde dazu verhelfen wollte, da ed zuvor fein Water 
verwaltet hatte. Hierdurch wurde dad Herzogthum Franken 
erledigt; Konrad vergab es aber nicht wieder, fondern behielt 
eö bei dem Eöniglichen Haufe. Lothringen und Sachſen 
konnten der eigenen Fürften am wenigften entbehren, beibe 
waren Grenzländer, jenes litt fortwährend auch durch innere 
Unruhen. Herzog Gozelo in Niederlothringen, der dem Kai 
fer feit feiner Ausföhnung thätige Beweiſe feiner Ergebenheit 
gab, erhielt auch Oberlothringen. Aber das Herzogthbum Ale: 

1038 mannien, dad während des zweiten italienifchen Heerzugs 
durch den Tod des jungen Herzogs Hermann erledigt wurde, 
gab der Kaifer feinem Sohne Heinrich zu dem baierifchen Her: 
zogthum; dann berief er die Stände von Burgund nach Go: 
lothurn und übergab, nachdem er drei Tage lang zu Gericht 
gefeflen und das Anfehn der Geſetze hergeftellt, feinem Sohn 
auch das Königreich Burgund und ließ ihm aufs neue hul 
digen’). Was er dem Stieffohn Ernft verweigert hatte, bad 
alles und weit mehr erhielt jest Heinrich. Soviel durfte 


1) So ift es in. das „ſchwaͤbiſche Land: und Lehen: Recht‘ Gap. 38. 
und in ben „Sacyfenfpiegel” 3. B. 53. Art. aufgenommen. 

2) Mannert Geſch. Baierns, I. 130, 

3) Wippo l.c. 
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fih Konrad im Fortgange feiner Regierung erlauben. Ein 
größeres Verdienſt erwarb er fih um feinen Sohn dadurch, 
daß er ihm eine Erziehung gab, welche die feinige weit übers’ 
traf. Die Kaiferin Gifela nahm daran Theil. Durch den: 
Biihof Bruno von Augsburg und nach ihm durch Engilbert, 
welhem ber Kaifer aus Dankbarkeit das - Bistyum Freifingen- 
verlieh, wurde Heinrich zu den Wiſſenſchaften und zur Kennt⸗ 
niß der Geſetze geführt * 

Von Solothurn ging Konrad am Rhein hinab, nach 
Sachſen und Friesland, um überall den Landfrieden zu hand⸗ 
haben; er wurde aber zu Utrecht von einer Krankheit uͤberfal⸗ 1039 
en, welche unvermuthet: feiner Thaͤtigkeit ein Biel fegte. 4. Zun, 

Wohl über die Erwartungen der Meiften, welche ihn zum: 
Könige gewählt, hat er die Zügel der Regierung geführt. Mit 
Kraft und Befonnenheit geradezu gehend, die Hinderniffe Fühn 
durchbrechend, feine Freunde, feine eigene Familie nicht fchos 
nend, wuffte er meift durch glüdliche Überrafchung fein Ziel 
ju erreichen. Er ift einer ber Kaifer, unter welchen bedeu⸗ 
tende Veränderungen in ber Verfaſſung theild gefchehen theils 
vorbereitet worden find. Das Zeitalter hat den glüdlichen: 
Erfolg feiner Unternehmungen bewundert; doch fieht er als 
deuge da, daß Macht ohne Gerechtigkeit feinen Anfpruch giebt: 
auf dauernden Ruhm. | 





Zweiter Abſchnitt. 


Höhe der Kaifergewalt unter Heinrich III. 
J. 1089-— 1056. (17 Zahre). 


1. Lage bei feinem Regierungsanttitt. 
Vier Herzogthümer beim EFöniglihen Haufe. 
iner der bisherigen Könige Fam unter fo günfligen Ver: 1039 
hältniffen und mit ſolchen Eigenfchaften auf den Thron, als 


1) Er felbft bewies ſich auch in der Kolge noch dankbar gegen Frei: 
fingen, Mannert, a. a. O. Anmerk. c. 
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Heinrich IL. Im angehenden Mannesalter (22 Zahre alt) 
voll Kraftgefühl, mit heller, gründlicher Einficht, mit Erfah: 
rung und Mäßigung umfaflte er den großen Herrfcherberuf, 
auf welchen er in eilf Sahren feit feiner Wahl vorbereitet wor: 
ben, Keine Umtriebe fanden flatt, denn er trat fofort mit dem 
Zode feines Vaters in die Reichöregierung ein. Zudem befaß 
er die herzegliche Gewalt über vier teutſche Völker. Auſſer 
Baiern und Schwaben, welche ihm fein Vater verliehen, 
biieb: dad Herzogthum Franken unbefegt, und bald nach fer 
ner -Zhronbefteigung wurde auch Kärnthen durch Konradd 
bes jüngern Tod erledigt. Nur zwei teutfche Länder flanden 
noch unter eigenen Herzogen, Sahfen und Lothringen; 
ebenfo zwei flavifche Länder, Böhmen und Polen. De 
Erbe des letztern aber war mit feiner Mutter am teutfchen Koͤ— 
nigähofe. Heinrich beherrfchte alſo unmittelbar den ganzen 
Süden von Teutfchland, dazu dad burgundifche und italienijhe 
Königreih. Wie nahe war er daran, alle Provinzen de 
Reich, nach Karld des Großen Vorgang, ohne Zwifchenmadt 
mit der Krone zu vereinigen! Schon mit dem Regierungsan⸗ 
tritt fam er weiter alö fein Vater; denn er ſchien entſchloſſen 
die Herzogthümer, welche ihm als Königsfohn verliehen wor: 
den waren, nebit den. andern auch ald König zu behalten, 
und dann mochten die legten Schritte nicht mehr ſchwer fein. 
Aber feine Thätigkeit wurde bald auf andere Gegenftände ge 
lenkt. Die öftlichen Provinzen wankten und ed bot fid Ge 
legenheit zu neuen Eroberungen dar; in den weftlichen entitar- 
den fortdauernde Unruhen. In der Kirche wurben die Gebre 
chen immer mehr offenbar, jemehr fie indeffen vernachlaͤſigt 
waren. Die Macht, welche überall eingreifen follte, erregt 
neuen Widerftand. Ob und wie er nım jenen Plan zur Aus 
führung bringen Fonnte oder durfte, oder welche neue Wege 
einzufchlagen waren, zeigt das Folgende. 
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2. Des Reichs weiteſte Ausdehnung im Oſten. 


Böhmen auf's neue unterworfen. Die Mark Öfter: 


reich bis zur Leitha vorgerüdt. Ungarn teutfches 
Reichslehen. | 


Are Provinzen waren Anfangs ruhig, nur Böhmen nicht. 


Noch bei Konrabs IL, Lebzeiten fiel Herzog Bretislav, Ulrichs 1038 


Nachfolger, mit einem Heer in Polen ein, um während der 
Minderjährigkeit Kafimird, des Nachfolger von Miecislav, der 
an Heinrichs IL Hofe war, diefem Lande zu vergelten, was 
vormals Boledlav der Rothe an Böhmen gethan. Zugleich 
unterließ Bretislav dem neuen Könige zu huldigen und kam 
alfo in Verdacht, daß er, wenn ihm die Eroberung von Pos 
ien gelänge, fich vom teutfchen Reiche losreiffen würde. Che 
Heinrich U. noch auf die innere Verwaltung fein Augenmerk 
tihten Fonnte, ehe die burgunbifchen und italienifchen Großen 
zur Huldigung ankamen, machte er fchon ein ſtarkes Aufges 
bot und rüdte in Böhmen ein, zur nämlichen Zeit, da Dres 
tislav mit großer Beute aus Polen zurüdkam. Da fandte ihm 
Bretislav feinen Sohn ald Geifel und verfprach feinem Wil⸗ 
len fich zu fügen. | 

Heinrich aber foberte auffer dem gemöhnlichen Tribut auch 
die. ſaͤnnntlichen Schäße, welche Bretiölav dem Herzog von 
Polen, einem Bafallen des Reichs, geraubt hatte. Dies vers 
weigerte Bretislav und griffzuden Waffen, im Einverftänduiß 
mit K. Peter von Ungarn. Heinrich wollte nun auf zwei Sei- 
ten in Böhmen eindringen. Er felbft führte aus Baiern ein 
ſtarkes Heer über Kamp, während der Erzbifchof von Mainz 
und der Markgraf Ekard von Meiffen über dad Erzgebürge 
zogen. Aber in den böhmifchen Wäldern erging es ben Zeuts 
ſchen jegt, wie vormald ben Römern bei ihrem Eindringen in 
Germanien. Heinrich hatte alle Mühe fein übel zugerichtetes 
Heer wieder zurüdzuführen, und mufjte den Sohn des Her: 
3095 zur Auslöfung der vielen Gefangenen zurüdgeben. - Im 


1039 
Sept. 
Oct. 


1040 
Aug. 


folgenden Jahre geſchah der Feldzug mit groͤßerer Vorſicht und 1041 


Anſtrengung. Die beiden teutſchen Heere trafen nach großer 
Verwuͤſtung bed Landes bei Prag zuſammen, und Herzog Bre⸗ 
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tislav wurbe fo in bie. Enge ‚getrieben, baß er durch. ven Mark⸗ 

graven Efard um Frieden bat, Er verfprach den Tribut der 

legten Jahre nachzubezahlen, ftellte feinen Sohn als Geifel 

und Fam nachher felbft zu dem Könige nach Regensburg, um 
1042 ihm den Eid der Treue zu leiften‘). 

So Fam Böhmen wieder unter die Oberherrfchaft des. 

teuitfchen Reichs zuruck, und unvermuthet bot fi) Gelegenheit 
‚an, biefe auch über Ungarn auszudehnen. K. Peter, Schwe: 
ſterſohn des verfiorbenen 8. Stephan, unter welchem das 
Chriſtenthum völlig eingeführt worden, wurde wegen feiner 
Ausfhweifungen und Grauſamkeiten vertrieben. Wiewohl er 
dem Herzog Bretislav gegen Heinrich beigeftanden, fo blieb 
ihm jest doch Fein anderer Weg als feine Zuflucht zu dieſem 
zu nehmen. Durd bie Fürfprache feines Schwagers, des 
Markgraven Albrecht von Öfterveich, ließ ſich Heinrich. bewe⸗ 
gen ihm Huͤlfe zu geben, in der Abſicht, das Chriſtenthum 
in Ungarn zu erhalten. Das Volk hatte Stephans Schwager 
Aba ?) zum. Könige geroählt, ber. das Heidenthum herſtellte 
und bereitd mit den Waffen in die Mark Öfterreich eindrang. 
Er wurde gefchlagen, bis an den Gran verfolgt, und ein an— 
derer ungarifcher Fürft an. feiner Stelle eingefeht. ‚Nach dem 
Abzuge der Zeutfchen fand Aba wieder auf und verjagte jenen 
Fürften, fandte jedoch ‚zugleich Friedensboten an K. Heinrich, 
um: mit ihm zu unterhandeln. Markgrav Albrecht aber, um 
den K. Peter wieder einzufegen, Überredete Heinrich zu. einem 
1013 neuen Feldzug, und wiewohl man bei den Ungarn Feine Ges 
: neigtheit fand Peter wieder aufzunehmen, fo erhielt Heinrich 
doch von Aba, daß er ihm das Land vom Kahlenberge bis an 
die Leitha abtrat. 

Diefer Friedensſchluß ift darum. — weil er be⸗ 
reits die jetzige Grenze Öfterreichd (auf dem rechten Donau: 
ufer) bezeichnet und biefer Mark einen Umfang gab, daß man 
ſchon damald den Gedanken hatte, fie ober wenigftens den 


1) Herm, Contr. — Annal. S, Gall. maj. — Annal.Hildesh. — 
: Cosmas, zu den angezeigten Jahren. über das Einzelne vergl. Sten: 
zel a. a. O. ©. 77 fl. 


2) Bei Herm. Gontr, heiſſt ee Ovo. 
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neuerworbenen Theil ald ein von bem Herzogthum Baiern un⸗ 
abhängiges Fürftenthbum zu betrachten !). 
Die Ungarn aber waren über diefen Frieden fo wenig 
vergnügt, daß fie gegen Aba aufftanden und einige von ihnen 
den 8. Heinrich felbft herbeiriefen. Diefer, den günftigen 
Berfprechungen zu fehr vertrauend, zog mit einem nicht flar- 
fen Heere aus Baiern und verfolgte den Aba, der fih bis 1044 
über die Raab zurüdzog. Hier fah fich Heinrich auf einmal 
von einer großen Überzahl Feinde umgeben. Es galt teutfchen 
Muth und Standhaftigkeit. Heinrich befeuerte fein Heer, 
fielte fich) an die Spitze und erfocht endlich einen blutigen 
Sieg. Aba wurde auf der Flucht ermordet. Nun führte Heinz 5. Jul. 
ri den vertriebenen K. Peter nach Stuhlweiffenburg und feßte 
ihn wieder in die Fönigliche Würde ein. Zugleich gab er den 
Ungarn auf ihr Verlangen das baierifche Geſetz. Im fol: 
genden Fahre erfchien Peter vor ihm, übergab ihm dad Kö: 1045 
nigreich Ungarn und empfing ed auf Lebenslang zum Lehen ?). 
Auffer den zwei großen flavifchen Herzogthlimern, Po⸗ 
len und Böhmen, wovon er dad leßtere eigentlich neu ero: 
bert, während auch die Luitizen, die fich wieder rühren wolls 
ten, zum alten Tribut gezwungen wurden, brachte 8. Hein- 
rich durch eine blutige Schlacht das ungarifche Reich unter die 
teutfche Oberherrfchaft. In der Zhat drei Zander, oder viels 
mehr Königreiche, an Umfang zufammen größer ald das da⸗ 
malige Zeutfchland. Dies ift der Zeitpunct da das Reich bie 
größte Ausdehnung gegen DOften erhielt. Alle jene Länder, 
welche, ehemals von fuevifchen und gothifchen Stämmen. befeßt, 
zum großen Germanien gezählt wurben, wollte Heinrich III. 


1) über ben letztern Landſtrich wurde zuerft ein eigner Markgrav 
geſetzt, Sigfried, bis 1045, dann kam er an Markgrav Albrecht. Noch 
im 3. 1073 werden drei Marken bier unterfchieden: 1) Marchia juxta 
Rabana fluvium, 2) Oriens (bie alte öfterr. Mark), 8) juxta Danu- 
bium versus Ungariam, (ber zulegt eroberte Theil). Gebhardi ge: 
neat. Geſchichte der erblichen Reichsftände, IIL 165. Stenzel aa. 
D. ©. 84, 


2) Die Hauptftellen des gleichzeitigen Herm. Contr. und ber Fast. 
Corbej. fönnen von ben ungarifhen Geſchichtſchreibern nicht mal 
werden. — Die Abhängigkeit war jedoch nur vorübergehend. | 


! 
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mit dem teutfchen Reiche vereinigen. Wenn auch die lebte 

- Eroberung zu raſch war, als daß fie beftehen Fonnte, fo iſt 
es doch der Anfang, durch die eingeführten hriftlihen An— 
ftalten und durch Übertragung teutfcher Verfaffungsfor= 
men jene Länder in geordnete Staaten umzufchaffen. Diefes 
Verdienſt behält Zeutfchland. 


3. Die alte Verfaſſung. 


Verbeſſerung des Landfriedens. Burgund; Agnes 
von Poitiers. Lothringen. Herſtellung der 
Herzogthuͤmer. 


Über dieſe oͤſtlichen Eroberungen, zu welchen Heinrich II. 
gleich nach feiner Thronbeſteigung ſich aufgefodert fühlte, vers 
ſaͤumte er faſt die innere Anordnung und Verwaltung des 
Reichs. Beſonders in den weſtlichen Provinzen fanden viele 
Fehden und Bedruͤckungen zwiſchen den hoͤhern und niedern 
Staͤnden ſtatt. Heinrich war eben im Begriff in Burgund 
und Lothringen Ruhe zu gebieten, als er zu den ungari⸗ 
ſchen Angelegenheiten abgerufen wurde. Nach dem zweiten 
1043 Zuge gegen Aba kam er herauf durch Batern und Schwaben. 
In diefen Herzogthuͤmern war in feiner Abwefenheit große 
Verwirrung entftanden. Es wurden feine ordentlichen Land: 
gerichte gehalten; die Stände griffen überall zur Selbfthülfe; 
am meiften litten die Güter der Kirche. Ein nafler Sommer 
und harter Winter brachten Miswachs, Viehſeuche, Hunger: 
noth. Im diefer allgemeinen Bedrängniß hielt Heinrich eine 
Fürftenverfamntlung zu Ulm, um ſich über die Sachen zu be> 
rathen; dann Fam er nad Coftanz, wo die Bifchöfe verfam- 
melt waren, und feste fich mit ben übrigen Fürften in ihre 
Mitte. Am vierten Tage, welches der Ablaßtag war, flieg er 
auf die Nebnerbühne und ermahnte mit lauter Stimme das 
Volk zum Frieden: „ich ſelbſt,“ endigte er, „verzeihe Allen welche 
in diefem Lande gegen mic) aufgeftanden find, und fo bitte ich 
euch, daß ihr unter einander ein Gleiches thuet und alle Seh: 
ben beileget.“ Auf biefe Weife brachte er einen Frieden zu 
Stande, der lange Zeit nicht im Reiche gewefen war, und bes 
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feftigte folchen durch einen Föniglihen Brief*). In den übris 
gen Provinzen verfuhr er auf gleiche Art. An fich war das 1043 
nur Erneuerung ber urfprünglichen Verfaſſung. Was Heinrich IH. 
hauptfächlich dabei that, war die allgemeine Vereinigung ber 
Stände und die Verpflihtung der Fürften und Beamten des 
Reichs zur ernftlichen Handhabung des Landfriedens. In Burs 
gund hatten auch die Bifchöfe befonderd das Ihrige dazu ges 
than, oder waren vielmehr noch weiter zurüdgegangen. Da die 
Staatögefebe allein Nichts mehr gegen bie Gewaltthaten vers 
mochten, fo wurde das göttliche Geſetz und der Kirchenbann 
zu Hülfe genommen; und wiewohl dad Volk in ganz Frank: 
reich verlangte, daß auf diefe Grundlage ein immerwährender 
Friede im Innern aufgerichtet werben follte, fo muſſte man 
fi) doch begnügen auf gewiffe Tage der Woche einen Still: 
fand feſtzuſetzen; diefer hieß Gotteötreue, Gottesfriede, 
und wurde burch die Kirchenverfammlungen beftätigt?). Hier 
erinnert man fich an den altgermanifchen jährlichen Umzug der 
‚Hertha, waͤhrend deflen heilige Waffenruhe war ?). 

Die burgundifchen Großen waren unter ihrem lebten Koͤ⸗ 
nige Rudolf II. fo übermächtig geworben, daß auch Hein: 
ri DIE. wie fein Bater immer gegen ihre Anmaßungen zu 
tämpfen hatte. Bon dem Graven Reinold von Hocburgund 
war Heinrich noch nicht einmal als König anerkannt. Indeſ⸗ 
fen ging er von Coſtanz nad Befancon und verlobte fich, 
ba feine erfte Gemahlin Chumelinde geftorben war, mit Ag⸗ 
ned von Poitiers, Tochter jenes Herzogs Wilhelm von Aqui- 
tanien, den die italienifchen Großen gegen Konrad II. zu Hülfe 
gerufen hatten; eine Fürftin, durch ihre ausgezeichneten Zu: 
genden werth den Thron mit Heinrich zu theilen. Aufferdem 
gewann er durch ihren Bruder, Wilhelm von Poitierd, einen 
farfen Anhang gegen den Graven von Hochburgund, der auch 
jegt noch fortfuhr, ungeachtet Agnes feine Nichte war, fich 


V Geſchichte von Schwaben, II. 86 ff. nah Herm, Contr. und 
Hepidan. ad a, 1043. 


2) Sigebert. Gembl. ad a. 1052. Bgl. Stengel a. a. O. 
©. 9 ff. Treuga Dei.“ 
9 ſ. Bdb. L S. 166 
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feinblich zu zeigen. Grav Ludwig von Mömpelgard, der dem 
Könige ergeben war, wurde von dem bochburgundifchen Gra⸗ 
ven, in Verbindung mit dem Graven Gebhard von Genf, in 
feiner feften Stadt belagert. Ein muthiger Ausfall rettete ihn; 
er ſchlug die überlegenen Feinde in die Flucht. Nun erfchie= 
nen jene beiden Graven bei dem Könige. zu Solothurn, um 
ſich zu unterwerfen. 
Zur naͤmlichen Zeit war der Friede in Lothringen ge 
fört über der Nachfolge im Herzogthum, da ‚Heinrich III. dem 
4044 Herzog Gozelo wegen feiner Treue gegen Konrad II. verfpro- 
hen hatte die Würde unter feine. beiden Söhne zu theilen. 
Der ältere, Gottfried der Bärtige, der bereits Dberlothringen 
verwaltete, wollte feinen Bruder Gozelo den Feigen nicht ne 
ben fich dulden und feste fich alfo in Aufftand gegen den König. 
Diefer z0g.felbft gegen ihn zu Felde und brach feine Burg 
Boͤkelheim bei Kreuznach. Da indeſſen die burgundiſchen Gro— 
Sen ſich zum Ziele legten, fo kam auch Herzog Gottfried zu 
1045 dem Könige nach Solothurn. Diefer verurteilte ihm aber zur 
1046 gefänglichen Haft auf Giebichenftein und ftellte ihm feine Wuͤrde 
erſt wieder zu, nachdem er feinen Sohn zum Geiſel gegeben '). 
Seit Otto J. war Lothringen meift in zwei Herzogthuͤmer ges 
theilt. Ein fo großes, blühendes Land auf der Grenze ber 
unruhigen Weftfranfen und Burgunder konnte nicht wohl 
fortwährend. in der Hand Eines Fürften gelaffen werben, wie 
Konrad II. gethan. Daher beftand Heinrich IIL darauf bie 
Macht zu theilen, fo bittere Früchte auch diefer Schritt. in der 
Folge ihm und feinem Haufe getragen. De 
Die Herzogthümer Alemannien, Baiern, Kärn 
then hatte der König indeffen, wie Frankenland, unter 
feiner unmittelbaren Verwaltung behalten, ohne daß fich bie 
Fürften darüber befchwert hatten, wenigſtens wird bei ben 
gleichzeitigen Schriftftelern Nichts davon erwähnt. Aber die 
Verwaltung der Provinzen litt Noth. Es war augenfcheinlid, 
ohne eine Mittelmacht, ohne einen Fürften, der im Lande ge: 
genwärtig blieb, während der König von einer Provinz indie 


1) Das Meifte na Herm. Contr. vergl. mit Sigeb. Gembl. 
und Lambert. Schaffnab. bei ben angezeigten Sahren.. 
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anbere ging, Tonnte die - Ruhe und Orbnung nicht erhalten 
werben. Daher beichloß Heinrich in den genannten Ländern 
die herzogliche Würde wieder herzuftellen; zugleich 
wollte er Zürften, an deren Ergebenheit ihm vorzüglich gele— 
gen war, fich dadurch verbinden. Während des ungarifchen | 
Kriegs verlieh er das Herzogthum Baiern dem Graven Hein-1042 
tih von Luxemburg, Neffen des vorigen Herzogs dieſes Nas 
mens, da jene Zeldzüge hauptfächlich von diefer Provinz aus 
geführt vwourden. Mach der Unterwerfung der burgundiſchen 
und lothringifchen Großen trat er dad Herzogthbum Ales 
mannien dem Pfalzgraven am Rhein, Dtto, ab, der ihm 1045 
dagegen die Infel des heiligen Swiberts (jetzt Kaiſerswerth) 
und Duisburg überließ. Dttos Bruder, Heinrich, erhielt die 
erledigte Pfalzgraufchaft, feit der Einziehung des fränfifchen 
Herzogthums die bedeutendfte unter allen. Beides that ber 
König aus Dankbarkeit, weil ihm diefe Fürften nebft ihrem 
dritten Bruder, dem Erzbifchof Hermann von Coͤlln, gegen 
den Herzog Gottfried treuen Beiftand geleiftet hatten. Das 
gegen wurde Welf, der mächtigfte Grav in Alemannien, Sohn 1047 
jenes Welf, der mit Herzog Ernſt gegen Konrad IL aufge: 
flanden war, auf. dad Herzogthum Kärnthen gefest'). Zur 
naͤmlichen Zeit gab der König Baiern nach dem Tode Hein 
ichs von Luremburg dem Graven Konrad von Zütphen. 
Da Herzog Dtto von Alemannien: fchon im dritten Jahre fei- 
ner Verwaltung ftarb, übertrug er feine Würde dem Mark: 1048 
graven Otto von Schweinfurt, der ſich im böhmifchen Krieg 
um ihn verdient gemacht hatte?). Diefer Otto war ein Sohn 
jenes Markgraven Heinrich, der unter 8. Heinrich II. aufge 
treten ift. 

Diefe Belehnungen gefchahen theild auf Zürftentagen, wo 
der König gerade Hof hielt, theild auf Kandtagen in der Pros 
vinz felbft’), alfo mit Zuftimmung ber Stände, wie es fonft 


1) Daß dieſes Herzogthum durch Trennung der. Marken gefhwächt 
worden, will-Stenzel in bes angef, Werks 2tem Band, (ber jedoch bis. 
jegt noch nicht erfchienen ift,) beweifen. 

2) Annal. Saxo ad a. 1043. 

8) Der exftere Dtto wurde zu Goslar zum Herzog von Alemannien 
ernannt, der andere auf einer Verfammlung zu Um. Welfs Belehnung 

Pfiſter Gefchichte d. Zeutfchen II. 12 
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üblich war. So ging Heinrich II. von dem Plane feined Bas 
ters infofern wieder ab, als er die drei ſuͤdlichen Herzogthü« 
mer herausgab; in der That aber verlor er Nichts für feinen 
Einfluß, denn er fah ſich wohl vor, einheimifche, durch Erb⸗ 
güter mächtige Fürften einzufegen. Jene auswärtigen hingen 
von feiner Willkür ab; fie find nicht viel. mehr als vor⸗ 
mals die Farolingifhen Beamten; auffer Welf wird faum ihr 
Name in den Gefchichten genannt. Manche Güter der abge 
gangenen altherzoglichen Häufer waren indeſſen mit den koͤnig⸗ 
lichen vereinigt worden. Das Herzogthum Franken aber wurde 
bereits als Erbland des Königshaufes betrachtet. - 

In den bisher berührten Stüden, namentlich im Lande 
frieden, in der Unterordnung der burgundifchen und. Jothringi- 
ſchen Stände, in der Herftellung der Herzogthümer, nahm 
Heinrich III. die alten Verfafjungsformen wieder auf. Das 
Reich gewann an Ruhe und Ordnung; das Anfehn bes Koͤ—⸗ 
nigs aber und der Glanz feines Haufes ift noch im Steigen. 


4. Die Kirchenverbefferung in Stalien und Teutſchland. 


Der Papſt noch immer unter dem Kaifer.. Ausbrei— 
tung de3 Chriſtenthums im Norden. Entwurf 
eines Patriarchats. 
Diefe Vereinigung von Provinzen, teutfches Neich, zuweilen 
auch noch Reich der Franken genannt, aus ſechs teutfchen und 
drei flavifchen Herzogthümern nebft ihren Markgranfchaften 
und zwei oder drei Königreichen beftehend ), biefe ausgebreis 
teten, fchönen und herrlichen Länder beberrfchte K. Heinrich II. 
fhon ins fiebente Jahr, ohne den Kaifertitel zu führen, viels 
leicht auch ohne Etwas zu vermiffen. Aber Italien und bie 


gefhah vermuthlich auf dem Reichstage zu Speier. Wal. Geſch. von 
Schwaben, II. 87 ff. 

1) Die teutfchen Herzogthuͤmer find: Alemannien, Baiern, Franken, 
Sachſen, Ober» und Nieder: Lothringenz die flavifchen: Kärnthen, Boͤh⸗ 
men nebft Mähren, und Polen. Die Königreihe Burgund und Stalien, 
‚ Ungarn wird hier nur vorübergehend gezählts fo fteht auch Polen in ent- 
fernterem Verhaͤltniſſe als Böhmen, doch darf es in diefer Periode in 
die Bahl aufgenommen werben. | | 
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tömifche Kirche beburften feiner ald Oberherin und Schirm: 
vogtd. Das Verderbnig- der Letztern hatte einen hohen Grab 
erteicht. Im der Lombardei war auch große Gaͤhrung, eigent⸗ 

lich Fortſetzung der Unruhen unter Heribert, nur mit der Ver 
Anderung, Daß jest gegen die lbermächtigen Vaſallen oder 
Hauptleute das Volk oder die Bürger von Mailand unter 
Anführung des Lanzo aufſtanden. Doch blieb das Anfehn des 
Königs ungefährdet, daher es nicht ſchwer war die Sachen 

zu orönen. Gleich nach feiner Zhronbefteigung hatten ihm 

die Großen des Landes durch eine Gefandtfchaft gehuldigt, und 

die Partei des von feinem Vater tief gefränkten Erzbifchofs 
Heribert war verfühnt. Als Lanzo jest feine Huͤlfe anrief, (1040) 
zeigte ſich Heinrich, nach den Grundfägen feines Vaters, den 
untern Ständen mehr geneigt ald dem hohen Adel. Dadurch 
wurde diefer bewogen feinen Frieden mit den Bürgern felbft 

zu machen. Da ‚Heribert in dieſer Zeit ſtarb, baten die Mais 4045 
länder den König einem von vier aus ber höhern Geiftlichs 16. Ian. 
feit Gemwählten die Inveflitur zu verleihen. Heinrich aber gab 

ihnen einen andern, von geringer Herkunft, Namens Guido, 

der ihm bisher in dem italienifchen Angelegenheiten gedient 
hatte, zum Erzbifhof. So betroffen die Mailänder darüber 
waren, fo mufften fie doch den Guido anmehmenz der Adel 

war vol Haß gegen ihn; es wagte aber Niemand die Ruhe 

zu flören. Soviel wirkte Heinrichs Anfehn ſchon in der Ents 
ſernung. 

Zur Einſicht in die kirchliche Zerruͤttung wurde der Koͤnig 
durch eine eigene Geſandtſchaft nach Rom eingeladen. Er er: 1046 
bob fich mit einem anfehnlichen Gefolge von Fürften ımd Bis 
fehöfen, darunter Adalbert, den er nicht lange zuvor in dad 
Erzbisthum Bremen eingefegt hatte. Von dem mächtigen tus 
ſciſchen Markgraven Bonifacius wurde er herrlich empfangen 
and hielt dann zwei Kirchenverſammlungen zu Pavia und Su⸗ 
ti, um das berabgemwürbigte Papſtthum wieder hetzuſtellen 
und beſonders die Simonie abzuthun. Die roͤmiſchen Ba: 
zone, an ihrer Spitze die Graven von Tuſculum, hatten ſich 
bei der Abweſenheit der Kaiſer des Patriciats bemaͤchtigt, ſo⸗ 
wie des roͤmiſchen Ducats; und die Paͤpſte waren ſeit gerau⸗ 
mer Zeit nichts als Geſchoͤpfe der einen oder andern Partei, 

12 * 
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die fih nur durch Beftechungen. und Geldfpenden vor, und 
nach ihrer Erhebung behaupten fonnten. Bei Heinrichs IIE, 
Ankunft wuffte man nicht, welcher von drei nach einander ge= 
wählten oder eingedrungenen Päpften der wahre fei, Silve— 
fter III, Benedict IX. oder Gregor VL? 2 Die Bifhöfe woll⸗ 
ten fich nicht einmal getrauen ein Urtheil zu fällen, weil nach 
den Grundfägen. des nun ganz in Übung gekommenen falſchen 
Sfidor der Papft oberfter Richter wäre und von ihnen nicht 
gerichtet werden könnte. Doch wurde Silvefter III, als ein= 
gedrungen auf der Synode zu Sutri abgeſetzt; Benebict IX. 
batte fich eigentlich ſchon felbft verurtheiltz und Gregor VL 
ward num auch aufgefodert fich als unwürdig zu befennen, 
weil er zum Laſter der Simonie. verleitet worden. 

Nachdem Gregor dies gethan, brach Heinrich auf, um 

in Rom einen rechtmäßigen Papſt zu wählen und. von biefem 
‚4087 dann auch die Kaiferfrönung zu empfangen. Un Weihnacht: 
feſte, in feierlicher Verfammlung in ber. St. Peterskirche, fo= 
derie er bie Römer auf, ob fie gleich bisher üblen Gebrauch 
davon gemacht, ihr Wahlrecht zu üben. Sie aber gaben es 
ihm einflimmig zurüd: in Gegenwart des Königs. hätten fie 
fein Necht zu wählen, und da die legten Wahlen auf Uns 
würdige gefallen feien, fo wäre es jest an ihm, ber Kirche zu 
Hülfe zu Fommen als König und Patricier. Alſo wurde vors 
erft beichloffen, daß K. Heinrich und alle: feine, Nachfolger im 
Reiche Patricier fein follten wie Karl der Große, worauf er 
die Ehrenzeichen anlegte. Dann bat ihn die ganze Verfamm- 
lung nad) feiner Weisheit mit Gottes Hülfe ein folches Ober: 
haupt der Kirche zu geben, durch welches ihre Gebrechen ges 
heilt werben Eönnten. Die Nömer erneyerten den Schwur: 
nie ohne Bewilligung des Sonie⸗ der Teutſchen einen Papſt 
zu waͤhlen. — 

Nun ſtand Heinrich auf und nahm den Biſchof Suitger 
von Bamberg ‚ aus einem edeln ſaͤchſiſchen Haufe, bei der Hand 
und hieß ihn auf den päpftlichen Stuhl figen; denn unter der 
ganzen ‚römifchen Geiftlichkeit ward Keiner gefunden, der Fein 
Simonift oder Berheiratheter gewefen wäre. Suitger nannte 
fi) Clemens II. und an demſelben Zage !) feßte er dem Koͤ⸗— 

1) Herm, Contr. ad a. 1047. 
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| nige Heinrich III. und feines Gemahlin Agnes bie Kaifere 
krone auf. 
Suitger hatte ungern bie päpftliche Würde angenommen, 


1047 


fand aber nun dem Kaiſer beharrlich bei in der Ausrottung 


ber eingeriffenen Verderbniſſe. Den abgefegten Gregor VI. 
nahm Heinrich nebft feinem Freunde Hildebrand mit fich 
nah Zeutfchland, um feiner Perfon verfichert zu fein. Da 
Siemens II. fchon im erften Jahre farb, erbaten fich die Roͤ— 
mer den Erzbifchof Halinard von yon, der aber den Ruf ab: 
lehnte. Nun ernannte der Kaifer den Bifhof Poppo von 
Briten zum Papſt und ließ ihn durch den Markgraven Bonis 


fartus nach Rom führen. Volk umd Geiftlichkeit nahmen ihn 


an; er nannte fih Damafus II., ftarb aber fihon nach weni: 
genZagen. Diefer zweite Todesfall machte Auffehn in Zeutfch: 
land. Der Kaifer hatte Mühe Einen zu finden, der es wagen 
wollte die Stelle einzunehmen. Da Halinard fich abermals 
weigerte, hielt Heinrich eine Synode zu Worms und bezeich: 
nete den Bifchof Bruno von Zoul, aus dem Haufe der Gra= 
den von Egisheim *), der fchon unter feinem Vater viel ges 
gilten hatte, zum Papfte. Bruno war ein befcheibener, firen: 


1048 
1. Zul. 


Dec. 


ger, thätiger Mann; er ging als Pilger, wie er alle Jahre 


zu thum pflegte, nah Rom, diesmal in Begleitung Hilde: 
drands, den er nachher zum Subdiaconus der römifchen 
Kirche erhob, und nahm die Würde ald LeoIX. erft an, nad): 


dem Geifttichkeit und Volk ihre Zuftimmung gegeben hatten ?).12. gebr. 


So wurden von K. Heinrich TIL, zwar mit Anerkennung 


1049 


des Wahlrechts der Nömer, in Furzer Zeit drei teutfche Päpfte 


emannt. und eingefegt, mit einem Anfehn, das auffer Otto 1. 
VWenige vor und nad ihm behauptet haben. Dem frommen 
Kaifer war es jedoch nicht fowohl um Machtübung, ald um 
bie große Sache felbft zu thun; denn er hatte für feine Pers 
fon fo wenig Gefallen an aͤuſſerem Glanz, daß er feine Krone 
nur an hohen Sefttagen trug, nachdem er zuvor gebeichtet und, 


1) Die nähern Nachrichten über ihn bei Gebhardi, geneal. Ge: 
Wihte ıc. I, 408, 

2) XAuffer den befonders angeführten Stellen verweifen wir bei dieſem 
Ihftmitt dev Kürze halber auf Steͤnzel, a. q. O. ©. 9, 18. 


1047 
Jun. 
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wenn es fuͤr noͤthig erachtet wurde, ſogar koͤrperlichen Buß⸗ 


uͤbungen ſich unterworfen hatte. Er meinte es redlich mit der 
Kirchenverbeſſerung und bewies dies auch in Teutſchland nach 
feiner Ruͤckkehyr von Nom. In feierlicher Verſammlung der 
Biſchoͤfe that er den Ausſpruch, daß Alle welche der Simo— 
nie ſchuldig waͤren, ihre Kirchenaͤmter aufzugeben ſchuldig ſeien. 
Da die Biſchoͤfe hoͤchſt betroffen daruͤber waren und um Gnade 
baten, entließ er ſie mit der Ermahnung, wenigſtens gut ana 
zuwenden, was ſie unrecht empfangen haͤtten. Dann ſchlug 
er als Reichsgeſetz vor: daß, wer ſich kuͤnftig der Simonie 
ſchuldig machen wuͤrde, ohne Nachſicht ſein Amt verlieren und 
den Fluch der Kirche tragen ſollte. 

Das that der Kaiſer fuͤr ſich, kraft ſeiner Obergewalt 


uͤber die Kirche, ohne den Papft. Er wollte dieſem auch feine 


unmittelbaren Befißungen in Teutfchland laſſen. Als Leo IX. 
die Nechte über Fulda und andere Stiftungen anſprach, welche 
vormals dem heiligen Petrus übergeben worden waren, fo 
machte er einen Tauſch und trat dem Papſte andere Kirchen: Ä 


güter jenfeit der Alpen ab *). 


Indeſſen wollte Leo IX. nicht unterlaffen an der allges. 
meinen Kirchenverbefferung thätigen Antheil zu nehmen. Uns 
ermüdet befuchte er eine Reihe von Synoden in Frankreich 
und Zeutfchland, um bie alten Kirchengefege in Betreff ver 


‚, Sitten der Geiftlichen in volle Wirkung zu feßen. Zu Rheims, 


wo bie franzöfifhen Bifchöfe wider den Willen ihred Königs 


” erfchienen, brachte er's dahin, daß manche Äbte und Bifchöfe 


theils felbft niederlegten theild abgefeßt wurden, wegen Si: 
monie und anderer Laſter. Auf einer Verfammlung zu Mainz 
machte er dann auch den Anfang, auf Ehelofigkfeit der Prie: 
fer zu dringen. . Auffer feinem Rathgeber Hildebrand hat un- 
ter den Zeutfchen befonber& der Erzbifhof Adalbert von 
Bremen vielen Eifer auf diefer. VBerfammlung gezeigt. Doc) 
in dem letztern Antrage fand Leo feinen Beiſtand von dem 
Kaifer, ohne Zweifel, weil diefer die Sache unnatürlich und für 
die beabfichtigte Kirchenverbefferung nicht einmal günftig fand ?). 


1) Herm. Contr. ad a. 1054, 
2) Leo IX. felbft zeugte einen. aufferehelichen Sohn, Ludolf, der 
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Dagegen hoffte der Kaifer deftomehr durch Erziehung und 
Unterricht zu bewirken, und dies ift auch Feines der geringften 
Berdienfte feiner Regierung. Die Klofter: und Stift: Schu: 
Im wurben zu diefem Zwecke neu emporgebracht. Jenſeit des 
Rheins blühten ſolche hauptfäkhlih zu Lüttich, Lobbes und 
Gemblours; dieſſeits zu Paderborn, Fulda, Hirfau, St. Gallen, 
welche ihren zum Theil fchon alten Ruhm erneuerten. Diefe 
Schulen gaben nicht nur der Kirche, fondern auch den Wiſſen⸗ 
[haften und Künften eine große Zahl tüchtiger Männer, 
deren Einfluß auf das öffentliche Leben in mehreren Beziehuns: 
gen fihtbar wird. Die Künfte, bisher meift von Mönchen 
betrieben zum Bau und zur Zierde der Kirchen, traten in Ver: 
einigung mit den bürgerlihen Gewerben, woburd bie 
Städte im Stillen. emporfamen. Aus jenen Klöftern haben 
wir fortlaufende Jahrbücher, ohne welche unfere Geſchichte 
gar zu mangelhaft fein würde. Eine der vorzüglichften Quel⸗ 
In diefer Art rührt her von Hermann dem Rahmen, aus dem 
Haufe der Graven von DVeringen, einem Zöglinge der Klöfter 
St. Gallen und Reichenau, der noch eine befondere Gefchichte 
von Konrad II. und Heinrich III. gefchrieben hat, die aber 
bis jeßt nicht gefunden iftz ein Mann, der in der claſſiſchen 
Literatur, in der Mathematik, Aftronomie, Muſik, Mechanik 
ufw.nicht bloß für dieſes Zeitalter fich ausgezeichnet und viele 
vorzuͤgliche Schüler gebildet hat. Aus jenen Schulen ging 
eine Reihe von Männern hervor, von welchen Heinrich HI. 
die brauchbarften für die Hofämter und für die höheren geift: 
lichen Wuͤrden herauszufinden wuſſte. Die meiften Bisthuͤmer 
beſehte er mit ſolchen, die ſich bereits in feinem beſondern 
Dienſt erprobt hatten:). So iſt die teutſche Kirche, 
wie der Staat, aus ſich ſelbſt gebildet worden. In 
Beziehung auf Beide ſtehen voran Adalbert, Erzbiſchof von 
Btemen, deſſen bereits gedacht worden, und Hanno, Erzbi— 
ſhhof von Coͤlln, aus dem ſchwaͤbiſchen Gravenhauſe Pfullin⸗ 


Domdechant zu Toul wurde und eine Abtei zu Ehren des heiligen Leo ſtif— 
tete. Berthold. Const. ad a. 1095. 


1) Ein großes Verzeihnig hat der eben gedachte Herm. Contr. 
beim 3, 1047. 
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gen '), welchen Heinrich IL, nicht lange vor feinem Tode ein« 
feßte. Beide werden erft unter feinem Nachfolger mit ihrem 
ganzen Einfluffe auftreten; Adalbert hat aber fchon in dem 
zwölf erften Jahren feines Erzbisthums auf eine Art ſich ause 
gezeichnet, welche noch in diefen Abfchnitt gehört. 

Aus einem edlen fächfiichen Haufe entfproffen, Bruder 
des Pfalzgraven Friedrich, war Adalbert in den geiftlichen 
Stand getreten und von den untern Stellen an ber bremifchen 
Domlirche aufgeftiegen. Gefiht, Sprache, Haltung zeigten 
den höher aufftrebenden Geift. Mit dem Erzbisthum wurbe 
er in Gegenwart des Kaifers und ber Zürften zu Aachen bee 
Fleidet, indem zwölf Bifchöfe ihm die Hände auflegten; daher 
er feinen Feinden oft entgegenhielt, ein Mann, den fo viele 
würdige Männer geweiht hätten, könne nicht geſchmaͤht werben. 
Der Kaifer hörte viel auf feinen Rath, er begleitete ihn auf 
allen feinen Reifen und Unternehmungen, und bie gefährliche 
fien und fchlimmften Feinde defjelben geftanden, fie feien durch 
feine Lift überwunden worden. Nach der Abfegung ber drei 
Päpfte war er im Vorfchlage zum Nachfolger, er ſchob aber 
ben Guitger vor, der früher neben ihm Gapellan zu Bremen 
war. Er behielt ein anderes Ziel im Auge. Bei aller Theil: 
nahme an den Staatögefchäften blieb die Ausbreitung des 
Chriftentbums im Norden und die Erhebung bed Erzs 
bisthums Bremen fein Lieblingsplan. Bis dahin hatten die 
Sachſen mit den Waffen in der. Hand das Chriftenthum jen⸗ 
feit der Elbe eingeführt und den flavifchen Völkern fchweren 
Tribut aufgelegt, daher der König der Dänen fagte, ed fei 
ihnen mehr um dieſen ald um die Belehrung zu thun. Here 
zog Bernhard und die Markgraven trugen die Schuld, daß 
durch ihre unmenfchlichen Bedruͤckungen der Chriftenname bei 
jenen Bölfern verhafft wurde. Adalbert beftrafte fie und 
wollte feine anderen Mittel in Anwendung gebracht fehen, als 
friedliche Belehrung nach den Vorſchriften des Evangelium. 
Zugleich aber wollte er fein Erzftift unabhängig machen ober 


DN eugart. Episc. Const. p. 390. Aud ber Erzbiſchof Kuno 
von Zrier, ber im 3. 1066 ermordet wurde, war aus biefem r 
Chron. Ursp. ad h, a. 
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von ber richterlichen Gewalt bes Herzogs und ber Graven bes 
freien. Darüber zerfiel er mit Herzog Bernhard, der übrigens 
mit feinem Haufe der bremifchen Kirche viele Wohlthaten ers 
geigt hatte. Der Herzog fprach: „Adalbert. fei ald ein Kund⸗ 
fhafter in diefe Gegenden gefest worden, um die Blöße des 
Landes an Auswärtige und an den Kaifer zu verrathen; aber 
folange er oder einer feiner Söhne lebe, folle der Pfaffe Feis 
nen ruhigen Tag in feinem Bisthum haben.“ Doc, Adalbert 
erfreute fic) des zweifachen Schuges vom Kaifer und vom 
Papfte, ‚welche ihn beide fowohl wegen feiner tiefen Einſich⸗ 
ten, als wegen feiner unbefcholtenen Sitten fehr werth hielten. 
Jede Muße von den Staatögefchäften verwendete er auf bie 
Bekehrung der’ Dflfeewenden und der Sfandinavier. 

Bei den Erftern Fam ihm eine günflige Wendung entges 
gen. Gottſchalk, eines obotritifchen Fürften Sohn, der in 
dem Klofter zu Lüneburg chriftlihen Unterricht erhalten, nach⸗ 
her in einem Auffland feiner Landsleute von Herzog Bernhard 
gefangen worden, bei feiner Entlaffung aber ein Buͤndniß mit 
ihm gefchloffen, hierauf den König Kanut nach England bes 
gleitet und eine feiner Töchter geheirathet hatte, erlangte end⸗ 
lih die Herrfchaft über alle flavifchen Stämme. von der Elbe 
biö zur Peene, namentlich Über die Wagrier, Obotriten, Rhe— 
darier, Polabingen, Lingonen, Warnaber, Chizzinen und Cir⸗ 
tipaner ?). Dieſe Stämme waren noch Heiden oder wieder 
ind Heidenthum zurüdgefallen, ungeachtet. ſchon mehrmals von 
Zeutfchland und Polen aus Bekehrungs- und Unterwerfungse 
Berfuche bei ihnen gemacht worden waren. Soviel man weiß, 
unterfchied fich ihre Neligion von der altgermanifchen dadurch, 
daß fie Götterbilder hatten und zwei höchite Weſen, ein gu« 
tes und ein böjes, verehrten. In andern Stüden fcheinen fie . 


1) Winilen war damals ihr allgemeiner Name, darunter die Wil: 
zen, von den Zeutfchen Leutizen genannt, in vier Stämme fich theilten, 
welhe um die Oberherrfchaft mit einander ftritten: die Chizzinen und 
Gircipaner bieffeit, die Tholofaten und Rhedarier jenfeit der Peene. Drei: 
mal blieben die Gircipaner Sieger. Die Befiegten riefen den Gottfhalt, 
den H. Bernhard und ben König von Dänemark zu Hülfe. Sieben Mo: 
nate unterhielten fie das Hülföheer während des Kampfes mit ben Gire 
cipanern, bis dieſe enblich mit Geld den Frieden erfauften. 
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Gemeinfchaftliches gehabt zu haben, namentlich bie Feſte der 
Zahreszeiten, die Loofe, auch heilige Pferde, welche ebenfalls 
zum Loofen gebraucht wurden '). Nun erwachte in Gottfchalt 
ein befonderer Eifer, vorerft jene Slaven, welche unter feinem 
Grosvater Miftewei zum Heidenthum zuruͤckgekehrt waren, wies 
der zum Chriftentbum zu bringen; er predigte felbfi in der 
Landesfprache und baute Kirchen und Klöfter wieder auf. 

In diefem Beginnen wurde er nun von dem Erzbifchof 
Adalbert mit allen Kräften unterftüßtz er Fam öfter nad) Ham⸗ 
burg, das er alö feine Mutterfirche betrachtete, um ſich Raths 
zu:erholen. Adalbert forgte für Lehrer, und mit feinem Beis 
ſtande wurden die bifchöflichen Stühle zu Altenburg, Me: 
Plenburg und Rageburg wiederhergeftellt. 

Ebenfo half Adalbert, im Einverftändniffe mit dem Könige 
von. Dänemark, das Chriftenthum in Schweden und Nor: 
wegen ausbreiten. Selbft aus Island, Grönland und 
den orcadifchen Inſeln kamen Gefandte, welche um Prebis 
ger baten. Diefe fandte Adalbert. Da nun der König von 
Dänemark wegen diefer Ausbreitung der Kirche ein Erzbisthum 
in feinem Neiche errichten wollte, fo gab Adalbert feine Beis 
flimmung, jedoch unter der Bedingung, daß ihm mit Bewils 
tigung des päpftlichen Stuhles das Patriarchat im Nor: 
dem übertragen würde. Hamburg, welches er mit Gebäus 
ben und Feſtungswerken verſah, follte der Sig fein. In dies 
fer Abficht wollte er, auffer den Suffraganbifchöfen in den 
nordifchen Ländern, die Zahl der Bisthuͤmer im erzbifchöflichen 
Sprengel von Bremen auf zwölf Ban Das war Abdals 
bertö Plan ?). 

Was daran Ehrgeiziged war, das ift kurz darauf burch 
die Unruhen unter Heinrich IV. vereitelt worden. Statt ber 
abgelehnten zweideutigen Ehre des Papſtthums hat Adalbert 


1) Auffer Adam. Brem. Hist. Eccl. vergl. Dithmar, üderfegt 
von Urfinus, ©. 327 ff. nebft den bortigen Anmerkungen. Aud das 
hatten bie Slaven mit ben Germanen gemein, daß fie ihre Feldzeichen an 
heiligen Drten verwahrten und zum Krieg herausholten. 


2) Das Ganze hauptfählid) nah Adam. Brem. Hist. Eccl. L. 
u. IH. 
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den Ruhm, einer der thätigflen Beförberer chriftlicher Cultur 
im Norden gewefen zu fein. und durch diefe Privatanftalten 
mehr Zuwachs für die Kirche gemonnen zu haben, als bev 
Kaiſer felbft mit gewaffneter Macht, namentlich in Ungarn, er: 
reihen Fonnte. Wiewohl auch feine Anftalten wieder. mit ihm 
elofhen, fo tft Doc im der Folge darauf fortgebaut worden: ' 


5. Veraͤndertes Spftem in. Abficht der Herzogthämer. 


Abfegung der Herzogevon Xothringen und Baiern. 
Ungarn wird frei, Weitere Folgen jener Abfegung 

für Italien und Zeutfhland. Einziehung und . . 
willfürliche Verleihung der Herzogthümer. Das 

I föniglihe Haus. 


Son vor Heinrichs III. Römerzug hatten die Ungarn ei-1046 
gen Aufftand gemacht, den verhaflten K. Peter verjagt und | 
zwei Abkoͤmmlinge des, alten Königshaufes, Andreas und Bela, - ° 
aus der Verbannung zurücberufen. Peter floh zu dem Marks. 
graven Albrecht von Öfterreich, wurde aber durch Verrath von 
den Ungarn gefangen und feiner Augen beraubt, worauf er 
im Gefängniß ſtarb. Andreas wurde zum König ausgerufen 
und übergab feinem Bruder ein Drittheil des Landes als Pro: 
vinz oder Herzogthum. Alle Teutfchen in Peters Gefolge wurs 
den ermordet, und dad Heidenthum wieberhergeftellt. 
Heinrich UI. wollte den fchon befchloffenen Römerzug nicht 1047 
aufſchieben; als er aber im folgenden Jahre von Mantua, wo: 
et erkrankt war, zuruͤckkehrte, machte er alsbald Anftalt zum: 
Kriege gegen die Ungarn. Hierdurch gefchredt, fandte Ans 1048 
dreas Friedensboten und: gelobte Unterwerfung mit einem jähr:  ' 
lichen Zribut, wenn er im Befig des Reichs gelaffen würde. 
Der Kaifer war deſſen zufrieden, da eben jegt gefährliche Uns 
tuben in Lothringen und Friesland ausbrachen. 
Herzog Gottfried der Bärtige empörte fi) gegen den 
Kaifer, weil Niederlothringen auch nach feines Bruders Go: 
zelo IL Tode nicht an ihn Fam, fondern dem Graven Fried⸗ 
th von Luremburg, Bruder des Herzogs von Baiern, ver 
hen wurde. Da in bdiefer. Zeit auch fein Sohn, den er dem (1045) 
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Kaiſer zum’ Geifel gegeben hatte, flarb, fo hielt er nicht mehr 
zuruͤck und griff zu den Waffen,: während der Kaifer gegen 
bie Ungarn rüftete. Er hatte zu Bundesgenofjen die Graven 
Balduin von Flandern, Hermann von Mons und. Theoderich 
von Blaardingen. Dem Lebtern hatte der Kaifer fchon vor 
ber Romfahrt Vlaarbingen entzogen, : weil er wie fein Vater 
unter Heinrich II. feine Exrbherrfchaft in Friesland. (Holland) 
weiter ausbreiten wollte!). 

Gegen diefen z0g nun Heinrich LII. zuerſt. Da er aber 
in den Moräften jenfeit der Maas in Verlegenheit Fam, brach 
Herzog Gottfried in feinem Rüden los mit den beiden ans 

- bern Graven. Es gelang dem Herzog die alte Pfalz Nimmwes 

1047 gen zu zerflören und Verdun, das er mit Liſt eingenommen, 
in die Afche zu legen. 

Hoͤchſt entrüftet hierüber entfehte Heinrich den Herzog 

" Gottfried feiner Würde und verlieh diefelbe zuerft dem Graven 
Albert vom Elſenzgau; dann, als biefer im Treffen gegen Gottes: 

1048 fried fiel, dem Graven Gerhard von dem elfäffifchen Haufe 
Dachsburg, bei welchem das Herzogthum bis auf die fpätere 
Zeit geblieben if. Um bem abgefegten Herzoge Gottfried Feis 
nen Ruͤckhalt zu laſſen, hielt Heinrich mit dem ‚Könige von 
Franfreich eine freundfchaftliche Bufammenkunft. Gegen den 

1049 Graven Theoderich aber brachten die Bifchöfe von Lüttich, 
Metz und. Utrecht, welche in ihren Befigungen am meiften von 
ihm gelitten hatten, nebſt einigen benachbarten Fürften. ein’ 
maͤchtiges Heer auf, mit welchem fie im Winter über die ges 
frornen Moräfte gingen. Der Grav verlor bie Schlacht und 
das Leben. Bald darauf wurde auch Herzog Gottfried in die 
Flucht gejagt. 

4050 Da ber Kaifer den Verbündeten mit. neuen Rüflungen 
und der Papfi mit dem Bann drohte, fo Fam Gottfried nach 
Aachen und unterwarf fih. Der Kaifer begnadigte ihn zwar 
auf Fürbitte des Papftes, gab ihm aber das Herzogthum nicht 


1) Viarda, oſtfrieſ. Geſch. 1. 127. zihle von jenem Grav Diete⸗ 
rich an, der im Jahre 922 die Erbherrſchaft in Holland gruͤndete, So 
wäre der hier vorkommende der vierte dieſes Namens. Sein Vater, Diete— 
rich UI. war nad Dithmar ein Schwager * N ine I. Von Diete⸗ 

rich J. ſ. dieſer Geſchichte 1. Bd. ©. 497. 
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mehr. Sein Bundesgenoſſe,/ Grav Balduin von - Flanderır, 
unterhandelte erſt, nachdem. feine Gravfchaft verheert war, und 

that gleich im folgenden Jahre wieder einen Einfall in: das 1051 
Hennegau. Diefe Fehde, in welcher Heinrich noch zweimal 
felbft zu Felde zog, bauette. mit abwechfelndem . Erfolge vis 

nah feinem Tode!). 

Gottfried der Bärtige, ‚einer ber mächtigften Herjoge, 
(bien jest vernichtet, Dagegen wurden bie Verhältniffe in 
Ungarn aufd neue ungewiß, und der Herzog Caſimir von Pos 
len, der feit feiner Volljährigkeit die Verwaltung des. Landes 
geordnet und das Chriftenthum ganz hergeftellt hatte, wankte 
ebenfalls. in feiner Treue... Doc, wurde diefer weniger Erieges 
riſche Fürft bald durch Drohungen zurüdgebracht; aber mit 
den Ungarn fam es zu ernfihaftern. Auftritten. Nachdem Marks 
gran. Albrecht. von Öfterreich mit Unterflügung der Baiern, um 
feinen Schwager Peter zuirächen, bereits: handgemein mit ih⸗ 
nen geworben und wechſelſeitige Raubzüge geſchehen waren, 
in deren Folge die Teutſchen die Befeſtigung von Heimburg 
erneuert hatten, machte Heinrich TIL. ein Reichsaufgebot gegen  : : 
den 8. Andreas, mit Verwerfung feiner fruͤhern Friedensans 
träge. Er zählte dabei hauptfächlich. aufedie Herzoge von 
Baiern und ‚Kärnthen, Konrad und. Melf,. welche er einige 
Jahre zuvor eingefeßt hätte... Da der erfte Feldzug in. dem 
fumpfigen Lande .mislang, z0g der Kaifer im folgenden Jahre 1052 
vor Preßburg. Während er die Stadt. vergeblich belagerte, 
ſuchte der. Papft den Frieden. zu. vermitteln. Nach ‚harten 
Weigerungen von beiden Seiten Famen endlich Geſandte des 
8: Andreas auf.den Reichstag zu Tribur, ‚welche neben gros 
ben Geldfummen. Wiederabtretung des Landes bis an die Leis 
tha und. Heereöfolge zu. den Reichskriegen, Italien ausgenom⸗ 
men,, verfprachen. Der Kaifer war geneigt den Frieden anz= 
zunehmen, . erfchwerte aber felbft die Abfchlieffung duch fen 
Verfahren gegen. den. Herzog. Konrad, von Baiern, welchen er 
dad Jahr zuvor auf die gehäffige Anklage des Bifchofs Geb⸗ 


1) Auſſer Herm, Confr. Sigeb. Gembl. u. Lamb. Schaffn. 
bei den angezeigten Jahren gehören noch hieher Alexandri Gesta 
episc. Leod. über das Einzelne ift zu vergl. Stengel a. a. D. 144 ff. 
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hard von Regensburg auf einem Hoftage zu Merſeburg in Ge⸗ 

genwart weniger Fuͤrſten abgeſetzt hatte. Dieſer beſuchte nun 

4053 den Reichstag zu Tribur nicht mehr, ſondern ſchlug ſich mit 

einer. auserlefenen Schaar von Kittern und Dienftleuten zu 

bem Könige Andread und fiel in Kaͤrnthen ein, worauf ber 

RKaiſer feine Güter einzog'). Er ftarb jedoch bald. darauf, 

Da der Kaifer jest durch dringende Angelegenheiten nach Sta 

lien ‚gerufen wurde, fo Fam erft nach zwei Jahren, kurz vor 

1056 feinem Zode, ein Friedensvertrag mit den Ungarn zu- Stande, 

wovon man jedoch nur. foviel weiß, daß zur Erhaltung der 

Freundſchaft der Sohn des Königs Andreas, Salomo, mit 

ber Zochter des Kaijerd verlobt. wurde. Bon der Lehenöhen: 
lichkeit über Ungarn iſt aber nicht. mehr die. Rede ?). 

S8Zwei Todesfälle brachten wichtige: Veränderungen in Ita 

lien. Der Markgrav Bonifacius von Zuftien wurde von zween 

- 4052 feiner Bafallen erfchoffen. Da ging Gottfried der Bärtige, 

vormaliger Herzog : von Oberlothringen, ohne Erlaubniß des 

Kaifers über. die Alpen, erhielt die Hand feiner Wittwe Ben 

1054 trir :und kam dadurch in den Beſitz der Markgravfchaften Zus 

feien, Camerino und des. Herzogthums Spoleto mit den gro: 

Ben Erbguͤtern dieſes Haufes. — Nach einem unglüdlicden 

Kriege gegen die Normannen in Unteritalien, wozu auch Teut⸗ 

1054 fche geworben waren), flarb Papft Leo IX., und nun kamen 

19. April, zwei Gefandtichaften nach Zeutjchland zu. dem Kaifer, die 

eine unter Hildebrand Anführung von der römifchen Geil: 

lichkeit, die andere von den Römern, um einander- in de 

- Papftwahl zuvorzufommen. Der Kaifer und die teutjhen 

Bifchöfe lieffen fich aber nicht irren und fchloffen jene aus*) 

- Auf einer Kirchenverfammlung zu Mainz ernannte der Kalle 

den Bifchof Gebhard von Eichflädt, aus dem Haufe der Gla—⸗ 

ven. von Calw, feinen vertrauten. Rath und Verwandten, zum 

1055 Papſt und führte ihn felbft nach Italien, worauf er zu Rom 

18. Aprit. als Victor II. geweiht wurde. Dies ift der vierte teutfche Paplı 


1) Herm. Contr. ad a. 1053, 

2) Bgl. Stenzel a. a. O. ©. 167. | 

8) namentlich im Elfaß, wo das Haus bes Papftes begütert war. 
4) Benzonis Panegyr. L. VI. c. 2.. 
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welchen Heinrich III. einfeßte, ohne auf den Widerftand zu 
achten, der fich im Stillen gegen die Kaifermacht bereitete. 
Daß Gottfried der Bärtige, den er in Zeutfchland ver« 
nihtet hatte, auf einmal in Italien ald ein mächtiger Fürft 
wieder auftrat, konnte dem Kaifer nicht gleichgültig fein. Gotta 
fried erfchien nicht vor ihm, doch fandte er ihm Boten entges 
gen, um ihn zu verfichern, daß er keineswegs auf Empörung 
inne, : Seine Gemahlin Beatrir aber Fam auf erhaltenes freies 
Geleit und untermarf fih dem Kaifer. Diefer berief num einen 
Firſtenrath, in welchem zwar Gottfried nom Verbrechen der 


Untreue loögefprochen wurde; doch hielt der Kaifer für gut; 1055 


des freien ‚Geleited ungeachtet die Beatrix mit ihrer achtjaͤhri⸗ 
gen Tochter Mathilde nah Zeutfchland zu nehmen. Auch 
zog er, da ihre Sohn Bonifacius, der nicht vor ihm erfchienen 
war, bald darauf ftarb, deſſen väterliche Lehen ein, um Gott» 
kids Macht zu vermindern !). 

Die übrigen Angelegenpeiten bed Landes und der Kirche 
odnere der Kaifer in Übereinftimmung mit dem Papfte, bielt 
auch wieder eine Kirchenverfammlung zu Florenz in Abficht 
der Simonie, und Fehrte dann nach Zeutichland zurüd, wo 
eine Unruhe um die andere ausbrach. | 

Den Herzog Welf und den Bifhof Gebhard von Res 
gensburg mufjte er fchon vorher zurüdgehen laſſen, weil ans 
geblich ihre Vaſallen gegen den Kaifer aufgeſtanden waren; it. 
der That waren fie. es felbft, und Gebhard wurde bald darauf 
feiner mehrfachen Berrätherei überwiefen und gefangen gefebt- 
Welf farb, und feine Erbguͤter kamen, da er eine Kinder 
hatte, an des Medgsaven 2330 von Eſte, feines Schwagers, 
Sohn, Welf VL 


Ehe ſich's der Kaifer verfah, fam auch Herzog Gottfried. 1056 


auf feine lothringiſchen Güter zurüd und vereinigte ſich mit 
em Graven Balduin von Flandern gegen den Herzog Fried⸗ 


üb von Niederlothringen. Sie belagerten diefen in Antwer⸗ 
ven, wurden aber von ben Niederlothringern, welche ihrem 


Herzog zu. Hülfe kamen, abgetrieben?). Sie zählten auf den ‘' 


1) Immer bleibt Hauptquelle Herm. Contr. aud zum Kolgenden. 
2) Sigebert. Gembl, ad a. 1056. 
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Beiftand des Königs von Franfreih, dem man wieder Ver— 
dacht gegen den Kaifer beigebracht hatte, unter Anderm weil 
diefer den Sohn des: Graven Ddo von Champagne, der gegen 
den König aufgeftanden war, zum Vafallen angenommen hatte. 
1056 Heinrich III. hielt wieder eine Zufammenfunft mit ihm zu 
Sun. Jvoi (Ipſch), muffte aber Vorwürfe hören, daß er ihn öfter 
hintergangen habe; zulegt foderte der König geradezu Lothrin⸗ 
gen zuruͤck, weil es feinen Vorfahren hinterlifligerweife wegges 
nommen worden fei. In tiefem Unmillen ergriff. Heinrich ben 
fürzeften Weg: er erbot fich die Rechtmäßigkeit des Beſitzes 
"im Zweikampf darzuthun. Das war dem Könige unerwartet; 
er ging in der Nacht zurüd. Als Herzog Gottfried ſah, daß 
er feinen Rüdhalt. mehr. hatte, fand er gerathen die Waffen 
niederzulegen. Grav Balduin blieb im Fehdezuftand.: 

Sn. der nämlichen Zeit drohten die Böhmen abzufallen. 
Spitigneus, Nachfolger des Herzogs Bretislav, der im ungas 
rifchen Kriege geftorben war, vertrieb alle Zeutfchen und felbft 
feine, Mutter Judith. Hierdurch aufgemuntert empörten fich 

" auch die Luitizen. Heinrich orbnete- felbft die Grenzverthei⸗ 

digung in Sachſen an und fandte gegen die Lebtern ven Mark» 

graven Wilhelm von der Nordmark, der jedoch kurz vor des 
Kaiferd Tode mit den Seinigen in der Schlacht blieb. 

:* , In den teutfchen Provinzen war nur fcheinbare Ruhe. 

Herzog Bernhard von Sachfen fand in immerwährender 

Spannung mit dem Erzbifchof Adalbert, den er vom Hofe 

unterflügt fah. ‚Der Kaifer hatte feinen Hauptfig von Speier 

nah Goslar am Harz verlegt, wahrfcheinlich nicht bloß aus 

Unwillen über den dortigen Bifchof '), fondern weil ihm das 

der rechte Mittelpunct fchien, um den Süden und Norden 

von Zeuffchland im Auge zu behalten. Den Sachſen aber 

fiel feine Nähe laͤſſig. Im legten Jahre entftand Mangel in 

den meiften Ländern. . Die Unzufriedenheit wurde zuerft laut 

unter den greößern und Fleinern . Ständen bei der voreiligen 

Abſetzung des Herzogs Konrad von Baiern ). Nah dem 

1054 Tode diefes Fürften nahm ber Kaifer das Herzogthum für fein 


1) Herm. Contr. ad a. 1052. 
2) Herm. Contr. ad a. 1054. 
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haus in Beſitz, ächtete die Anhänger Konrads und verlieh den her: 

zoglihen Zitel feinem eigenen nachgebornen Söhne Konrad, 

rei zwei Jahre alt war. Als dieſer im vierten Zahre 

ſub, übergab er das Herzogthum feiner Gemahlin Agnes 1056 

ab befonderes Eigenthum, wahrfcheinlich in Erwartung eines 

wären Sohnes. Über Alemannien war Otto II. noch 

den Namen nach Herzog. Um ein anderes angejehnes Haus 

ndiefem Lande gegen Herzog Welf zu gewinnen, der bier 

chenfalls begütert war, verhieß ber Kaifer dem Graven Ber: 

b ton Zäringen diefe Würde. Nach Welfs Tode ließ er 

Sirnthen unbeſetzt. 1055 
Inbelümmert um das Öffentliche Uxtheil forgte der Kai⸗ | 

ir für fein Haus und für die Ihronfolge. Seinem älteften 

Sıne Heinrich IV. ließ er, als er Faum ſechs Wochen 

ülwar!), von einigen Fürften huldigen; dann brachte er die 

Rihöverfammlung zu Zribur dahin, daß fie ihn in feinem 

Sabre zum Nachfolger wählte; dad Jahr darauf wurde 1054 

"ton dem Erzbifchof von Coͤlln zu Aachen gekrönt. Auf ei: 

“ Verſammlung zu Zürich, wohin auch bie italienifchen 1055 
inde gefommen ‚waren, verlobte er ihm bie Tochter des 
graven Otto von Sufa und der Adelheide, mit Namen 

Bertha, welche von dem an im Zeutfchland erzogen wurde. 

Äne Berbindung von welcher ſich der Vater eine neue Stüße 

%Stalien verfprach. 

& ſcheint, Heinrich III. habe fein frühes Ableben vor: ’ 
. Er war mehrmals mitten in feinen Unternehmuns 

MM aktankt. Da er eben den Papft Victor IL. nebft den 

Alten Zürften zu wichtigen Berathungen nach Goslar beru⸗ 

Ahatte, wurde er zu Botfeld bei Blankenburg fehnell von 

"er lichen Krankpeit überfallen, welche ihm nur noch Zeit 

5 jenen feinen Sohn zu empfehlen. Er erreichte Faum 39: 1056 

er und wurde in dem Samilienbegräbniffe zu Speier bes 8. Det. 
fl 


/ 


{) geboren den 11. November 1050. 
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6. Überficht diefer Regierung. 


Wie ſich Heinrich J. zu Konrad J. verhaͤlt, ſo auf einer wei⸗ 
tern Stufe Heinrich III. zu Konrad II. Beide haben, was 
ihre unmittelbaren Vorgaͤnger gegruͤndet, zum Ziele gefuͤhrt: 
der erſtere Heinrich die von Konrad J. entworfene Reich s— 
verfaſſung, der letztere die von Konrad II. gehandhabte koͤ⸗ 
nigliche Gewalt. 

Heinrichs TII. Zeitgenoſſen haben zwei Zeiträume bei ihm 
unterfchieden: den erften, da er gerecht und herrlich regiert, 
den andern, da er von diefem Wege abgewichen. Näher be 
trachtet find es drei verfchiedene Plane, welche er nacheinan: 
der in Anwendung gebracht hat. 

Der erfte war der feines Waters "oder ſchon der Karo: 
linger: Vereinigung der Herzogthlimer mit der Krone. Cr 
war fchon weit gebiehen, fcheiterte aber an den zwei legten 
Herzogthümern. Doch hat man damals noch Feine Klage bar- 
über geführt. Man fah, daß er die vereinigte Macht zu kei— 
nem andern Zweck gebrauche, als den Bafallenfinaten oder 
Nebenländern Ehrfurcht zu gebieten und das Anfehn des Zhro: 
nes feftzuftellen. — | 

Der zweite Plan war gewiffermaßen Zurüdnahme des er: 
ften. Heinrich flellte die füdlichen Herzogthlimer mit Ausnahme 
Frankens unvermuthet wieder her, um den Landfrieden beffer 
zu handhaben und Fürften, deren Beiftand ihm wichtig war, 
zufriedenzuftelen.. Doch ließ er auffer Sachfen Feine ein: 
heimifchen Häufer mehr auffommen. Indem er fo die alte 
Verfaſſung beibehielt, übte er zugleich über die Kirche eine 
Obergewalt, welche zur Abwendung des Zerfalls nothwendig 
war. Der Papſt fland unter dem Kaifer, und ed war nod 
Einheit in Staat und Kirche, Dies ift es hauptſaͤchlich, was 
ihm eine Stelle unter den größten Kaifern erworben hat. 

Der dritte Plan iſt eine Zufammenfeßung der beiden ers 
fern. Da das Ganze geordnet war, glaubte Heinrich in Ab: 
fit der Herzogthümer wieber freiere Hände zu haben, um fie 
bald einzuziehen bald an Günftlinge zu verleihen oder eine 
Gegenpartei zu machen. Wiewohl er: die Zürften bei feinem 
Sohn das Wahlrecht üben ließ, fo fah er doch die Krone 


Überfiht der Regierung Heintihs IT. 195 


ſchon ald erblich an, und für ein Erbland (Franken) war 
auch geforgt. 

Hier fcheint die Höhe der Monarchie zu fein. Aber Hein- 
rich IIL war fchon im Herabfteigen; das zufammengefegte Sy: 
fem hatte etwas Schwankendes, das fich verdächtig machte. 
Jene Unzufriedenheit, welche fich gegen das Ende feiner Re— 
gerung ziemlich allgemein ausgefprochen, wird gewöhnlich in 
der willfürlichen Behandlung der Herzogthlimer gefucht. 
Allein dann hätten die Befchwerden ſchon zu Anfang feiner Re⸗ 
gierung und noch mehr unter feinem Vorfahrt Konrad II. laut 
werden ſollen. Es wird vielmehr in der oben gedachten Nach: 
ticht ausdrücklich gefagt, daß nicht nur die höhern, fondern 
auh die Eleinern Stände unzufrieden gewefen; biefe muff: 
ten aber bei der Einziehung der Herzogthümer eher gewinnen 
ald verlieren; mithin ift der wahre Grund jener Unzufrieden- 
beit in der Beſchraͤnkung des Fehdeweſens zu fuchen, alfo 
eigentlich in Heinrichs III. firenger Rechtöpflege. Daher durfte 
der Unwille auch nicht eher fich zeigen, ald bis er einen an= 
bern Anlaß fand: diefer war die Leidenfchaftlichfeit, mit wel⸗ 
her Heinrich zuleßt gegen einige ihm abgeneigte Fürften zu 
Werke ging, und die Härte gegen die Sachen; daher Hermann 
der Rahme noch bei Lebzeiten des Kaifers in bie Jahrbücher 
feines Kloſters niederfchrieb: „Heinrich III. fei von feiner an: 1054 
finglichen Gerechtigkeit, Friedliebe und Gotteöfurcht immer 
mehr in Eigennug und Gleichgültigfeit gefallen.” Der Kaifer 
felbft befahl vor feinem Tode mehrere eingezogene Güter zu: 
tüdzugeben und verfühnte fich mit feinen Feinden, namentlich 
mit dem Herzog Gottfried und dem Biſchof Gebhard. 

Um ed in’3 Kurze zu faſſen: nachdem bie koͤnigliche 
Gewalt ausgebildet war, Fam die Reihe an die Stände. 
Jemehr diefe fich jest fühlten, deſto eiferfüchtiger wurben fie 
auf ihre Rechte. Wenn der Kaifer einigen mächtigen Fürften 
auf den Naden trat, fo fanden in der Reihe der Graven und 
Markgraven/ befonders in Kothringen und Sachſen, viele folche 
Männer, "welche nicht gewohnt waren fich fehreden zu laffen. 
Sie wollten für ihre Häufer daffelbe, was der Kaifer im. Gro- 
ben für das feinige. Ale niedern Vaſallen hoben fich durch 
bie Erblichkeit der Lehen. Die Biſchoͤfe und Äbte waren noch 

13 * 
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immer in der Erweiterung ihrer Macht und ihres Einfluffes 
begriffen. Die einfichtövollften bemächtigten ſich der Staats⸗ 
gefchaͤfte. Sie waren Zöglinge ber Anftalten, deren Beförbes 
zung der Kaifer felbft zu feinem Ruhm zählte. Es erfcheint 
eine vielfeitige Thätigkeit im öffentlichen Leben, und die Stände 
kamen in folche Verhältniffe, daß ed nicht mehr leiht war 
den Zügel zu führen... Daher muffte der Kaifer für feinen 
Sohn „gerechte Regierung zur MWahlbedingung machen !). 
Ein großer Theil der Geiftlichfeit war mit der ſtrengen Durch⸗ 
führung der Kirchenverbefierung von Seiten des Kaiferd nicht 
zufrieden. Während diefer auch ben Papft mitwirken ließ oder 
fi) feined Beiſtandes bediente, dachte man nicht daran, Daß 
Letzterem Befugniffe auch aufferhalb Italiens eingeräumt wur: 
den, die er zuvor nicht gehabt. In Rom. aber feimte im 
Stillen eine Gegenmacht, welche nur den günftigen Zeitpunct 
abwartete, um ihren Stachel fühlen zu laſſen. Des Kaifers 
fruͤhzeitiger Tod war auf jeden Tall ein Unglüd. Die Bewe: 
gungen im Innern und die Unruhen auf ben Grenzen liefjen 
einen baldigen Ausbruch befürchten, 

Die Männer, welche jest handelnd auftreten, haben fich 
faſt alle fehon unter Heinrich IH. herausgefunden; aber ber 
Einzige fehlte, der fie leiten konnte. | 


⸗ 
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K. Heinrich IV. — Oppoſition der Fuͤrſten 
und des Papſtes. 1056 — 1106. (50 Jahre) ?). 


L Der König. 1. Vormundſchaftliche Regierung: 
Erblihe Herzogthuͤmer. Hierarchiſche Hofparteien. 
Hanno, Adalbert. 
= Kaifer Heinrich IIL hinterließ bei feinem frühzeitigen Tode 
1) Si rector justus futurus esset, Herm. Contr. ad a. 1057, 


, 9 Die vorzüglichften gleichzeitigen Quellen find am Schluffe des 
vierten Abfchnitts, foweit es der Zweck geflattet, im Text namhaft ge— 
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einen fechsjährigen Sohn, Heinrich IV., ber bereits zum 
Könige gewählt war. Die Frage wegen der VBormundfchaft, 


der zweite Fall feit Ottos LIE. Minderjaͤhrigkeit, brachte zwar 
anfaͤnglich Feine Streitigkeiten wie damals. Die Reichsver⸗ 


waltung und Die Erziehung des jungen Königs wurde von ben 
Keichsfürften, unter Mitwirkung des noch in Zeutfchland. an⸗ 
wefenden Papfles Victor IE, nach dem Herfommen ber Kai: 
ferin Wittwe Agnes zuerfannt, einer Fürftin, die durch ihre 
Einfihten und Tugenden in großer Achtung ftand. Die Fürs 
ften huldigten fogar ihr felbft, auf den Fall daß ihr Sohn 
vor ihr flürbe!). Allein die ſchon befchriebene Unzufriedenheit 
im Reiche, befonders bei den Sachfen, das allgemeine Stre 
ben der Stände in Behauptung und Ausdehnung ihrer Freis 


beiten gegenüber ‘von der Königsmacht war weit. flärker ald 


zur Zeit der Ottonen, fo daß felbft Heinrich III. bei längerer 
Regierung einen ſchweren Stand würbe gehabt haben. Nach der 
bisherigen Negierungsart beftand Fein orbentlicher Reich s⸗ 
rath; die Könige wählten nach Gutduͤnken und Vertrauen 
ihre befonderen Räthe. Das waren aber nicht. die Her: 
zoge ober die erften Laienfürften, fondern die Bifchöfe, beren 
Einfluß ſeit der fächfifchen Dynaftie bedeutend zugenommen 
hatte. Diefe leiteten die Erziehung im Eöniglichen Haufe; Mi ie 
hatten die Canzlei; fie waren bie Gewiſſensraͤthe. 
Sener Mangel in der Verfafjung war an fich fehon ge: 


eignet fortwährend Parteiungen zu. nähren, wenn auch Das 1056 


Reich fonft ruhig. gewefen wäre. In dieſem Beitpunct befaß 
das meifte Vertrauen der Kaiferin Bifchof Heinrich von Augs⸗ 
burg, ein berrfchfüchtiger,, flolzer Mann, dem die meiften Erz⸗ 
biihöfe und Bifchöfe gram waren, während die Kaiferin Alles 
mit Sanftmuth und Milde auszugleichen wäünfchte. Ä 

Sn Abfiht der Herzogthümer geſchahen folgende Ver⸗ 
fügungen. Zuerſt wurbe ber Friebe in Lothringen herge: 
fiellt auf einem Reichstage zu Cölln, der im zweiten Monate 
nach Heinrichs III. Tod auch noch in Gegenwart Victor IL. 


macht. Nach unferm bisherigen Plane werben einzelne Stellen, auch 
aus andern, nur dann befonbers angeführt, wo es nöthig fcheint. 


1) Regest, Gregor. VII. Lib, IV, 3. 


Dec. 


* 
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gehalten wurde. Herzog Gottfried ber Bärtige empfing zur 
. völligen Ausföhnung feine indeſſen in Zeutfchland zuruͤckgehal⸗ 
tene Gemahlin Beatrier mit ihrer Tochter Mathilde, und 
begab fich zufrieden in bie italienifchen Fuͤrſtenthuͤmer. Dem 
Graven Balduin von Flandern wurden feine: Eroberungen ges 
laffen und Walchern als Reichslehen gegeben. Auf einem 
andern Reichötage zu Regensburg wurden die übrigen Reichs 
gefchäfte georbnet, worauf ber Papft über die Alpen zus 
ruͤckging. | 
MWahrfcheinlich auf diefem letztern Neichötage verlieh vie 
Saiferin das Herzogtum Kaͤrnthen, das feit zwei Sahren 
unbefest war, einem Verwandten ihres Hauſes, dem Iothrins 
gifchen Graven Kuno, Bruder bes Pfalzgraven Heinrich. Sn 
1057 eben diefer Zeit ftarb Herzog Dtto TIL. von Alemannien. 
MWiewohl K. Heinrih II. feine Würde fhon dem Graven 
Bertold von Zäringen zugefagt hatte, fo befchloß doch bie 
Kaiferin dem Graven Rudolf von Rheinfelden, ber bald 
nach des Kaiferd Tod ihre eilfjährige Tochter aus der Obhut 
des Bifchofs von Coſtanz entführt hatte, mit ihrer Tochter das 
Herzogthum erblich zu übergeben und ‘zugleich die Verwal⸗ 
tung des burgundifchen Reichs. Statt jene Gewaltthat zu 
firafen, wollte fie ihn vielmehr zu einem mächtigen Fürften 
machen, von dem fie fich Beiftand gegen bie andern verfpres 
chen durfte. Auch Bertold von Zäringen wurbe zufriebenges 
ſtellt, da bald danach Herzog Kuno von Kärnthen flarb, ch’ 
er noch das Land, das ihn ald Fremden nicht anerkennen wollte, 
mit gewaffneter Hand einnehmen konnte!). Bertold erhielt 
dieſes Herzogthum ebenfalls erblich, wie Rubolf Alemannien. 
Nachdem die bisherigen Kaifer mit aller Macht die Erb: 
lichkeit der Herzogthümer entfernt gehalten, weil fie hier 
fehr richtig den Gegenfag fahen, der die Erblichfeit der Krone 
vernichten muffte: fo that nun die nachgiebige Vormünderin 
jenen für die teutfche Staatöverfaffung fo folgenreichen Schritt, 
wiewohl in Feiner andern Abfiht als um die Herzoge ge 
gen bie ſchon fehr mächtigen Erzbifchöfe ihrem Haufe zu 
gewinnen. 


1) Lambert, Schaffnab. ad a. 1058. 


- 
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Noch waren die Herzogthümer Franken md Baiern 
unmittelbar unter dem Reich. Das erftere, foviel noch davon 
übrig war, ließ ‚Heinrich III. während feiner ganzen Regierung 
unbefegtz es follte Krongut bleiben. Das andere verlieh er 
zulest der Kaiferinz fie muflte fich aber. bier auch zu einer 
Veränderung entjchlieffen. | 

Es war jchon zur Gewohnheit geworden, Markgrav⸗ 
(haften auf die Söhne übergehen zu laſſen. Über die nord: 
lähfifche Mark. fand die Gaͤhrung unter den: fächfifhen Gro: 
Ben den erften Anlaß zum öffentlichen Ausbruch. Nach dem 
Markgraven Wilhelm hatte der Kaifer das Amt deſſen Sohne 
Udo verliehen. Als diefer ein Jahr nach dem Kaiſer flarb, 
überließ es bie: vormundfchaftliche Regierung wieder bem gleiche 
namigen Sohne. Nun kam ein Stiefbruder von Wilhelm, 
Sohn einer flavifchen Concubine, aus der Verbannung zurüd, 
um auf das Lehen feines verforbenen Bruders Anfpruch zu 
machen. Da er fehr tapfer und unternehmen war, fo erfas 1057 
hen ihn die miövergnügten Sachfen zum Oberhaupt: und ver 
ſchworen ſich ohne weiteres den jungen König aus dem Wege 
zu Schaffen. Als der Hof von diefen Bewegungen Kunde ers 
bielt, wurde befchlofien durch eine Volksverſammlung zu Mer: 
feburg zuvorzufommen. Während nun zahlreiche. Gefolgichaf: 
ten dahin zogen, gefchah, daß die Graven- Bruno und Efbert, 

andte des Föniglichen Haufes, auf jenen Otto ſtieſſen Sun. 
und, fogleich mit folcher Erbitterung handgemein wurden, daß 
Bruno und Dtto im erſten Anlaufe einander ‘zugleich mit ihe 
ven Lanzen durchbohrten, worauf Grav Efbert: racheglühend 
Ditod Anhänger in die Flucht flug. Da fomit die Berfhwd: 
tung ihr Haupt verloren hatte, fo wurden die Sachſen zwar 
wieder ruhig, aber ihre Gefinniungen hatten: ſie nun einmal 
Ofen gezeigt. Der alte Herzog Bernhard hatte zwar Feis 
nen Antheil an dem Aufftande genommen, aber eben fo we- 
üg hatte er ihn zu unterdrüden gefucht. Unter. diefen. Ber: 

tniffen fand die. Kaiferin  gerathen, die Vornehmſten eben 
ſo auf ihre Seite zu ziehen als in den andern Provinzen. 

Es geſchah in dieſer Zeit auch ein unglüdlicher Kriegs⸗ 
zug in Ungarn, wozu der Markgrav Wilhelm von Thüringen 
und Biſchof Eppo von Zeig mit dem Herzoge von Böhmen 
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und dem baierifchen Heer aufgeboten waren. K. Andreas von 
Ungarn, deſſen Sohn Salomo mit Heinrichs IV. Schweſter 
verlobt war, wurde von feinem Bruder Bela, der nach dem 
arpadifchen Hausgeſetze ald der Altefte nach ihm auf den Thron 
Anfpruch machte, mit Hülfe der Polen und misvergnügten 
Ungarn mit Krieg überzogen, und ließ daher durch Salomo 
1060 unter großen Gefchenken um Beiftand werben. Die Kaiferin 
bewilligte dies. Die Böhmen blieben aus, weil ihre Herzog 
1061 ftarb. Das teutfche Heer drang, wie auch ſchon früher ge 
ſchehen, zu tief in das feindliche, mit Sümpfen burchfchnit- 
tene Land, wurde von. dem allgemeinen Aufgebot eingefchlof: 
fen und in. die Aufferfle Noth gebracht. Nachdem K. Andrea 
gefallen. und. die Zeutfchen exfchöpft waren, muſſte fich der 
Markgrav Wilhelm gefangen. geben. 
Diieſer unglüdliche Ausgang mag hauptfächlich Veranlaſ⸗ 
fung gewejen fein, daß die Kaiferin ſich eben jegt entfchloß 
‚ben. Baiern auch wieber einen eigenen Herzog zu geben. 
Sie erfah hierzu den Graven Dtto von Nordheim, einen ber 
tapferften und angefehnften fähfifchen Fürften, in der fihern 
Erwartung, daß fie nun auf diefen eben fo würde zählen duͤt⸗ 
fen ald auf die Herzoge von Alemannien und Kärnthen. Wern 
dieſe drei füblichen Herzogthümer dem Königähaufe eng ver 
bunden blieben, Lothringen und Burgund gehorchten, wie Font 
. ten dann bie Sachfen allein noch Widerftand thun? Doch wer 
ben wir bald fehen, wie fehr die Kaiferin fich bei jenen Für 
ſten verrechnet hatte. | 
Herzog Dito war einer der Erſten, welche mit dem Ex 
1062 bifchof Hanno von Gölln in geheime Verbindung traten, um 
fi) des jungen Königs und. der Reichöverwaltung zu bemäd 
tigen. Der Erzbifchof, ein firenger, tiefblidender und erfah 
rener Mann, der die meiften Andern überfah, konnte es nicht 
ertragen bem . bisherigen. Gange länger zuzufehen. Die Kar 
ferin hatte durch ihre Schwäche und Nachgiebigkeit, dann auf 
duch mancherlei Misgefchic feit ihrer Regierung, während die 
Provinzen durch Hunger. und Seuchen gebrüdt wurden, einen 
großen heil ihrer Achtung verloren. Man wagte fie eine 
zu vertrauten Umganges mit dem Bifchofe Heinrich von Auge 
burg zu befchuldigen, um viefen deſto gewiſſer zu flürgen. 
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Der König, jest zwölf Jahre alt, von lebhaften Geifte und 
trefflihen Anlagen, wurde durch die Nachficht feiner Mutter 
und Erzieher verwöhnt. Gegen ihn waren die Großen nicht; 
er follte einft nach der Zufage der Stände regieren. Aber wer 
fih:indeffen zurücgefegt hielt, wer von den ehrgeizigen Für: 
fen an der Leitung der Reichsgeſchaͤfte thätigen Antheil zw 
nehmen-wünfchte, der verftand fich "mit Hanno, namentlich 
ver Erzbifchof Siegfried von Mainz, Marfgrav Efbert von 
Beimar und Herzog Gottfried der Baͤrtige, der eben- damals 
wieder aus Italien zuruͤckkam. 

Auf Pfingſten, da die Kaiſerin mit ihrem Sohn und den 1062 
Soßen. des Reichs auf der Rheininfel des ‚heiligen Swiberts 
hetzt Kaiferswerth) war, Fam auch Hanno’ mit den Verſchwo⸗ 
renen in der Abficht, den jungen König zu entführen. Nach 
der Tafel, da Diefer beſonders heiter war, "beredete er ihn-Teicht 
fin ſchoͤnes Schiff zu fehen, das er mit. befonderer Kunfk: hatte - 
bauen laſſen. Kaum hatte Heinrich, mit dem Erzbifchof und‘ 
kinen Bertrauten das: Schiff beſtiegen, ſo trieben es die Ru⸗ 
derknechte ſo ſchnell in die Mitte des Stromes, daß er, dar⸗ 
über beflürzt und umgeben von Männern, denen er nichts 
Gutes anſah, weiß nicht was fuͤrchtend, ploͤtzlich in den Strom 
ſprang, um die Inſel wieder zu erreichen; er wuͤrde aber 
ſchnell von den Wellen verſchlungen worden ſein, wenn nicht 
der muthige Grav Ekbert ſich nachgeſtuͤrzt und ihn. mit eige⸗ 
ner Lebensgefahr in das Schiff zuruͤckgebracht haͤtte. Hier 
ſuchten ſie ihn nun mit Schmeicheleien zu befänftigen und 
brachten ihn nach Eölln !). 

So war num wohl der Anſchlag gelungen, aber. der Sy: 
bifchof hatte feine‘ Sache doch nicht .Elug gemacht, denn der . 
Junge: König. behielt einen unüberwindlichen Widerwillen : gegen 
den ‚ohnehin ernften .und firengen Mann. Die Kaiferin ebenfo; 
fe. wollte fich fogleich von allen Gefchäften zurüdziehen, . doch 
gab ſie den Bitten ihrer Vertrauten nach, ſich dem gemeinen 

Veſten noch ferner zu..widmen. Das Volk, dad an dem Fefte 
zahlteich auf dem Rheinufer verfammelt war, verfolgte. das 
Schiff mit Sqhmaͤhungen uͤber die — der ne 


'1)-Lambert. Schaffnab. ad a. 1062; 
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Majeflät. Die Großen welche nicht im Verſtaͤndniß waren, 
theilten die Misbilligung; doch traten fie nicht zufammen, um 
gegen bie gewaltfame Entreiffung der VBormundfchaft, welche 
fie der Kaiferin übertragen hatten, einzufchreiten. 
Hanno trug zwar Vorficht, ein Geſetz bekannt zu ma 
hen, daß jeder. Bifhof, in deſſen Sprengel der König ſich 
aufhalten würde, über die Reichögefchäfte Aufficht führen und 
die an den König zu bringenden Gegenflände erledigen folk. 
Allein, wenn dieſes Gefeg auch gültig gewefen wäre, (da. 
ohne die Reichöverfammlung gegeben war,) fo war ed doch 
nur zum Schein. aufgeftellt, denn Hanno ließ den König nie 
aus. dem cöllner oder mainzer Sprengel. Er bediente fic) dei 
wegen noch eines anbern Mittels, um die Erften des Reichs 
zufriedenzuftellen, _ indem er mit Verleihungen höchft freige⸗ 
big war. Da eben. jest Herzog. Bernhard von Sachſen 
1062 nach: vierzigjähriger Regierung -ftarb, und: feine Söhne, Dr: 
bulf und Hermann, fich in feine Güter theilten, fo wurde 
bem ältern nicht nur das Herzogthum ald Erbe gelaflen, jom 
bern ihm auch noch einige Neichölehen dazu gegeben. Eben 
fo that Hanno. den: vornehmften Bilchöfen. Das waren alſo 
neue. Pflichtverlegungen; denn die Gefchenke gefchahen auf Ko 
ſten des Reichsgutes. Die Fürften und: Bifchöfe nahmen bie 
Güter, zerfielen zum Theil unter einander felbft dariiber und 
wurden doch mit dem aufgebrungenen Negenten nicht aus 
geföhnt. er | Ä | 
Unter diefen Umftänden befchloß Hanno, um nicht Alk 
auf feinen Namen allein zu nehmen, ben Erzbifchof Adal: 
bert von Bremen in den Rath zu ziehen, der durch fein Ge 
fchlecht, .durd fein Alter und Anfehn weit tauglicher fehien 
als der. mit dem. Eöniglichen Haufe: verwandte. Erzbifchof von 
Mainz, welcher zwar nach feiner Winde der Erſte geweſen 
wäre, aber wegen feiner Befchränktpeit und niedrigen Gefin 
nungen nur ald zweite Hand zu gebrauchen war. Adalbert 
war fchon unter dem verſtorbenen Kaifer, ‘wie wir gefehen, 
einer ber erften Räthe, hatte fich aber nachher zuruͤckgezogen 
und auch feinen Zheil an Hannos Verſchwoͤrung genommen. 
Don der Kaiferin war er zu Anfang der vormundſchaftli⸗ 
hen Regierung mit zwei friefifchen Gravfchaften bebacht wor 
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den!). Wahrſcheinlich uͤber dieſen wurde er in einen neuen 
Kampf mit dem ſaͤchſiſchen Herzogshauſe verwickelt. Ordulf 
fiel ihm noch. bei Lebzeiten des alten Herzogs in feine friefis 
Ihen Befisungen und erlaubte fid) große Gewaltthaten. Ver⸗ 
geblich fprach Adalbert den Bann über ihn aus. Wenn er 
bei Hofe klagte, wurde er verladht. Endlich ergriff er das. Mit: 
tel, um die beiden Brüder zu entzweien, ben Graven Her: 
mann durch Verleihung von Stiftsgütern zu feinem Dienfts 
mann zu machen?). Diefes fortwährende feindliche Verhaͤlt⸗ 
niß trieb ihn wie vormald an ben Eöniglichen Hof, um fich 


fiher zu flellen, und Hanno gewann ihn noch dazu durch bes 


deutende Reichslehen ?). 
Ufo Fam die Regierung in die Hände der Zwei, Hannos 


und Adalbert, welche fich unter den Großen von felbft her⸗ 


ausgeftellt, ohne Zuziehung des Neichötages. Was thaten fie 


num für den Staat und für die Erziehung des jungen Königs? " 


Diefe Elugen und verfiändigen Männer konnten doch. beide 
ihre Natur nicht verleugnen. Sie wollten nur fich ober ihre 
Kirchen bereichern; das Einzige, worin fie. zufammenftimmten. 
Man. war ed zwar ſchon lange an ben Bifchöfen gewohnt, 
daß fie die Gutherzigkeit der Könige und Fürften zu großen 
Schenkungen misbrauchten. Die. fachfifchen Kaifer waren darin 
goßmüthig entgegengefommen. Auch ‚Heinrich III. erſetzte 
reichlich, was fein Vater Konrad IL ihnen ausgepreſſt hatte. 
Keiner übertraf biäher an Kedheit den Biſchof Meinwerk von 
Paderborn, einen uͤbrigens um feine Stiftöfchule wie um bie 
Emporbringung der Künfte und Gewerbe verdienten Mann: 
Diefer ließ fich von Heinrich IL. für einen Schaaföpelz eine 
Meierei ſchenken. . Ein koſtbares goldenes Gefäß, welches ihm 
der. Kaifer zeigte, befahl er fogleich zu einem Altarkelch ums 
aa cne ns habe dir's nicht — ſagte er dem Kai⸗ 


1) 25. Apr. 1057. 

2) Adam. Brem. H. E. L. IV. 1. 
‚ 3) 1062. 27. Jun. (alfo bald nach der Entführung des jungen Kö: 
nigs, an Pfingften diefes Jahres) erhielt er in Friesland ein Gut, In: 


fin und Sümpfe. 19. Zul bie Gravfhaft Stade und drei andere, 
welche Herzog Bernhard befeffen Hatte. 


1063 
14. Zul. 


24. Sun, 


1065 
80. Aug. 
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fer, „ich habe nur. eine deinem Geiz und Stolz beftimmte Sache 
dem Gotteödienft. gewidmet; durch Zuruͤcknahme würbeft du 
beine VBerdammniß vergrößern.” Ebenfo nahm er einen koſt⸗ 
baren Mantel aus des Kaiferd Zimmer mit: „dies Gewand 
ſchickt fich beffer zur Aufbewahrung im Tempel Gottes als 
zur Bedeckung deiner ferblichen Glieder; ich achte deiner Dro: 
bungen nicht” *). Indeſſen gingen die Schenkungen aus bem 
Überfluffe des Hofes und vom Reichsgut zum Kirchengut. 
Aber Hanno und Adalbert hatten daran nicht genugz fie 
beraubten auc die andern Kirchen und bedachten auf gleiche 
Art ihre Anhänger, Nachdem ſich Hanno ein Neuntheil de 
Föniglichen Schaßes hatte fchenfen laſſen, nahm .er auffer: vie 
len ‚andern. Gütern die Abteien Malmedy und Gorneliämünfter 
ein. Der Erzbifchof von Mainz erhielt die Abtei Seligenftadt; 
zwei andere Abteien wurden dem Bifchof von Speier zu Theil. 
Ebenfo ergriff Adalbert jede Gelegenheit, Güter und andere 
Geſchenke fich zuzueignen; nur daß. er darin anfänglich etwas 
vorfichtiger war als Hanno, oder das Gehäffige daran auf 
diefen fallen ‚ließ. Damit die Laienfürflen den. Räubereien ge 
duldig zufahen, muſſte auch diefen zuweilen Etwas: zugetheilt 
werden. So erhielt Herzog Nubolf die Abtei Kempten in 


1062 Schwaben ?); H. Ordulf von Sachen das Schloß Rageburg; 


für den Graven Werner, Heinrich Iugendgenoffen und Lieb 
ling, wurde dad Dorf. Kirchberg von der Abtei Heräfelb ab: 
geriffen. Die armen Äbte fchrieen zwar Über den Verluſt ihret 
vielfach beftätigten Neichöfreiheit und ihrer Schaͤtze; aber fie 
wurden mit Spott abgewiefen. Nur der Abt von. Stable, 
unter. welhem Malmeby fland, wiberfegte fich mit flärkerem 
Nachdruck. Hanno ließ ihn gefangen fegen und mishanbeln 
und verachtete auch die Befehle des Papſtes, worüber die Strei⸗ 
tigfeiten fi) mehrere Jahre verzogen. Wie der Übermuth der 
Bifchöfe flieg, in gleichem Grade fank das Eönigliche Anfehn’). 


1) Vita Meinwerc. 
2) Annal. Laurish. 
8) Zwei merkwürdige Auftritte erzählt Lamb. Schaffnab- bei 
den Jahren 1062 und 1063. Zwifchen dem Bifchof Hezelo von Hilde 
heim und dem Abte Widmad von Fulda kam es wegen des Vorſites in 
Öffentlicher Kirche bei einer Reichsverſammlung zu Goslar bad erſte Mal 
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Soweit verftanden fich alfo die Zwei im gemeinfchaftli- 
hen Zugreifen; aber ſchon in dem Gebrauch ihrer Beute wa: 
ven fie fehe verfchieden. Hanno hatte wirklih zur Abficht, 
feine Kirche, nicht fich zu bereichern; er wollte fein Erzbiss 
tum zum angefehnften unter allen machen. Aus Eifer für 
die Kirche begünftigte er auch feine Freunde und Verwandten 
auf den bifchöflichen Stühlen zu Magdeburg, Halberftadt, 
Trier, Minden, Utrecht. Adalbert hingegen verließ allmälig 
feinen erften Plan in Abficht der Verherrlichung feines Erz 
fiftes; er wollte durch größern Aufwand glänzen und zugleich 
den jungen König ergögen, um bdiefen ganz zu gewinnen. 
Hierzu fchonte er auch fein Stiftövermögen nicht und griff 
endlich zu aufferordentlichen Mitten, da die gewöhnlichen nicht 
mehr zureichter. Obgleich gebomer Sachfe, trug er doch 
feinen Haß gegen das herzogliche Haus auf Alles über und 
wurde überhaupt ein Fürftenfeind. Hanno, von Geburt ein 
Schwabe, brachte mehrere feiner Landsleute in die Dienfte 
des Königs, welche diefen für ihr Volk gewannen; er hielt 
mit der ſtrengern Partei der römifchen Geiftlichfeit und er- 
Härte fich bei der zwiftigen Papftwahl nach Victors II. Tode 
für Honorius II. während Adalbert in Übereinftimmung mit 
der Kaiferin die Partei Aleranderd II. nahm. So ftanden 
denn die beiden Erzbifchöfe in der Reichsregierung einander 
een fo entgegen, wie die zween Päpfte in ihrem Theil, nur 
daß fie dufferlich Freunde fchienen, während -fie einander im 
Herzen töblich hafften. Ä 

Adalbert, thätiger und Fühner, gewann bald die Ober: 
hand; es war nicht einmal ſchwer, neben dem ſtrengen Hanno 
die Gunft des Königs zu erhalten. Dies gefchah, da er ihn 
im erfien Fahr auf einem Kriegszug nach Ungarn begleitete *), 
der rühmlicher ausging als der erftere, indem Heinrichs Schwa- 


u Schlägen, das andere Mal zum blutigen Kampfe, wobei ber König 
laum ſich ſelbſt retten Eonnte, während der Biſchof wie eine Kriegstrom— 
pete zu den Waffen rief und voraus Abſolution fuͤr die Entweihung der 
heiligen Stätte verhieß. 


L w - Magister Regis et princeps consiliorum. Adam. Brem. 
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ger, Salomo, ald König eingefest wurde. Statt den lebhaf⸗ 
ten Süngling mit Borficht zu leiten, fah er ihm vielmehr feine 
Fehler nach, ließ ihm feine wilden Sugendgenoffen und fuhr 
alfo fort ihn zu verwöhnen, um ihm nicht zu miöfallen. 
Auch verfehlte er nicht ihm frühzeitig gegen die Sachfen einzu: 
nehmen. 

Durch diefe beiden Stüde legte Adalbert den Grund zu 
dem vielen Unglüd Heinrichs IV. Sobald er fich in feiner 
Gunft fiher hielt, muffte Hanno entfernt werden. Er be 
nutzte die Abweſenheit des Erzbifhofs Siegfried und mehrerer 
anderer Freunde Hannos, welche mit einer großen Pilgerzahl 
nach Serufalem zogen, und ließ ‘den König ſchon in feinem 

1065 funfzehnten Sahr am Ofterfeft zu Worms, in Gegenwart ber 
Kaiferin und vieler Fürften, wehrhaft machen (mit dem Schwerdt 
umgürten) oder mündig erflären. Diefer wollte fogleich gegen 
ben Erzbifhof Hanno zu Felde ziehen und ihn mit Feuer und 
Schwerdt verfolgen, hauptfächlich wegen der Gefahr, in die 
er ihn bei feiner Entführung gebracht. Doch ließ er fich durch 
die Kaiferin davon abhalten. Ä 
Dem Namen nah hörte die Vormundfchaft nun auf, 
aber Adalbert behielt die Leitung der Gefchäfte, indem er ben 
König feinen jugendlichen Ausfchweifungen überließ. 


2. Heinrichs IV. Willkuͤrherrſchaft unter üblen 
Rathgebern. 


Adalberts Übermuth und Sturz, zugleich Unter: 
gang feiner Miffionsanftalt. Die Reichsverſamm 
lung. Hanno Heinrichs VBermählung und Schei— 
dungsverfuh. Erzbifhof Siegfried von Mainz 
und der thüringer Zehente. Adalberts Ruͤckkehr 
zur Reihsverwaltung Abfegung der Herzogt 
von’ Baiern und Sachſen. Hannos Demüthigung. 
Adalbert firbt. Erlöfhung des nordifchen Pa’ 

triarchats. 


1065 Nach der Entfernung ſeines Gegners wurde Adalbert immer 
Feder im Zugreifen, je weniger die bisherigen Hülfsmittel für 
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feinen. Aufwand zureichen wollten. Er ließ fi) vom Könige 
bie reichen Abteien Lorfch und Gorvei ſchenken; fo liſtig er's 6.19, Spt. 
ober angriff, um gegen den Willen des Abt3 in den Beſitz 
von Lorſch zu kommen, ſo wurde doch ſein Anſchlag vereitelt, 
indem die Dienſtleute des Kloſters den Graven Älbert von 
Calw zum Beſchuͤtzer aufriefen. Den Abt von Corvei ſchuͤtzte 
Herzog Otto von Baiern. Nun verkaufte der Erzbiſchof Bis⸗ 
thumer und Abteien um große Geldſummen, im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit Grav Werner, des Koͤnigs Liebling, und ſchaͤmte 
N alſo nicht ſich der Simonie ſchuldig zu machen. Grav 
Hermann, Herzog Ordulfs Bruder, der ihm in den ungari⸗ 
(hen Krieg gefolgt war, verlangte, wahrfcheinlich für dieſen 
Dienft, ein neues Stiftslehen. Als ihm der Erzbifchof das 
verweigerte, verheerte er voll Zorn das Erzbisthum und bie 
Stadt Bremen, mit Ausnahme der Kirche, trieb Vieh: und 
Perdes Heerden hinweg und zerftörte alle Burgen, welche 
Walbert hin und wieder angelegt hatte. Darliber wurde Herz 
mann Durch. das Pfalzgericht verbannt, nach Verfluß eines 
dahtes jedoch. vom Könige begnadigt. Für ben zugefügten 
Schaden muffte Hermann mit feinem Bruder Ordulf dem Erz 
Rift 50 Höfe zu Lehen auftragen. Wiewohl die Domkirche 
verfhont geblieben war, fo ließ fich Adalbert doch aus diefem 
Anlaß vom Könige viele Eoftbare Gefäße, Gewänder und Buͤ⸗ 
Ger ſchenken. Die zerftörten Burgen wurden wieber aufgebaut 
and neue angelegt, dem Herzogshaufe zum Trotz. Dann ers 
ward er von der Kaiferin und vom Könige verfchievene Guͤ—⸗ 
ter und Grapfchaften, und ald er das Geld dafür nicht aufs 
bringen konnte, griff er feinen Kirchenſchatz an, ließ goldene 
Freue und. Kelche zufammenfchmelzen und veräufferte Klei- 
nodien, die man nachher im Beſitz von Luſtdirnen fah!). - | 
Hanno hatte ſich durch Gunftbezeugungen viele Freunde 
unter der höhern Geiftlichkeit gemacht. Adalbert erwarb wies 
tige oder Feine; er hielt es unter feiner Würde, feine Vers 
wandten zu erhöhen, wiewohl er Auffoderung genug dazu ge: 
habt hätte: es wäre ihm Schande, meinte er, wenn ber Kö: 
üg oder einer der Großen den Seinigen Wohlthaten erzeigte, 


I) Adam. Brem 1. c. IV. 1—6. auch zu bem Zolgenben. 
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die er ebenfo gut oder beffer bedenken Fünnte. Daher. pflegte 
er auch bei der Zafel die Großen zu neden, den einen we 
gen feiner Dummheit, den andern wegen Geizes, oder wegen 
geringer Herkunft, alle aber wegen Untreue gegen den König, 
der fie doch aus dem Koth gehoben. Unedel hieß er fie, weil 
fie Alles raubten; edel fei geben. Keinen verfchonten feine 
fcharfen Reden. Die Erwerbung von Gütern und Gravſchaf— 
ten half ihm wenig, denn er vertheilte Alles wieder an Ba 
fallen, um ein recht großes und glänzendes Gefolge zu haben. 
Seine Gefhenke waren übermäßig. Armen gab er Pfunde 
Silbers, zuweilen an hundert. Im Zorn floh ihn Alles wie 
einen. Löwen; er ſchlug felbft Beamte und Geiftliche bis aufs 
Blut. Durch Schmeichler und Lobredner befänftigt, war et 
wieder ein Lamm. Zuletzt fah man Nichts um ihn als Quad; 
. falber, Traumbdeuter, Goldmacher und dergleichen Leute. Die 
wenigen guten Eigenfchaften die man noch an ihm ehrte, wa- 
ven feine Keufchheit und Wohlredenheit. Keiner befaß fo vie 
len Anftand bei gotteödienftlichen Berrichtungen als er, wenn 
er im erzbifchöflichen Ornat, in feiner anfehnlichen und ſchoͤ— 
nen Geftalt vor den Altar trat. An jenem Ofterfefte, da der 
König zu Worms wehrhaft gemacht wurde, hielt er die Pre 
bigt, dann that er dad Gebet und befreite einen Befeflenen. 
Das hielten. denn Alle für ein großes Wunder und waren 
doppelt erflaunt, Daß ein Mann, der in fo üblem Leumund 
flünde, doch folche Zeichen von Tugend und Wunderkraft aus⸗ 
üben Fönnte; feine Feinde aber ſtreuten aus, das fei nicht fer 
nem DBerdienfte, fondern dem Gebete des Volks zuzufchreiben '). 
Diele hielten ihn für einen Zauberer. Anfangs war er ge 
fürchtet, dann gehafit, endlich wegen feines Aberglaubens und 
feiner Prahlerei verachtet. 

Der ſonſt fo Eluge und umfichtige Mann fah vor Üher 
muth nicht, daß Hanno ſchon im erflen Jahr feiner Entfer 
nung eine Gegenpartei fammelte. Er hielt den König meill 
in Goslar zurüd, in der Nähe feines Sprengels, und glaubte 
ſich alfo vor der Einwirkung der andern Bifchöfe ſicher. Auch 
dachte er eine maͤchtige Stuͤtze an Herzog Gottfried dem 


1) Lamb. Schaffnab. ad a; 1065. _ 
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Baͤrtigen zu haben, da dieſer zum Schildtraͤger des Koͤnigs 
ernannt und nach dem Tode des Herzogs Friedrich in das 
Hetzogthum Niederlothringen wieder eingeſetzt wurde. Allein 
Hanno wuſſte auch dieſen bald auf ſeine Seite zu bringen, 
indem er ihm viele Stiftsguͤter zu Lehen gab. Herzog Otto 
von Baiern war ohnehin dem Adalbert gram, und Herzog 
Rudolf von Alemannien trat ebenfald über. Auf die Sach: 
fen konnten fie voraus zählen. Diefe thaten auch den erften 
Schritt, indem fie dem Könige die Zufuhr nach Goslar ent: 
zogen. Dann Fündigten ihm die Erzbifhöfe von Mainz: und 
Clin an, fie hätten die Fürften nach Zribur berufen. 
Nachdem alfo dad Maß voll war, Fam man erft auf 1066 
das gefeglihe Mittel, die Reihöverfammlung. Aber 
wenn fonft der König das Necht der Berufung übte, fo maß: 
ten fich jegt die erſten Bifchöfe defjelben an; auf jeden Fall 
wurde anerfannt, daß es ber Reichöverfammlung gebühre bei 
übler Regierung einzufchreiten. Der König felbft eilte mit 
Lhalbert nach Tribur, um übereilten Schlüffen zuvorzufoms 
men. Unterwegs, als er zu Ingelheim übernachtete, erfuhr 
er fhon eine fchmerzliche Beugung, indem fein Freund, Grav 
Werner, der einen Aufftand ftillen wollte, den die Gewaltthäs 
tigfeiten feines .Gefolgeö hervorgerufen hatten, von einem Leib: 
genen, nach Andern von einer Tänzerin mit einer Keule vor 
den Kopf gefchlagen wurde, worauf die Geiftlichen nicht ſaͤum⸗ 
ten den Sterbenden zur Zuruͤckgabe des der Abtei Hersfeld 
entriffenen Dorfes Kirchberg zu bewegen. Zu Tribur wurde 
dem Könige ohne Umfchweife die Wahl vorgelegt, entweder 
der Krone zu entfagen oder den Erzbifchof Adalbert zu ent: 
fernen. Heinrich fuchte Ausflüchte und wollte in der Nacht 
auf Adalberts Rath mit den Neichsinfignien entweichen. Aber 
die Fürften lieffen das Schloß bewachen, und den andern Mor: 
gen brach der Unwille gegen den Erzbifchof fo heftig aus, daß, 
fe Hand an ihn zu legen Faum durch des Königs Gegenwart 
verhindert wurden. Mit Schmach wurde alſo Adalbert vom 
* fortgeſchickt und unter einer ſtarken koͤniglichen Be— 
gleitung zwar ſicher nach) Bremen gebracht, hier aber muſſte 
der geſtürzte Gemalthaber erſt noch bie langverhaltene Rache , 
des fächfifchen Herzogshaufes erfahren. Magnus, 9. Ordulfs 
Pifter Geſchichte d. Teutſchen IL 14 
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Sohn, fehloß ihm zu Bremen ein und wollte ihn gar ermor: 
den. Er floh nach Goslar und hielt fi dann auf einem fei- 
ner Güter verborgen. Indeſſen verheerten die Herzoglicen 
feine Ländereien, brachen die Burgen und brandfchagten bie 
Kirchen. Zulest, da der König Nichts für ihn thun durfte, 
muffte er fich zu einem fehimpflichen Frieden bequemen. Ma: 
gnus erhielt mehr als 1000 Mannsmad von den erzbifchöflichen 
Gütern zu Lehen; eben fo viele nahm Markgrav Udo; Faum 
ein Drittheil, der Güter blieb frei, und auch von diefen mufite 
Adalbert noch den Günftlingen des Königs geben, fo daß ihm 
zulegt faft Nichts mehr übrig war als der leere Zitel des ke— 
hensherrn und daß er nicht gar vom Erzbisthum Fam. 

Zu all diefem Unglück fah er im nämlichen Jahr auch 
fein rühmliches Werk, die Pflanzung des Chriftenthums bei 
den Slaven, gänzlich vernichtet. Gegen den Fürften Gott: 
ſchalk, feinen Freund, erhob Pluffo, deſſen Schwager, einen 
wahrfcheinlich lange vorbereiteten furchtbaren Aufftand, der ſo 
ſchnell ausbrah, daß an Feine Vertheidigung zu denken wat. 
Gottſchalk wurde überfallen und mit dem Prieſter Ippo zu 
Lenzen auf dem Gösenaltar geopfert; feine Gemahlin, des di 
nifchen Königs Tochter, mit ihren Dienerinnen zu Medien: 
burg auögepeitfcht. Andere Priefter fah man fteinigen, an⸗ 
dere zur Schmach herumführen, verftümmeln, ihr Haupt auf 
eine Stange fteden und dem Gößen Redigaſt zu Rethra 
opfern. Der ganze hamburger Sprengel wurde mit deut 
und Schwerdt verheert, die Stormarn theils getödtet, theild in 
die Gefangenfchaft geführt, Hamburg felbft zerftört. Auch 
Schleſwig, die reichte und volfreichfle Stadt der nordalbingi⸗ 
ſchen Sachſen, wurde uͤberfallen und dem Boden gleich gemacht. 
Mit ſolcher Erbitterung verfuhren die Slaven gegen bie Chri⸗ 
ſten, von denen fie bisher auf manche Weiſe gedruͤckt waren. 
Alles Land jenfeit der untern Elbe Fehrte wieder zum alten 
Heidenthum zuruͤck. Das ift der dritte Abfall diefer Voͤlker; det 
erfte gefchah nach Karl, der andere nach Otto dem Großen. Der 
legte Abfall ging übrigens dem Herzog Ordulf eben fo nahe ald 
dem Erzbifchof, denn er verlor an Tribut, was diefer am Ruhm 
feiner Kirche. In den zwölf Jahren feiner Regierung vermochte 
der Herzog nicht Die Slaven wieder zu unterwerfen. 
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Durch Adalberts Sturz Fam die Reichsverwaltung wieder 1056 
an bie Bifchöfe, fagt Lambert von Aſchaffenburg, fo daß 
jeder in feinem Theil (wenn der König in feinem Sprengel 
war) dazu mitzumirken hatte. Doc, war ed nur Hanno, der 
bie Geſchaͤfte allein am ſich zog und, weder durch eigene Er: 
fahrungen noch durch feines Gegners Schickſal gewarnt, Alles 
wieder auf die frühere Art trieb. Die Beraubung bes Reichs⸗ 
gutes ging fort. Beguͤnſtigung der Verwandten zeigte Hanno 
fo ungeſcheut, daß er den König bewog, mit Verwerfung der 
tierifchen Erzbifhofswahl, feinen Neffen Konrad, Probft zu 
Cl, mit gewaffneter Hand in das Erzbisthum einfeßen ‚zu 
laſſen; wodurch die Trierer fo aufgebracht wurden, daß fie 
ebenfalls zu ben Waffen griffen und den Erzbifchof, der ges 
fangen in ihre Hände fiel, ermordeten. 

Nachdem der König bei feinem Aufenthalte zu Fritzlar eine 
ſchwere Krankheit Üüberftanden hatte, während welcher die Für: 
fen fhon über die Nachfolge zu Rathe gingen, wurde ihm 
von diefen zugeredet, feine Vermählung mit Bertha, des 
Markgraven Dtto von Sufa Zochter, welche ihm fchon in ſei⸗ 
ner Kindheit verlobt worden war, zu vollziehen, ob er gleich 
erſt ſechszehn Jahre zählte. Hanno mochte die gute Abficht 
haben, den Juͤngling von feinen Ausfchweifungen zuruͤckzuhal⸗ 
ten; aber eben ſo gewiß war es ihm um groͤßern Einfluß zu 
thun, da der Koͤnig immer noch Abneigung gegen den wieder 
aufgedrungenen Rathgeber zeigte. Heinrich bequemte ſich dem 
Verlangen der Fürften; es wurde ein großes Hochzeitfeft zu 
Tribur gehalten, aber er fand fo wenig Gefallen an feiner 
Gemahlin, daß er fich ſogleich nach der Trauung entfernte, 
Ohne die Ehe zu vollziehen. 

Die Sachfen zogen jegt wieber bie meifte Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Adalberts Sturz hatte fie nicht befriedigt. Seine 
Burgen waren zwar gebrochen, aber die des Königs fanden 
noch und wurden täglich verflärft und vermehrt. Zuerft hatte 
Man vorgegeben, es gefchehe zur Landesvertheidigung gegen 
die Luitizen, alfo nach K. Heinrichs I. Löblicher Abficht, wozu 
den auch die Sachfen eine Zeit lang gern Dienfte thaten. 

ls aber die Laften immer drüdender wurden und Jedermann » 
(ah, daß die Abficht nur auf Unterdrüdung des ‘Landes felbft 
14 * 
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1067 gehe, fo erhoben die Sachſen ſchon im erften Jahr nach Adals 
berts Sturz einen Aufftand gegen den König. Diefen fchlug 
er zwar fehnell nieder und ließ den Landfrieden fchwören; aber 
feine ſtrengen Maßregeln hatten ebenfobald wieder eine grös 

1068 Bere VBerfchwörung zur Folge, welche wie zu Anfang der Bors 
mundfchaft das fränfifche Haus zu flürzen drohte. Doch ges 
lang es dem Könige auch diesmal die Sache beizulegen und 
den Landfrieden durch ein Ebdict zu befeftigen. 

Dagegen wurden nun bie Thüringer durch die Habs 
fucht des mainzifhen Erzbifchofs aufgeregt. Bei der Belehs 
rung ihrer Voreltern hatte Bonifacius zwar den Zehenten 
eingeführt, doch war fein erzbifchöflicher Stuhl nicht im uns 
mittelbaren Befige deffelben geblieben, fondern die Abteien von 
Fulda und Heröfeld hatten die meiften Einkünfte diefer Art 
an fich gezogen. Unter Heinrich II. gelang ed dem bamali: 
gen Erzbifchof Kuitbold die Zufage zu erhalten, daß von den 
Föniglichen Gütern in Thüringen der Zehente an das Erzſtift 
Mainz gegeben werden folle, da die Anfprüche als rechtmäßig 
erfunden worden, (mie einft Karl der Große felbft von feinen 
Gütern der Kirche den Zehenten entrichtet hatte). Während 
Heinrichs IV. Minderjährigkeit, da Alles zugriff, erneuerte Erz: 
bifchof Siegfried die Sache und ließ fich mit 120 Höfen abs 
finden. Eben fo wurde damals dem Bruder des Markgraven 
Wilhelm von Meiffen die Markgranfchaft Thüringen unter der 
Bedingung verliehen, daß er von feinen Gütern den Zehenten 
an Mainz gebe und auch die übrigen Thüringer dazu bewe⸗ 
gen folle '). | 

Des Königs unglüdliches Verhaͤltniß zu feiner Gemahlin 
wurde die Schlinge, wodurch er in dieſe Sache hineingez: 
gen wurde. Als er Feinen Weg fah, durch Hanno der auf 
gebrungenen Verbindung los zu werden, trat er mit bem Er: 

1069 bifchof Siegfried in geheime Unterhandlungen und verfprad 
ihm für feinen Beiftand die Thüringer zur Entrichtung de 
Zehenten zu zwingen. So wenig der Erzbifchof anfaͤnglich 
von Scheidung hören wollte, fo gern willigte er ein, als er 
das Verfprechen vernahm, und brachte auch die Fürftenver: 


1) Lambert. Schaffnab. ad a. 1062. 
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fammlung, welche Heinrich darauf zu Worms hielt, dahin, 
daß auf feine eidlihe Verficherung, die Gemahlin nicht be⸗ 
rührt zu haben, was fie felbft auch beflätigte, der Befchluß 
gefafft wurde, auf einer andern Berfammlung zu Mainz bie 
Ehe aufzuheben und indeffen die Genehmigung des Papftes, 
der die Ehefachen der Fürften längft an fich gezogen hatte, 
einzuholen. 

Der König wurbe auch eher ald er wohl gedacht hatte 
veranlafft fein Verſprechen zu erfüllen, da der Marfgrav 
Dedo von der Niederlaufig zu den Waffen griff und die Thuͤ⸗ 
ringer aufreizte, über die ihm während der Minderjährigkeit (1068) 
Eberts die Verwaltung der Markgravfchaft aufgetragen war. 
Die eigentliche Urfache feines .Aufftandes beftand darin, daß 
ihm die Burgen und Güter, welche fein Ehevorfahr, Marks 
grad Dito in Thüringen, zu Lehen gehabt hatte, verweigert 
wurden. Der König war wie immer fhnell zur Ergreifung 1069 
der Waffen entfchloffen, und der Erzbifchof von Mainz leiftete 
ihm aus allen Kräften Zuzug. Die Thüringer aber, fo ers 
bittert fie gegen Beide waren, fandten Friedensboten und 
veriprachen, zum Beweis ihrer Treue mit dem Könige gegen 
den Markgraven zu ziehen, wenn er fie nur bei ihren alten 
Freiheiten fchügen würde. Der König wandte alfo den Ans 
griff auf die von Dedo befesten Burgen, eroberte Beichlingen 
duch Sturm und Scheidingen durch Übergabe, und zwang. 
alfo den Markgraven zur Unterwerfung. Gegen bie Thürin= 
ger nahm er Nichts weiter vor, ungeachtet zwifchen ihnen und 
den Mainzifchen häufige Nedereien vorfielen, als daß er in 
allgemeinen Ausprüden Befehl zur Entrichtung des Zehenten 
zuruͤkließ, ohne Nachdrud darauf zu legen. 

Er erhielt aber auch den Dank nicht den er erwartet 
hatte: denn jet Fam der Legat Peter Damiani, Bifchof von 
Alla, ein Mann von den reinften und ftrengften Grundfägen, 
um im Namen des Papftes die Ehefcheidung auf's nachdruͤck⸗ 
lichſte zu verweigern. Der König, Über diefe Nachricht betrof- 
fen, wollte der Reichöverfammlung zu Mainz ausweichen, bes 
tief dann aber doch, auf Zureden feiner Freunde, die Fürften 
zu fih nach Frankfurt. Sie aber gaben inögefammt dem 
Papfte Beifall und befehwuren den König Feinen Schritt zu 
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tbun, der fein Anfehn herabwuͤrdigen und leicht größere Stö- 
rungen zur Zolge haben koͤnnte. As er num alle Hoffnung 
abgeſchnitten fah, verbiß er feinen Unmuth und fprach: Wenn 
das euer feſter Entſchluß ift, fo werde ich mir ſelbſt gebieten 
und die Laſt tragen, die ich nicht ablegen Eann. Er ging 
darauf mit kaum 40 Rittern fchnell nah Sachfen zuruͤck; die 
Königin folgte ihm langfam. Nun empfing er fie zwar freund; 
lich bei Goslar, doch hielt er noch einige Zeit zurüd, bis er 
wahrfcheinlic dur ihr ſtilles Dulden unverſchuldeter Kram 
kung von felbft bewogen wurde fich ihr zu naͤhern. Zwei 
(1071) Jahre nach dem Reichstag gebar fie ihm den erften Sohn. 
Während diefer Begebenheiten, bei drei Jahren, ſaß Adal⸗ 
bert in feinem Erzflift wie in der Verweifung. Nach feinem 
Sturz war er eine Zeit lang faft auffer fichz feine Eitelkeit 
fühlte fich zu tief gebeugt.. Er wollte Mönch werben ober 
auf Miffion gehen, um fein Leben zu opfern. Allmälig kehrte 
er zu feiner vorigen Thatigkeit zuruͤck, doch biieb die finftere 
Stimmung herrfchend. Hatte er früher darauf gefonnen fein 
Erzitift über alle andern zu erheben, fo muſſte er jest nur 
dahin arbeiten es von den übermächtigen Lehenleuten zu be 
freien. War er vorhin ſchon hart gegen feine Hinterfaflen 
und wurden durch die Beamten in feiner Abwefenheit Be 
druͤckungen ausgeübt, fo zeigte er fich felbft jest unbarmber: 
zig und entſchuldigte dies mit der vielfachen Untreue und Wi 
derfeglichkeit der Leute. Aus eigner Noth behielt er die Ar: 
menftiftungen und ließ auch bei Brodmangel Fein Almofen 
austheilen. Man fand Berfchmachtete auf den Straßen. Reiche, 
die unter allerlei Borwand ihres Vermögens beraubt wurden, 
fielen in Wahnſinn. Die Stadt Bremen, bisher Sig eine 
lebhaften Handels und Sammelplatz vieler Kaufleute, wurde 
verödet. Was die Bifchöflichen nicht nahmen, das nahmen 
die herzoglichen Diener. 

1069 Nach traurigen drei Jahren erfcheint nun Adalbert auf 
einmal wieder zu Goslar am Eöniglichen Hofe, ohne Zweifel 
vom Könige felbft zurlickberufen, dem die Gegenpartei immer 
Läfliger wurde. Herzog Gottfried flarb zwar im diefer Zeit, 
aber Herzog Otto von Baiern, ein flolzer, fehlauer, herrſch 

 Füchtiger Fürft, zeigte defto größere Anmaßung; der Erzbiſchof 


Sppofitiond. Fürftenu.d. Papftesunt. HeintihIV. 215 


Siegfried hatte den König in lauter Verlegenheiten geführt, 
und Hanno blieb ihm durchaus zumider. Bon diefen ihn wies 
ber zu befreien, kam Adalbert. Er fchien zwar feine Gefin: 
nungen foweit geändert zu haben, daß er ſich geneigt bezeigte 
mit feinen Gegnern fich auszuföhnen, aber er that dies nur bis 
er ſich feftgefest hatte. In Eurzer Zeit fahen jene beiden Erz: 
biihöfe, daß fie Nichts mehr galten. Der König, nur feinem 
Vergnügen lebend, unter wilden Sünglingen und Keböweibern, 
ließ Adalbert allein fchalten. Der ganze Ehrgeiz des Mannes 
erwachte wieder; nur der Name des Vicekoͤnigs fehlte '), 
Raſch ergriff er alle Mittel, um fein Erzftift wieder aufzurich⸗ 
ten, erwarb auf's neue Güter und Städte, wollte auch das 
Bistum Verden damit vereinigen und hoffte noch feinen Lieb: 
Iingsplan, das Patriarchat zu Hamburg, auszuführen. Eben 
lo eifrig arbeitete er die Gegenpartei zu vernichten, vor Allen 
den Herzog Otto von Baiern. | 

Der König hatte diefem Fürften nicht vergeffen, daß er 1070 
feiner Mutter, die ihn erhöht, mit Undank vergolten hatte; 
Aalbert, daß er ein Haupturheber feines Sturzes gewefen. 
Unter den Sachfen, feinen Stammesgenoffen, hatte Otto zwar 
noch Anhang, aber auch viele Neider und Feinde. Es wurde 
nun ein Menfch gedungen, mit Namen Egino, von Geburt 
ein Freier, aber vom fchlechteften Ruf; der trat mit der öffent: 
lihen Anklage auf, Dtto habe ihn mit großen DVerfprechun: 
gen gedungen den König aus dem Wege zu fihaffen, und zeigte 
ein Schwerbt, das er ihm hierzu gegeben. Der König, über 
biefe Anzeige fehr entrüftet, durch feine Rathgeber noch mehr 
aufgereizt, hielt einen Fürftentag zu Mainz über Dito, und 
da diefer die Sache leugnete, feste er einen andern Tag nad) 
Goslar, wo Dtto nach den Gefegen fi) im Zweikampf, als 
im Gotteöurtheil, rechtfertigen follte. Otto machte fich auf 1. Aug. 
diefe Zeit mit einem ſtarken Gefolge auf, begehrte aber vom 
Könige ficheres Geleit, um feine Sache erfi vor einem Für: 
fengerichte weiter auszuführen. Dies ſchlug der König ab 


1) Summam rerum, quod est Vice-Dominatus, meruit. Adam. 
Brem, l.c. IV, 25. — A Rege Major Domus in Palatio con- 
Sututus, id, c. 46, | 
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und befand auf. den ſchon angefesten Zweikampf. Unbedingt 
wollte fih aber Dtto nicht dem: Könige ergeben, und ging 
alfo flatt nach Goslar auf feine fächfifhen Güter und zu ſei⸗ 
nen Freunden, worunter Magnus, Herzog Ordulfs Sohn, ber 
erfte war. Nach diefer Ausmweichung feste der König fogleid 
ein Gericht von ſaͤchſiſchen Graven nieder, welche ald Gleiche 
über den Gleichen nach dem Geſetz das Urtheil finden follten; 
diefe, größtentheil3 feine Feinde, erkannten ihn des angegebe 
nen Verbrechens fehuldig, und fofort wurde Das Urtheil mit 
ven Waffen in der Hand vollzogen. Zuerſt fielen die König: 
lichen, dann der. König felbft in feine Befigungen ein und 
brachen feine Burgen. Otto zog dagegen mit 3,000 auserles 
fenen Kriegern nach Thüringen, um die Eöniglichen Güter zu 
verwüften. Die Thüringer fammelten zwar ihre flreitbare 
Mannfchaft, zufolge des erneuerten Landfriedend, unter dem 
1070 Sraven Rupert, erlitten aber bei Eſchwege von dem kriegs⸗ 
erfahrnen Dtto eine folche Niederlage, daB der König einen 
Überfal für Goslar befürchtete und fich mit einer ſtarken Bes 
Dec. fasung hineinwarf. Hier fprach er nun Ottos Abfegung aus 
und übertrug das Herzogthum Baiern deffen Schmwiegerfohn, 
Welf, der, um ſich ald treuen Anhänger des Königs zu zei 
gen, fogar-feine Gemahlin ihrem Vater zuruͤckſandte. Um je 
doch das Wahlrecht der Baiern nicht zu kraͤnken, beſchloß der 
Koͤnig ſelbſt nach Baiern zu gehen. 
Indeſſen nahm Otto eine feſte Stellung am haſunger 
Berge an der Fulda (unweit Caſſel) und brandſchatzte das Land. 
Der König machte alſo ein neues ſtarkes Aufgebot. Da er 
fchon im Anzug war, trat einer feiner Näthe, Eberhard Grad 
von Nellenburg, in das Mittel, um unnuͤtzes Blutvergieffen zu 
verhüien, und bewog Otto unter günftigen Verſprechungen 
1071 die Waffen niederzulegen. Am Pfingſtfeſt, da eine große 
Keichöverfammlung zu Halberftadt gehalten wurde, erfchien 
Dtto mit feinem Freunde Magnus und den übrigen Häuptert 
des Aufflandes, um fi) der Gnade des Königs zu ergeben. 
Diefer nahm Beide auf, behielt fie aber gefangen. 
18, März. Kurz zuvor war Herzog Drdulf von Sachfen nad) vier: 
zehnjähriger Regierung geftorben, und fein Sohn Magnus 
nach dem Herkommen auf dem Landtage als Nachfolger er—⸗ 
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kannt worben, Der König war fehr froh, den Fürften num 
in feiner Gewalt zu haben, und ob er gleich noch nicht lange 
das Herzogthum Niederlothringen nach Gottfrieds des Bärtigen 
Tod deſſen Sohne Gottfried dem Budlichten verliehen hatte, 
fo hielt er doch der Staatsklugheit gemäß, das Herzogthum 
Sachſen, das fchon hundert Jahre bei dem billungfchen Haufe 
gewefen, nicht erblich bleiben zu laffen. Adalbert machte fich 
fogleich die Gelegenheit zu Nuse, alle Lehen, welche Ordulf 
ihm abgebrungen, wieder an fein Erzftift zu ziehen. Eben 
biefer begleitete jest den König zu einer geheimen Zufammens 
kunft mit dem Könige Sueno von Dänemark, wo ihm diefer 
Beiſtand gegen die Sachſen verſprach, gegen Abtretung ber 
nordalbingifchen Gauen, welche Magnus und Markgrav Udo 
verwalteten. Bei dieſen Verhandlungen vergaß Adalbert wohl 
nicht auch bes Patriarhats zu gedenken, um folched über 
die Grenzen des teutfchen Reiches auszubehnen 2), Bei. feiner 
Rückkehr ließ Heinrich die Stadt Lüneburg, ein altes billungs 
ſhes Erbgut, dem Graven Hermann, Ordulfs Bruder gehörig, 
duch Überfall befegen, und zeigte alfo, wie wenig er geſon⸗ 
nen ſei das Haus zu ſchonen. 

Waͤhrend dieſer Begebenheiten warde auch Hanno ge⸗ 
demuͤthigt. Schon acht Jahre waͤhrte der Streit um die 
Abtei Malmedy, in deren Beſitz er widerrechtlich eingedrun⸗ 
gen. Der Koͤnig bat ihn zuletzt knieend um die Herausgabe. 
Hanno erwiederte rauh: wenn felbft der heilige Remaclus les 
bend kaͤme, würbe er’s nicht thun. Nun brachten die Mönche 
bie Reliquien des. Heiligen auf den Reichötag zu Lüttich, ſtell⸗ 1071 
ten fie Öffentlich aus und festen dadurch dad Volk fo in Bes 
wegung, daß der König fireng befahl die Abtei zuruͤckzugeben. 

Sept farb Adalbert erfchöpft von Anftrengungen. Seit 1072 
feiner Zuruͤckberufung hatte er dem Könige noch drei Jahre mit 16, März. 
folhem Eifer gedient, daß er zulegt bei zunehmender Alters⸗ 
ſchwaͤche in der Sänfte fich nachtragen ließ, vom Rhein bis 


1) Der römische Stuhl hatte ihm bas Recht (2) abgetreten, im g an⸗ 
sen Norden Bifchöfe zu fegen, felbft wider Willen der Könige, Adam. 
Brem. 1. c. IV. 46. daher er befonders den König von Dänemark in 
kin Intereffe zu ziehen ſuchte; f. oben zweit; Zeitr. Abſchn. 4. 
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in die Donaulande und wieder an die Nordgrenze von Sadı: 
fen. Vierzehn Tage vor feinem Tode wurde er zu Goslar 
von einer fo heftigen Ruhr befallen, daß er, als ein abgema: 
gertes Gerippe, Niemand mehr fehen wollte, auffer den Kö 
nig, ber ihm noch bis an fein Ende Beweife feiner Liebe gab. 
Er hielt fich immer aufrecht, ohne eines Menfchen Hülfe zu 
wollen, bis in bie drei legten Tage, ließ auch nie bei den 
größten Schmerzen eine Klage hören. Die Ärzte wagten nicht 
ihm die Gefahr zu fagen; fo beftand er den Zodesfampf al: 
lein, während feine Leute beim Effen faßen. Zür feine legten 
Abfichten hatte er noch Alles gethan. Doch rief er auf dem 
Sterbelager: er habe viel vergeblich gearbeitet und hinter 
laſſe ein armes Erzflift,, ungeachtet er von feinem eigenen 
Vermögen über 2000 Mannsmad Landes dazugegeben. In 
eben diefem Jahr wurde Hamburg, wo er immer am liebflen 
verweilt und gewöhnlich die Sommerzeit zugebracht hatte, wie: 
verholt von den Siaven überfallen und ganz Norbalbingien 
verwuͤſtet ?). 
Sechszehn Jahre nach K. Heinrichs I, Tod enthält die 
teutfche Gefchichte Nichts als Parteifämpfe, Beraubung des 
WReeichsgutes, Vertheilung der Amter an Günftlinge, Bedruͤdung 
ber Stände, während fich Alles vereinigte die Erziehung de 
jungen Königs von Grund aus zu verderben. Seit er die 
/ Regierung felbft führen follte, gefchahen tiefere Eingriffe in die 
. Berfaflung, die ihn zugleich in ſchwerere Verwicklungen brachten. 


IL Die Fürften und Voͤlker. 


1. Dannos leßtes Berwaltungsjahr. Die Herzoge Kır 

dolf von Alemannien und Bertold von Kaͤrnthen. Di 
Letztern Abſetzung. Willkürlichkeit in Verleihung der Bis⸗ 
thümer. Fortwährende Gefangenhaltung des Herzog 
Magnus von Sachfen und Bedrüdung des Volks. Neue 

Eiferfuht zwifchen den Sachſen und Schwaben. 
uf dringende Verlangen vieler Großen wurde Hann! 
ne nad Adalbertd Tod, da der König eine Reichsverſammlung 


1) Adam. Brem. I. c. IV. 17— 81. 
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zu Utrecht hielt, wieder an die Spitze der Geſchaͤfte gerufen. 
Der ſtrenge Mann gebrauchte großen Ernft, um die überhands 
genommene Gefelofigkeit in den Provinzen zu brechen; ex 
bielt eö aber nur noch ein Jahr aus und z0g fich mit Ents 
ſchuldigung feines hohen Alters zurüd. 

Don den drei Herzogen, welche fich früher mit Hanno zu 
Adalberts Sturz vereinigt hatten, war Rudolf von Alemans 
nen allein noch in einigem Vertrauen des Hofes geblieben. 
Seine zweite Gemahlin war Schwefter der Königin, wie bie 
erſte des Königs; doch hatte ihm diefed dem Könige nicht wers 
ther gemacht. Die Verhältniffe waren zweibeutig; jegt traten 
fine Feinde auch mit Klagen auf. Der König lud ihn vorz 
da er aber Ottos Schickſal fürchtete, rief er die Kaiferin Agnes, 
Mutter. feiner erften Gemahlin, ald Vermittlerin auf. Die 
ftomme Fürftin hatte ſich nad) Adalbert3 Entfernung von aller 
Theilnahme an den Öffentlichen Angelegenheiten zurüdgezogen 
und ein italienifches Klofter zu ihrem Aufenthalt gewählt. Auf 
Rudolfs Bitte verließ fie, wiewohl ungern, ihre Einfamkeit 
und Fam über die Alpen. Nachdem die Erzbifchöfe von Coͤlln 
ud Mainz dem Herzog ficheres Geleit verfprochen hatten, er 
ſhien er zu Worms in der Reichöverfammlung und vechtfers 
ügte fi vor dem König und der Kaiferin, worauf er freige: 
hohen wurbe; doch entging ihm nicht, daß der König nur 
aus Rüdficht gegen feine Mutter den Groll unterdruͤckt habe. 

Bas ihm zugedacht war, traf bald darauf den Herzog 1073 
Bertold von Kärnthen. Diefem hatte der König zuerft 
nah dem Sinne feiner Mutter das Herzogthum beftätigt und 
auch feinem Sohne die Nachfolge zugefihert. Da er aber 
wie Rudolf nicht mehr am Hoflager erfhien und alfo flill» 
ſchweigend feine Misbilligung der Reihöverwaltung zu erfen- 
nen gab, fo ließ der König nun feinen Unmwillen aus, fprach 
ihm ohne gerichtliche Unterfuchung das Herzogthum ab und 
verlieh daſſelbe dem Graven Marquard, aus dem mit dem frän: 
fiihen Königshaufe verwandten Gefchlechte Eppenflein, zu wer - 
Gem auch der Erzbifchof Siegfried von Mainz gehörte. Nach 
dieſem Gewaltfchritte wollte Herzog Rudolf fogleich losſchla⸗ 
gen, um nicht dafjelbe zu erwarten; doch gelang e5 den Ver⸗ 
mittlern die Sache aufzuhalten. 
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Auf eine fo willfürliche Weife hatte noch Fein König mit 
den Herzogthümern gefchaltet; weder Fürftengerichte noch 
Volkswahl wurden mehr beachtet und alfo beiderlei echte 
zugleich niebergetreten. Dies wagte Heinrich IV. in einem 
eitpunct, da bereits alle Stände in Gährung waren. Eben 
fo verfuhr er in Befegung der Bisthümer. Nicht gewarnt 

durch ben Widerftand ber Zrierer, verlieh er unter andern bad 
1071 Bisthum Coftanz, mit Verwerfung der gefeßlihen Wahl, dem 
Probft Karl zu Goslar, der den Räthen und Hofleuten große 
Gefhenfe gab und fi) wieder von den Gütern des Biöthums 
bezahlt machte. Eine fo grobe Verlegung Fonnte nicht. unge 
ahndet bleiben. Auf einer Kirchenverfammlung, welche ber 
Papſt zur Unterfuchung der Sache anorbnete, muſſte ber Koͤ⸗ 

nig, nachdem der Biſchof ſich ſchuldig bekannt, Ring und 
Stab von ihm zuruͤckfodern. Dennoch nahm ſich Heinrich 
wieder heraus einen andern Probſt von Goslar in das Bis⸗ 
thum einzufeßen, ohne den zuerft gewählten zu berüdfichtigen. 
Überhaupt wurde der Ämterverfauf von den Hofleuten for 
geſetzt. | 
Nach Bertolds Abſetzung trat Hanno von den Reichsge⸗ 
fchäften, wie gefagt, ab; obgleich in befchränften, moͤnchiſchen 
Anfichten, hat er doch das Verdienfk, für die Freiheit der Kirche 

und ber FZürften in feiner Art das Möglichfte gethan, auch bei 

der fortwährenden Abneigung des Königs immer wieder die 

erfte Stelle behauptet zu haben, bis ihm die Kräfte verſagten. 

Der König, mit dem drei und zwanzigften Jahr in das maͤnn⸗ 

liche Alter eintretend, ſah gern den ſtrengen Hofmeifter ent⸗ 

fernt und überließ ſich nun, in der Regierung wie in be 
Lebensweiſe, feinen ungezügelten Leidenſchaften. Die nächlt 

Abficht feiner Herrfhfuht war, Sachſen unmittelbar de 

Krone zu unterwerfen. Er fuhr fort die Burgen zu vermeh⸗ 

ven und durch das ganze Land ſtarke Beſatzungen zu verthei— 

len, welche ihren Unterhalt mit häufigen Mishandlungen der 
Landleute nahmen. Um einen beſtimmten Anlaß zur Unter 
druͤckung der Thüringer zu haben, foderte er ben Erzbiſchof 

von Mainz felbft wieder auf, die Zehentanſpruͤche zu „erneuert. 

10. Marz · Es wurde eine Kirchenverfammlung zu Erfurt gehalten. Dielt 
umgab Heinrich mit Bewaffneten und bedrohte bie Abte von 
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Fulda und Hersfeld fowie die Thuͤringer: wenn fie fih an 1073 
ben päpftlichen Stuhl wenden würden, fo follten fie an Leib 

und Gut vererbt werden. Da gaben endlich die Äbte einer 

um ben andern nach und traten den größten Theil des Zes 
benten an- Mainz ab, und die Thüringer unterwarfen fich. 

Den abgefesten Herzog von Baiern, Dtto von Nord: (1072) 
heim, hatte Heinrich freigelaffen, nachdem feine Wuͤrde vers (Mai-) 
geben war; aber Magnus, dem die Sachſen die Nachfolge 
in dem Herzogthum feines Vaters zuerkannt hatten, wurbe 
feit zwei Sahren gefangen gehalten. Grav Hermann, fein 
Oheim, den der König auch beraubt hatte, bot vergeblich Geld 
für feine Freilaffung. Der König foderte jet geradezu, er 
tolle auf das Herzogthum und auf feine Güter verzichten. Als 
Magnus dieſes flandhaft verweigerte, bot fi) Otto von Nord⸗ 
heim ald Geifel an, weil Magnus nur ald Theilnehmer feines 
Aufſtandes zu betrachten fei. Da fprach der König: Otto fet 
ohnehin ſchon mit Leib und Gut verfallen und habe fich felbft 
noch nicht hinreichend gerechtfertigt. Nach diefer Äuſſerung hiels 
ten fi die Fürften zur Selbfihülfe berechtigt. 

Überhaupt trat die alte Eiferfucht zwifchen den Sachſen 
und Franken jegt mit einer nie gefehenen Erbitterung hers 
bot. Der Sachſen Hauptbefhwerde war, daß ihr altes Recht, 
dad fie unter Karl dem Großen erlangt hätten, nicht mehr 
geachtet werde, namentlich, daß ein Franke, der einem Sachs 
ſen Unrecht gethan, innerhalb ſechs Wochen vom Tag der 
Klage an Genugthuung geben müffe‘). Überdies wollte man 
den König fagen gehört haben: alle Sachfen feien leibeigenen 
Standes; ja er habe einmal ihren Abgeorbneten gefagt: war: 
tum fie ihm nicht ihrem Herkommen gemäß als Leibeigene 1073 
dienen wollten? Dagegen ſah man bei ihm eine befondere 
Iorliebe für die Schwaben; er hatte mehrere derfelben un= 
ter feinen Räthen und Dienern ober beförberte fie zu angefehs 
nen Stellen. Bei den Sachfen ging die Sage, er wolle nach 
Vertilgung ihres Volks die Schwaben hereinführen. Doc) 
waren es die fchwäbifchen und füdteutfchen Fürften noch allein, 
welhe er zu fürchten hatte Er ging deswegen gleich nach 


1) Annal, Saxo ad a, 1085. 
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der Unteriverfung der Thüringer in die obern Lände und Tief 
Herzog Rudolf mit einigen Andern, welche gegen ihn einge: 
nommen waren, nad) Augsburg fommen, um eine Sühne mit 


ihnen zu machen. 


2 Dffener Krieg. Heinrichs IV. Übermuth. Aufftand 


und Bedingungen der Sachſen. Der König flieht aus 
der Harzburg. Verhandlungen durch die Fürften zu Ger: 
ftungen. Zweiter Ausbruh. Anftalten zur Gegenkoͤ— 
nigswahl. Bewaffnung des Bürgerflandes. Bisherige 
Fortfchritte der Städte. Separatfriede der Sachſen zu 
Gerftungen. Dritter Ausbruch über der Harzburg. Schlacht 
bei Hohenburg. Unterwerfung der Sachſen. Heinrich 
am Ziel feiner Wünfche, | 


1073 Bald nach der Zufammenfunft zu Augsburg, im Sommer 


deffelben Jahres, bot Heinrich IV. die Reichsmacht auf, um 
die Polen aus Böhmen zu vertreiben, in der That aber zuerft 
die Sachfen zu überziehen. Er erwartete das Hülfsheer der 
Dänen, aber das Buͤndniß wurde den Sachfen verrathen. 
Diefe hielten häufige Verfammlungen. Obgleich ihr Herzog 
fehlte, fo waren doc mehrere Fürften vorhanden, welche an 
die Spike traten, auffer Grav Hermann und Dtto von Nord: 
heim, der Pfalzgrav Friedrich und die drei Markgraven Ude, 


Ekbert und Dedo (von der Nordmark, Meiffen und Laufiß); 


1073 
29. Zun. 


Sul. 


mit ihnen verbanden fich die Bifchöfe, meift perfünliche Feinde 
des Königs und Freunde von Hanno; nur Wenige bielten 
zurüd. 

Als der König vernahm, daß ganz Sachſen und Thuͤrin⸗ 
gen in Bewegung fei, berief er die Vornehmften auf ein Schloß 
bei Goslar, um fie zu hören und fich weiter mit ihnen zu be: 
tathen. Sie kamen in’ guter Erwartung. Der König ließ 
fie aber den ganzen Zag in der Vorhalle harren, während er 
mit feinen Günftlingen im Brete fpielte, und ihnen des Abends 
fagen, ex ſei nach Goslar geritten. Diefe unbegreiflich haͤmi⸗ 
ſche Behandlung fehlte noch, um ihren ganzen Ingrimm zu 
entflammen. Auf einer Verfammlung zu Haldensleben, durch 
Ottos Aufruf begeiftert, ſchwuren Alle die Freiheit der Sach: 
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fen bi6 auf den Testen Blutstropfen zu vertheidigen und bie 
Plünderung ihres Landes nicht mehr zu geftatten. Sie fand» 
ten auch Botfchafter an die andern Fürften und Völker, daß 
fie dem Könige nicht zu ihrer Unterdrüdung helfen möchten, 
weil fie fonft bald das gleiche Schidfal treffen würde. Grav 
Hermann machte fich fogleih auf und nahm Lüneburg wieber 
in. Da er die Befagung gefangen befam, hoffte er durch 
fie die Loslaffung feines Freundes Magnus zu bewirken. Sech: 
zigtauſend Sachfen zogen gegen Goslar und fandten dem K- 
nige durch den Burggraven Meinfried von Magdeburg fols 
gende Foderungen: er folle ihnen den Heerzug gegen die Po: 
len erlaffen, weil fie immer mit den Ruitizen zu kaͤmpfen häts 
ten; die angelegten Burgen abbrechen; den Fürften für die 
mit Unrecht entzogenen Güter Genugthuung geben; die Hof: 
haltung in andere Provinzen verlegen, die fchlimmen Nathges 
ber fortſchicken und die Staatsgefchäfte den Reichsfuͤr— 
fen überlaffen, denen folches zuftehe, auch feine Beis 
(hläferinnen entfernen. Wenn er dies alles erfülle, fo woll⸗ 
ten fie ihm ferner als König dienen, wie ed freien Männern 
gezieme; wo nicht, fo würden fie fich ihres Eides entledigt 
halten und gegen ihn als -Feind und Unterdrüder der Kirche 
und ihrer Freiheit gerechten Krieg führen. 

Diefe Foderungen, mit manchen beleidigenden Ausbrüden 
begleitet, feßten den König in Zorn, er mäßigte ihn aber bald 
wieder und gab ausweichende Antworten, leere Verſicherun⸗ 
gen. Das erregte die Sachen noch mehr; fie wollten fogleich 
Goslar angreifen, wenn fie nicht von dem Biſchof Burkard 
von Halberftadt, einem der Hauptanführer, zurüdgehalten 


worden wären. Der König floh mit den Reichsinſignien auf 


die Harzburg. Hier Fam ihm fehr erwünfcht der abgefehte 
Herzog Bertold von Kärnthen, der in Yerfönlichen Angele: 
genheiten den Hof beſuchte. Um biefen angefehnen und bes 
tedten Fürften zum Vermittler zu gewinnen, erniebrigte fich 
Heinrich jeßt zu dem Vorgeben, er habe fein Herzogthum 
nicht dem Marquard von Eppenftein verliehen, fondern biefer 
babe fi gegen feinen und der Fürften Willen eingedrungen, 
was alfo feinen Nechten unnachtheilig fei. Obgleich nun Ber: 
told die Verftelung fah, fo nahm er doch die Genugthuung 


Aug. 
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1073 an und ging mit zwei fächfifchen Bifchöfen, welche noch mit 
dem Könige hielten, zu den Sachſen, um fie zu Niederlegung 
der Waffen zu bewegen. Diefe wiederholten aber ihre Kla= 
gen und beftanden fo hartnadig auf den übergebenen Fode— 
rungen, daß der König, ba er eben fo wenig nachgeben wollte, 
fein anderes Mittel mehr fah, als durch einen geheimen Aus: 
gang aus der Burg zu entweichen. In Begleitung Herzog 
Bertold3 und der Bifchöfe von Zeiz und Osnabruͤck nahm er 
feinen Weg durch die thüringifchen Wälder, von einem Jäger 
geführt, und Fam nach drei Tagen höchft ermattet in Eſch— 
wege, am vierten in Heröfeld an, wo er fich entfchloß den 
gefangenen Magnus, gegen fiebzig Ritter von der Befagung in 
Züneburg, in Freiheit fegen zu laffen. 

Der König hatte feinen Weg hierher genommen, weil 
22. Aug. dies der Ort war, wo das Reichsaufgebot gegen die Polen 
jest zufammenfommen follte. Die übrigen Fürften hatten fich 
bei Mainz gelagert. Er berief fie nun nach Gapell bei Hers⸗ 
feld und befchwor fie hier auf den Knieen die beleidigte Mas 
jeftät zu rächen. Von diefen Bitten wurden Alle ergriffen; 
Diele wollten fogleih auf die Sachſen losgehen, Andere meins 
ten jeboch, gegen ein fo Friegerifches Volk müfften erft größere 
Küftungen gemacht werben; daher wurde befchloffen fpäter 

zu Breitenbach an der Zulda dad Heer zufammenzubringen. 
Der König faumte indeffen nicht überall wieder Freunde 
zu werben; dagegen traten die Sachfen mit den Thüringern 
in ein Bündniß und fuhren fort die Eöniglichen Burgen zu 
belagern. Deshalb fandte der König die beiden Erzbifchöfe 
von Coͤlln und Mainz nad) Corvei, um mit ihnen zu unter: 
handeln; aber erft nach vieler Mühe gelang es ihnen zu Ho: 
18. Sept. henburg an der Unftrut die Übereinkunft zutreffen, daß auf 
20. Oct. einem Landtage zu Gerflungen an der Werra über ihre 
Klagen von den Fürften entfchieden werden folle. Da fie def: 
fenungeachtet den Burgenfrieg fortfesten, fo fandte der König 
den Luitizen Geld, um fie zum Angriff anf die Sachfen zu 
ermuntern; (wie einft Karl der Große die Obotriten aufgeru: 
fen). Die Sachſen gaben ihnen aber noch größere Summen, 
dadurch wurden fie zwiefpältig, und fo hatte man unvermu: 
thet das Mittel gefunden, Teutfchland von dieſer Seite ges 
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raume Zeit ficher zu fielen. Die Dänen weigerten ſich eben« 1073 
falls mit ihrem Könige gegen die Sachſen zu ziehen. 

In Gerftungen fammelten fi) die Sachſen fechszehntaus 
ſend Mann flark, ohne die welche vor den Burgen lagen. 
Der-König fandte ald feine Vertreter die ſchon genannten beis 
den Erzbifchöfe, dann die Bifhöfe von Met und Bamberg 
und die drei Herzöge Rudolf, Bertold und Gozelo (von Nies 
berlothringen). Auffer dem Lestern und dem Bifchofe von 
Bamberg waren aber Alle zweideutig, ob fie gleich dem Kös 
nige Vieles zu danken hatten. Rudolf war ſchon zuvor mit 
den Sachfen einverflanden. Der König hatte. alfo eine uͤble 
Wahl getroffen, aber es blieb ihm Feine andere. Die Fürs 
fen und Bifchöfe fanden die Klagen der Sachſen nur zu ges 
gründet, und kamen bald im Vertrauen mit ihnen überein 
den König abzufesen und Rudolf zu wählen. Diefer. wollte 
jedoch Feinen offenbaren Zreubruh auf fich. laden und bie 
Sache der allgemeinen Reichsverſammlung überlaffen. So 
wurde denn für gut gefunden, die Übereinkunft geheim zu hal 
ten und einftweilen dem Könige den Befchluß anzuzeigen: 
die Sachſen follten wegen ihres Aufftandes gegen feine Pers 
fon Genugthuung geben, er aber ihnen verzeihen und die Bes 
Ihwerden, worüber fie die Empörung angefangen, abthun, 
Der König erwartete den Ausgang zu Würzburg, um durch 
ine Gegenwart Niemand zu irren; er durchfchaute aber bald 
den begangenen Verraty. Die Sachſen hatten in der That 
viele gerechte Klagen; die Fürften welche er zu feinen Vertres 
ten erforen, mochten immerhin auch beleidigt worden ſeyn; 
doh hatten fie den Auftrag auf Zreue und Glauben übers 
nommen. | 

Bald darauf fah man ein ähnliches Spiel wie gegen 
derzog Otto. Reginar, einer der Vertrauten des Königs, der 4073 
in Ungnade gefallen war, trat in der Fürftenverfammlung zu Nov, 
Nirnberg auf und bezeugte, der König habe ihn und Andere 
durh große Verfprechungen bewegen wollen, die Herzoge Rus 
dolf und Bertold bei ihrem Weggehn von Würzburg zu er: 
morden. Darauf lieffen diefe Fürften dem Könige fagen: fie 
ſeien ihres Eides entledigt, da er den feinigen zuerft gebrochen, 
während fie für feine Rettung (!) bedacht gewefen. Wenn 
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er ſich von biefer Schuld nicht teinige, fo habe er Nichts mehr 


von ihnen zu erwarten. 


Diefer Auftritt kam bem, Könige fo unerwartet, daß er 
öffentlich vor dem Volk‘ das Wort nahm: Rudolf fuche ihm 


jetzt Erdichtungen. aufzubürden, da er nichts Wahres finden 


1073 
Der, 


koͤnne; er wolle ihm aber nicht mit Worten fondern mit dem 
Schwerdt im Gotteöurtheil. widerlegen. Da trat Utih von 
Kosheim aus dem Gefolge des Königs auf,. der als einer ber 
Mitwiffenden genannt worden, und erbot fich, dba der Zwei⸗— 
kampf unter, der. Würde des Königs wäre, in feinem Nas 
men denfelben aufzunehmen... Herzog Nubolf aber, dem er 
ſolches anzeige, wollte die Ausfoderung weder annehmen noch 
abweifen, fondern berief fi) auf dad Urtheil der übrigen 
Fürften. | 


Da es auf folche Weife zum Bruche gekommen war, fo 
lieſſen die Sachfen den ſchwaͤbiſchen und rheiniſchen Fürften 
fagen, daß fie, die an Zahl und Macht das Übergewicht hät: 
ten, ihrem Verfprechen.gemäß nun mit ihnen einen andern 
König wählen follten. Sofort berief zu dieſem Zweck der Erz— 
bifchof von Mainz eine Neichöverfammlung in diefe Stadt. 
Der König war zu Regensburg; Herzog Welf und die Bifchöfe 
in Baiern blieben noch allein in feinem Gefolge. Er eilte an 
den Rhein, um die Wahl zu hindern. Zu Ladenburg erfranfte 
er, vaffte fich aber fehnell wieder auf, um fih nah Worms 
zu begeben. Diefe alte Stadt, von jeher dem fränkifchen Koͤ— 
nigehaufe, das in ihrer Nähe entfproffen war, ergeben, durch 
Gnadenbriefe emporgebracht, mit Speier wetteifernd, umſchloß 
eine große Zahl wackerer und gewerbthaͤtiger Buͤrger, welche 
durch den lebhaften Rheinhandel und Gewerbe aller Art zu 
großem Vermoͤgen gekommen waren. Sie hatte feſte Waͤlle 
und hohe Mauern und war mit Allem was zum Kriege ge— 
hört auf's trefflichſte verſehen. Adalbero, Herzog Ru: 
dolfs Bruder, zuvor Moͤnch in St. Gallen, der zur Zeit der 
Vormundſchaft das Bisthum Worms erhalten hatte, wollte 
dem Koͤnige den Eingang in die Stadt wehren. Das war 
ein Mann, den man ſehen muſſte: an einem Fuße lahm, da— 


bei aber auſſerordentlich ſtark und eßluſtig und ſo dick, daß 
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fein Anblid Staunen erregte!). Die Bürger von Worms aber 
ergriffen die Waffen und verjagten den Bifchof mit feinen 
Dienflleuten. Nun zogen fie wohlgerüftet dem Könige entge- 
gen, damit er ihre Menge, ihr Waffengeräthe, ihre ruͤſtige 
junge Mannſchaft ſehen und daraus abnehmen moͤchte, wie viel 
Vertrauen er in fie ſetzen duͤffe. Der König war uͤber dieſe 
Aufnahme hocherfreut. Er verlieh der Stadt mehrere Gnaden⸗ 
briefe und beſchloß fi ie zu feinem — is und Waffenplatz zu 
machen. 

Dieſe Begebenheit iſt nicht nur merkwuͤrdig, weil der 
König, verlaſſen von den Fuͤrſten und Biſchoͤfen, in einer 
Stadt Zuflucht gefunden; ſondern hauptſaͤchlich, weil hier 
der Buͤrgerſtand den Anfang macht oͤffentlichen Anthiil 
an ben Reichdangelegenheiten zu nehmen, dadurch daß er das 
Waffenrecht übt, was bisher Vorzug der freien Landei— 
genthuͤmer, der Ritter und Dienftleute war. Unſere Gefchichte 
bat indefjen faft nur im Worbeigehen der Städte und ihres 
Entftehens gedacht. Bei der Vermehrung der Burgmwarten 
in den Erblanden unter Heinrich I. wurden die altroͤmiſchen 
Überrefte der Rhein⸗ und Donau: Städte, ald die erſten Vers 
einigungsorte ftäbtifcher Gewerbe, von jenen unterfchieden, dann 
die Föniglichen und bifchöflichen Pfalzen. Aus Anlaß der Kir 
thenanſtalten find ferner einige Urſachen der Aufnahme der 
Stübte erwähnt worden. Hier iſt nun das Ganze nad) das 
mäliger Lage und Verfaſſung kurz zu "bezeichnen. 

Seit Konrad II. die Erblichkeit der Fleinern Lehen freige: 
geben, iſt mit der landwirthſchaftlichen Betriebſamkeit auch die 
fäbtifche, als Hand m Hand mit jener gehend, bedeutend ge= 
wachſen. Vermehrung der gefellfchaftlihen Beduͤrfniſſe ' hat 
Wermehrung der ‘Gewerbe und Belebung des Hardels zur 
Folge. Wie wie oben ſchon bei den zum Hffentlichen Gottes— 
dienft gehörigen Gegenſtaͤnden geſehn, ſo iſt noch vielmehr 
durch das Kriegsweſen eine große Zahl Handwerker beſchaͤftigt 
und auf neue Erfindungen geleitet worden, da die Belage— 
rungskunſt Fortſchritte machte und die Ruſiungen der Ritter 
und Dienſtleute beffer, zum Theil koſtbarer wurden. Vermeh⸗ 


1) Lambert. Schaffnab, ad a. 1065. 
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rung ber Reiterei hat hinwiederum ben Landmann zur Pferde 
zucht aufgemuntert. Da jedoch im Ganzen der Getraibebau 
das Übergewicht über die ehemalige Hauptbefchäftigung mit der 
Viehzucht erhielt, fo find felbft folhe Handwerfe, welche bis: 
her allein auf dem Lande getrieben wurben, wie die Leinwand: 
weberei, zum Theil in bie Städte übergegangen, weil die meis 
ſten männlichen Arbeiter durch jene Weränderung dem Web⸗ 
ſtuhl entzogen wurden. Die Ausdehnung des Lehenweſens, 
der Drud der Höhern auf die Niedern, wodurch die gemeis 
nen Freien immer mehr genöthigt wurden dem Friegerifchen 
Adel dienftbar zu werden, trieb manche der Lebtern an, zu 
den Stiften und Städten ihre Zuflucht zu nehmen. Noch bes 
jeriger waren bie Leibeigenen in bie Staͤdte zu ziehen; dad 
eſetz felbft begünftigte fie: wenn fie in Jahr und Zag nicht 
von ihren Herten zurüdgefodert wurden, waren fie frei. 
Diefe zunehmende Bevölkerung der Städte und fomit bie 
größere Verzehrung war felbft wieder ein Grund für die Aus 
breitung befonders derjenigen Gewerbe, welche die erſten Le 
bensbedürfniffe beforgen. Neue Ruͤckwirkung auf den Landbau ), 
Bon den Rheinlanden verbreitete fih, wie von Oberitalien, 
die Weinpflanzung im füdlichen Zeutfchland. Sm nördlichen 
gedieh der Hopfenbau und fomit die Berbefferung des Biers. 
Einwohner verſchiedenen Standes floſſen nun zu einer 
neuen Art von Gemeinden zufammen, Freie, Hörige 
und Leibeigene, fämmtlic nach ihren Abftufungen. Die 
Erftern fanden urfprünglich bei ihren Gemeinden im Mark: 
vecht, unter Graven,; im Gaugerichtz die Andern unter 
Grund: und Dienft= Herren im Ho frecht und in verſchiede— 
nen Dienftrechten, welche foviel möglich den alten Volks: 
rechten nachgebildet wurden. Ebenſo waren es zweierlei 
Grundberren, auf deren Gebiet’ die Städte anwuchſen: ei 
nerſeits Bifchöfe, welche nach und nad) auch das Gravenamt 
über die Gemeinden ihres Sprengelö an ſich zu bringen-fud? 
ten; andererſeits der König und fpäter auch andere Füuͤrſten. 


1) Überhaupt innen Städte erft gedeihen, wo der Landbau einen 
gewiffen Grad von Vollkommenheit erreicht hat: Seepläge, verſteht ſich 
ausgenommen. 
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Bei mehrern Staͤdten trafen dieſe grundherrlichen Mechte zus 
fammen, nomentlich bei Worms, wo auffer dem Bifchofefig 
auch ein Einiglicher Palaft war. Lange war es fogar unent: 
fhieden, welcher Theil bei diefen Städten im Alleinbefiß bleis 
ben würde, und dieſer Zeitpunct zeigt den Anfang des Streits. 
Indeſſen wuflten die Bifhöfe für ihre Gemeinden Befreiung 
verſchiedener Laften zu erhalten, daher fie Immunität hiefs 
fen; fie hatten wie der König ihre Voͤgte, ber oberfte hieß 
Burgvogt. Im Ganzen find es lauter Ausnahmen von der 
bisherigen Gauverfaflung, Privilegien, Gnadenbriefe, wos 
durch ein gefchloffenes Ganzes entftand, anfänglih Burg, 
dann allgemein Stadt genannt; bie Einwohner welche unter 
dem Schuge der Burg fich niebergelaffen, bieffen Bürger, 
auch nachdem fie foviel Macht erlangt hatten, fich felbft zu 
ſchuͤtzen, unterfchieden von den Burgmannern oder der Bes 
fagung. 

Mit den Fortfchritten In der Auffern Verfaffung geht auch 
die innere Einrichtung der Städte gleichen Schritt: fie erhielten 
eine Sammlung. von Rechten, Stadtrecht genannt; eines 
ber erfien ift das Marktrecht, ba feit ihrer Entftehung in ih> 
sen Mauern Märkte (Meffen) gehalten wurden. Die Bis 
ſchoͤfe Lieffen fih auch die Münze und den Zoll verleihen. Nach 
altgermanifcher Verfaffung traten hier mit den Eöniglichen oder 
biſchoͤflichen Beamten fchöffenbare Männer ald Ausfhuß der 
Bürger zufammen, zur Verwaltung des Stabtwefens und bes 
Stadteigenthums, der Stadtrath. Das Beduͤrfniß, ver 
fländige Schiedsrichter in Streitigkeiten zu haben, führte bie 
Kaufleute zur Vereinigung in Gildenz durch gemeinfchaftliche 
Hallen, Kauf und Leg: Häufer wurde die Entftehung ber 
Handwerkszünfte veranlafit. Manche der alten freien Ein= 
wohner Famen durch verfchiedene Umftände, zum Beitritt; das 
bat auf der andern Seite dad Anfehn der Zünfte gehoben. 
Die Zunftverfaffung ift auch die Grundlage des ftädtifchen 
Kriegsweſens. Bei diefem wirkten mehrere Urfachen zuſam⸗ 
men: einmal, weil die Kaufleute ihre Waaren felbft verführ: 
ten oder holten, waren bewaffnete Begleiter nöthig, nur durf⸗ 
ten ihre Waffen noch lange- Zeit bloß gemeine, feine ritterlis 
hen Waffen fein; andererfeit3 war man bei den häufiger vor⸗ 
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kommenden Belagerungen genöthigt ſaͤmmtlichen Bürgern Wafs 
fen zu geben. Überhaupt giebt zunehmender Wohlſtand Kraft 
und Selbftvertrauen. Was alfo die Wormfer und Andere für 
Heinrich IV. thun Fonnten, war im Grund ſchon lange im 
Stillen vorbereitet. Das Neue ift eigentlich, daß das Waffen: 
recht vom Könige amerfannt und beftätiget wurde. 


Seiner Stellung zu Worms verdankte Heinrich zunaͤchſt 
die Vereitlung einer Gegenfönigswahl. Die Fürften welche 
noch nicht Öffentlich gegen ihn aufgeflanden waren, getrauten 
fi nicht nad) Mainz zu gehen; von den andern Famen we: 
nige und gingen wieder ımverrichteter Dinge auseinander. 
Dagegen Iud er nun die Zürften zu ſich nad) Oppenheim; 
doch war das Mistrauen fo groß, daß von beiden Seiten 
erft Sicherheitägeifeln gegeben werden mufften. Indeſſen 
konnte der König durch infländige Bitten und Verſprechungen 
doch Nichts weiter erlangen, ald daß er fich erft wegen Regis 
nars Beihuldigung durch ein Gottesurtheil vechtfertigen follte. 
Tag und Ort wurden feftgefeßtz aber kurz zuvor farb Regi: 


(14. Jan.) nar in fürchterlicher Geifteszerrüttung, welches vom Volk ald 


3. Febr. 


ein günftiges Zeichen für des Königs Sache angefehn wurde. 


Da der Belagerungöfrieg gegen die Föniglichen Burgen 
immer fortgefeßt wurde und dieſe in die Aufferfte Noth fa: 
men, fo ließ Heinrich wieder durch die Erzbifchöfe von Coͤlln 
und Main; unterhandeln. Diefe Famen mit den Sachſen über: 
ein, daß zu endlicher Entfcheidung eine Volksverſammlung zu 
Friglar gehalten werden follte, mit Beiziehung der Reichsfür⸗ 
ften, alſo ein fächfifcher Landtag und ein Reichstag zugleich; 
in der That die ficherfte gefegliche Auskunft. Dem Könige 
wurde der Tag angefagt; er hätte aber lieber ſchlagen und 
feine Burgen retten mögen. Mit aller Anftrengung fuchte er 
ein Aufgebot zu Stande zu bringen. Allein die Herzogt 
hielten inögefammt zuruͤck; nur wenige Bifchöfe famen und 
größtentheils ohne Mannfchaft. Indeſſen raffte der König zu— 
fammen was er Eonnte und z0g von Worms nad) Heröfel. 
Dagegen erfchienen die Sachſen mit einem weit ftärfern Het! 
an der Werra. Da er ihre Übermacht fah, ließ er unterhan— 
deln. Sie befianden aber auf ihren erſten Foderungen mil 
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noch beſtimmtern Zufägen für bie Herzoge Otto und Rudolf 
und für die zwei Erzbiſchoͤfe. 

Durch biefe Berhandlungen gewann ber König zwar Zeit, 
auch fing ein Theil des fachfifchen Heeres an fich zu verlaus 
fen; doch in der Sache felbft war an Feine Nachgiebigfeit bei 
den Sachſen zu denken. Die Vertrauten des Königs fahen 
dies und beftürmten ihn nicht länger zu widerfiehen. Sp 
gab er denn nad und erlaubte den Biſchoͤfen den Sachfen 
alle ihre Foderungen zu bewilligen, worauf diefe felbft zu ihm 
in das Lager bei Gerflungen famen, um ben Stieben fei- 
erlich beftätigen zu laſſen. Dies thaten fie ohne den übrigen 
Reihöfürften eine Anzeige zu machen; ein Umſtand, der ihnen 
bald jehr nachtheilig wurde. Der König nahm zuerft davon 
Anlaß, Auffhub für die Erfüllung der Friedensbedingungen 
befonderd zu Gunften feiner Burgen zu erlangen, indem er 
behauptete, die Sache müffe erfi einem Fuͤrſten⸗ oder Neichds 
Zag vorgelegt werben, wozu er die Berufung ergehen ließ. 1074 
Doch war das nur vergebliche Ausflucht, denn die Sachſen 10, Mir;. 
Ihloffen ihn in Goslar ein und drangen auf ſchleunige Voll⸗ 
ziehung. Noch verſuchte er die Gegenbedingung in den Weg 
zu legen, daß die Sachſen auch ihre Burgen ſchleifen muͤſſ— 
ten, wenn bie feinigen dies Schickſal treffen folle. Aber es 
war Feine Geduld mehr: er muffte fogleic) Befehl geben bie 
feinigen zu zerftören. An der Harzburg wollte er zum Schein 
die Auſſenwerke abtragen Iaffen; aber das ergrimmte Volk 
drang mit Gewalt ein und verwüftete auch die Kirche mit 
ihren Grabmählern und Heiligthuͤmern. 

Dagegen traten nun die oberteutfchen und rheiniſchen Fuͤr⸗ 
ſten gegen die Sachſen auf. Während der König über Frie— 
densbruch und Kirchenraub klagte, wollten fie den gerftunger 
drieden gar nicht anerkennen, weil er ohne fie abgeſchloſſen 
worden. Herzog Rudolf war befonders unzufrieden, weil er 
auf einmal die Hoffnung auf den Thron abgefchnitten fah. 
Schnell trat er wieder auf Heinrids Seite, als ob Nichts 
geihehen wäre; wahrjcheinlich hatte auch die Kaiferin Agnes 
anf dieſe Entfchliefjung Einfluß, da fie um diefe Zeit zum 
zweiten Mal nad) Zeutfihland Fam. Ebenſo thaten Welf 
und Bertold, Seder für fein Herzogthum beforgt. Mit 
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Erzbifhof Hanno, gegen deſſen Härte die Coͤllner fi be 
waffnet hatten, wurde auch eine Sühne gemacht, nachdem er 
fi von dem Verdachte des Kandesverrathes, als ob er bie 
Engländer hätte hereinführen wollen, gereinigt hatte. Der 
Erzbifchof Siegfried von Mainz näherte fich dem Könige 
von felbft, weil ihm die Thüringer den Zehenten verfagten. 
Sonft gewann der König noch Viele durch große Geſchenke; 
Andern verhieß er die Güter der fächfifchen Fürften. Dem 
Herzog Wratislan von Böhmen verfprach er die Mark Meik 
fen, weil Efbert, der fie verwaltete, gegen ihn war; ja bie 
Sachſen theilten fich jest felbft. Markgrav Dedo von ber 
Laufiß blieb dem Könige treu feit dem gerflunger Frieden; 
die Meifiner, die Weftphalen, mehrere Bifchöfe traten auf feine 
Seite; Andere, welche Güter aufferhalb Sachfen hatten, die 
fie nicht verlieren wollten, gingen auch über. 

So flieg nun in furzem die Macht des Königs wieder, 
wie die der Verbündeten abnahm. Auf einem großen Hoftage 


1075 zu Straßburg vollendete er das Werk. Die Sachſen fandten 


April. 


Junius. 


zwar eine Botſchaft um die andere, um weitere Kriegsübel 
abzuwenden; zuerft muſſten fie aber unerträgliche Bebinguns 
gen hören, am Ende wurden fie gar nicht mehr angenommen. 
Rudolf felbft, um ſich von allem Verdachte zu reinigen, for 
derte den König auf, die Sachen für das Unrecht, das fie 
ihm angethan hätten, zu züchtigen und verfprady ihm feine 
und der andern Fürften Hülfe. Zulegt ließ fich der König 
von den Fürften fchwören, daß fie ohne ihn Keine Botfchaft 
mehr von den Sachſen annehmen wollten. Krieg und Rad 
war fein einziger Wunfch. Nachdem er das ganze übrige Reid 
aufgeboten, zog er aus Franken gegen Thüringen. Bei Brer 
tenbach Fam ein Heer zufammen, wie man feit Menfhenge: 
denken Feines gefehen hatte. Ale Herzoge, alle Bifchöfe lei⸗ 
fleten perfünlich die Heereöfolge, nur der Erzbiſchof Hanne 
wurde wegen feines Alters freigefprochen. Die Baiern, dit 
Schwaben, die Ober: und Nieder=Kothringer, die Böhmen 
kamen, jedes Volk unter feinem Fürften. Der König war ſo 
begierig zu fchlagen, daß er in zwei Zagen mit befchleunig: 
tem Zug den Sachfen gegenüber fand, ehe fich’s diefe verſa— 
ben. Sie waren bei Hohenburg auf beiten Ufern der Um 


DOppofitiond. Fürftenu.d. Papftesunt. Heinrich IV. 233 


ſtrut forglos gelagert. Herzog Rudolf, der fie erfpähte, brachte 
eilig dem Könige die Kunde, der fogleich voll Freude den Be: 
fehl zum Angriff gab. Rudolf führte nach dem alten’ Vor: 
rechte der Schwaben ben Vorftreitz dann folgten die Baiern 
und die übrigen Heerhaufen, der König felbft führte eine auss 
erlefene Schaar von Franken. Die Sachfen fammelten ſich 
fhnell und kamen fogar dem Angriff zuvor, indem ein dider 
Haufe ihrer Reiterei auf die Schwaben ftürzte. Die Schlacht 13. Zun. 
gefhah nicht auf einer ausgedehnten Linie, ſondern die Heer: 
haufen folgten hintereinander, und fie dauerte Daher von Mitta 
bis Abend. Als die Schwaben wanften, wurden fie von den 
Baiern unterflüßtz als auch diefe überwältigt wurden, kamen 
die Böhmen und die lothringifche Neiterei, dann der König 
mit feiner Schaar. Otto von Nordheim, an der Spike der 
Sahfen, leuchtete vor Allen hervor durch Muth und Tapfers 
keit; noch ftand er, als fehon die Ordnungen der Sachen fich 
löften, fie hörten nicht mehr auf feinen Ruf und ergriffen die 
Flucht. Über zwei Meilen weit wurden fie verfolgt, und das 
ganze Lager mit umermefllicher Beute fiel in die Hände ber 
Sieger. Ungefähr 8000 Sachſen und Thüringer und 5000 
vom Föniglichen Heer blieben auf dem Schlachtfeld. Bon. 
den Letztern waren mehr Edle und Fürften, von jenen mehr 
vom gemeinen Volk gefallen, weil die Vornehmern durch die 
Schnelligkeit ihrer Pferde fich gerettet hatten. Das erregte 
Unzufriedenheit auf beiden Seiten. Die Sachfen meinten, die 
Fürften hätten dad Volk um ihretwillen aufgeopfert; die Kö» 
niglichen weigerten fich den Krieg fortzufegen; es gereute die 
oberteutfchen Fürften fo viele Unfchuldige erfchlagen zu haben. 
Doch wollte der fiegestrumfene König nicht ablaffen. Er zog 
aus Thüringen nach Sachfen mit allen Schreden der Verhees 
rung. Die fächfiichen Großen hatten fich zerftreut und auf 
ihre Burgen geflüchtet; fie fandten öftere Friedensboten, doch 
unbedingt wollten fie fich nicht ergeben, auffer Marfgrav Udo 
und ‚einigen Andern. Mangel an Lebensmitteln bewog end: 
lich den König fein Heer zu entlaffen, jedoch mit dem Befehl, 
auf den Herbft fich wieder bei Gerftungen zu fammeln. 22, Dt. 
Indeſſen faumten die Sachfen nicht den König durch) 
Vermittler von dem neuen Feldzuge abmahnen zu laſſen; er 
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berief. fi aber auf ‚Die Fuͤrſten, welche er nad) Gerflungen 
berufen hätte. Ungedulbig wie er war wollte er nicht ein- 
mal biefen Zeitpunct abwarten. Nachdem er den Herzog Go⸗ 
zelo von Niederlothringen durch Ernennung eines feiner Ber: 
wandten zum Bifchof von Verdun aufs. neue gewonnenz 
nachdem auch der ruffifche Fürft Swaͤtoslav ihm viel Gold 
und Silber gefchidt hatte, um ihn von feinem Bruder Demes 
trius, dem er Hülfe zugefagt hatte, abzuziehen: gab. ex vor, 
feinem Schwager, dem Könige Salomo von Ungarn gegen 
Geifa zu Hülfe kommen zu wollen, fiel aber mit Beiſtand 
bes Herzogd ‚von Böhmen durch das Erzgebirge in Sachfen 
ein. Da jedoch fein Vorhaben verrathen wurde, fo muffte 
er unverrichteter Dinge zurückkehren und erwartete nun das 
Reichsaufgebot bei Gerflungen. Wiewohl die drei fübteutfchen 
Herzoge ausblieben, ſo erhielt er doch aus Lothringen einen 
ſo trefflichen Zuzug, daß er mit dem übrigen rheinifchen Auf: 
gebot ein anfehnliches Heer zuſammenbrachte. Die Sachen 
fanden bei Nordhaufen, nachdem Dtto von Nordheim noch 
einmal Alles verfucht hatte fie unter feiner Führung zu ver: 
einigen. Der König rüdte durch Thüringen bis an die Helbe 
por, gab aber doch den Bitten der Sachen ſowohl als der 
Fürften endlich nach, und ernannte zu Friedendvermittlern ben 
Herzog Gozelo, die Bifchöfe von Mainz, Salzburg, Augs⸗ 
burg und Würzburg, ‚weil fie das Vertrauen beider Theile 
1075 hatten. Als unparteiiſche Maͤnner erkannten dieſe, einerſeits 
Octbr. daß die Sachſen gerechte Urſachen zu Beſchwerden gehabt, und 
daß der Koͤnig in ſeinem Haſſe zu weit gehe; andererſeits, daß 
die Sachſen wegen ihres unerhoͤrten Beginnens gegen den Koͤ⸗ 
nig ſchuldig ſeien ſich unbedingt zu unterwerfen, jedoch daß 
fie dabei an Ehre, Leib und ‚Gut geſichert würden. Darüber 
geriethen die Sachfen in ſchweren Kampf mit ſich ſelbſt. Wie 
ſollten fie ſich dieſem Könige wehrlos übergeben, der fie bis— 
ber jo hart gehalten? und doch ſahen fie keinen andern Aus: 
weg mehr. Nachdem die Vermittler noch eine befondere Voll: 
macht des Königs. eingeholt, der ihnen die Zuficherung gab, 
Nichts ohne die Reichsfuͤrſten über die Sachfen verfügen zu 
“wollen, verbürgten " nn eidlich in die Seele des Koͤnigs 
Freiheit und Leben, d. h. daß ſie in kurzer Zeit wieder frei 
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gegeben und in ihre Güter eingefegt werden follten, wenn fig 
fich unterwerfen würben. Nun überwanden die Sachen das 
Mistrauen und willigten ein. 

Das Eönigliche Heer wurbe in zwei Linien aufgeftellt, 
mitten hindurch gingen die fächfifchen und thüringifchen Fürs 
fin, Graven und Edle, und ergaben ſich bem Könige, worauf 
fie einzelnen Fürften in Verwahrung gegeben wurden, bis ein 
allgemeiner Befchluß über fie gefafft werden würde. Sp weit 
wurde ber Vertrag gehalten. Aber bald ließ fich der König 
durch feine Rathgeber überreden, die Gefangenen in entfernte 
Provinzen zu fehiden und feine vornehmſten Burgen fogleich 
wieder aufzubauen. Den Übrigen, welche fich noch nicht uns 
terworfen hatten, wurde ‚ein Aufjerfter Tag geſetzt. 100. Nov. 

So fhien nun die Unterwerfung der Sachſen vollendet. 
Kaum fünf und zwanzig Jahre alt, im neunten feiner Negier 
zung, hatte Heinrich IV. den fchwierigften Schritt für feine 
Herrfchergewalt bereits erreicht. Seine ganze Erziehung war 
tarauf angelegt, ihn zum eigenwilligften Fürften zu machen, 
der auch die Menfchen nicht achten lernen Fonnte, weil er in 
feiner Umgebung Nichts als niebrigften Geiz, Nänkefucht und 
Zreulofigkeit fah. Er war von Natur nicht-ohne gute Neis 
gungen, ex hatte Gefühl für Freundfchaft und Dankbarkeit, 
der Armen und Gebrechlichen nahm er ſich ‚perfönlih an, das. . ; 
ber er auch faft überall beim gemeinen Volke beliebt war und 
blieb; er hatte Sinn für die Dichtkunſt und verfertigte felbft 
Gefänge '); fo lebhaft feine Empfindungen waren, fo konnte 
er doch den Zorn unterbrüden. Bei. der. Bereitlung ſeiner 
Scheidung zeigte er wirklich eine unerwartete Selbfthehere- 
hung. So war er beim Eintritt in's männliche Alter. Aber 
Ratt fih nun zu mäßigen, verfolgte Adalbert ‚Zögling das 
Biel feiner Herrſchſucht mit defto größerem Nachdruck. Unter 
den zwei Gefchlechtern der. alten Frankenkoͤnige ‚finden wir Kei- 
nen, der ‚mit Schlauheit und Gemwandtheit bei aller Veränder: 
lichfeit fo. unbezwinglich gewefen wäre ald Heinrich IV. Ver— 


1) Unter Leitung Ottos, nachherigen Bifchofs von Bamberg. Über 
rel f. Birngibel in den pift. Abhandl. d, kgl. baier. Akad d. W. 
. 253 ff. Ä 
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träge hielt er gewöhnlich nur folange, bis fich eine günftige 
Gelegenheit bot- fie wieder zu brechen. So muſſten die gröb: 
ſten Misbrauche in Staat und Kirche überhand nehmen. Die 
Völker feufzten, die Fürften waren gefchredt. Wer follte dem 
Übermaß Schranken fegen? Nach der Grundverfafung ber 
Reichstag. Aber diefer war felbft Tauter Parteiung. Die 
Fürften begingen nicht Fleinere Treuloſigkeiten gegen einander 
und gegen ihre Völker als der König. Die Kirche war ebenfo 
gebrüdt. Hier follten Synoden helfen. Hanno wuflte Bei: 
des; aber fein Blick war ebenfalls durch Eigennuß verdunkelt. 
> Bon den andern chriftlichen Staaten war Feiner in ber 
Lage, als vermittelnde Macht einfchreiten zu koͤnnen. Nun 
‘trat in der Kirche ein Mann auf, in Allem der perfünlichfte 
Gegenfag zu Heinrih IV. Was Hanno gewollt, dad unter: 
nahm er im ii 


IL Der Darf 


Überficht der bisherigen Fortfchritte feiner Macht. Ein: 
mifhung in die teutfchen Reichsangelegenheiten. Inve: 
ſtitur der Biſchoͤfe. Gregors VII. hochfahrender Plan. 


1073 Son bei dem Ausbruche des fächfifhen Kriegs ließ Papf 
Gregor VII. den König Heinrich IV. wiffen: er folle fi aller 
Beindfeligfeiten enthalten, bis päpftliche Legaten die Sache un 
terfucht haben wuͤrden. Ebenfo ermahnte er die Sachen flile 
zu ſtehen; er werde nach Wahrheit und Recht entfcheiden umd 
dem unfchuldigen Theil ohne Anfehn der Perfon beiftehn ?). 
Wie kam der Mann zu dieſer Sprache? Dies muß dor 
Allem bier gezeigt werden ?). | 

' Der Bifchof zu Rom, feit dem fechsten Jahrhundert vor 
zugsweife Papa, Papft genannt, (ein Eindlicher Name, at 
faͤnglich allen Biſchoͤfen gegeben), hat ſeit Clodwigs Bekehrung 
in die. teutſche Geſchichte eingewirkt und hauptſaͤchlich von 
dieſer Seite ſein Anſehn auszudehnen geſucht. Bis dahin war 


9 Rogest. — VII. Lib. I. 39. 
2) mit moͤglichſter Kuͤrze und nur in Beziehung auf unſern Biel 
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daſſelbe noch nicht groß. Es koſtete viele und lange Mühe, 
bis er vor den andern groͤßeren Biſchoͤfen, beſonders gegenuͤber 
von den Patriarchen zu Conſtantinopel, einige Vorzüge ers 
hielt. Der Name der alten Weltbeherrfherin Rom, die Tra⸗ 
bition von der unmittelbaren Stiftung der römischen „Kirche 
durch die Apoftel Petrus und Paulus ward ald Grundlage 
betrachtet, um. feine Oberauffiht als öfumenifchen Biſchofs 
weiter zu verbreiten und den römifchen Stuhl, vorzugsweife 
ber apoftolifche genannt, über alle andere zu erheben. Un⸗ 
ter den großen Erfhütterungen Italiens, von ber Zheilung 
des —88— Reichs bis zur Gruͤndung des langobardiſchen, 
unter fortwaͤhrender Spannung theils mit dem Hofe zu Con⸗ 
ſtantinopel, theils mit den Koͤnigen der Barbaren, d. h. ber 
neugermanifchen ‚Staaten, unter mancherlei Streitigkeiten in 
der Kirche felbft und fogar unter ſtarken Blößen einzelner 
Pipfte wurde allmälig. ein. Faden gefponnen ‚an welchen die 
übrigen Maßregeln ſich anreihen lieſſen, um dem. römifhen 
Stuhle endlich den. Primat zu erlangen oder die ariſtokra⸗ 
tische Kirchenverfaſſung zur monardif hen zu machen ; ‚eine 
Hierarchie, deren confequente Verfolgung, ‚durch. viele. Jahrhun⸗ 
derte, ſowie bie univerſalhiſtoriſch gewordene Bedeutung ders 
felben, die Geſchichte des Papſtthums vor allen andern habs 
Raaten. auszeichnet, .. 

Da der Frankenkoͤnig dem katholif chen kehrbegriff beiz 
rat, während bie andern germanifchen Könige in.den Weſt⸗ 
lindern dem arianiſchen (von der Perſon des Erloͤſers) anhin⸗ 
gen; da ferner die Franken bald auch zum vorherrihenden 
Volke wurden: fo bot fich hier von ſelbſt eine Verbindung an, 
welche zu gegenſeitiger Vergroͤßerung immer enger geſchloſſen 
wurde. Unter den verſchiedenen Mitteln, auch in andern 
Staaten Einfluß zu gewinnen, ſteht das von Gregor dem 
Großen gegründete. Mif fionswefen oben an, zuerfl in 
Sritannien, dann im innern Zeutfchland. Was Bonifacius 
mit Beiſtand der fraͤnkiſchen Major: Domus gethan, und mie 
ber Papft die Heffen, Ihüringer, Sachfen, Friefen als be 
rͤmiſchen Stuhl unmittelbar unterworfen betrachtet habe, i 
bereitö früher erwähnt worden. Cbenfo wie man bie Zuftims 
mung des Papfted (nicht bloß der gallifchen Biſchoͤfe) zu Pie 
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pins Thronbeſteigung fuͤr noͤthig gefunden, um dad Volk ſei— 
nes Eides gegen die Merwinger zu entbinden. Zum Danke 
verlieh nachher Pipin dem roͤmiſchen Stuhl die Verwal: 
tung des eroberten Exarchats. Als Karl der Große, vom 
Papſte gegen die Langobarden zu Huͤlfe gerufen, zuerft das 
tömifche Patriciat, dann die abendländifche Kaiſer wuͤrde 
annahm, ‘welche der griechiiche Hof nicht länger behaupten 
konnte, gab Leo II. feinen Zuruf und feßte ihm „aus göttli 
ihem Hecht!" die Krone auf, während er felbft ald Unter 
than des griechifchen Kaifers zu ihm überging. Des lestern 
Verhältniffes ungeachtet nahm der Papft, unter den Zermürf 
niſſen der Karolinger und bei ihrer perſoͤnlichen Schwaͤche, 
bald eine Höhere Sprache an. Karls Sohn, Ludwig der 
Fromme, war der erſte Kaiſer dem bie galkifchen Bifchöfe Kir 
chenbuße auflegten. Die Theilungen feiner Nachkommen ver 
mehrten ben Spielraum des Papſtes; ihre Eheſtreitigkeiten 
wurden vor feinen Stuhl gebracht, als ein Gegenſtand der flr 
die andern Biſchoͤfe zu hoch wäre. Krönung von des Papfte 
Hand warb als wefentliches Erfoderniß zu ‘Erlangung ber 
Kaiferwürde angeſehn. Endlich erfihten der falſche Iſidot, 
das Machwerk eines tentfchen Geiftlichen von den unter 
Claſſen, das in der Abficht, die Swifhenmadt der Ety 
bifchöfe und zum Theil auch der Biſchoͤfe zu ſchwaͤchen, dem 
tömifchen Stuhl Alles beftätigte, was bisher bloße Ufurpation 
war. Der Papft, anfänglich faft zu fhüchtern die Sammlung . 
ausdruͤcklich als Acht anzuerkennen, hat fie bald wohl zu be⸗ 
nutzen verſtanden. — 
Mach der Aufloͤſung des Reiches der Franken, das 
gentlich der Hauptfchauplag des Papſtthums war, iſt in 
Teutſchland eine Zeit lang wenig vom Papft die Rebe. De 
gegen hat diefer die gefenlöfe Zeit in Jtalien für feine Cröft 
um fo Hünftiger gefunden, indem er‘ Heine’ Kürften zur Kar 
fetwurde auffoderte ober ihnen eigentlich: die Krone verlih. 
Doch ift diefe Größe nur ‘vorübergehend geweſen; denn mit 
der Herabwuͤrdigung des Faiferlihen Anfehns ſank auch das 
päpftlihe. Es entftand eine völlige Anarchie in Rom; end: 
lich die ſchmaͤhlichſte Weiberherrſchaft ). 

1) Thebdora und Märozia erinnern “an die Meſſalinen. Mit der 
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Nun wurde der teutſche Koͤnig gerufen. Otto der Große 
nahm die Kaiferwärde an, und der Papft Erönte ihn in ber 
zweifachen Hoffnung, durch ihn gegen die Factivnen in Rom 
gefhügt zu werden und "dann mit dem aufblühenden Reiche 
der Zentfchen und dem zum’ Grund gelegten Begriffe von der 
Macht ver alten römifchen Kaiſer auch feine Macht über 
bie übrige Chriftenheit auszubreiten, wie ſchon der Anfang 
unter den Franken gemacht war. Aber die Zeutfchen nahmen 
die Ehre ernfthafter und hielten ftrenger auf Ordnung ald man 
in Kom wünfchte. Die Stellung des Papftes zum Kaifer 
thum war bisher etwas freier geworden. Die pipinfche Schett: 
fung wurde nicht mehr als Neichölehen, wie die Güter und 
Herrſchaften der andern Bifchöfe, fondern ald freies Eigen: 
thum des heiligen Peter, und der Kaifer nur noch als 
Schitmvogt angefehn. Der Act der Krönung wurde fo ges 
deutet, als ob der Papft aus eigner Macht, ald Statthalter 
Chef, die Krone verleihe, nachdem er fie von den Griechen 
auf die Teutſchen übergetragen. Mit diefer Vorftellung fand 
man es nun im Widerfpruche, daß der: Papft wie bie andern 
Nechöbifchöfe unter dem Kaifer ſtehen, und Die Papſtwahl 
nicht nur in feinem Schutz, ſondern ſogar durch feine Leitung 
geſchehen ſolle. Heinrich III. ſetzte, wie die Otfonen, teütſche 
hipſte aus dem Moͤnchsſtand, die nach ihren ftrengen Sitten 
um fo mehr geneigt waren, bie Kirchenverbefferung im Uber⸗ 

imimung mit ihm durchzuſetzen. In dieſer guten Abfrcht 
überfah man, daß dem Papfte auf den Kirchenverfannitluh 
der abendlaͤndiſchen Staaten größerer Einfluß als ſelbſt nach 
den falſchen iſidoriſchen Decretalen geſtattet wurde. Ungeach— 
tet aber von dieſer Seite neuer Gewinn war, fo fiel doch der 


rimiſchen Partei die Abhängigkeit vom Kaiſer immer uner: | 
häglicher, und da unter Heinrih IV. Simonie und Wink 


ihfeit in Beſetzung der Bisthuͤmer wieder uͤbethandnahm,ſo 
lam endlich der Gedanke zur Neife, bie Kirche oder vielmehr 
das Papſtthum frei zu machen. 


kettern, des Markgraven Adalberts von Toſcana Gemahlin, lebte Darf 
Gergius III. in Verbindung und erzeugte den nachherigen Papft Io: 
hann XL, der für Adalbertd Sohn ausgegeben wurde. Loͤſcher und 
Spittler nennen diefe Periode das römifche Hurenregiment. 
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Dieſen Entwurf faflte in feinem größten Umfange Hile 
debrand ), der Sohn eines Grobfchmieds in Nom, der von 
feinem mütterlichen Oheim, Abt eines roͤmiſchen Kloſters, zum 
geiſtlichen Stand erzogen war und, wie wir oben ſchon geſehn, 
den abgeſetzten Papſt Gregor VI. nach Teutſchland begleitet 
hatte. Nach deſſen Tode ging er in das Kloſter Clugny, die 
erſte Pflanzſchule des geordneten Moͤnchslebens und gewoͤhnte 
ſich hier an den ſtrengen Gehorſam, den er nachher auch von 
Andern foderte. Zum Prior des Stifts gewaͤhlt, machte er 
ſowohl zu Haufe als auf Reifen die Bekanntſchaft vieler aus⸗ 
gezeichneten Männer. . Er kam auch an Heinrichs IIL Hof; 
einen ſolchen Prediger, ſagte der Kaiſer, habe er noch nie ge⸗ 
hoͤrt. Mit dem Papſte Leo IX. ging er von Befangon wie 
der nach Nom. As Subviaconus, dann. Archidiaconus und 
Kanzler ber römischen Kirche wuſſte er unter fünf Paͤpſten 
(Leo IX.;, Victor U., Stephanus IX., Nicolaus IL, Aleran 
der 1.) noch und nad die Leitung "der Gefhäfte in feine 
Hand zu befommen. Er Fam mehremal nach Zeutfchland 
und lernte auch ben jungen Heinrich IV., die Großen, das 
Volk und die innern Verhaͤltniſſe des Rächs genau kennen; 
doch weit entfernt mit den Teutſchen ſich zu befreunden, er— 
fülte ex ſich vielmehr mit Ingrimm über die Barbaren, welche 
es wagten Paͤpſte abzuſetzen, und ſoll oͤfters gedroht haben 
es ihnen einzubringen. Unter Leo und Victor galt er no 
nicht viel, weil. jie felbft Etwas galten; doch bewog er den Er: 
fiern in den päpftlichen Urkunden die Jahre der Kaifer weg: 
zulaffen, wenn auch die päpfllichen Münzen noch des Kaiſers 
Bildniß trugen. Victor II. war der letzte Papft der es red⸗ 
lich mit dem fränfifhen Königshaufe meinte und nach Hein 
(1057) richs III. Tode feine Stüße blieb; aber er ſtarb bald aud, 
(28. Zul.) und nun war. die Einheit in Staat und. Kirche, die Ruhe von 
Zeutfchland und Italien auf lange Zeit dahin. 
Zuerſt benutzte Hildebrand Heinrichs IV. Minderjaͤhrigkeit 
um einen Papſt zu waͤhlen, ohne nach dem teutſchen Koͤnige 
zu fragen. Das war der Cardinal Friedrich, Herzog Gott: 


1) Iſt es nicht ein teutfcher Name, der befonders. bei ben Lange 
barden oft vorkommt? 
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fied8 bes Bärtigen Bruder, der den Namen Stephan IX. 
annahm. Erft als man darüber Verdacht fchöpfte, ging Hil: 
debrand mit dem Bifchof von Lucca über die Alpen, um über 
feine Anerkennung zu unterhandeln. As Stephan IX. ſchon 
im erften Jahre flarb, erhob fich wieder die alte Partei der 
Sraven von Zufculum, zog das Patriciat an. fich und wählte 
Denebict X., einen der unwifjendften Paͤpſte. Gegen dieſe 
Partei war Hildebrand jebt gezwungen eine andere aufzure: 
gen, welche ſich an den teutichen Hof wandte, worauf bie 
Kaiferin den Bifchof Gerhard von Florenz bezeichnete, der als 
Nicolaus II. zu Siena gewählt wurde. Diefen brachte Hilde: 
brand dahin, daß er auf einer feierlichen Kirchenverfammlung 1059 
im Rateran, nach Erneuerung und Schärfung der Decrete April. 
Leos IX. gegen Priefterehe und Simonie, feftfegte, Fünf: 
tig folle. die Papftwahl vor Allem bei den Gardindlen 
oder den fieben Bifchöfen des römifchen Sprengelö ftehen, „uns 
ter Vorbehalt der fchuldigen Achtung und Ehrerbietung gegen 
den König Heinrich IV. als künftigen Kaifer, dem folches 
[bon zugefagt worden, und gegen feine Nachfolger, welche 
diefes Recht von dem apoftolifchen Stuhle perfönlich erlan- 
gen würden.” Diefer Beichluß hatte zunächft zum Zweck, bie 
übrige Geifttichkeit und das Volk von der Teilnahme an ber 
Yapftwahl foweit auszufchlieffen, daß ihnen nur der Zuruf 
ieh, ungefähr wie bei der teutfchen Koͤnigswahl. Aber auch) 
die Theilnahme des Kaiferd, welche der lombardiſche Kanzler 
Wibert verwahrt hatte, war durch dunkle Ausdrüde auf Schraus 
ben geftellt, und noch mehr die der Nachfolger; es ift nicht gefagt, 
worin ihr Recht ‚eigentlich beftehen folle, und auf jeden Fall 
ſolte es jedem erfi für feine Perfon vom Papfte zugeftanden 
werden ?). Da man vorausfah, daß diefer Schritt in Teutſch⸗ 
Ind auffallen müffte, fo z09 Nicolaus die Normannen auf 
kine Seite und überredete fie, bisher Vafallen des Kaifers, 
ijm den Lehenseid zu leiften, wodurch er alfo im Rüden 
ſhegeſteut war. — noch bie vormundſchaftliche Regierung 


— 


ı) Wenn «s alfo nur das er der Beftätigung war, fo beftätigte 
eigentlich der Papft fi ſelbſt. Worher wurde der zu Wahlende von dem 
Kaiſer bezeichnet; dies muſſte nun hinwegfallen. 

Pfifter Geſchichte d. Teutſchen I. 16 
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einfchreiten konnte, flarb Nicolaus II., und es entfland nun 
eine. Doppelwahl, von der teutfchen und von der roͤmiſchen 
(hildebrandifchen) Partei. Letztere wählte Alerander II. Die 
1061 erftere brachte dem jungen Könige die Patricierzeichen; dann 
Detbr. wurde auf einer Kirhenverfammlung : zu Bafel Cabalus, Bi: 
fchof zu Parma, vormald Heinrichs III. Kanzler, als Hono— 
rius II. gewählt. Ein heftiger" Parteifampf in ‚Rom wurde 
durch Herzog Gottfried vermittelt; in Teutſchland aber brachte 
es Hanno dahin, nachdem er fich der Vormundfchaft bemaͤch⸗ 
1062 tigt hatte, daß Honorius UI. auf einer Verſammlung zu Augs⸗ 
burg wieder abgefegt wurde; Adalbert hingegen, fobald er ſei⸗ 
1063 nen Einfluß befeſtigt ſah, erklaͤrte ſich nach dem Wunſche der 
Kaiſerin fuͤr denſelben, und dieſe unterſtuͤtzte auch ſeine Partei 
1064 in Rom. Nach Adalberts: Sturz ließ Hanno eine Synode zu 
1067 Mantua halten, um. die Kitchenfpaltung zu endigen. Hit 
wurde Alerander IL, nachdem er ſich über feine Wahl gerecht⸗ 
fertigt, al3 rechtmäßiger Papft anerkannt, wobei der Bilhef 
Burkard von Halberftadt, nachher einer der Urheber des füd: 
fifhen Aufftandes, zum Danke das Palium erhielt. Diet 
Alexander IL, von üblem Ruf, fland fo ganz unter Hilde— 
brands Wink, daß er nach Kardinal Bennos Berficherung 
Schläge von ihm erhielt und Faum den nöthigen Unterhalt 
hatte. Nach feinem Tode fand es Hildebrand an ber Zeit, 
felbft an. die Spike zu treten. Jedermann. wuſſte, daß © 
bisher Alles geleitet hatte. Die Römer wären für ihn ge⸗ 
fimmt, Benno behauptet, durch Beftehung, wozu et die 
Gelder unter Aleranderd Regierung zurüdgehalten. Aber viet 
Bifhöfe in Stalien und Zeutfchland fürchteten feine Härte 
und Heftigkeit. Als Kanzler ordnete er die Wahl nach bier 
tägigem Faften, wie es vorgefchrieben war; aber ſchon dei 
andern, Zag riefen ihn Volk und Geiftlichkeit als Papfl aus; 
Cardinal Hugo nahm das Wort; Hildebrand, ſich weigernd 
wurde mit Gewalt in die naͤchſte Kirche geführt und dort af 
den päpftlichen Stuhl geſetzt; dann wurde erft noch eine An 
von Wahl gehalten, wiewohl die ganze uͤbereilte Haadlung 
keine Wahl, fondern eigentlich Erhebung war!). ‚Hildebrand 


1) Nach den angegebenen Nerhältniffen Tonnte bie Sache wohl niht 


\ 
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gab fih den Namen Gregor VII, um zugleich die Abfegung 
feines Lehrers, Gregord VL, für umrechtmäßig zu erklären. 
Nicht nur waren die gewöhnlichen Wahlformen verlekt,. fons 
den es fehlte .noch ein wefentliches Erfodernig: man hatte 
bie herfömmliche Genehmigung des Königs zur Vornahme der 
Wahl nicht eingeholt, und Gregor fcheint auch feine Anftalt 
zum Nachfuchen der Beflätigung gemacht zu haben‘). Gut: 
gefinnte Bifchöfe, welchen es mit der Kirchenverbefferung Ernſt 
war, fahen voraus, daß Gregor VII. ganz andere Abfichten 
damit verbinden. würde; fie warnten den Königs er werde es 
bereuen, wenn er ihn anerkenne. Heinrich IV. ließ alfo durch 
eine Gefandtfchaft gegen die Wahl proteftiren. Nun erklärte 
Gregor, daß er die Weihe noch nicht angenommen habe und 
fe auch nicht ohne vorherige Zuſtimmung des Königs und ber 
Hürften annehmen werde?). Damit war denn Heinrich IV. 
zufrieden und ließ die Weihe vollziehen. Dies geſchah am 
demfelben Zage, da die aufgeflandenen Sachſen und Zhürins 
ger nah Goslar berufen waren. 

Schon vorher hatte Gregor VH. an verſchiedene Fuͤrſten 


29. Jun. 


geſchtieben, er. werde den jungen König ermahnen ſeinen 6. Mai. 


Rathihlägen in Handhabung der Gerechtigkeit Folge zu leiftenz 
wo nicht, „So fei verflucht, wer. fein Schwerdt abhält vom 
Blute!“ Nach dem Bisherigen- war man in Kirchenfachen 
ſhon gewohnt: den Papft als oberfien Schiedsrichter anzufer 
ben; auch Heinrich“ IV. hatte fich bei der vorgehabten Schei⸗ 
dung feinem Ausfpruch unterworfen; aber ald Richter zwifchen 


anders burchgefegt werden. Co ift auch Gregors Weigerung zu erklaͤ⸗ 
um: fie war ihm Ernſt, um feine ungeſetzlichkeit zu billigen; nicht Ernſt, 
Dil er jegt Papft werden muffte oder nie. 


1) wiewohl er fogleich allen andern Königen und ‚Sürften von feis 
ur Vahl Nachricht gab. 


2) Wenn auch bie — ſeiner Gegner von Volksbeſte⸗ 
Gung xc, nicht erwiefen werden Eönnen, fo gefteht doch Gregor hier felbft, 
daß zur Rechtmäßigkeit feiner Wahl noch etwas Weſentliches fehle. — 
Der Wahlacı ift bei Mansi Concil. XX. 60. Vergl. Bonizo, 
Ep. Sutr., liber aü amicum etc. in.Oefel. 'serr. rer. Boic. II. p. 810 
‘; Vita Anselmi Lucensis, $.$, 

16 * 
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König und Volt, in bloßen Staatsfachen, hatte noch ein 

Papft fich herausgenommen, was jegt Gregor VIL. im Sinne 

hatte. Das unglüdliche Zerwuͤrfniß des Königd mit den Sad: 

fen war ihm nun eben erwuͤnſcht. Er Tannte bie Berhältnifle 

genau und hatte fehon voraus Alles berechnet. Es ift nicht 

unwahrfcheinlich, daß fächfifche Bifchöfe, wie der obengenannte 

Burkard von Halberftadt, bereits mit ihm in geheimen Ber 

fändniß waren. Don Herzog Rudolf iſt's erwieſen, daß ihn 

Gregor zu nähern Verhandlungen in der Lombardei erwartete. 

4072 Andererfeit3 fehrieb auch der König am ihn, um ihn zu ge 

Auguft. winnen, da er ſich gegen die Sachfen noch nicht ſtark genug 

fühlte. Er bekannte, daß er allerdings bisher, durch Schmeich⸗ 

fer. verleitet, der Kirche vielfaches Unrecht gethan durch Ber: 

kauf der geiftlichen Ämter und Wegnahme der Kirchengüter; 

dann erbat er fich die Hülfe des Papſtes zur Kirchenverbefle 

rung, verfprach feinen Vorſchriften Gehorfam zu leiſten und 

bezeugte überhaupt den Wunfch einer innigen Vereinigung det 
Kirche und des Staates. 

 Dechr. Nun erfolgten die. obengedachten Schreiben des Papſtes 

an ben- König und an die fächfifchen Fürften, worin er ſich 

mit gebietendem Zone als Richter ankuͤndigt. Dabei muß 

man aber zugleich geftehen, daß fowohl die Stände ald der 

König ihm die Hand dazu geboten. Da in den beiderfeitigen 

Befchwerden geiftliche und weltliche Verhältniffe Häufig in ein⸗ 

- aitder griffen, fo fand es Gregor um ſo leichter, den Streit 

zwiſchen dem Koͤnige und den Sachſen aus einer politiſchen 

zu einer kirchlichen Angelegenheit zu machen. Übrigen? 

wurde dieſes erfte Einfchreiten noch wenig beachtet, weil beide 

Theile ſchon entfchloffen waren die Entfcheidung den Waffe! 

zu überlafjen. | | | | 

Unterdeffen erlangte Gregor VII. großes Übergewicht in 

Stalien: auf der einen Seite gewann er einen Theil der Nor 

mannen, auf der andern die große Grävin Mathilde, Rod 

ter des Markgraven Bonifacius von Toſcana, welche untet 

Heinrich III. mit ihrer Mutter Beatrir nach Zeutfehlond gr 

bracht, dann aber von der Kaiferin Agnes wieder frei gelal 

fen worden war. Diefe Fuͤrſtin vermählte ſich nach dem ot 

(1069) ihres Stiefvaters, Herzog Gottfrieds Des Bärtigen, mit deß 
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fen Sohne Gozelo, um durch Ihn die Meichölehen und Wuͤr⸗ 
ben ihres Haufes zu behaupten; da aber ihre Gefinnungen 
| verfihieben waren, gingen fie auseinander; Gozelo blieb in 
Niederlothringen, ald treuer Anhänger Heinrichs IV. Mas 
thilde führte im Namen ihrer Mutter, fpater allein, die Re: (1076 
gierung der italienifchen Herrfchaften mit einer männlichen 
Kraft. An Einficht und gelehrter Kenntniß, an umfaffender 
 Rhätigkeit und Ausdauer leuchtet fie vor allen Fürften und 
‚ Zirflinnen ihrer Zeit hervor. In dem allgemeinen Kampfe 
über die Grenzen ber geiftlichen und weltlihen Macht ergriff 
fe die ſtrengere Firchlihe Partei. Sie hatte, wie die fromme 
Kaiſerin Agnes, eine unbedingte Ergebenheit gegen ben päpft: 
lichen Stuhl. Gregors Geift ergriff den ihrigen; erhaben über 
das Gefchlechtsverhältniß trat fie mit ihm in vertraute Freund: 
ſchaft, die nur das höhere Ziel feiner Entwürfe vor Augen bes 
hielt. In ihrer Gegenwart hielt Gregor feine erſte allgemeine 
 Sirhenverfammlung zu Rom, worin er nicht nur die Be: 1074 
fHlüffe feiner Vorgänger in Abficht der Simonie und Prie: 
 ferehe erneuerte, fondern auch, was jene aufgefchoben, ſtrenge 
Vollziehung derfelben anorbnete. Nach Zeutfchland fandte er 
vier Bifchöfe, welche die Kaiferin Agnes begleiteten. Sie fa: 
men, als die Sachſen nach dem erften gerftunger Frieden bie 
Harzburg zerftört hatten, worüber der König als Über Kits 
chenraub bei dem Papfte durch eine eigene Gefandtfchaft Klage März. 
führte. Auf diefe erhielt er jedoch weder jeßt noch fpäter Ant: 
wort, fondern die päpftlichen Gefandten brachten das Anfins April. 
nen, er folle vor allen Dingen, ehe fie Gemeinfchaft mit ihm 
haben koͤnnten, feine fünf Raͤthe entlaffen, welche ſchon Aler: 
ander II. wegen Simonie in den Bann gethan habe, und 
dann auch fich felbft wegen gleichen Vergehens ber Kirchen: 
buße unterwerfen :). Sonderbar, daß Gregor indeſſen von 
dieſem Banne keine Kenntniß genommen; hatte er nicht vom 
Koöͤnige die Zuſtimmung zu feiner Wahl erwartet, was dieſer 
dech ald Gebannter oder der Kirchenbuße Unterworfener ?) eis 
gentiy nicht thun konnte? Jetzt aber wollte er die Sache 








1) Bonizol, c. II, 810, 
2) mit dem man eine Gemeinfhaft haben könne. 


1074 
Dctbr. 
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geltend machen. Auf Zureden der Kaiferin bequemte ſich Hein: 
rich dem Anfinnen. Nun begehrten die Legaten eine Kirchen: 
verfammlung in Teutſchland zu halten. Der König würde 
endlich auch diefe bewilligt haben, in Hoffnung, die Biſchoͤſe, 
welche ihm entgegen waren, ald Simoniften abgefegt zu fehn. 
Aber der Erzbifchof Liemar von Bremen, Adalberts Nachfol⸗ 
ger, trat an der Stelle des mainziſchen auf und bewies mit 
teutfcher Freimuͤthigkeit, daß nur dem Papſte ſelbſt dieſes Recht 
zukomme, auſſerdem aber dem Erzbiſchof von Mainz; wofür a 
mit Sufpenfion belegt wurde und vom Papfte felbft auf dei 
nächften Kirchenverfammlung einen ſtarken Verweis erhielt. 
In Abficht der Form muffte Gregor nachgeben: der Ety 
bifchof von Mainz erhielt den Auftrag, eine Kirchenverfamm 
lung zur Ausführung der obengenannten Beſchluͤſſe zu heru⸗ 
fen. Diefe Fam zu Erfurt zuſammen. Das Verbot der Pre 
fterehe fand zwar aud) in Spanien und Frankreich großen Wi⸗ 
derſpruch; aber die teutſchen Biſchoͤfe machten. einen foͤrmlichen 
Auflauf gegen den Erzbifhof. Den Tag darauf griffen De 
Thüringer fogar zu den Waffen, ald derſelbe unklug genug 
war auch den Zehenten wieder zur Sprache zu bringen. Da 
der Befchluß gegen die Simoniften eben fo große Schwierig-⸗ 
keiten fand, hielt Gregor wieder eine allgemeine Kirchenver— 
fammlung zu Rom und fchärfte nicht nur, jene Decreie, ur 


- dem er fogleich mehrere widerfpenftige Bifchöfe abſetzte, fon; 


dern ging wieber einen Schritt weiter und gab folgenden De 
fchluß: wer überhaupt aus der Hand eines Laien ein Bisthum 
oder eine Abtei annimmt, ift im Banne, und welcher well 
liche Fürft irgend eine kirchliche Würde verleiht, unterliegt der 
felben Strafe'). Hiemit war nun der Grundfag sffentlid 
ausgefprochen, "Alle Eirchlichen Würden und inter und di 
Kirche felbft mit ihren Gütern von aller weltlihen Macht rl 
zu fielen. Dies ift der Anfang des großen Inveſtitur— 


1) Schon unter Nicolaus I. hatte es Hildebrand dahin gerad, 
daß das Verbot ausgefprochen wurde, Kein Geiftlicher folle eine HC 
oder was dazu gehöre von ber Hand eines Laien empfangen; aber ! 
war noch feine Strafe darauf gefest, fowie damals auch das Verdi! 
der Priefterche erſt für die Zukunft gefhärft wurde. et hingen! 
ſchritt Gregor mit allem Nachdruck zur Vollziehung. 
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Ötreites oder ber Frage über bie Einfeßung der Bifchöfe mit 
Ring und Stab. Nac dem Herfommen ftand diefes Recht 
unfreitig bei dem Könige. Nach den Grundgefegen beftätigte 
er als Oberhaupt des Staates die Wahl de3 Bifchofs; 
als Lehensherr verlieh er ihm bie zu feiner Kirche gehörigen 
Güter. Die Weihe zum geiftlihen Amte gab die Kirche 
oder der Papſt. Bei den beiden erftern Handlungen übergab 
der König dem Bifchofe Ring und Stab ald Zeichen des bi: 
fhöflichen Amtes, und das hieß Inveftitur; die Eirchliche Weihe 
geſchah, ebenfalld nach dem Herfommen, wenigftens in Teutfch: 
Ind !), erſt nach derfelben. Da aber Miöbräuche und Ei: 
genmächtigkeiten hinzufamen, Indem die Könige oft mit Um— 
gehung der Wahl Bifchöfe und felbft Päpfte geradezu ernanns 
ten und durch Vermiſchung der Begriffe ſich als diejenigen 
anfahen, welchen zugleich die Eirchliche Einfegung gebühre, 
nebendem daß auch die Kirchengüter häufig beraubt wurden: 
fo kam nun Gregor; ftatt bloß den Misbraͤuchen zu begeg» 
nen, kehrte er das Ganze um: Die Inveſtitur muſſte den 
Königen gar genommen werden; dem Papfte, ald Oberhaupt 
der Kirche, muflte fie gehören; fomit wurde ber Papft zus 
geih Oberlehensherr aller Kirchengüter der Chriftenheit. 
Diefe Folgerung war für Fein Reich von fo großer Be: 
deutung als für Zeutfchland: denn hier hatten die Bifchöfe, 
wie wir im Vorhergehenden häufig gefehen, durch die Freige- 
bigkeit der höhern und niedern Stände, vor Allen der Könige 
felbft, foviele Güter und Henfchaften zufammengebracht, daß 
fie als Fürften den Herzogen gegenüberftanden. Jedoch die 
Allgemeine Verwirrung, in welcher Gregor mit feinen Aus: 
Irühen auftrat, ließ die Streitfrage mit ihren Folgerungen 
erft nach und nach ins Klare kommen. Der König hielt die 
Sache nur für eine vorübergehende Erfcheinung. Da er eben 
jezt mit neuen Rüftungen zur Unterdrüdung der Sachſen bes 


1) Weiter unten werden wir fehen, daß man fich in Rom bagegen 
auf frühere Goncilien beruft. Dies mag fein vor der Belehrung ber 
Zeutfchen, alfo in Ländern, wo man feine Belehnung kannte und wo bie 
Biihdfe überhaupt Keine ſolchen Herrfhaften und Güter hatten wie in 
Zeutſchland. — Dat nicht Gregor felbft erſt nach der Weftätigung des 
Königs die Weihe genommen? f. o. 
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fchäftigt war, fo trat er noch in geheime Unterhandlungen mit 
Gregor und wollte ihn durch mancherlei Berfprechungen bes 
gütigen. Nach der Schlacht bei Hohenburg gab auch der Papſt 
wieder gute Worte: „er wünfche dem Könige Gluͤck zu dem 
Siege über die folgen Sacfen, welche ihm unrehtmäßig 
wiberftanden hättenz" zugleich ermahnte er ihn zur Mäßigung 
und erneuerte den Wunfch einer nähern Verbindung. Allein 
der König glaubte bereitd weder den Papft noch die Sachen 
weiter fchonen zu dürfen und verlangte alfo, ftatt der bishe⸗ 
rigen vertrauten, Öffentliche Verhandlungen mit Zuziehung der 
Meichöfürften, wie er e8 auch in Abficht der gefangenen fäch« 
fifhen Fürften wollte; zugleich fuhr er fort in der Beſetzung 
der Bisthümer und Abteien (Mailand, Bamberg, Fulda, 
Lorſch ze.) von dem hergebrachten koͤniglichen Rechte Gebrauch 
zu machen. Da nun der Papft, hierüber aufgebracht, die ges 
nannten Beichlüffe mit Bitterfeit erneuerte; da er eben jest 
auch Anflalt machte die Ungern wie die Normannen und 
mehrere andere Staaten unter die Lehensherrlichkeit des römis 
fhen Stuhles zu ziehen: fo befchloß Heinrich mit Nachdruck 
gegen ihn aufzutreten; er nahm feine gebannten Räthe wieder 
zu ſich und rüftete fich, um ald Kaifer in Stalien zu erfcheinen. 

Dar Heinrih IV. zu weit gegangen, nicht nur in ber 
Reichs verwaltung durch Unterdrüdung der Fürften und Böls 
Fer, fondern auch in Kirchenfachen durch Beraubung der Güs 
ter und willfürliche Verleihung der Eirchlichen Amter, was al: 
lerdingd eine Zurüdweifung in die Schranken nothwendig 
machte, wenn nicht die ganze Verfaſſung geflürzt werden follte: 
fo ging Gregor VII. feinerfeit3 noch viel weiter, denn unter 
dem Vorwand ber Kirchenverbefferung that er die tiefften Ein: 
griffe in dad Staatsrecht, mit folgerechter Steigerung feis 
ner Anfprüche, fobald der erſte Grundfag !) zugegeben war. 
Wenn er mit der freien Kirche auch alle ihre Güter und Reich: 
lehen erhielt, fo fand er nicht mehr unter dem Kaijer, fon: 
dern neben ihm. Wenn er in feinem Sinne die Kaiferfrone 
verlieh und über die Wuͤrdigkeit zu berfelben erkannte, fo 


1) von der Statthalterſchaft Ehrifti, von der hoͤchſten Gewalt auf 
Erden in geifilichen und al fo (2) auch in weltlichen Dingen, u. f. w. 
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fland er über dem Kaifer. Iſt der Kalfer der erfte Fürft 
der Chriftenheit, fo follten auch alle andern Könige und Fürs 
flen ihre Kronen ald Lehen des römifchen Stuhled empfangen. 
Das war Gregor VII. hochfahrender Plan, zu deffen Auss 
führung er den Anfang und die Grundlage im teutfhen 
Reiche machen wollte. So wie die Sachen lagen, bei der 
perfönlichen Gefinnung bed Königs und des Papftes, bei der 
Erbitterung der Parteien, war an Feine gerechte und billige 
Beilegung mehr zu denken; viel weniger fonnte das eine ober 
dad andere Aufferfie zugegeben werben noch fich halten. 
Solche flarfe Anmaßungen und Misbräuche, folche Ausartuns 
gen in Kirche und Staat Fonnte nur der Krieg reinigen. 


IV. 8. Heinrih8 IV. Kampf gegen den Papft 
und die Fürften. 


1. König und Papft feßen einander ab. 


ald nach der Unterwerfung der Sachfen berief Heinrich IV. 1076 
die Reichsfürften nad) Goslar, um eine gefeßliche Entfcheis Ian. 
Dung über die gefangenen Häupter des fächfifhen Aufftandes 
zu veranlaffen. Da jedoch nur wenige erfchienen, fo entließ 
er einftweilen den Herzog Dito und übertrug ihm die Verwal: 
fung von Sachſen; Magnus hingegen blieb gefangen, und das 
mit auch die Frage wegen SHerftellung des Herzogthums uns 
entichieden. Zugleich ließ ſich Heinrich) von den anmwefenden 
Fuͤrſten die Zuficherung der Thronfolge für feinen noch zarten 
Eohn Konrad geben. Auch befahl er die Harzburg neu auf: 
zubauen und noch einen Berg bei Goslar zu befeftigen, Nach 
Hannos Tod ernannte er wider Willen der Cöllner einen Ga: 
nonicus von Goslar, Namens Hidolf, zum Erzbifhof von 
Göln, einen ganz unbedeutenden, fogar verächtlichen Menfchen, 
der ihm aber unbedingt ergeben war), Alles fchien fich güns 
fig für feine Abfichten anzulaffen. 


1) Lambert. Schaffnab. p. 233. 235. Die Wahl, bie bev 
König vornehmen ließ, war mehr Spott ald Wahl. Anfänglich verfolg: 
ten die Coͤllner den Hidolf, wenn er fich fehen ließ, mit GSpottliebern, 
Etaubs und Stein :MWürfen. 


076 
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Da kamen feine Gefandten vom Papfle zurüd mit einem 
ernftlichen Crmahnungöfchreiben, daß er fich dem Kirchenge: 
fegen fügen folle, damit es ihm nicht ergehe wie dem Könige 
Saul. Zugleich ließ er ihn auf einen beflimmten Tag vor 


1 
(22. Gebr.) die Synode zu Rom laden, um fich wegen der angefchulbigs 


24. an. 


ten Verbrechen zu rechtfertigen, bei Strafe des Kirchenbannes. 
Das hatte noch Fein Papft gegen einen König der Zeutjchen 
gewagt. Gregor that e3, nachdem er Faum aus einem Auf 
fiande zu Rom von großer Mishandlung und Gefahr errettet 
war. Er ſah feine Sache auf die Spige geftellt, darum 
machte er num den Angriff. Der König, Über das umerhörte 
Beginnen höchft aufgebracht, berief ſogleich eine Kirchenver: 
fammlung nad) Wormd, um auf die Fürzefte Art, durch Ab 
fegung des Papſtes die Ruhe herzuftellen. Hier erfchien auch 
der Gardinal Hugo, erft Gegner, dann Freund, jegt wieder 
Feind Gregord, und brachte im Namen der Nömer fo viele 
Schändlichkeiten von Gregor zur Klage, daß das Abfegungs 
urtheil faft einftimmig ausgefprocdyen wurde. Der König be 
gnügte fich nicht damit, fondern ließ es dem Gregor in ben 
beugendften Ausdrüden verkünden. Auch die Mehrheit ber 
Iombardifchen Bifchöfe gab dem Urtheile Beiftimmung. Nach 
den Gefegen ftand allerdings der Kirchenverfammlung das 
Hecht zu, den Papft zu richten, wiewohl diefer fchon feit Sym⸗ 
machus Zeit behauptete, er habe feinen Richter über ſich als 
Gott; auch waren Abfegungen nach den bisherigen Geſchichten 
gar nichts Ungewöhnliched. In dem vorliegenden Falle konnte 
zwar eingewendet werben, die Abfegung fei ohne Verhoͤr des 
Angefchuldigten gefchehen; aber die Veranlaffung fehien keine 
weiteren Unterfuchung zu bedürfen ’). 

Nach der Kirchenverfammlung ging Heinrich ruhig nad 


1) Die Einwendung, daß es eine allgemeine Kirchenverfamm: 
lung hätte fein follen, ift von Gregor VII. felbft nicht gemacht worden, 
weil er ja auch dieſe nicht über fich erkannt haben würde. Doch war 
ein römifcher Gardinal dabei, und die Bifchöfe des lombardiſchen Reiche 
gaben audy ihre Zuftimmung. Mit mehr Recht könnte man dagegen ſa⸗ 
gen: der König kann nur von ber allgemeinen Reichsverſammlung abge: 
fegt werben. Wie oft haben aber im Zolgenden päpftliche Legaten par; 
tiele Verfammlungen betrieben, um Gegenlönige aufzuftellen. 
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Sachſen, wo er in ber Herftelung feiner Burgen fortfuhr. 
Aber Gregor war nicht verlegen; er kannte Heinrichs ſchwache 
Seite. beffer, alö diefer feine ſtarke. Er hielt eben feine dritte 
allgemeine Kirchenverfammlung, als der Befchluß der teutichen 1076 
und lombardifchen Bifchöfe eintief. Höchft gefafit ſtillte ex auch Bebr. 
diejenigen, welche fogleich über die Botjchafter herfallen woll: 
ten, und ließ die Berathungen fortfegen. Indeſſen Famen 
Boten von der Minderzahl der Bifchöfe, welche Misbilligung 
jenes Befchluffes und Unterwerfung gegen ihn bezeugten. Dies 
ftärfte feinen Muth. Auf die innere Uneinigkeit der Zeutfchen 
zählend, erhob er fich in feierlicher Verſammlung, nachdem er 
das BZeugniß der Heiligen angerufen, daß er wider Willen, 
doch nicht unrechtlih, den apoflolifchen Stuhl eingenommen, 
und fprach dann mit lauter Stimme Abfegung und Bann 
über K. Heinrich IV., feine Raͤthe und Alle die es mit ihm 
hielten, und entband alle Chriſten u Eides und Gehorfams 
gegen ihn. 

Das. war nun als ein ganz unerhörter Schi.t. Gres 
gor wollte zwar aus verdrehten Schriftftellen und geſcyichtli⸗ 
hen Borgängen beweifen, daß der Papft das Recht habe 
Könige zu bannen und abzufegen. In Abficht des Banz 
nes Eonnte nicht geläugnet werden, daß ſchon Bifchof Ambro> 
fius etwas Ähnliches gethan, da er dem Kaifer Theodofius den . 
Eintritt in die Kirche verwehrte, weil er vieler taufend Chris 
ſten Blut vergoffen, bis er fich den Gefegen gefügt; aber von 
gänzlihem Bann oder gar von Abfesung und Löfung des Un- 
terthaneneides Fonnte Fein gültiges Beifpiel aufgebracht wer: 
ben. Bei Pipins Thronbefteigung wurde Chilperich nicht vom 
Papfte abgejegt, fondern er war bereitö durch Volksbeſchluß 
des Throns unfähig erflärt, und der Papft gab nur die Beſtaͤ⸗ 
tigung nach den Begriffen der Zeit. Selbft viele Anhänger 
von Gregor waren zweifelhaft; die Biſchoͤfe von Heinrichs Anz 
bang aber fprachen allgemein die Überzeugung aus, daß bie 
Abſetzung ſelbſt ketzeriſcher Könige unrechtmaͤßig und uner⸗ 
hoͤrt ſei. 

Der Koͤnig vernahm die Nachricht zu Utrecht. Sogleich Dftern. 
ließ ew den Papft durch die teutichen Bifchöfe ebenfalls mit 
dem Bannfluch belegen, und bie lombardifchen Bifchöfe thaten 


“ 
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daſſelbe. Dann berief er die Fürften nach Worms. Aller: 
dings war es an ber Reichöverfammlung, den Eingriffen des 
Dapftes in ihre Rechte zu fleuern. Aber bei der fchon vor: 
handenen Gährung fanden Viele einen erwünfchten Vorwand, 
dem Könige, ald einem Gebannten, den Gehorfam aufzufa: 
gen. Das wuflte der Papft voraus, daher feine Kühnpeit. 
Die Herzoge Rudolf und Bertold, bereitd im Einverftändniffe 
mit dem römifchen Stuhl, traten nun mit den übrigen Unzus 
friedenen zufammen und entlieffen die ihnen anvertrauten ſaͤch— 
fifhen Gefangenen. In Sachſen felbft entfland eine große 
Bewegung, ba der König in feinen Bedruͤckungen fortfuhr. 
Unter den Graven Dietrich und Wilhelm, aus dem Haufe 
Mettin, fammelte fic) eine große Zahl von Misvergnügten. 
Als nun auh Magnus und fein Oheim Hermann nebft meh: 
reren Andern aus der Gefangenfchaft zurüdfamen, wuchs Ab 
Ien der Muth und fie begannen wieder den Angriff auf de 
Königs Burgen. Dtto von Nordheim gab dem Könige Nach⸗ 
richt und ermahnte ihn zur Nachgiebigkeit, dann verließ er bie 
Harzburg und gab die Statthalterfchaft auf. | 
AS auf dem ausgefchriebenen Reichötage zu Worms fen 
1076 Herzog erfchien, feßte der König einen andern Tag nach Mainz 
29. un. und bat die Fürften inftändig zu fommen, denn er wolle er 
nen andern Papft wählen und nach Rom fenden. Aber Her 
309 Sozelo, auf den er das meifte Vertrauen fegte, wurde 
in diefem Zeitpunct auf Anftiften des Graven Robert von 
Slandern ermordet. Der König fah fi) immer mehr von den 
Fuͤrſten und Bifchöfen verlaffen. Von den Lehtern föhnte ſich 
ein großer Theil mit Gregor aus. Bifchof Burkard von Hals 
berftadt, den der König als einen Haupturheber der Unruhen 
nach Ungarn bringen laffen wollte, entkam unterwegs, und 
nun war zu erwarten, baß die Sachfen fich auf's ſtaͤrkſte wi 
berfegen würden. | 
Der König wuffte fich nicht anders mehr zu helfen, ald 
baß er, um Uneinigfeit unter fie zu bringen, auch bie übrigen 
Gefangenen frei ließ, gegen dad DVerfprechen, auf feiner Seite 
zu bleiben. : Gleich darauf verlangte er von Otto von Nord: 
beim, er folle ihm mit diefen entgegenfommen, wenn ar jet 
von Böhmen aus einen in Sachfen machen würde, 


’ 
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um. die Andern zu züchtigen. Allein Dtto verweigerte dies, 
und da die Verfchwornen den freigelaffenen Fürften die Wahl 
zwifchen Übertritt oder -ewiger Verbannung vorlegten, fo ers 
griffen fie das Erſtere, ob fie gleich dem Könige fich eidlich 
verpflichtet hatten. Als nun Heinrich durch Meiffen eindrin= 
gen wollte, fand er ein fo flarfes Heer gegen fich vereinigt, 
daß ihn nur die auögetretene Mulde vor einem Überfalle- 
ſicherte. 


2. Vereinigung der Fuͤrſten zu Tribur. Heinrichs IV. 
Buße zu Canoſſa. J 


Indeſſen hielten die drei Herzoge von Schwaben, Baiern und 
Kaͤrnthen eine Zuſammenkunft zu Ulm und kamen uͤberein, zu 
Herſtellung des Kirchenfriedens alle Fuͤrſten und Biſchoͤfe des 
Reichs nach Tribur zu berufen und auch Gregor VII. zur 1076 
Theilnahme einzuladen. Um des gemeinſchaftlichen Beſten wil⸗ 16. Det. 
len ſollten alle beſondere Streitigkeiten unter ihnen auf die 
Seite geſtellt werden. Daher verſoͤhnte ſich Herzog Rudolf 
mit Otto von Nordheim, obgleich Jeder im Stillen hoffte 
zum Koͤnige gewaͤhlt zu werden. Auch als die Heerhaufen 
der Sachſen und Schwaben am Rhein zuſammentrafen, wur⸗ 
den beide Voͤlker durch die Biſchoͤfe mit einander ausgeſoͤhnt, 
um des letzten Kriegs nicht mehr zu gedenken. Otto und Welf 
gaben ſich den Friedenskuß und nach ihnen die Ritter und, 
Edeln vom zweiten Range. Die Abſicht der Verſammlung 
zu Tribur war Heinrichs Abſetzung und die Wahl eines neuen 
Königs. Daher wurde zuerſt die Frage aufgeſtellt: ob Heinz, 
rich als roͤmiſcher König vom Papfte gebannt. und abgefegt 
werben koͤnne? und noch befonderd, ob der Papſt dies habe 
thun dürfen, ohne ihm eine Frift zu geſtatten? Diefe Unter 
fuhung war in der That Gegenftand eines allgemeinen, freien: 
Reichstages. Aber die Verfammlung zu Tribur beftand nur: 
aus. der; obgleich fehr zahlreichen Gegenpartei, zu welcher auch, 
zwei Geſandte von Gregor VII. gekommen waren, Diefe, 
hätten eben fo wenig Theil nehmen follen als Heinrich, - der 
mit feinem gewaffneten Anhang gegenüber von Zribur, zu 
Oppenheim: fich gelagert. hatte. Da die Legaten ſogar ben 
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Vorſitz in der Verfammlung führten, fo konnte man den Ex: 
folg leicht vorausfehen. Es waren zwar Viele von der Geiſt⸗ 
lichkeit anfänglich der Meinung jene Fragen verneinen zu muͤſ⸗ 
fen, ‚aber durch die -Überredung der Legaten und durch ſchriſt⸗ 
liche Vorftellungen Gregors kam die Berfammlung endlic) zu 
dem Schluffe: der Papft habe das Recht,’ den römifchen‘ Koͤ⸗ 
nig von der Gemeinſchaft der Kirche auszuſchlieſſen, und ſelbſt 
wenn dieſes wider Recht geſchehen waͤre, ſo duͤrfte doch mit 
dem Gebannten keine Gemeinſchaft gehalten werden, bis er 
wieder ausgeſoͤhnt ſei; im entgegengeſetzten Fall, glaubte man, 
folge die Abſetzung von ſelbbſt. 

Weitere Schritte zu verhindern, gab ſich der König alle 
Mühe. Da durch eben gedachten Beſchluß mehrere Biſchoͤfe, 
auch der Erzbiſchof von Mainz, bewogen wurden fi mit 
dem Papfte auszuföhnen und er mit: feinen wenigen Anhaͤn⸗ 


gern immer tiefer ind Gedränge Fam, fandte er’ täglich Boten, 


"um die Fürften. durch Beftechungen zu gewinnen. Zuletzt er 
Bot er ſich die Reichsverwaltung in ihre Hände nieberzulegen 
und nur Namen und Zeichen feiner Würde zu behalten, um 
nicht eine unerhoͤtte Schmach auf ſich zu Taden. Die Fuͤrſten 
forachen: fie Hatten bisher alles Umrecht im Staate erfragen, 
weil fie ihren Eid nicht:brechen wollten; jetzt aber, ba ſie vom 
Papft defielben entbunden wären, wollten. fie bie. bargebotene 
Gelegenheit ergreifen und die Längft vorgehabte Koͤnigswahl 
ausführen. Sie trafen Anftalt über ven Rhein zu gehn; Hein 
rich feste fich fehnel zur Gegenwehr. ‘Bei dem ungewiflen 
Erfolg der Waffen kamen die Fürften endlich überein, zu ih 
ver Sicherftellung dem Könige folgenden Vorfchlag zu machen: 
ungeachtet er nie. die Verträge gehalten, fo wollten fie. doch 
gefetzlich zu Werke gehen und ihre Klagen dem Papfte zur Ent: 
ſcheidung überlafjen, der zu einer Kirchen: und Reichs: Ber 
fammlung nad Augsburg eingeladen werben. folle. Werbe er 
des Bannes innerhalb Jahresfriſt nicht erledigt, wie es die 
Geſetze fodern, fo fei die Krone ohne weiteres verloren. - It: 
deſſen folle er dem Papfte fhriftlich Genugthuung geben, ale 
Gebannte und feinen ganzen Anhang entlaffen, in der Sti 

‚zu Speier leben, ohne alle Zeichen und Übung ber koͤniglichen 
Wuͤrde, auch Worms dem Biſchof Adalbert (Nubolfs Bruder) 


” 
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wieder eingeben. Wenn er eines diefer Stuͤcke bräche, fo wir 
den die Fürften, ohne des Papſtes Urtheil zu erwarten, weiter 
befchlieffen, was das Wohl des Reichs erfobere. 
In feiner verzweifelten Lage fah fi) Heinrich gezwungen 
dieſe Bedingungen anzunehmen. Nur durch Überliftung hoffte 
er ſich noch zu retten. Er befchloß der Ankunft des Papftes 
zuvorzukommen, ungeachtet diefer ihn nicht in Italien ſehen 
wollte und die Fürften alle Alpenpäfje befekten. Mit feiner Dechr. 
Gemahlin und feinem Eleinen Sohne, von einem einzigen Die: 
ner begleitet ging er von Speier. nach Befangon zu dem Gras 
ven Wilhelm von Burgund, feinem Großoheim. Mit etwas 
verflärftem Gefolge machte er dann mitten im Winter den 1077 
Weg über den Genis, unter unfäglihen Mühen und Gefahren. San 
Us er fo ganz'unvermüthet in Pavia ankam, waren die Loms 
barden nicht wenig erfreut, weil fie fehon lange feine Ge 
genwart gewünfcht hatten, und in wenigen Tagen ſah er ein 
beträchtliches Heer um fich verfammelt. Der Papft aber ges 
rieth in Erfbaunen, weil er nicht wuffte, was Heinrich wohl 
im Sinne hätte. Auf dem Wege nad) Mantua begriffen bes 
gab er fich zurüd auf die Burg Ganoffa zu der Gravin-Mas 
thilde. Heinrich ſchwankte wirklich, ob er ſich dem Papft uns 
terwerfen oder mit Hülfe der Lombarden entgegenfegen folltez 
doch bei der Unzuverläffigkeit der Lestern zog er das Erſtere 
vor und ließ mit Gregor 'unterhandeln. Diefer wollte zuerſt 
gar Nichts hören und verwies ihn wegen Abwefenheit der Kläs 
ger auf den fehon beftimmten Tag zu Augsburg. : Dann bes 
gehrte er, der König folle die Krone in feine Hände nieberles 
gen, (was er doch ſchon in Zeutfchland gethan hatte). Auf 
Andringen der Vermittler gab er zulegt nach und ließ den Kös 
ig näher kommen. Diefer erfchien, nach der Sitte, baaıfuß, 
im wollenen Bußhemde; Gregor ließ ihn aber drei Tage bei 
ſttenger Kälte, nüchtern, von Morgen bis Abend innerhalb 
der zweiten Ringmauer der Burg ſtehen, bis er, durch Bitten 
und Vorwürfe der Grävin Mathilde bewogen, ſich entſchloß 
den Bann zu löfen, jedoch nur unter folgenden Bedingungen: 
Heinrich folle eidlich verfprechen vor der Reichsverſammlung 
und dem Papfte ald Richter fich zu rechtfertigen und die 
Entſcheidung über Behaltung der Krone zu erwarten, indeffen 


256 Buch IL Dritter Zeitraum, Abfchnttt 3. 


Alles niederzulegen, feine Räthe zu entfernen, und wenn er 
wieder hergeftellt werben follte, dem Papfte gehorfam zu fein 
und das eingeriffene Verberbniß beffern zu helfen. 

Sao' fing Gregor den König in. feiner eigenen Schlinge. 
Nah dem oppenheimer Vertrag war die Krone für ihn vers 
loren, wenn er nicht innerhalb Sahresfrift die Losfprechung 
vom Banne erhalten würde. Deshalb eilte er und fcheute fein 


Opfer, um noch vor Ablauf diefer Zeit und vor der Unter 


fuchung des. Reichstages loögefprochen zu werben. Heinrich 
hatte gehofft die Leßtere ganz zu umgehen, wenn er fich ber 
Erftern unterwerfen wuͤrde; aber der Papft trennte die Ver: 
tragspuncte. Er gab ihm zwar bie Loöfprechung vom Bann, 


F weil er fich der Buße unterworfen; die Schuld felbft aber, 


worüber er ihn in den Bann gethan hatte, füllte erft hinten» 
nach unterfucht werden; von dieſem Urtheilöfpruch follte es 
dann noch abhängen, ob er die Krone behalte. Alſo Fonnte 


die ganze Demüthigung zu Ganoffa vergeblich fein! — Hein 


rich war einmal in die Falle gegangen und Fonnte nicht mehr 
zurüd. Alfo willigte er ein und behielt hoͤchſtens den. Zrofl, 
daß der fchlimme Ausgang noch ungewiß fei!). 

: . Das war doch wohl genug; für Gregor nicht. Als Rich⸗ 
ter ftand er über dem Könige. Niemand dachte jet daran, 
daß er felbft auch der Angeklagte und Gebannte war. Wenn 
auch die übrigen Befchuldigungen feines Privatlebend nicht er: 
wiefen werben Eonnten, fo lag doch die Ungefeglichkeit feiner 
Mahl am Tage, weshalb er auch bei jeder Gelegenheit um 


1) Auffer der ſchon gedachten Kirchenbuße Ludwigs bes Krommen 
hat man Fein ähnliches Beifpiel, doch find die Fälle verfchieden. Ludwig 
war ſchon von feinen Söhnen abgefegt. Indem man ihn ber Kirchen: 
buße unterwarf, hatten feine Feinde die Adficht, ihn, nach einem unrich⸗ 
tig angewandten Reichögefes, zur Wiederergreifung der Regierung unfähig 
zu machen. (Schmidt, Geſch. der Deutfchen, IT. Buch, 3. Cap.) 
Heinrich IV. hingegen verlor die Krone, wenn er ſich ber Kirchenbuße 
nicht unterwarf. Die Buße an fich war in den Augen bes Beitalterd 
nichts Schimpfliches, Heinrich blieb regierungsfaͤhig; auch Eonnte fie nicht, 
wie man fpäter gemeint, als ein Schimpf für die teutfche Nation ange: 
fehen werden, benn bie Kürften machten fie felbft zur Bedingung, wenn 
fie Heinrich IV. nod) als ihren König anfehen follten. Aber die Art wit 
fie von Gregor angeordnet wurde, bedarf Feines weitern Commentars. 
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aufgefobert ſich entfchulbigte. Doc, in biefem Augenblide war 
gewiß Fein Anlaß dazu. Er aber that noch Solgendes. Als 
er ben Bann gelöft hatte und die Meffe feierte, rief er den 
König und alle Anwefenden zum Altare und ſprach: der König 
habe ihn befchuldigt, den päpftlichen Stuhl duch Beftechung 
(Simonie) erftiegen und fein Leben durch frühere und fpätere 
Verbrechen befledt zu haben. Er Eönnte dag alles leicht wi: 
derlegen, uͤberlaſſe aber Gott das Urtheil. Damit brach er 
‚die Hoftie und nahm die Hälfte mit den Worten, daß ein 
plöglicher Tod ihn treffen folle, wenn er ſchuldig fi!) Da 
tief das Volk lauten Beifall, Nun nahm er den andern Theil 
der Hoflie und fprach zu dem Könige: wenn er der Verbre: 
hen fich nicht bewuſſt fei, weshalb er auf die Klage der Für- 
ften von der Gemeinfchaft der Kirche und von der Staatöver: 
waltung ausgefchloffen werden müffte, fo fole er zum Zeug⸗ 
niß feiner Unſchuld den übrigen Theil der Hoftie nehmen. 
Heinrich nahm fie nicht und berief fich auf den Reichs: 
tag 2). | 
3. Foͤrmliche Erklaͤrung des Wahlreihd.  Gegenfönig 
Rudolf von Schwaben. Des Papftes Zweideutigkeit. 


Das lombardiſche Heer kam auſſer ſich bei der Nachricht, daß 
Heinrich ſich dem Papſte, der doch in ihren Augen ſelbſt ein 
Gebannter war, unterworfen; fie wollten gegen Heinrich auf: 
fehen und feinen Sohn zum Könige wählen, festen auch die 
deindfeligkeiten gegen den Papft fort. Heinrich wuſſte fie zu 


1) Auf jeden Fall Hätte der Papſt früher fich rechtfertigen follen, 
wenn er es für nöthig hielt; fonft war nit einmal Heinrichs Eos: 
Prehung gültig. — Man Eönnte fagen, Heinrich habe fich ſelbſt wider- 
hrohen, daß er dem Papfte die Ungefeglichkeit feiner Wahl wieder vor: | 
geworfen, nachdem er ihn doch beftätigt hatte. Allein Gregor hat ſelbſt 
feinen Gebrauch von dieſer Einwendung gemacht. 


2) Aber wozu überhaupt diefe Abendmahlsprobe? hatte ſich Heinrich 
nicht oft genug ſchuldig bekannt? war er nicht deswegen gekommen, um 
ſich der Kirchenbuße zu unterwerfen? — Heinrich nahm bie Hoftie nicht; 
wer war bier der beffere Menſch, der Priefter oder der König? 

Pifter Geſchichte d. Teutſchen II. 17 
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1077 beſchwichtigen, und da er nun einmal vom Papſte dahin ge⸗ 

debr. hracht war ſich ſelbſt auf den Reichstag zu berufen, ſchlug er 
vor, diefen in Mantua zu halten, wo et von den Lombarden 
mehr hoffte als von den teutfchen Fuͤrſten. Der Papft ver: 
weigerte aber feine Zuſtimmung, fobald er Heinrichs Ablid: 
ten merkte. Ä | 

Die Reichsfuͤrſten kamen ihrerſeits auch in Verlegenheit, 
zuerſt durch Heinrichs unvermuthete Reiſe, dann durch ſeine 
Losſprechung vom Banne. Sie fühlten, daß fie jetzt eigent⸗ 
lich Feine Urfache mehr zu feiner Abſetzung hätten, und wünſch⸗ 
ten alfo ſelbſt nicht, daß er: fobald nad) Teutſchland käme. 

13. März. Sie hatten bereit zu Ulm einen Tag nach Forchheim ausge 
fehrieben, im Einverftändniffe mit dem Papfte einen ande 
König zu wählen. Der Papft hingegen zögerte, um erſt ge 
wiß zu wiffen, wie er mit Heinrich daran wäre.  Heintid 
felbft eilte noch weniger nad) Teutſchland zuruͤckzugehen und 
verweigerte auch dem Papſte das Geleit, unter dem Vorwande, 
ihn gegen die aufgebrachten Lombarden nicht ſchuͤtzen zu fon 
nen. Nun fah Gregor ſchon, woran er war, und ließ feine 
Legaten nach Teutſchland abgehen, jedoch nur mit dem Auf 
trag, den Fürften zu überlaffen, ob fie etwa bis zu feiner An 
kunft die Koͤnigswahl auffchieben wollten oder nicht. Bei ih⸗ 
ver Ankunft zu Forchheim aber ſprachen die Fuͤrſten: da fie 
für die Folgen verantwortlich wären; da der Papſt jeden en 
gegen den König. gelöftz da er ihm zu Canoſſa dad Reid 
nicht wieder zuruͤckgegeben, (was auch nicht in feiner Gewalt 
lag), fondern ihn bloß in die Gemeinfchaft der Kirche wieder 
aufgenommen habe, fo hätten fie nun als freie Teutſche das 
Recht zu einer neuen Wahl zu ſchreiten. 

Ein Widerſpruch nach dem andern! Hatte Gregor ben 
König vom Banne losgefprochen und gleich darauf wieder von 
ihm verlangt ſich durch das Gottesurtheil der Abendmahl 
probe von den Verbrechen zu reinigen, wegen welcher & 
benslänglich von der Gemeinfchaft der Kirche u. ſ. w. aus 
geſchloſſen ſein muͤſſte: ſo gingen die Fuͤrſten jetzt noch weil 
und ſtieſſen den oppenheimer Vertrag geradezu um. J 
rend der Papſt ſelbſt noch zoͤgerte, eigentlich keinem Zeie 
traute, vollzogen fie das Urtheil in ihrem Sinne, ohne de 
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Entfcheidung der von ihnen felbft vorgefchlagenen allgemeinen . 
Reichs: und Kirhen:Berfammlung zu erwarten. 

Bei dem Wahlgefchäfte gingen die geiftlichen und weltli- 
hen Stände, die Bifchöfe und die Herzoge !), jedet 
Theil befonders zu Rathe. Da die Letztern wegen ber ftreiti- 
gen Herzogthlimer vorläufige Bedingungen machen wollten, 
beftanden die Legaten darauf mit Vermeidung aller Nebenfragen 
erft einer gemeinfchaftlichen König zu wählen. Dagegen fehlugen 
fie zwei Hauptgefege vor: für's erſte, daß die Bifchofs- 
wahlen frei feyn und die Einfeßung unentgeltlich gefchehn 
folle; zweitens, daß bie Krone feinem Haufe erblich bleibe 
und auf den Sohn des Königs nur durch Wahl übergehe?). 

Nachdem Herzog. Rudolf von Alemannien diefe beiden März. 
Bedingungen zugefagt hatte, nannte ihn zuerft der Erzbifchof 
von Mainz als König, die übrigen Bifchöfe fielen ihm bei, und 
die Herzoge gaben nad) der Reihe ihre Buftimmung, das Volk 
feinen Zuruf. . Die ganze VBerfammlung huldigte ihm und 
führte ihn nach Mainz, um ihn als „vechtmäßigen König und 
Beſchirmer des ganzen Reiches ber —— zu ſalben und 
zu kroͤnen. 

Dieſe Wahl geſchah alſo in ver Form wie die Mahl 
Konrads H., jedoch mit dem bedeutenden Nebenumftand, daß 
ungeachtet der von den teutfchen Fürften behaupteten Freiheit 
die paͤpſtlichen Legaten die Leitung übernahmen; auch wird 
bier eine befondere Berathung des Collegiums der Bifchöfe an- 
geführt. Mehr als diefe Förmlichkeit aber ift zu beachten, daß 
bier zum erften Mal, was eigentlich in der Übung ſchon feit 
Konrad I. beftand,; auf: den Vorſchlag der päpftlichen. Legaten, 
als förmliches Geſetz ausgefprochen ift: das teutfche Reich fol 
ein Wahlreich fein. 

Ungeachtet Rudolf ſchon lange nach: der Krone gefrachtet 
batte, fo war er nun doch durch bie wirkliche Ernennung 
überrafcht. Er fühlte das ganze Gewicht der Aufgabe fich 
. _—. IV, au . und fand auch ſogleich uner⸗ 


1) Senatorius ordo heiſſen bei Berthold. Const. p. 48. bie 
Derzoge, auch Senatorum collegium , unterfehieden von den I 
2) Bruno de bell. Sax. p. 212. J— 
17* 
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„wartete Schwierigkeiten. Schon zu Mainz erregten Geiſtlich⸗ 


April. 


Mai. 
Junius. 


and 


feit und Volk einen Auffland. Die Wormfer' verjagten ihren 
Bifchof wieder. In den obern Landen blieben bie meiften 
Stände dem Könige Heinrich getreu. Im kurzer Zeit ſah ſich 
Rudolf fo verlaffen, daß er nicht einmal dem Papfte das zu⸗ 
gefagte Geleit entgegenſchicken konnte. SA 
Heinrich hingegen trat: mit neuem Nachbrud auf. Er 
hatte indeffen die Lombarden ganz gewonnen und die wahre 
Geftalt des Papſtthums in der Nähe durchſchaut. Mit Ber 
achtung fiand er jegt Uber Allem, was fich ihm bisher furcht⸗ 
bar machen wollte. Da er wohl wufite, wem. ev: die Gegen: 
Eönigswahl zu danken hatte, fo foderte er erſt den Papft mit 
verftellter Demuth auf, Rudolf mit dem Banne zu belegen. 
Gregor wuſſte fich nicht anders herauszuziehen, ald daß er vor 
gab, nach den Kirchengefegen müffe Rudolf zuvor gehört wer: 
den. Nun fprach Heinrich offen feine Abficht aus, bis in den 
Tod um feine Krone zu Fämpfen, und brach fofort mit feiner 
Gemahlin, vielen Biihöfen und dem Herzoge Luitold von 
Kärnthen nach Zeutfchland auf, nachdem er feinen Sohn nebſt 
der Verwaltung Italiens den Bifchöfen von Mailand um 
Piacenza übergeben hatte.: Zu Regensburg fah: er bald, ein be 
trächtliches Heer um fich verfammelt. Die meiften Biſchoͤfe 
der obern Lande, Pfalzgrav Hermann am Rhein, dem Ru 
dolfs Tochter verlobt war, und viele Vaſallen Rudolfs traten 
zu ihm uͤber, weil fie theils deſſen Treubruch verabſcheuten, 
theils von Heinrichs Freigebigkeit mehr hofften, da er vieles 
Geld in Italien geſammelt hatte. Bei ſeiner Aunaͤherung zog 
Rudolf mit den uͤbrigen Anhaͤngern nach Sachſen. Heinrich 
berief dagegen eine Verſammlung nach Ulm, um über die drei 
Herzoge Rudolf, Welf und Bertold nad dem aleman— 
niſchen Gefege, dem fie ihrer Geburt nach zugethan waren, 
zu richten; fie wurden als Majeftätsverbrecher zum Tode ver: 
urtheilt. Mit ihren Gütern und Lehen bedachte Heinrich feine 
Zreunde, und fo gewann er in der obern Hälfte Teutſchlands 
ſchnell das Übergewicht. Der Krieg war erklärt, alle Verhält— 
nifje fingen an ſich aufzulöfen. 
Bei den raſchen Fortfchritten Heinrichs änderte Grege 
feine Maßregeln. Er verlangte von beiden Koͤnigen ſicheres 
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Gelett, um perfünlich zu entfcheiden, welcher der wahre fei. 
Seine Briefe wurben aber theild unterdrüdt, theils nicht ats 
genommen. ‘Heinrich und Rudolf waren Beide entfchloffen die 1077 
Waffen entfcheiden zu laſſen. Am Nedar trafen fie zufammen. Julius. 
Heinrich zog wie früher eine ‚große Zahl gewaffneter Bürger 
und Kaufleute aus den Rheinftädten an fich und erwartete 
auch wieder Zuzug aus Böhmen und Baiern. Indeſſen blieb 
er unbemweglich in feiner Stellung, ungeachtet ihn Rudolf zur 
Schlacht auffoderte. Da aber der erwartete Zuzug nicht Fam Sept. 
und feine Lage täglich gefährlicher wurde, fo bequemte er fich 
durch die Zürften über den Frieden unterhandeln zu laſſen. 
Es wurde befchlofjen, die erften Reichsfürften follten ohne die 
beiven Könige, mit Zuziehung des päpftlichen Legaten, eine Zus 
ſammenkunft am Rhein halten, um über den Kronftreit einen 
endlichen Schluß zu faffen. Der welcher fih dem Spruche 
nicht unterwerfe, folle die Andern alle gegen fich haben, indeffen 
folle jeder Theil heimziehen und die Verfammlung nicht hin= 
dern. Dieſer Befchluß wurde von beiden Theilen angenom= 
men und befchworen. Doc fobald Rudolf zurüdgefommen Octbr. 
war, 309 Heinrich die Böhmen und Baiern an fich, ſetzte Die 
Berheerung fort und ließ die Verfammlung nicht zu Stande 
fommen. Das war nun wieder ein Vertragsbruch von Seiten Novbr. 
Heinrich, wodurch er nach feiner Gewohnheit die Gegenpar: 
tei nedte und in Verlegenheit brachte. | 
Rudolf Elagte bei dem Papſte. Diefer rüdte jest etwas 
weiter heraus. Er erneuerte feinen Befehl in Betreff eines 
Waffenftilftandes und fichern Geleites für feine Perfon und. 
trug dem Legaten auf, denjenigen König. zu bannen, der nicht 
gehorfam fein würde. Doch follte nach feiner Meinung noch 
nicht Ernſt gebraucht werden, Da aber Heinrich nicht vom 
Kriege abließ, fo glaubte der Legat nicht länger zurudhalten. 
zu dürfen. Er berief. eine Verfammlung nad) Goslar und 12,Novbr. 
fprach auf's neue Bann und Abfegung über Heinrich aus. 
Der Papft leugnete, daß die Vollmacht foweit gegangen fei, 
doch nahm er auch den Bann nicht zurüd. 
Durch diefe Zweideutigkeit verlor Gregor auch das Ver⸗ 1078 
trauen der Sachſen. Sie fanden bisher in der Meinung, der Bebr. 
Papft habe fich beftimmt für die neue Koͤnigswahl erklaͤtt. 
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1078 
Mär;, 


Da fie nun aus feinen Briefen erfahen, daß er erſt zwiſchen 
beiden Königen entfcheiden wolle, fo fchrieben fie ihm darüber 
in ſtarken Ausdrüden. „Sie ald unerfahrne Leute vermöchten 
nicht feine dunkeln Abfichten zu ergründen; er habe fie in 
den Rachen des Wolfs geführt und möchte nun ihre Hoffnung 
nicht taͤuſchen.“ : | 

Heinrich IV. fandte feinerfeitd auch an die Kirchenvers 
fommlung zu Rom eine Botfchaft, beklagte fich über Rudolf 
Zreubruch und verfprach dem Papfte wieder allen Gehorſam. 
Die zwei Biſchoͤfe, welchen er das Gefchäft aufgetragen, führ: 
ten die Befchwerben mit fo vieler Beredtfamfeit aus, daß ein 
Theil der Verfammlung fogleich über Rudolf den Bann aus 
fprechen wollte. Der Papft trug jedoch wieder auf eine in 
Zeutfchland zu haltende Kirchen» und Reichs-Verſammlung 
an und belegte zum voraus den mit dem Bann, ber ſich 


nicht unterwerfen wuͤrde. Heinrich that als ob er in Allem 


April. 


dem Papſt zu Willen fein wollte, wuſſte aber jede Verſamm⸗ 
lung zu vereiteln, die Sache auch den Sachſen zu entleiden 
und am Ende alle Schuld auf Rudolf zu werfen. 


4. Fortſetzung des Kriegs. Bauernbewaffnung. Hein— 
richs IV. Verfuͤgung uͤber die Herzogthuͤmer. Friedrich 
von Hohenſtaufen. 


Bei dieſem Stande der Sachen ging der Krieg unaufhaltbar 
feinen Gang, befonderd in den obern Landen. Nicht mehr 
feitten Völker gegen Völker oder Fürften gegen Fürften, fon 
dern alle Stände und Glaffen gegen einander. In jeder Pro 
vinz waren zweierlei Parteien, Königliche und „Katholifche” oder 
„St. Peters Getreue”. Brüder fbanden gegen Brüder, Söhne 
gegen Väter, Viele Stifte und Klöfter hatten zwei Haͤupter, 
wie das Reich und die Herzogthiimer, die fich gegenfeitig zu 
Grunde richteten. Die Feder ſtraͤubt fich ſoviele Unthaten zu 
erzählen; man müffte beforgen die Lefer zu ermüden, da fa 
dreiffig Iahre um dieſelbe Sache ohne Entfcheidung geftritten 


wird, wenn nicht diefe Begebenheiten noch. in zweifacher Hit 


fit merkwürdig wären: einmal zeigen fie die Entwidelung 
der Anfichten und Denkart des Beitalters; dann haben fie ne 


Dppofitiond,. Fürftenu.d.Papftesunt. Heinrich IV. 263 


ben der Hauptfrage zu wichtigen Veränderungen in andern 
Theilen der Verfaſſung Anlaß gegeben, welche ferner heraus: 
zuheben zu unferm Zweck gehört. 
‚Um gegen Rudolf angriffsweije zu Merk zu gehen, ließ 
Heinrich neben den Städtebürgern auch die Aderbauern !) 
zu den Waffen greifen. In den Bisthümern Straßburg und 1078 
Bafel wurde. der Anfang gemacht. Da Heinrich jest nah Mai. 
Thuͤringen aufbrach, wurden aus den fränkifchen Gauen und 
Centen 12,000 Bauern aufgeboten, welche fich an den Nedar Julius. 
legten, um feinen Rüden gegen die Herzoge Bertold und Welf 
zu. deden?). Das iſt wieder die alte Landwehre, welche 
durch den Lehendienft abgefommen war. Bei Melrichfladt an 
ber Streu ſtieß Heinrich auf das fächfifche Heer unter Rubolf 7. — 
und Otto. Den Erſtern ſchlug er mit feinen Heerhaufen, da⸗ 
gegen wurde er wieder von Otto zum Weichen gebracht. Nun 
ruͤhmten ſich beide Theile des Siegs; Heinrich wuͤrde noch 
mehr Urſache dazu gehabt haben, da er auſſer mehreren Bi: 
fhöfen den Herzog Magnus mit feinem Oheim, Grav Her: 
mann, wieder. in feine Gewalt befam; aber am nämlichen 
Tage fchlugen -Bertold und Welf die Landwehre am. Nedar 
und kieflen die gefangenen Bauern. entmannen, zur Strafe daß 
fie gegen die Lehengefege vitterliche Waffen getragen. J 
Waͤhrend beide Theile wieder: bei der roͤmiſchen Kirchen: 
verfammlung fich zu überbieten fuchten und die Sachfen dem 
Papſte neue Vorwürfe machten, daß er eine abgeurtheilte Sache 
wieder neu unterfuchen wolle ’ wurden auch Gegenherzoge in 
den Provinzen aufgeftellt, wie ſchon haufig Gegenbifchöfe und 
Abte. Das Herzogthum Schwaben war auf jeden Fall erle: 
digt. Heinrich hatte den Rudolf abgefegt. Da diefer zum 
Gegenfünige gewählt war, wollte er felbft dad Herzogthum 
nicht mehr behalten, Eonnte es auch in Sachfen nicht wohl be: 
baupten, er verlieh es alfo feinem unmündigen Sohne Ber: 
told, unter. dem Schuße der beiden andern Herzoge von Balz 
em und Kaͤrnthen. Heinrich hingegen bejchloß feinen treue: 
fien und tapferften Anhänger in diefem Lande dazu zu erheben. 


1) ‚gleichviel, ob Freie oder Leibeigene, wie van der Erfolg zeigt. 
2) Bernold. p. 55. 86. 
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Diefer war Grav Friedrich aus dem Geſchlechte Büren, der 
Erbauer der Burg Hohenſtaufen am nordoͤſtlichen Ende 
der ſchwaͤbiſchen Alp. Er berief ihm zu fich nach Regenöburg, 
verlieh ihm das Herzögthum erblich und gab ihm feine Tod: 


1079 ter Agnes zur Gemahlin. So entſtand in Schwaben ein 
. neues herzogliches Haus, das in der Fortſetzung des großen 


Kampfes zwifchen Kaifer und Papft auf: das fraͤnkiſche Kaifer: 
haus folgt. Nach dieſer Verleihung ging Heinrich V. durch 
Baiern nach Oſterreich und brachte den Markgraven Leo⸗ 
pold, der auf die paͤpſtliche Seite getreten war, wieder zut 
Unterwerfung. Das Herzogthum Kaͤrnthen hatte Heinrich 
nach Bertolds Abſetzung dem Graven Marquard von Murg—⸗ 
thai, Sohn jenes Adalbero, der die Würde vor dem fraͤnki⸗ 
fchen Herzog Konrad behauptet hatte, verliehen. - Nach Mar; 


(1077) quards Tod folgte ihm fein Sohn uitold, der bereits oben 
bei Heinrihd Ruͤckkehr aus Italien genannt iſt. Aber die 


kaͤrnthiſche Mark in Iſtrien, nebſt Krain und. der Graovſchaſt 
Friaul uͤbergab Heinrich dem Patriarchen Sighard von Aqui⸗ 
leja, um ihn auf ſeine Seite zu ziehen. Das Herzogthum 
Baiern blieb zwiſchen Otto und Welf im Streit. Beide 
wareh nacheinander von Heinrich abgefegt, doch behauptete 
Lesterer immer noch den Beſitz. Ä 


5. Heinrichs IV. Berlufte in Sachſen, glückliche Fort: 
ſchritte in Italien und Kaiſerkroͤnung. Gregor VII 


ſtirbt in der Verbannung, Was hat er auf Teutſch— 


1080 
27. Zan, 


‚land gewirkt? 


Der Patriarch Sighard: führte jet hauptſaͤchlich die Verhand⸗ 
lungen zu Gunſten Heinrichs IV. Nach und nach gelang es 
dem Könige auch mehrere Sachſen durch kluges Entgegen’ 
kommen oder durch Beftehung auf feine Seite zu bringen. 
Die gefangenen Fürften feste er in Freiheit gegen das eibliche 
Verſprechen, ihm treu zu bleiben. Sie hielten es diesmal und 
zogen in der Stille auch Andere an fich. Eine neue Schladt 
bei Flarheim, unweit Mühlhaufen in Thüringen, entſchied 
zwar wieber nicht, ungeachtet Otto von Nordheim mit unw® 
derſtehlicher Tapferkeit focht und dreitaufend Böhmen auf der 


— 
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Wahlſtatt blieben. Doch trat Marfgrav Efbert jest oͤffentlich 
auf Heinrichs Seite und wurde in Meiffen eingefest. 

Da Rudolf: eben durch die Parteiungen in Sachfen in 
größeres Gebränge Fam, hielt: Gregor endlich für gut auf die 
wiederholten ſtaͤrkern Vorwuͤrfe ſich rund zu erklären; -.er bes 1080 
tief eine Synode und fprach auf's neue Heinrichs Abfegung aus. Mär. 
Dieſer Schritt war aber: jeßt nur geeignet Heinrichs 
Muth und: Rühnheit zu erhöhen; er ließ auch Gregor VII. 
wieber : durch neunzehn Bifchöfe auf einer Verfammlung zu 
Mainz. für abgefegt erklaͤren und eilte mit der. Urkunde in 91. Mai. 
die Lombardei, wo er. denfelben Befchluß bewirkte. Um das 
Bert zu vollenden, ließ er den Erzbifchof Wibert von Ra- 
venna, der ihm biöher ald Kanzler. des lombardifchen Reichs 
die wichtigften Dienfte geleiftet hatte, zum, Gegenpapfte wähs 
len. In kurzer Zeit war er wieder in Teutſchland und lies 
ferte. dem Gegenkönige Rudolf eine dritte Schlacht. Diefe ges 
hab an der Elſter. Heinrich glaubte bereits den Sieg in 15. Oct. 
Händen zu haben, ald Otto die Schlacht erneuerte,, fein Fuß: 
volk fchlug und das ganze Lager erbeutete. Trotz dieſes gros 
Pen Verluftes blieb Heinrich doc infofern Sieger, ald Rus 
dolf tödlich werwumdet wurde und ben folgenden. Zag flarb. 

Seine abgehauene Rechte wurde als Verhaͤngniß wegen feines 
Treubruchs betrachtet. 

Mit gewohnter Schnelligkeit brachte Heinrich wieder ein Dechr. 
anderes Heer zufammen, boch zeigte er fich eben fo geneigt 
zum Frieden, da der Hauptgegner entfernt war, ja er erbot 
fh das Reich feinem Sohn abzutreten und die Sachſen in 
Ruhe zu laſſen, wenn dieſe ihre Einwilligung geben würden. 

Da jedoch Otto von Nordheim die wibrige Stimmung unter 
belt: „von einem fhlechten Rinde falle auch ein ſchlechtes 
Kalb"; ſo befchloß Heinrich die Sachfen und Zeutfchland 
überhaupt der innern Uneinigfeit zu überlaffen und wieder in 
die Lombardei zu gehen, wie er verfprochen hatte. An dem⸗ 1081 
ſelben Tage da die Schlacht an der Elſter vorfiel, ſchlug fein 
natürlicher Sohn Heinrich bei Volta am Mincio das Heer der 
Graͤvin Mathilde, faft noch der einzigen Befchügerin Gregors VIL. 
Mit den Normannen. ftanden die VBerhältniffe zweideutig, jeder 
Theil fuchte fie für fich zu gewinnen. Bei Robert Guiscard 
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fam Gregor zuvor, indem er ihn: in bem Vorhaben unterftühte, 

“mit Hülfe eines Betrügers, der ſich für den abgefesten Kaiſet 
Michael ausgab, einen Theil des griechifchen Kaiſerthums an 

fi) zu reiffen. Gregor hoffte dann mit feinem Beiftande den 
Gegenpapſt aus Ravenna zu verjagen, was Robert aber nicht 
hielt. Dagegen . gewann Heinrich. den Fürften Jordan von 
1081 Capua. Er ließ auf einer Kirchenverfammlung zu Pavia den 
April, Gegenpapft Wibert: als Clemens HI. feierlich anerkennen und 
309 auf Rom. Da ihm die Römer, non Gregor. durch Ma 
thildens Geld gewonnen, den Eingang verwehrten, fo empfing 
Mai. er am Pfingftfeft die Kaiferfrone im Lager aus der Hand de 
Erzbifchofs Manaffe von Rheims, welchen Gregor abgeſeht 
1082 hatte. Dann feste er. den Krieg gegen die Schlöffer und 
Städte der Gravin Mathilde fort, verfprach auch dem griechi⸗ 
ſchen Kaifer Alerius gegen eine bedeutende Summe Geldes, 

bie er erhielt, den Robert Guiscard zu überziehen und machte 
Decbr. wirklich einen drohenden Zug nach Apulien. Zum dritten Mal 
1083 erfchien er vor Rom, eroberte durch den Beiftand des. Erzbi 
fchofs von Mailand einen Theil der Stadt, gewann mit dem 
griechifchen Gelde die Römer und fchlug jest Gregor: VIL. von, 

die Kaiferfrone aus feiner Hand empfangen zu wollen. Auf 

biefe Art wäre auf einmal aller Streit beendigt gewefen. De 
Gedanke war fo einfach als verfänglih. Das fah Gregor; 
Sunius; vergeblich riethen ihm faft alle feine Anhänger einzumilligen 
Er blieb mit unerfchütterlicher Feſtigkeit bei feinem Entfchlufe 
MWechfelsweife lieffen fich die Römer vom Papfte mit normän 
nifchem, von Heinrich mit griechifchem Gelde beftechen, endlich 
erklärten fie fich für Lestern und nahmen. ihn in ihre Mauern 

1084 auf, wo Clemens II. als Papſt anerkannt wurde und die. 
31. März. Krönung vollzog... Jetzt brach Nobert auf, um Heinrich. von 
Apulien abzuhalten. Da diefer ſchon einen Theil feines Her 

red entlafjen hatte, fo muſſte er fich zuruͤckziehen. Robett 
drang in Nom ein, doch die Hülfe, welche Gregor in der 
Engelöburg erwartete, wurde das Verderben der Stadt; Ro— 

bert ließ fie in Brand ſtecken, weil die Römer gegen bie aus 
fchweifenden Normannen einen Aufftand gemacht hatten. Durd 

dies Unglüd gebeugt exboten fi) zwar die Römer zur Aus 
föhnung mit Gregor; diefer traute ihnen aber nicht mehr, fon 
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been floh nach Monte Caſino; fpäter, begab. er fich nach Sa⸗ 

lerno, wo er noch einmal in einer Kirchenverſammlung den 
Bannfluch uͤber Heinrich IV. ausſprach. Bald darauf endigte 

er ſein Leben mit den Worten: „ich habe Gerechtigkeit: ges 1085 
liebt und Gottloſigkeit gebaift, darum ſterbe ich in Verban⸗ 2 Mai. 
nung 1)⸗ 

Was hat nun dieſer auſſerordentliche Mann auf Teutſch⸗ 
land gewirkt? das iſt hier die Frage, das Übrige gehoͤrt in 
die Kirchengeſchichte. 

Erſtens, daß die Sachſen nicht unterlagen, daß in Folge 
davon auch die andern Provinzen nicht mit Wegraͤumung der 
Herzoge (der Zwiſchenmacht) auf gleiche Weiſe behandelt, nach 
ber Freiheit der Fürften auch die Freiheit der Voͤlker 
gefährdet wurde, daß Fein Erbreich auffam, worin Könige 
wie Heinrich IV. die Willfürherrfchaft weit treiben Eonnten 2); 
dies in Gemeinfchaft mit den Fürften verhindert zu haben, ift 
ein mittelbares Verdienſt Gregorö VII., wiewohl es exft noch 
von der Frage abhängt, ob es wirklich beſſer war, daß Zeutfchz 
land ein Wahlreich wurde, und auch durch die Bemuͤhun— 
gen der nachfolgenden Papfte in biefer Berfaflung erhalten 
worden ift, 

Fuͤr's Zweite, würde zugleich mit der Neichäfreiheit auch 
die Kirchenfreiheit untergelegen fein ohne den flarren Wis 
derftand Gregors VII.; dies ift fein Hauptverdienft, wiewohl, 
wenn es ihm gelungen wäre feine Entwürfe ganz durchzu⸗ 
feßen, nicht nur das teuffche Lehenſyſtem gefprengt oder viel» 
mehr Die ganze Kirchenverfaffung in ein allgemeines hierarchi⸗ 
Ihes Lehenſyſtem verwandelt, fondern auch zugleich flatt des 
Defpotifmus der Könige, die er befämpfte, eine geboppelte 
unumfchränkte Herrfchaft in Staat und Kirche entflanden fein 
würde. Alfo ift auch dieſes Verbienft zwar nur mittelbar, ins 
ſofern erft nach längerem Kampfe die wahre Aufgabe gelöft 


1) Otto Fris. Chron. VI. 36. Alber. Chron. 129. Zu ver: 
gleichen ift, was genen Boigt (Gregor VIL) v. Raumer, Geſchichte 
d. Hohenftaufen, I, 34. und Stenzel a. a. O. I, 523, bemerkt haben. 


2) Eine abfolyte Monarchie war nach der ganzen damaligen Lage 
und Verfaffung unmöglich. 
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wurbe, Doch bleibt das Verdienſt gerade in dieſer Befchrän 
kung bedeutend genug, und man koͤnnte ſogar nachweiſen, daß 
ſelbſt die proteſtantiſche Kirchenreformation in Teutſchland durch 
die von ihm etanwſie Wahifreiheit der Stifte — wor⸗ 
den iſt P. © 

Fuͤr dieſe beiden Berbienfte hat: Gregor vu. Teutfehland 
zum Schauplage eines furchtbaren Bürgerkriegs gemacht; wor: 
in alle Bande. gelöft. waren. Freilich haben ihm die Teutſchen 
treuherzig genug die Hand geboten. Dod waren fie nur Wit: 
tel fuͤr ihn; daher er auch in feiner Politik Bloͤßen gegeben. 
Mas die Zeutfchen endlich. erlangten, - * er ſie ſelbſt red⸗ 


lich ne laffen 2 


1) Kraufe Einleitung in die Geſch. des teutfchen Reihe ©. 185. 


2) Wir haben bie entgegengefesteften Urtheile über Gregor VII. nicht 
nur in ber damaligen, fondern felbft noch in der neueſten Zeit. Gie er— 
klaͤren ſich aus der -Verfchiebenheit des Standpuncts. Nur ber rein 
biftorifche kann ber richtige. fein. Diefer zeigt, wie der Mann in 
feiner Zeit vafteht. Ein ſolches factifh begrimbetes Urtheil mag 
dann erft einer hoͤhern (philofophifhen) Prüfung unterworfen werben. 
Die Größe des Unternehmens, die Conſequenz, bie Beharrlichleit Gre 
gors müflen Alle anerkennen. Gregor ift zwar felbft ein Sohn der da: 
mals beginnenden Revolution, Ein folder Papſt muffte einmal Eommen. 
Vieles war vorbereitet. Doc ift ex in Allem Er ſelbſt. Geine Per: 
ſoͤnlichkeit fällt mit feinem Syftem zufammen. Diefes kann nur 
als das was es wirklich ift, ald Gegenfag oder vielmehr Überbie: 
tung deffen was er befämpfte, richtig gewürdigt werben. An fid 
war es nie zu realiſiren. Diefes Urtheil fpricht die Gefchichte. Aber es 
war infofern nothwendig, um bag Zeitalter endlich das Wahre heraus: 
finden zu lehren. Der Laienfürften rohe Vergewaltigung der Kirche hatte 
Gregors tiefften Umvillen erregt, Diefed gerechte Gefühl trug er über 
guc auf die Mittel, die er zu feinem Zweck wählen zu müffen glaubte. 
Mit diefen trat er auf. gegen die größten Machthaber, ja gegen einen 
großen Theil der Geiftlichkeit felbft, nicht nur der gemeinen, fonbern 
auch vieler rechtlichen und redlihen Männer, welche die wahre Kirchen: 
verbefferung wollten. Jener Peter Damiani, den er früher nad) Teutſch— 
land fandte, das eifrigfte Werkzeug „feines heiligen Satans,“ verließ ihn, 
als er jah, wo es hinauswollte. in folcher gewaltiger Mann wird zu 
‚ allen Zeiten bewundert werden. Anziehen Tann ex nicht, am wenigfien 
ben Zeutfchen. 
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6. Gegenkoͤnig Hermann (aus dem luxemburgiſchen 
Hauſe). Trennung der Sachſen. Gegenkoͤnig Konrad, 
Heinrichs IV. Sohn. 


Wahrend Heinrich IV. in Italien verweilte, wählten t bie — 1081 
tholiſchen“ in Oberteutſchland, unter Leitung des Herzogs Welf, 

einen neuen König, Hierzu erſahen ſie Hermann, Grauen 9. Aug. 
von Salm, Sohn Gifelbertö, Graven: von’ Luremburg, einen: 
tapfern, reichen, ‚unternehmenden Fürften, der den Herzog Fried⸗ 

rih von Schwaben bei Höchftädt flug; und, nachdem er 
Augsburg. vergeblich: belagert, nach: Goslar zur Krönung: ging. 26. Dec. 
Dtto von Nordheim und die Sachfen überhaupt; waren: ans 
fänglich mit der Wahl nicht zufrieden, doch trat jener uͤber, 
geſchreckt durch einen gefaͤhrlichen Sturz. Hermann machte 
Anſtalt dem bedraͤngten Gregor zu Huͤlfe zu kommen und 1082 
übertrug dem Otto die Verweſung von Sachſen. Da dieſer Decbr. 
aber bald darauf ſtarb, ſo muſſte er zuruͤckeilen, um die Sach⸗ 

ſen in Ruhe zu erhalten. In den obern Landen wuͤtheten 1083 
die Parteien unaufhaltbar gegen einander. 

Nah Verfluß von drei Jahren, als der Gegenpapſt Cie: 1084 
mens III. eingefegt und Gregor aus Rom vertrieben war, fam 
Heinrich wieder nach. Zeutfchland zuruͤck und ſammelte ein Heer Julius. 
in Baiern. Am Lech ſtanden ihm eine Zeit lang die Schwa⸗ 
ben entgegen, doc gewann er Augsburg. Dann nahm er feis 
nen Zug von Regensburg durch Oftfranfen nah Mainz und 
Meb. Manches hatte fich indeffen zu feinen Gunften geän: 
dert. Hermann verlor alles Anfehn. Auſſer Otto von Nords 
heim war. auch der Erzbifchof Siegfried von Mainz und Mark: 
gran Udo von der Nordmark mit Tode abgegangen. Heinrich 
lieg mit den Sachfen unterhandeln. Biele waren geneigt auf 1085 
feine Seite zu treten; nur die Bifchöfe, die eigentlichen Urhe⸗ 
ber des Aufitandes, blieben unverföhnlich. Dazu waren von 
den beiden Päpften Legaten in Zeutfchland. Jeder hielt mit 
feiner Partei eine Kirchenverfammlung, und der Erfolg war Mai. 
neuer Ausbruch des Kriegs in vier Provinzen, Schwaben, 
Baiern, Franken, Sachſen. In der erftern befämpfte Herzog 
Venold Heincichs Anhänger, dagegen liberzog dieſer die Sad): 
jen mit folhem Nachdruck, daß die päpftlichen Bifchöfe zu dem 


‘ 
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Dänen flüchteten, die übrigen Gegner ſich unterwarfen auf 
dad DVerfprechen von Heinrich, den Geächteten ihre Güter zus 
rücgeben zu wollen. » m | 
1085 In diefem Zeitpuncte Fam die Nachricht von Gregors VI. 
Julius. Tode nach Teutſchland. Heinrich beſetzte die Stellen der ver- 
. triebenen Bifchöfe mit feinen Anhängern, gab aber den geaͤch⸗ 
teten Sachſen ihre Güter nicht zurüd. Urfache genug, bie 
Sept. Waffen wieder zu ergreifen. Auch auf Heinrichs Seite wolk 
ten die vornehmſten Nathgeber von Feinem Frieden wiſſen. 
1086 " Die Sachfen, Baiern und ein Theil der Schwaben bei 
Suline. gerten den Herzog Friedrich von Schwaben in Wirzburg. 
Heinrich brachte aus den Rheinlanden 20,000 Mann zum Ent: 
11.Xug. faß, wurde aber beit Bleichfeld gefchlagen. - Doc; kam er 
Septbr. bald. wieder mit Verftärfung und nahm Würzburg ein, wo er 
ben Bifchof, der fich durchaus nicht unterwerfen wollte, entließ 
und einen andern einfegte. Während er im Winter eine Burg 
1087 in Baiern belagerte, wurde er von Welf und Bertofd einge 
April. fchloffen und genöthigt eine Reichsverfammlung in Oppen: 
heim halten zu laſſen. Heinrich hätte jeßt Yeicht Frieden ha 
ben können, wenn er feine Anhänger und den Gegenpapft hätte 
opfern wollen; aber jene waren, wie leicht zu erachten, mit 
aller Macht gegen den Frieden), und die Umftände zeigten 
fich auch ‚wieder günftiger für ihn. Der Gegenkoͤnig Hermann 
dankte ab, weil er fah, daß er nur Werkzeug der Andern fein 
follte, und ließ ſich von Heinrich wieder in feine Güter ein: 
1088 fegen. Der heftige Bifchof Burkard von Halberftabt kam 
12. April. elendiglic in einem Volksauflaufe zu Goslar ums Leben. 
| Markgrav Ebert hatte ihm diefes bereitet, weil er ihm ben 
Weg zum Thron verlegt hatte. Ekbert ſelbſt, wegen wieder 
‚1089 holter Empörung in die Acht erklärt, wurde ermordet; bie 
Ichredlichen Verheerungen während feines Aufftandes entleibe: 
ten dem Volke den Krieg. Herzog Magnus und die meiflen 
Graven waren bereits auf Heinrichs’ Seite, alfo behielt diefer 
nun auch in Sachſen das Übergewicht. Auf Lothringen 
und Franken durfte er zählen. Das erledigte Herzogthum 
1) Wibert oder Clemens III. wäre aus Liebe zum Frieden zurüd‘ 
getreten. J | F 
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Riederlothringen verlieh er Gottfried von Bouillon, durch 
deffen Hand, wie man glaubt, der Gegenkoͤnig Rudolf gefal 
lien war. Auf Herzog Luitold von Karnthen, der fich, wie 
fein Vorgänger, gegen Heinrich empört hatte, folgte fein Brus 
der Heinrich, ein treuer, Anhänger des Kaiſers. Schwaben 
war getheilt zwifchen Bertold und Friedrich, Welf behielt die 
Oberhand in Baiern, würde aber gern unter der Bedingung 
ruhigen Befiges mit dem Kaifer fich vertragen haben. 
Indeſſen hatte Gregors Partei nach deſſen Wunſche zuerfl 
den Abt Defiderius von Monte Caſino, unter dem Namen 1086 
Victor III, nach ihm den Bifchof Dtto von Oſtia ald Urban IE: 
gewählt. Wollte Heinrich diejen anerkennen und Clemens IIL 1088 
aufgeben, . fo würde Alles in Ruhe gekommen fein; nur wer März. 
nige Bifchöfe waren noch gegen. ihn. Aber die von feiner Par: 
tei. fürchteten abgefegt zu werden, wenn Heinrich fich mit Ur⸗ 
ban vertragen würde; aljo widerriethen fie jede Annäherung. 
Urban 1, biieb ganz den Grundfägen Gregors getreu, 
nur- daß er mit weniger Dreiftigfeit zu Werke ging und alfe 
feinen .3wed eher zu erreichen: wuffte.. Um die Grävin Mas 
thilde feiner Partei zu erhalten, überredete er die dreiundvier: 1089 
zigjaaͤhrige Wittwe den achtzehnjährigen Sohn. des Herzogs 
Welf zu heirathen. Heinrich ging wieder nach Italien, um 1090 
den Krieg gegen die Graͤvin fortzufegen; Anfangs nicht uns ' 
glüdlih. Auch ließ er bei dem Tode feiner Schwiegermutter, 
der Markgrävin Adelheid von Sufa, das Erbe durch feinen 
Sohn Konrad in, Befig nehmen. Doc Mathilde, von den 1092 
Ihrigen ſelbſt zum Frieden ermahnt, ließ ſich von der heftige 
ren Partei umftiimmen. So entbrannte der Krieg wieder mit 
der höchften Anftrengungz Heinrich wurde gefchlagen, und fein Octbr. 
Panner nach Canoſſa gebracht. In Oberteutſchland ging: es 
feinen Anhängern nicht beſſer. Bertold IL von Zaͤringen, 
Rudolfs Schwiegerſohn, nach dem. Tode feines Schwagers 
Bertold zum Herzoge von Schwaben gewaͤhlt, behauptete ſich 
mit: Beiſtand feines Bruders des Biſchofs Gebhard von: Eos 
ftanz und des Herzogs Welf, und ließ einen Landfrieden ſchwoͤ⸗ 
ren, Daß Heinrichs Partei nicht auffommen konnte. 100093 
Als der Kaiſer Italien verließ, in der Abſicht mit dem 
Koͤnig Ladislaus von Ungarn. ſich zu beſprechen, was aber 
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der alte Herzog Welf verhinderte, nahmen die Päpfklichen 
die Gelegenheit wahr, feinen Sohn Konrad, den er in Italien 
zurüdgelaffen hatte, zur Empörung zur verleiten. Heinrich er⸗ 
fuhr es und ließ ihn gefangen feßen; er entkam aber und 
wurde dann zu Monza zum König von Stalien gekrönt. 
Diefer Schlag traf den Kaifer härter als alles bisherige 
Misgeſchick. Er wollte ſich felbft den Tod geben.‘ Won fer 
nen Bertrauten zuruͤckgehalten, überließ er fich lange feinem 
Schmerz auf einer Burg bei Padua, bis er durch die Wel: 
fen zu neuer Thätigkeit gerufen wurde. "Water und Sohn 
traten unvermuthet zu ihm Über; Letzterer hatte zu fpät er 
(4077) fahren, daß Mathilde fhon frühzeitig alle ihre, Güter dem päpft- 
lichen Stuhle vermacht hatte. Aus diefer und andern Urfe: 
chen, die wohl in ber Verfchiedenheit des Alter Tagen, trennte 
1095 er fich mit der Erflärung, die Ehe nie vollzogen zu haben. 
As fein Vater die Verföhnung unmöglich fand, bat er den 
-Kaifer die Grävin zur Zurücknahme des Teſtaments zu bewe: 
gen. Diefer belagerte Nogara, und wiewohl er jest gegen 
die Macht der Grävin Nichts vermochte, fo gaben fich doch die 
beiden Welfen Mühe, auch die andern Fürften in Teutfchland 
für ihm zu gewinnen. Dagegen ftarben einige feiner vorzüg: 
lichſten bisherigen Anhänger, der Pfalzgrav Hermann am Rhein, 
dem er die Reichöverwefung übergeben hatte, und König Bra’ 
tislav von Böhmen. | 


7. Wirkungen des bisherigen Kampfes. Hang zum 
Klofterleben und zu Stiftungen. Theilnahme an den 
Kreuzzuͤgen. 
In dieſem Zeitpuncte traten zwei entgegengeſetzte Erſcheinun⸗ 
gen, wiewohl aus einerlei Quelle, hervor. Auf der einen 
Seite ſuchen viele Weltgeiſtliche nicht nur ſondern auch Laien, 
aus Überdruß der beſtaͤndigen Plackereien, Raub und Mor: 
thaten, Zuflucht hinter den flillen Mauern der Klöfter; umd 
da dieſe bei folchem Zufluß zu eng wurben, zeigt fi auch 
von Seiten der Großen neuer Stiftungseifer, um die began 
genen vielen Gewaltthaten 'wieber gut zu machen und „Ruhe 
der Seele" zu erlangen. Die Welfen und die Hohenftaufen 
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find darin vorangegangen, die Zaͤringer auch mit Gruͤm⸗ 
dung einer Stadt. Soviel die Kirchen in diefer Zeit beraubt 
wurden, foviel Zuwachs erhielten fie wieder durch die Freiges 
bigfeit reuiger Stifter. Ä 

Auf der andern Seite aber blieben ganze Horden von 
Kriegöleuten, welchen das unruhige Leben fo zur Gewohnheit 
geworden war, daß fie für nichts Anderes mehr Sinn hats 
ten, Jedem für, Sold ihre Dienfte lieben und jede Gelegen- 
heit zur Fortſetzung dieſes Gewerbes ergriffen. Das wurde 
dann eine der Urfachen der Kreuzzüge Die erfle lag in 
der alten Sitte, zum heiligen Grabe zu Serufalem zu wall: 
fahrten, als eine nad) den Lehren der Kirche höchft verbienft: 
liche Sache. Wie diefe Anficht herrfchender wurde, fah man 
die Zahl der Wallfahrer fich vermehren. Auch um ihrer Si: 
Gerheit willen thaten fich größere Haufen zufammen, weil fie 
ſchon in den Zwifchenländern viele Gefahren zu beftehen hat: 
ten, die meiften jedoch im gelobten Lande felbft, ſeitdem die 
Zürfen fich der Oberherrfchaft bemächtigt hatten. Große Noth: 
Hagen kamen um diefe Zeit nach Europa. Der Patriarch zu 
Serufalem fchrieb an den Papft, der griechifche Kaifer Alerius 
an den Sraven Robert von Flandern, den meiften Eindrud aber 
machte die Beredtfamkeit des zurüdgefehrten Eremiten Peter aus 
der Normandie. Urban II., eben jest durch Clemens IH. in 
großer Bedrängnig und Armuth, fah in dem Aufruf zugleich 
ein neues großes Feld für fein Anfehn und feinen Einfluß. 4095 
Er hielt große Kirchenverfammlungen zu Piacenza und Cler⸗ Febr. 
mont; fchnell gelang es ihm die Menge auf einen hohen Grad Novbr. 
zu begeiftern. Auch dies war Wirkung des bisherigen Kampfes. 
Bar es ein Verdienſt der „Getreuen St. Peters“ für die 
Kirche, für den päpftlichen Stuhl zu flreiten, wie vielmehr 
für die Befreiung des heiligen Landes, der Stätte, wo ber 
Erlöfer gewandelt! So gingen die Wallfahrten auf einmal 
n Eroberungskriege über. 

Wiewohl der erfte Anfloß zu den Kreuzzügen in Frank: 
teich geſchah, und das teutiche Volk anfänglich verwundert 
War, wie foviele Menfchen das Gewiſſe über dem Ungewiffen 
derlaffen und mit fo vieler Gefahr in ein fernes Land ziehen 
Könnten; fo verbreitete fich doch der Eifer bald auch in Los 

Pfifter Gefchichte d. Zeutfchen I. 18 
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thringen und in den Rheinlanden. Horden verarmten Volkes, 
Biele welche ihre Unthaten abbüßen wollten, thaten ſich zu: 
ſammen, fielen aber gleich in Zeutfihland über die Suben ber, 

als die alten Feinde des Chriftennamens, und verübten in den 
Rkheinſtaͤdten große Graufamkeiten. Die erfte ordentliche Heer: 
1096 fahrt: führte Gottfried von Bouillon, Herzog in Nieder: 
lothringen, an welche fi) auch mehrere Bifchöfe und Her- 
Auguſt. ren aus den obern Landen anfchloffen. Dieſer "Herzog eines 
teutſchen Reichslandes iſt es, den die vereinigten abendlaͤndi⸗ 
ſchen Kreuzfahrer nach der Eroberung Jeruſalems zum Könige er; 
wählten, während fein Kaifer noch um feine eigene Krone kämpfte. 


8. Nähere Beftimmungen Heinrich IV. in Abſicht de 
Herzogthümer und der Zhronfolge. 


F uͤr Teutſchland war die naͤchſte Folge jener Entladung, daß 

es etwas ruhiger wurde. Als K. Heinrich nach Verfluß von 
1097 ſieben Jahren wieder aus Italien zuruͤckkam, fand er weniger 
Mai. Widerſtand als dort: er konnte jetzt eine der Hauptfragen in 
Abſicht der ſtreitigen Herzogt huͤmer und der Thronfolge 
vornehmen. Schon bei feiner Ankunft zu Regensburg ertheilte 

er bem alten Welf auf's neue die Belehnung mit dem Her 
zogthum Baiern, und verfprach auch feinem Sohn, ald bie 

fer mit ihm ausgeföhnt wurde, die (erbliche) Nachfolge. Auf 
Dechr. einer Berfammlung zu Mainz entfchied er über das Herzog: 
thum Alemannien durch Vergleich. Da Bertold von 

- Zaͤringen gegen Friedrich von Hohenftaufen und bie aud 
hier begüterten Welfen ſich nicht länger behaupten konnte, ſo 

trat er dad Herzogthum an Friedrich ab und erhielt dagegen 

bie Reichsvogtei Über den weſtlichen Theil des alten Ale⸗ 
mannien, von Zürich bis an die burgundiſche Grenze, mit Ber 
behaltung des herzoglichen Titels neben Zuruͤckempfang feine 
Gravſchaft im Breisgau. Aufferdem daß die Erblichkeit 

der herzoglichen Winde neuerdings zugeftanden wurde, ift hier 

auch wieder ber Fall einer Theilung der Herzogthuͤmer und 
damit ein neuer bebeutender Schritt zu ihrer Auflöfung in Erb⸗ 
fürftenthümer. Dies gefihah auf der Reichöverfammlung; ob 

der alemannifche Landtag darüber befragt worden, wird nicht 
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berichtet. Im Abficht bed Herzogthums Böhmen, welches 
von jeher erblich war, erlaubte fich der Kaifer, auf Bitten des 
Herzogs Bretislav, Nachfolgerd des Königs Wratislav, das 
Gefeb dahin abzuändern, daß nicht der Älteſte des Haufes, 
weldes Uri) von Mähren, Wratislavs Bruder, war, fondern 
der Bruder des. Bretiölav, Boriwoi, folgen ſollte. Da indeg 1099 
Ulrich feine Anfprüche geltend machte, fo ließ fich ber Kaifer 
durch deſſen Gefchenfe bewegen die Verordnung wieder zus 
rüdzunehmen, jedoch mit Berufung auf die freie Wahl der 
Böhmen. 
Als jegt alle Herzoge im Teutſchland auf des. Kaifers 
Seite waren, klagte er Öffentlich feinen Altern Sohn Konrad 
als Verräther an und brachte es bahin, daß berfelbe durch 
ein Fürftengericht zu Coͤlln der Nachfolge verluftig erklärt und 1098 
dieſe dann mit allgemeiner Zuftimmung dem jüngern Bruder 
Heinrich:) zugefichert wurde. Gleich darauf ließ diefen der 
Vater zu Aachen Erönen, nahm jedoch aus Vorficht einen Eid 1099 
von ihm, daß er bei feinen Rebzeiten nie der Reichöregierung 6. Ian. 
noch der väterlichen Güter fi) anmaßen wolle. Nicht Tange 
nachher ftarb Konrad in Italien, von feinen meiften Anhängern 
verlaffen. 

Auch faft ale Bifhöfe waren mit dem Kaifer einig 
oder wenigftens gleichgültigerz nur Bifchof Gebhard von Co: 
fanz, Bertolds Bruder, und der Erzbifchof Ruthard von Mainz, 
weihen bee Kaifer wegen Beraubung ver Juden in dieſer Stadt 
zur Derantwortufg zog, find noch durch ihren Widerftand audr 
gezeichnet. Grav Heinrich von Lüneburg, der bedeutende Un- 
tuben erregt hatte und vom Kaifer felbft befriegt worben war, 
unterwarf fich mit großen Gefchenken und erhielt das Herzog: 
thum Niederlothringen, nachdem Gottfried von Bonillon 1100 
im Morgenlande als erfier König. von Jeruſalem geftorben 
war. Dem Sohne Ottos von Nordheim, Heinrich, gab der 
Safer die Mark Friesland, welche Markgrav Ekbert von 
Meiffen eine Zeit lang inne gehabt hatte. 

Da Urban U. und Clemens IH. nacheinander ftarben, fo 
wurde Heinrich von den Fürften aufgefodert diefen Zeitpunet 


1) geboren 1081, alfo jegt. 17 Jahr alt. 
18* 
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zu benußen, um den Frieden zwifhen Kirche und Staat ab: 
zufchlieffen. Aber die hildebrandifche Partei war zuvorgefom: 
men und ‚hatte bereits Pafchal IT. zum Papfte gewählt, einen 
Schüler Gregors, dem jedoch die Kraft feines Geiftes mangelte. 
As Heinrich Anftalt zu einer Gegenwahl traf, erneuerte Pafchal 
die Decrete feiner Vorgänger und ihren Bannfluch über Hein 
sich und feinen Anhang. | | 
Der Kaifer, zwar erfi dreiundfunfzig Sabre alt, aber 
durch feine Anftrengungen, Ausfhweifungen und ſo mandes 
Misgeſchick fich erfchöpft fühlend, that ernftlichere Schritte zum 
1102 Frieden. Er wollte das Reich feinem Sohne übergeben und 
noch felbft den Kreuzzug antreten, wenn die Ausfühnung mit 
dem Papfte zu Stande Fommen würde. Das gewann ihm 
aufs neue viele Freunde in allen Ständen. Man freute fid, 
daß er, der die Kirche folange verfolgt, nun für fie das 
Schwerdt führen wollte. Er ließ auf vier Jahre einen Land: 
frieden ſchwoͤren. Auch gelang es ihm den Bifchof Gebhard von 
Coſtanz, die Hauptflüge feiner Gegner in Zeutfchland, zu ver: 
fühnen. So nahe fah er fich jest an der Erfüllung feiner 
Hoffnungen. 


9. Gegenkönig Heinrich V. — Heinrich IV. ſtirbt im 
Bann. Uberficht feiner Regierung. 


Unvermerkt verlor der alte Kaifer die lebte Achtung. Er hielt 

den verfprochenen Kreuzzug nicht. Pafchal IL. regte überall die 
Gemüther wieder gegen ihn auf. Wo ein Mord oder Zrie 
densbruch gefchah, das wurde dem Kaifer zur Laſt gelegt. 
Viele welche bisher vom Kriege gelebt hatten, darbten. End: 

lich fchlugen fich die jungen Ritter und Hofleute zu dem jun 

gen König Heinrich V., bei dem ed mehr nach ihrem Sinne 
ging, und reizten ihn gegen den Vater aufzuftehen. Als der 
Kaifer mit einem Aufgebot nach Sachfen z0g, um bie Par 
teiungen über der magdeburgifchen Erzbifchofswahl niedetzu— 
4104 fhlagen, fo entwich der Sohn mit feinen Anhängern zu den 
12. Dec. Baiern, die ihn mit Freuden aufnahmen, weil fie auf den 
Vorzug, den der Kaifer jest den Sachfen gab, eiferfüchtig wa— 

ven. Pafchal IE. fäumte nicht den eidbrüchigen Schritt des 
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jungen Königs gutzuheiffen, als ob das Gott fo gefügt 
hätte, entband ihn förmlich feiner Pflichten gegen den Vater, 1105 
gab ihm den apoflolifchen Segen und ficherte ihm Vergebung 
feiner Sünden felbft vor dem Weltgerichte zu, wenn er gerecht 
regieren und ber ‚Kirche fi fih annehmen würde. ‚Hierdurch ges 
wann er ihm aud in Sachen und Thuͤringen Anhang. Ale 
nicht verföhnten Geiftlichen hofften auf diefe Weife fchnell mit 
der Kirche wieder vereinigt zu werden. Heinrich V., ſchon tief 
in der Verſtellung geuͤbt, erſchien in ganz demükhiget Geftalt 
auf dem Landtage zu Nordheim, verfprach Jeden bei feinem 
Rechte zu laffen und, wenn fein Vater fich dem Papfte un: 
terwerfen würde, fogleich zuruͤckzutreten. Vierundzwanzig Jahre 
war er alt, als er dies that. Da in diefem Jahre auch des 
Kaifers Schwiegerfohn, der Herzog Friedrih von Schwaben, 
einer feiner treueften Anhänger, farb, fo nahm der junge Koͤ— 
nig die Wittwe defjeiben, feine Schwefter, mit ihren zwei mins 
derjährigen Söhnen zu ſich und bemächtigte fih auf diefe | 
Beife des Herzogthums. 

Der alternde Kaifer faß niedergefchlagen zu Mainz; er 
wollte mit ſeinem Sohne in Unterhandlungen treten, als die— 
fer kam, um den Erzbifchof Ruthard wieder einzufeben; wurde Sunius. 
aber nicht gehört, er follte erft mit der Kirche fich verföhnen. 
Nun rüfteten Beide gegen einander. Der Kaifer rief den Her: 
zog Boriwoi von Böhmen und den Markgraven Leopold von 
Öfterreich zu Huͤlfe. Am Fluſſe Regen trafen die Heere zus 
fammen. Doc vermittelten die Fürften und vermeigerten Auguft. 
dem Kaifer zu fchlagen. Heinrich V. gewann den Marfgra: 
ven Leopold, indem er ihm die Hand feiner Schwefter Agnes, 
der Wittwe Herzog Friedrichs von Schwaben, zufagte. Der 
Kaifer ließ fich ſelbſt durch Boten feines Sohnes mistrauiſch 
machen; er verließ das Heer, ging nach Böhmen und dann 
wieder zurück nach Mainz, das ihn freudig aufnahm und mit 
mehreren Nheinftänten 20,000 Mann für ihn ruͤſtete. Defien- 
ungeachtet floh er nach Coͤlln, als fein Sohn, ihm nachfol: Rovbr. 
gend, Speier durch Liſt einnahm. 

Da auch die Anhänger des jungen Königs nicht gern Dechr. 
eine Schlaht wagten, fo gaben fie ihm Folgendes ein. Er 
fam mit feinem Vater an ber. Mofel zufammen. As diefer, 


2778 Buch U. Dritter Zeitraum. Abſchnitt 3. 


vom Schmerz uͤberwaͤltigt, den Sohn auf den Knieen beſchwor 
nicht ihrer beider unwuͤrdig zu handeln, bat dieſer ebenfalls 
knieend um Verzeihung und verſprach eidlich ſeinen Vater 
nach Mainz zu fuͤhren, wegen ſeiner Ausfoͤhnung mit dem 
Papſte treulich zu handeln und ihm wieder ſicher zuruͤckzuge⸗ 
leiten. Der Kaiſer, hierdurch überredet, entließ fein Heer. Uns: 
terwegs nahm er noch einmal den Eid von ihm. Als Bot: 
Schaft von Mainz kam, der Erzbifchof wolle den Gebannten 
nicht aufnehmen, — ſo hatte er’3 mit dem jungen Könige verab: 
redet — fo bat diefer den Kaifer einftweilen auf die Burg Bekel⸗ 
beim bei Kreuznach zu gehen; zum dritten Male ſchwur er mit 
feinem Kopfe für des Vaters Sicherheit zu bürgen. Aber 
faum war der Kaifer mit drei Gefährten in die Burg einge 
treten, fo flürzte das Fallthor hinter ihm nieder. Schlimmer 
als zu Canoſſa! Gefangen, auf’s niedrigfte behandelt, fogar 
mit dem Tode bedroht, muflte er die KReichsinfignien her 
ausgeben. 

Er verlangte nach Mainz, wurde aber, weil man einen 
Bürgeraufftand zu feinen Gunften fürchtete, nach Ingelheim 
gebracht 3 hier, in der Fürftenverfammlung nochmal mit dem 
Tode bedroht, follte er die Regierung Öffentlich niederlegen. Ver: 
geblich bat er um Zeit zur Rechtfertigung, um Geftattung von 
Geifeln, vergeblich hoffte er, wenn er Alles bemwillige, vom 

Banne gelöft zu werden. Der Legat wies ihn an ben Papfl. 

Die ganze VBerfammlung war gerührt beim Anblick bes um 

glücklichen, Enieenden Kaifers, nur fein Sohn nicht. Der Kal 

1106 fer trat Alles ab, der Sohn eilte nach Mainz, um nod ein 

Zanuar. mal gekrönt zu werden; dann fandte er eine Botfchaft von 

Bifchöfen an den Papft und lud ihn ein nach Teutſchland zu 
kommen. 

Der abgeſetzte Kaiſer, zu Ingelheim zuruͤckgelaſſen, Tod 

Februar oder ewige Gefangenſchaft fuͤrchtend, floh nach Coͤlln, dann 
nach Luͤttich. Er fand überall wieder Freunde; Herzog Hein⸗ 
rich von Niederlothringen fagte ihm mit Andern Hülfe zu 

März, Heinrich V. fehrieb deswegen einen Reichstag nach Luͤttich auf 
um ihn von dort zu verdrängen, ging felbft voraus nach Aachen 
und ließ die Maasbruͤcke bei Vifet beſetzen. Hier wurden aber 
feine Schaaren von den Lothringern gefchlagen. Nun ging en, 
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entruͤſtet uͤber Coͤlln, das ihm die Thore verſchloß, nach Worms, 
wohin er die Fuͤrſten berief und eine Heerfahrt verlangte, auch 1106 
den Herzog von Niederlothringen abſetzte. Der Kaiſer ruͤſtete Mai. 
ebenfalls, doch wankte er in dem Entſchluſſe, obgleich ſeine 
Freunde es verlangten ſich wieder der Regierung zu bemäch- 
tigen. Ein Reich, fprach er, das mit den Waffen nicht bes 
hauptet werden Fonnte, fei.auch mit den Waffen nicht wieder - 
zu gewinnen. Heinrich V. zog wieder nah Aachen. Eine 
Schlacht fihien jetzt unvermeidlih; da Fam die Nachricht, ber 
Kaifer fei: geftorben. 7. Auguft. 
Wie verließ Heinrich IV. nad) funfzigiähriger Regierung 
das Reich? was war der Erfolg des fait eben fo langen vers 
widelten Kampfes? und welches Urtheil fpricht nun die Ges 
fhichte über ihn? Diefe Fragen beantworten wir, wie bei 
feinem Gegner, Gregor VIL., bloß durch Zufammenfaffung 
der Thatjachen. 
Die Elemente der Gährung waren fchon ‚unter feinem 
Bater da. Während der Bormundfchaft wurden fie gewaltfam 
gefteigert.. Die Bifchöfe, die erſten Bildner des Volks, ver- 
fanfen in Habgier und Herrfchfuchtz die Herzoge firebten uns 
abhängiger zu werden und übten Gewalt über die Kirche. 
Der König erlaubte fi) Alles. So war der Aufftand unver: 
meidlih. Die Bifchöfe wandten fich an den Papft; die Laienfür- 
ften auch, flatt fi im Neichötag zu vereinigen. Jene Ver⸗ 
bindung hat nun zwar Heinrichs Willfürherrfchaft gebrochen, 
aber auch Zeutfchland langer als ein Menfchenalter in die traus 
tigfte Lage gebracht. Um die Krone zu behaupten, gab Heins 
rich IV. andere Rechte hin oder fchuf neue, wie die Bewaff— 
nung des Bürgerflandes. Er gab, mie ſchon feine Mut> 
ter ben Anfang gemadht, die Herzogthümer erblid. 
Statt diefe Zwifchenmacht zu brechen, wie e3 feine erfte Ab: 
ficht war, muffte er fie felbft fefter begründen. Für ein Erb- 
reich war ſchon nicht mehr viel zu hoffen, wenn es auch der 
Papft nicht gehindert hatte. Dafür erhielt Heinrich eine Ge: 
genmacht am dritten Stand, wie feine Vorfahren an der Erb: 
lichkeit der Eleinern Lehen. So wurde Alles erblich, nur die 
Krone nicht. Dies find die wichtigen Veränderungen in der 
teutfchen Verfaffung unter Heinrich IV., dagegen wurden bie 
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Reichsguͤter zerfplittert und die flavifchen Nebenlande verloren; 
das blühende Reich unter Heinrich III. war nicht mehr zu 
finden. Im Kampfe gegen den Papſt war Heinrich IV. bei 
allen Beugungen. doc in der Hauptfahe glüdlicher; er er: 
zwang die Kaiferfrönung und gab die Inveſtitur nicht auf. 
An feiner unendlichen Wandelbarkeit oder Leichtfertigkeit muffte 
felbft Gregors felfenfefter Angriff erliegen; wenn er ihn ſchon 
in der Falle glaubte, entfchlüpfte er wieder wie ein Aal. Doc 
feine Verachtung aller Verträge wurde ihm theuer eingebracht. 
Nach Ludwig dem Frommen hat Fein teutfcher König folche 
Beugungen erfahren wie er; die Buße zu Canofja war nur 
der Anfang. Wie oft fah er fih von feinen Freunden, zu: 
lest von feinen eigenen Söhnen verrathen, von dem jüngern 
fogar gefangen, verhöhnt, zum Tode getrieben. Er, ber für 
die Selbftherrfchaft Alles aufgeboten, wurde mehr und mehr 
von feiner Partei abhängig. Für diefe war ber Krieg bie 
Erndte. Er konnte nicht mehr, als er ſah, was er hätte fol: 
len. DBertrieben endigte er wie Gregor VII, doch. war fein 
Ende anders als bei diefem. Indeſſen gilt Beiden: wer nod 
einen Freund hat, ift nicht unglüdlihd. Auch Heinrich IV. 
behielt deren bis an feinen Tod, nicht von gemeinen Partei: 
menfchen, fondern von wahrhaft edlen Männern, wie Bifchof 
Dtto von Bamberg war. Nach feiner Geiftesfraft, auch nad 
feinen Gemüthsanlagen konnte er ein ausgezeichneter Fürft 
werben!). Warum er’s nicht wurde, das mögen die Rath: 
geber der Könige fagen. 


1) Dies Zeugniß giebt das gleichzeitige Chron. Ursperg. 
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Bierter Abſchnitt. 
Die Entfheidung unter 8. Heinrich V.!). 
Von 1106 biö 1125. (19 Sabre), 


1. Ruͤckkehr Heinrichs V. zu dem Plan feines Vaters. \ 
Theilweiſe Zuruͤckbringung der. flavifchen Nebenlande. 


König Heinrich V. hielt nach dem Zode feines Vaters Feine 1106 
Reichsverſammlung; er war fhon im Beſitze des Thrones. 7. Auguſt. 
Bon feinen Gegnern oder den Anhängern feines Vaters, wel: 
hen er gegen deſſen legten Wunſch nicht verzeihen wollte), 
blieben ‚zwei in den Waffen, Herzog Heinrich von Nieberlo: 
thringen und die Stadt Cölln. Jener unterwarf fi) nad) 
furzem Widerftande und wurde eine Zeit lang gefangen gefekt. 
Das Herzogthum, das ihm bereits abgefprochen war, erhielt 
Heinrich Grav von Löwen. Gölln konnte mit feinen flarfen 
Seftungswerfen, welche Heinrich IV. felbft noch verbeffert hatte, 
wohl eine längere Belagerung aushalten, am Ende aber war 
doc, Feine andere Ausficht als dem neuen Könige fich zu uns 
terwerfen. Heinrich V. nahm 6000 Pfund Silbers und zog ab. 
Nun war dad ganze Weich friedlich; nach langer trau= 
tiger Verheerung ließ man endlich die Waffen ruhen, und bie 
Stände waren wieder einig unter dem neuen Oberhaupte. 
Heinrich V. fand auch Gelegenheit die Sachfen fich näher 
zu verbinden. Bald nad) dem Kaifer farb auch Herzog Ma— 
gnus und fchloß den Mannesftamm des mächtigen billungfchen 
Haufes. Für Heinrich IV., wenn er diefen Fall erlebt hätte, 
möchte dad eine neue Verfuchung gewefen fein das Herzog: 
tum mit der Krone zu vereinigen, da die Neichsgüter fehr 
zerfplittert waren; aber Heinrich V. hielt für kluͤger dieſe 
Würde beftehen zu laffen. Er verlieh fie dem Graven Lo— 
thar von Supplinburg, einem ber angefehnften Fürften, der 


1) Die Hauptquellen find hier größtentheils noch biefelben wie beim 
vorigen Abfchnitte und werden unten am Schluffe näher bezeichnet. An: 
bere werben, wo es nöthig ift, in befondern Gitaten namhaft gemacht. 


2) Annal. Saxo ad a, 1106. 


1106 
Oct. 
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vormals gegen Heinrich IV. geſtanden war. Die nordſaͤchſiſche 
Mark und die Gravſchaft Stade ließ er dem minderjaͤhrigen 
Sohne des verſtorbenen Markgraven Udo, gleiches Namens, 
unter der Vormundſchaft feines Oheims Rudolf?). 

Statt einer Reichsverſammlung wurde ſchon im zweiten 
Monat nach Heinrichs IV. Tod eine Kirchenverſammlung zu 
Guaftala von Pafchal II. gehalten, um die unentfchieden ge: 
bliebenen Fragen einmal beizulegen und den Kirchenfrie: 
den herzuſtellen. Der König befahl aber feinen Gefandten 
fi) auf jene nicht einzulaffen und den Papft nad Zeutid: 
land einzuladen, indem er wirklich die Abficht hatte ihn zu 
Augsburg zu erwarten. Dies wollte jedoch Paſchal nicht we 
gen; er begnügte fich dem Könige die Befchlüffe der Kirchen⸗ 
verfammlung mit dem erneuerten Verbot der Inveflitur zu 
überfchiden. Der König achtete aber nicht darauf und fuhr 


1107 fort die Inveftitur zu üben. Nun fah der Papft, daß er ſich 


April. 
Mai. 


in Heinrich V. geirrt hatte, doch hielt er noch zurüd; e 
Eonnte nicht gegen ihn verfahren wie gegen feinen Vater, well 
das Neich einig war; dazu fürchtete er des jungen Königs 
Heftigkeit. Alfo warf er feine Augen auf Frankreich und be 
gab fich felbft zu dem Könige Philipp mit der dringenden 
Bitte, daß er, wie Karl der Große, die Kirche gegen Ihre 
Feinde, befonders gegen den römifchen König, vertheibigen 
möchte. Dagegen behaupteten die teutfchen Gefandten, weldt 
der Papft zu Chalons, dann zu Troyes bei der Kircender 
fammlung empfing, die Kaifer hätten bisher die Inveflitur der 
Bifhöfe nicht anderd geübt, ald wie fie Karl der Grope vom 
Papfte erhalten hätte. Heinrich V. ging dem Papfte mit gie 
Gem Gefolge an die lothringifche Grenze entgegen; biefer wolle 
fich aber nicht in feine Gewalt geben, fondern beraumte ihm 
Jahr und Tag, um nach Rom zu Eommen, wo der Streit 
vor einer allgemeinen Kirchenverfammlung entfchieden werde! 
follte. | 

So blieb die ganze Sache im Widerſpruch, und es ve” 
floffen, flatt eines, drei Jahre, bis der König für gut hielt 
den Römerzug vorzunehmen. Er. wollte erſt feine Macht in 


1) Albert. Stad. p. 261. 
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Zeutfchland befeftigen und die Oberherrfchaft auch über die 
ſlaviſchen Wafallenftaaten erneuern. Im Lothringen, wo 
der lange Kampf feines Waters mit ihm zu Ende gegangen, 
waren noch immer Unruhen unter den Großen. Der maͤch— 
tige Grav Robert von Flandern beeinträchtigte die Bifchöfe 
von Cambrai und Lüttich; der König z0g deswegen felbft ges 
gen ihn zu Felde und brachte ihn nach großer Anftrengung 1107 
und Verheerung feines Landes kaum dahin, daß er zu fcheins 
barer Unterwerfung nach Mainz Fam, Novbr. 

Von den flavifchen Fürften hatte der Herzog von 
Böhmen allein dem Kaifer Heinrih IV. Beiftand gegen die 
teutſchen Stände geleiftetz ohne diefen würde er wahrfcheinlich 
früher unterlegen fein. Dafür hatte er dem Wratislav für 
feine Perfon die Eöniglihe Würde verliehen und begünftigte 
au feinen Sohn Bretislav. Von dem alten Tribut wird 
Nichts mehr gedacht. Die abgefallenen Luitizen wieder zu uns 
terwerfen, nahmen bie Herzoge von Sachſen auf fih. Ma: 
gnus feste Gottſchalls Sohn, Heinrich, wieder in das Reich 
feines Vaters einz dieſes erftredte fich) von den Dftfeeküften 
ungefähr bis zur Oder und Havel und erkannte den Her: 
zog von Sachen als Lehensheren. Die Polen dagegen und 
die Ungarn hatten fich während der langen innern Unruhen 
Zeutſchlands ganz von der bisherigen Verbindung losgefagt. 
Vie nach Heinrichs II. Tode, war es aufs neue zweifelhaft, 
ob überhaupt die Herrfchaft der Teutſchen jenfeit der Elbe 
und Laithe fich behaupten würde. Indeſſen waren diefe Stämme 
auch nicht einig, und ihre Fürftengefchlechter zerfielen fo unter 
N felbft, daß Heimich V. bald Anlaß fand ſich mit Vor: 
heil in ihre Angelegenheiten zu miſchen. 

Borimoi, der zuerft feinem Bruder Bretislan in dem ‚Her: 
zogthum gefolgt war, wurde von feinem Vetter Swatopluf, 
Herzog in Mähren, vertrieben und floh zu dem Könige Bo: 
leslav III. von Polen, dann nach Zeutfchland zu Heinrich V. 
und bot ihm große Summen für feinen Beiftand. Der Kö: 
nig berief den Swatopluk zu fich, behielt ihn gefangen und 
befahl feinen Begleitern den: Borimoi wieder einzufegen. Die: 
let wurde aber unterwegs von Swatopluks Bruder Otto ver: 
jagtz das verfprochene Geld bezahlte er dem Könige; doch 


* 
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Swatopluk uͤberbot ihn; dafuͤr wurde er in Freiheit geſetzt 
und behielt Böhmen. Der König bedurfte feiner gegen bie 
Ungarn. | J 


1108 Hier wurde er auch zu Huͤlfe gerufen von Herzog U: 
mus, der, von feinem Oheim Ladislaus zum Nachfolger be: 
flimmt, feinem ältern Bruder Kalmany den Vorzug gelaffen 
hatte und jest von diefem undankbarer Weife aus der vorbe: 
haltenen Provinz vertrieben wurde. Heinrich V. zog vor Pres: 

Sept. burg, von Böhmen her Fam Swatopluf. Kalmany feiner: 
feitö hatte mit dem Herzoge von Polen ein Bündniß gefhlof 
fen; diefer fiel mit dem vertriebenen Boriwoi in Böhmen. ein, 
worauf Swatopluf den König Heinrich verließ, der nun, weil 
er fich von den teutfchen Fürften wenig Beiſtand verfpreden 
Eonnte, mit Kalmany Frieden ſchloß. Während aber die Po: 
len nach Böhmen zogen, fielen die Pomeraner in ihr Land; 
fo folgte denn ein Krieg aus dem andern. 


1109 Der Herzog von Polen, Boleslav, hatte Faum bie Po: 
10. Aug. meraner zurüdgefchlagen, fo bedrohte ihm Heinrich V. mit 
Swatopluf, um den Angriff auf Böhmen zu rächen. Aud 
Boleslan hatte einen Bruder, Zbigneus genannt, aus feinem 
Landestheil verjagt, der den König um Beiftand anrief. Hein 

rich machte dem Boleslav zur Bedingung, auffer der Wieder: 
einfegung feines Bruders 300 Mark Silbers jährlichen Zribut 

zu bezahlen oder eben foviele Ritter zum Nömerzug zu ftellen. 

Da Boleslan diefes flandhaft verweigerte, fiel Heinrich in Po 

len ein, erlag aber ſchon vor Glogau, während ihm Boledlav 
hart auf dem Fuße folgte. Als er ſchon im Begriff war ben 
Septbr. Ruͤckzug anzutreten und Swatopluf entließ, wurde biejer 
von einem verfchwornen Böhmen ermordet, worauf das Heil 
feinen Bruder Otto ald Herzog ausrief, mit Beiftimmung des 
Königs. Aber die böhmifchen Stände, unter Leitung des Bi⸗ 
ſchofs von Prag, hatten ſchon dem Bruder des Boriwoi, Wie 
dislan, die Nachfolge zugeſichert. Während nun ber Koͤnig 
dieſen zu ſich nach Regensburg berief, kam Boriwoi wieder 
ſelbſt mit Huͤlfe ſeines Neffen, des Graven Wiprecht von 
Groitzſch, und nahm Prag ein. Den andern Tag erſchien Die 
ebenfalls vor der Stadt; bald darauf Fam auch Wratislab zu— 
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ruͤck und rief den König zu Hülfe init Berfprehung bes. alten 
Tribut von 500 Mark. Silbers. 

Heinrich V. machte nun eine Heerfahrt nah Böhmen 1110 
und lud die Streitenden vor fih nad Rokyczan. Hier lieg Januar 
er Boriwoi und Wiprecht verhaften. Wladislav blieb Herzog 
in Böhmen. Sein jüngfter Bruder Sobieslav trat aber jebt 
auch auf, holte den polnifchen Herzog zu Hülfe und fchlug 
den Wladislav, der ihm ein Stud Landes abtreten muſſte. 
Dtto blieb Herzog in Mähren, ohne von Wladislav abhängig 
fein zu wollen '). 

Mit dem allen war denn Nichts nie erreicht, als daß 
Boͤhmen wieder den alten Tribut gab, und daß Heinrich V. 
mehrmals Geldſummen bezog, welche ihm zu ſeinen uͤbrigen 
Unternehmungen wohl zu ſtatten kamen. Polen und Un— 
garn hielten ſich unabhaͤngig. Die Boͤhmen aber mufften bei 
der Romfahrt vorausgehen. | 


2. Heinrichs V. Kaiferkrönung. 


Umfehrung des Inveſtiturſtreites. Heinrichs 
Iheinbarer Sieg. 


Nachdem der König in der Zwifchenzeit noch eine Gefandt- 
ſchaft nad) Nom geſchickt hatte, bei welcher es jedoch auf bei 1109 
den Seiten bei leeren Berfprechungen geblieben, foderte er im 
dritten Jahr feiner Negierung die Fürften auf einem Reichs: 

tage zu Regensburg zum Nömerzug auf, um die Kaiferfrone 1110 
zu erhalten und Stalien zu beruhigen; da er zugleich verſprach Sanuar. 
dem Papfte in allen Stüden zu Willen fein zu wollen, fo. 
erhielt er unbedenklich ihre eidliche Zufage. Daffelbe gefchah 

auf einer andern Verfammlung zu Utrecht von den weftlichen 
Ländern. Heinrich hatte fich vorgenommen, in Stalien mit 
einem Anfehn und Nachdrud aufzutreten wie Feiner feiner 
Vorgänger. Da er alö ein Eluger Fürft verftand, daß die 


1) Die Quellen des Bisherigen find: Helmold. Chron. — Cos- 
mas Prag. — Chron. Ursperg, — Dodechin, — Otton. 
Frising. Chron. bei ben angezeigten Sahren. Bon ben neuern Geb: 
bardi Gefchichte dev Wenden, Stenzel a. a. O. J. 617 ff. 
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Rechte des Reichs nicht bloß mit den Waffen, fondern aud 

mit Einficht behauptet werden muͤſſten, fo nahm er zugleid 

eine Anzahl von Gelehrten mit, um die Verhandlungen mit 

dem römifchen Stuhle mit Würde führen zu koͤnnen. Mit 
1110 unwiderftehliher Macht zog er über den Bernhard hinunter 
Septbr. in die Ebenen der Lombardei und lagerte nach der Sitte auf 
den roncalifchen Feldern. Novara, das ihm troßte, wurde 
zerftört, ebenfo fpäter Arezzo. Die große Graͤvin Mathilde, 
alternd, zog fich zuruͤck. Heinrich V. hätte fie gern für, feine 
Sache gewonnen; fie befchranfte fich ihn durch eine Gefandt: 
fchaft zu ehren und erhielt Beftätigung ihrer Befikungen, 
ohne Partei zu nehmen. Bon Arezzo ließ der König feinen 
1111 Kanzler Adalbert mit einigen andern Vertrauten nad Rom 
Januar, porausgehen, um mit Pafchal II. über die Bedingungen dit 
Krönung zu unterhandeln. Diefer befland auf Zurüdgabe dr 
Inveſtitur. Nun bewiefen die Gefandten, daß der Koͤrig 
unmöglich ein Recht aufgeben Fönne, das feine Vorfahren ſeit 

Karl dem Großen über 300 Jahre rechtmäßig geübt hätten; 

es betreffe eigentlich die NRegalien, welche unter feinen Vor: 
gängern vom Neichögut an die Kirche vergabt worden; dieſe 
würden alle mit der Inveſtitur verloren gehen und alfo du 

Meich ganz verarmen. 

Das waren Zhatfachen, die fih nicht befkreiten lieſſen 

Der Gegenſtand des heftig geführten Streites war indeflt 
genauer unterfucht und geprüft worden. Man fah, daß Gr 

gor VII. mit roher Strenge Alles zufammengeworfen, mi 

der Einfeßung der Bifchöfe im ihr Amt zugleich die Bele- 
nung mit den Kirchengütern an fich reiffen gewollt, und al 

den Knoten (in Abficht der Befreiung der Kirche von ber wel 
lichen Gewalt) geradezu durchgehauen hatte. Nachdem die Ge’ 
fandten weiter vorgeftellt: die Geiſtlichen hätten ihre urfprüng 

liche Natur ganz verändert, nachdem fie durch die Freigebip 

feit der Kaifer und Könige reich und mächtig geworben; fit 
MWeltlicher wuͤrde in geiftliche Rechte fich mifchen, wenn nicht 
die Geiftlichen umgekehrt auch dad Weltlihe an ſich zoͤgen; 

ſo ſah nun Paſchal II. keine andere Wahl. Wenn der Koͤnig 

die Regalien nicht aufgiebt oder aufgeben kann, und die Kirche 

doch von der weltlichen Macht und namentlich von ber Jube 
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flitur durch weltliche Hand ganz frei werden foll, fo muß fie 
die Regalien oder weltlihe Herrfchaften zurüdgeben und fich 
mit Zehenten und Opfern oder mit bloßen Privatgütern be: 
gnügen. Verlaſſen von allem Beiftand, fowohl auf Seite der 
Normannen ald der Lombarden, entfchied Pafchal II. nach feis 
ner,perfönlichen Überzeugung für das Lebtere, und fo wurde 
der Knoten zum zweiten Mal zerhauen oder Gregors VIL Sy: 
ftem umgekehrt. Kaum hatte er dad Wort ausgefprochen, fo 
waren die koͤniglichen Gefandten bereit den Bertrag abzu— 
fhlieffen, auf folgende Weife: 

Der König verzichtet auf die Inveftitur am Kroͤnungs—⸗ 
tage; dagegegen befiehlt der Papft allen Bifchöfen, alles Reichs: 
gut, das feit Karl dem Großen dem Neiche gehörte, zurüd: 
zuftellen und Nicht5 mehr der Art zu begehren. Mit ihrem 
übrigen Gut follen dann die Kirchen in vollfommene Freiheit 
gefeßt werden, vor Allem das Erbgut des heiligen Peter, wie 
e8 Karl der Große und feine Nachfolger geftiftet. Dem Papfte 
wird vollfommene perfünliche Freiheit und Sicherheit verbürgt *). 

Ald dem römifchen Könige diefe unerwartete Nachgiebig: 
keit des Papfles angezeigt wurde, fah er voraus, daß, wenn 
es auch wirklich Ernft damit wäre, weder die Bifchöfe noch 
die Laienfürften, welche die Reichögüter von den Bifchöfen zu 
Afterlehen hatten, darein willigen würden. Daher machte er 
Letzteres zur ausbrüdlihen Bedingung bei der Genehmigung 
bes Vertrages. 

Er fam vor Rom an. Als die Römer verlangten, daß 
er nach dem Herkommen bie Freiheiten der Stabt befchwöre, 
gab er die Verficherung in teutfcher Sprache, was fie nicht 
verftanden und fogleich Verrath beforgten. Dem Vertrage mit 
dem Papfle gemäß wurden bie Geifeln ausgewechfelt, und dem 
Papfte feine Befigungen, auch die Lehensherrlichkeit über die 
Normannen beftätigt. Bei dem feierlichen Einzuge, an ber 
Spige des Heered und der Fürften, leiftete der König vor dem 
Thor, das zur Petersfirche führt, den Eid für die Freiheiten 
der Stadt. Bor der Peterskicche grüßte er den Papſt mit ges 
bogenem Knie und kuͤſſte ihn dann dreimal auf Stirne, Augen 


1) Codex Udalrici epist. Num, 261. 263. Cf. Chron, Ursperg. 


1111 
4. Gebr. 


11. Kebr. 


12, Febr. 
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und Mund. Dann hielt er dem Papfte, wie fein Bruder 
Konrad ald Gegenkönig zum erften Mal gethan, den Bügel 
und führte ihn zu der Thüre. Hier leiftete er ben gewoͤhn⸗ 
lichen Eid, als Kaiſer ein Beſchuͤtzer der roͤmiſchen Kirche zu 
fein, worauf er vom Papfte als Kaifer bezeichnet wurde und 
den Gegenkuß erhielt. | 

As fie ihren Sig in der Kirche genommen und ber 
Papft vor Allem die Aufgebung der Inveftitur verlangte, ging 
der Kaifer mit den Seinigen auf die Seite und ließ dann 
eine Erklärung vorlefen, daß er für feine Perfon nicht gefon: 
nen wäre der Kirche Etwas zu nehmen von Allem, mas 
durch feine Vorfahren an fie vergabt worden. Nun war bie 
Keihe an dem Papfte. Diefer ließ die Urkunde verlefen, daß, 
um die Diener des Altars nicht mehr mit Hof- und Kriegs⸗ 
Dienſten und Steuern beſchwert zu ſehen, alle Biſchoͤfe und 
Übte die Reichsguüter zuruͤckgeben und ſich mit den Übrigen 
Gütern und Gaben begnügen follen, um frei von weltligen 
Angelegenheiten für das Heil ihres Volks forgen zu fönnen. 

Diefe Eröffnung erregte einen ſolchen Aufftand unter ben 
Bifchöfen und Fürften, daß fie laut den Papft der Neger! 
beſchuldigten und den König lobten, weil er für Das wahre 
Wohl der Kirche bedacht ſei. So hatte es Heinrich V. et⸗ 
wartet; fogleich erklärte er den ganzen Vertrag für aufgeho⸗ 
ben, da ihn der Papſt nicht erfuͤllen koͤnne, und begehrte nun 
ohne Weiteres die Kroͤnung. Als der Papſt zoͤgerte, ließ er 
ihn und die Cardinaͤle gefangen nehmen und hinwegfuͤhren. 
Hieruͤber gerieth die ganze Stadt in Bewegung. Das faifer 
liche Heer wurde noch in der Nacht von ber wuͤthenden Menge 
angefallen. Der Kaifer Fam felbt in Lebensgefahr, ermuthigte 
aber ſeine Schaaren und richtete ein großes Blutbad unter den 
Roͤmern an. Da er jedoch die Stadt jenſeit der Tiber nicht 
erobern Eonnte, fo zog ex durch einen niebergeriffenen The 
der Mauer mit feinem Heere nach Alba. Zwei Monate dau⸗ 
erte der Aufſtand. Der Papſt blieb unerſchuͤtterlich; ohne 
feine Befreiung wollten auch die Roͤmer keinen Bay 
fhlieffen. Endlich, da ihre Noth aufs Höchfte gefliegen mat 
gab er um ihretwillen nach und bewilligte folgenden zweite 
Vertrag: 
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Das Necht, freigewählte Bifchöfe und Äbte mit Ning 
und Stab zu belehnen, giebt der Papft dem Kaifer zurüd. 
Nach der Belehnung folgt die Weihe. Wahlftreitigkeiten ent= 
fcheidet der Kaifer nach feiner Machtvollfommenheit. Der Kais 
fer laͤſſt den Papft und die Karbindle frei, verbürgt ihre Si— 
cherheit und wird der Kirche, mit Vorbehalt der Nechte des 
Reichs, Gehorfam leiſten. Dagegen wird der Papft Niemand 
wegen des Gefchehenen in den Bann thun, den Kaifer nie, 
fondern ihn jetzt Prönen und ihm als König, Kaifer und Pas 
tricier in Allem Beiftand leiften !). 

Nach eidlicher Vollziehung dieſes Vertrags erfolgte die 1111 
Krönung. Dabei gab der Kaifer dem Papfte die Urkunde zu: d. April. 
rue und empfing fie wieder aus feiner Hand, damit fie nicht 
erzwungen erfcheine. Hierauf zerbrach der Papft eine Hoftie 
und theilte fie mit dem Kaifer mit den Worten: wer den 
Vertrag breche, folle von der Kirche gefchieden fein. Won den 
Römern empfing der Kaifer nun auch die Zeichen der Patri- 
tierwürde, befchenfte den Papft und. die gefammte Geiftlichfeit 
reichlich und eilte nach Zeutfchland zuruͤck, froh, durch ben 
erften Vertrag um fo gewiffer den zweiten erlangt zu haben, 
der ihm nun. förmlich. beftätigte, wa3 Gregor VII. feinem Va⸗ 
ter durchaus entreiffen wollte. 

Aber der Papft Fam nun feinerfeits in neue Noth. Nicht 
nur die entwichenen Cardinaͤle, welche nicht unterfchrieben hat= 
ten, fondern auch eine große Zahl der übrigen Geiftlichkeit 
von der firengern Partei beftürmten ihn folange mit Vorwuͤr⸗ 
fen über die Verwilligung des legtern Vertrags, daß er, weil März. 
er etwas Verbotenes gethan habe, feine Würde niederlegen 
wollte. Hauptfächlic) wurde herausgehoben, daß die Weihe 
der Bifchöfe nach der Inveftitur zugeflanden worden, da fie 
zufolge der Altern Concilien diefer vorangehen follte. Unter 
dem Vorwand daß er gezwungen worben fei, ließ fich endlich 
Paſchal überreden den Vertrag förmlich) zu widerrufen und April. 
alfo feinen Eid zu brechen. Die eifrigern Bifhöfe wollten 
noch dazu den Kaifer gebannt wiſſen; wirklich that das eme 
Kirchenverfammlung zu Vienne, unter dem Erzbifchof Guido 16. Sept 

1) Codex’ Udalrici Num. 265, 

Hfifter Gefhichte d. Teutfchen IL 49 


20, Dct. 
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als päpftlichem Legaten, und Pafchal Fonnte nicht umhin dem 
Befchluffe im Allgemeinen feine Beiftimmung zu geben. Menn 
nicht Bifchöfe von gemäßigtern Gefinnungen vermittelt hätten, 
fo würde er felbft abgefegt und fomit eine neue gefährliche 
Spaltung veranlafjt worden fein. | 


3. Erneuerung des Kampfes. . 


Adalbert, Heinrihs V. Kanzler, Erzbifhof zu 
Mainz. Heinrich IV. wird fünf Jahre nad feinem 
Zode vom Banne befreit und beflattet. Begünfi: 
gung der rheinifhen Städte und Zürften. Härte 
des Kaifers gegen die Sachſen. Mehrfader Auf: 
fand. Adalberts Übertritt zu den Päpftlichen. Vor 
uͤbergehende Herſtellung des Herzogthums 
Franken. 


Die Verhandlungen mit dem paͤpſtlichen Stuhl wurden von 
Seiten Heinrichs V. hauptfächlid durch feinen Kanzler Adab 


bert, aus dem Gravenhaufe. Saarbrüd, geführt; iht Inhalt 


und die Wendung die fie genommen find das: fprechendflt 
Zeugniß von der Einficht und Klugheit diefes Mannes. Nat 
feiner Zuruͤckkunft verlieh ihm der Kaifer aus Dankbarkeit das 
Erzftift Mainz, und machte alfo gleich in einem fehr wichti⸗ 
gen Falle Gebrauch von dem wiedererlangten Inveſtiturrecht 
Zugleich. hoffte er an Adalbert, ald dem vornehmften Prälr 
ten des Reichs in der erſten und maͤchtigſten Stadt, ein 
Hauptftüge zu behalten, indem er feine Herrfcherplane weitet 
enthüllte. Wiewohl Heinrich V. auch nach dem Zode fein 
Vaters ſich unverföhnlich bezeigt und das Urtheil der Bi 
über die Fortdauer des Bannes beflätigt hatte, fo verlangte 
er doch vor der Ankunft zu Rom von dem Papfte, den Gary 
feines Vaters, der inbeffen in einer noch ungeweihten Kapellt 
zu Speier ftand, in einer Kirche beifeßen zu dürfen. 
mals wurde es nicht geſtattet. Bei den fpätern Verhanblu 
gen gab Pafchal auch in dieſem Stüde nach, weil er von dei 
Bifchöfen gehört hätte, daß Heinrich IV. noch auf dem Io 
tenbette Buße gethan. Heinrich V. ließ es alfo eines feine 
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erften Geſchaͤfte nach der Rückkehr aus Italien fein, eine groß |"? 

Berfammlung von Bifchöfen und Fürften nach Speier zu be: 111 
rufen, um ben Jahrestag feines Vaters zu feiern: und die Auguft, 
Reiche in der Familiengruft im Dome zu beftatten. Einige 

ſahen dieſes als Zeichen der Neue Über dad dem Vater zuges 

fügte Unrecht an; Andere, daß er nun ganz deſſen herrſchfuͤch⸗ 

tige Plane ſich zu eigen gemacht habe. 

Bei dieſer Veranlaſſung gab der Kaiſer ben Buͤrgern von 
Speier, wegen ihrer bewiefenen Treue, Befreiung von den 
Überreften der Leibeigenfchaft (Budtheil) wie auch vom Bann⸗ 
und Schuß-Pfenning, jene unter der Bedingung, am Jah—⸗ 
tötage feines Vaters von jedem Haufe den Armen: ein Brod 
ju.geben!). Ebenſo beftätigte er ven Wormfern alle von 
feinem: Vater verliehenen Freiheiten und echte, und ftellte 
ihre unverbrüchliche Treue Andern zum Beifpiel dar'?). | 

Pfalzgrav Friedrich am Rhein, aus dem Haufe’ Ballen: 
ſtaͤt, war zu Anfang von Heimichs V. Regierung, auf Anz 
klage des abgefesten Herzogs Heinrich von Niederlothringen, 
wegen Hochverraths verhaftet worden; der Kaifer feßte ihn jebt 
wieder in Freiheit und hielt feinen. Sohn zur Taufe. So er: 
warb er fich auch am Rheinflrom Freunde, wie er gleich An= 
fangs die fächfiichen Fürften gewonnen hatte. Das ganze Reich 
war in Ruhe und fehien es zu bleiben; felbft: die Feinde des 
Kaiferhaufes waren durch Heinrichs V. kraftvolles und glüdlis 
bed Auftreten gegen den päpftlihen Stuhl zum Schweigen 
gebracht. | 

Ein Landfriedensbruch im nördlichen Sachſen gab: ben 
erften Anlaß zur Störung des guten Vernehmens. 

Rudolf, Verwefer ver Nordmark, hielt: den Graven Fried: 
üb von Stade zu Salzwedel gefangen, mit Zuftimmung und 
Beiftand des Herzogs Lothar, und weigerte ſich auf Befehl 
des Kaiferd ihn loszugeben. Diefer berief deshalb ein Für: | 
fiengericht nach Goslar, entſetzte Mudolf und Lothar ihrer Dechr. 
Würden und: befreite den Graven Friedrich, der ihn durch 
Geld gewonnen hatte. Gegen den: ebenfo widerfpenftigen Land⸗ 


1) Trithem; Chron, Hirs, p. 851. 


Y).Ludewig, Rel: manuser. T. II. 180. 
19 * 
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1112 graven Ludwig von Thuͤringen ſandte er ein Aufgebot unter 
Junius. dem Graven Hoyer von Mansfeld und ſetzte feine Söhne 
4... auf Hammerftein- gefangen. Die abgefesten Fürften. wollten 

ſich ernftlich zur Wehre ftellen, doch gingen fie. auf: Unterhand: 
fungen ein und unterwarfen ſich, worauf fie ihre Würde zu 
ruͤckerhielten. LE SE | 

In diefem Zeitpunct erlofch der Manneöftamm ber alten 
Graven von Weimar, und der. Kaifer: z0g, nad) gehal: 
tenem Fürftenrath; die fämmtlichen Güter zum Neid, en. Da 
die Gravfchaften. bereits erblich waren, ſo mögen Alodien und 
Lehen fo vermifcht gewefen fein, daß eine Auöfcheidung nicht 
leicht geweſen wäre. Die Nachkommen der weiblichen Linie 
aber, namentlich. die Gravenhäufer Groigfch und Ballen: 
fiädt, aus Letzterm befonderd Pfalzgrav Friedrich am Rhein, 
wollten die Alodien doch nicht zuruͤklaſſen und verbanden ſich 
deshalb mit den fehon genannten ſaͤchſiſchen Fuͤrſten und eini⸗ 
gen Andern, welche ebenfalls über Beeinträchtigung. an ihren 
Gütern klagten. “ ee 

Zur nämlichen Zeit Fam die Botfchaft von den legten Br 
fchlüffen der römifchen Kirkhenverfammlung nach Teutſchland. 
Sie wurde am Hoflager des Kaiſers nicht angehoͤrt, auf 
wagte man nicht, aus Furcht vor dem Kaifer, ben Bann 
öffentlich bekannt zu machen. Doch wurden viele Fuͤrſten de⸗ 
durch ermuthigt ſich vom Kaiſer abzuwenden. Darunte 
ſchmerzte ihn am meiſten der Übertritt des Erzbiſchofs Adel 
bert von Mainz, feines vertrauteften Rathes, ber ale feit 
Geheimniſſe kannte. Gleich nach ſeiner Einſetzung hatte Aal 
bert angefangen mit Macht um fich zu greifen und feine De 
figungen zu erweitern, befonders zum Nachtheil deö Bifheß 
von Speier. Als der Kaifer'in Worms fehwer Frank lagı ſol 
er mit verraͤtheriſchen Abſichten umgegangen fein; auch bit 
er verſucht den Neffen des Kaiſers, Herzog Friedrich von 
Schwaben, an ſich zu ziehen. Dann machte er weitere Um 
triebe in Sachfen, Burgund und felbft in der Lombarb“ 
Dom Kaifer mehrmals vorgeladen, wollte er'nur in on 
ſich ftellen. Hier umgab er die VBerfammlung heimlich mi 
Gewaffneten und beharrte namentlich dem Biſchof von per 
Nichts zuruͤckzugeben. Hierauf ging er. nach Mainz und er⸗ 
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ſchien auf einem Reichstag mehr!). Auf einer Reife gerieth) 
er unverfehens umter kaiſerliches Kriegsvolk, faſſte fich aber 
ſchnell und äufferte, er habe den Kaifer fprechen wollen. Er 
wurde gehört; ald er jedoch offen erklärte, ex werde der kirch⸗ 
lichen Partei treu bleiben und das Genommene nicht heraus: 
geben, fo. ließ ihn der Kaifer nad) Zrifels: in harte Haft- legen. 

Die verbündeten Fuͤrſten hatte Heinrich V. nach Erfurt 1112 
berufen. Als keiner erſchien, beſchloß er fie zu zlichtigen und Dechr. 
nahm Halberftadt und Hornbürg ein; dann ging er an den 
Rhein zuruͤck. Sein tapferer Feldherr, Grav Hoyer von Mans: 
feld, fchlug die Verbündeten bei: Warnftädt unweit Quedlin⸗1113 
burg. Pfalzgrav Siegfried. wurde tödlich verwundet; Grav 21. Gebr. 
Wipreht von Groitzſch nebft Andern gefangen. Der Kaifer. 
hielt ſtrenges Gericht. Wiprecht erfaufte fein Leben durch Ab⸗ 
tretung feiner Stammburg und anderer Güter; Landgrav Lud⸗ 
wig verfönnte ſich durch Übergabe der Wartburg, fein Sohn 
Hermann: muffte fich mit großen Geldfummen loskaufen; der 
Bifchof von Halberftadt wurde nur auf Vermittlung der Furz’ 
ften wieder zu Gnaden aufgenommen. -. Dann eilte der Kaifer 
nach Lothringen/ um den Graven Neginald von Bar und Moufs 
fon zu züchtigen, der die Gravſchaft Verdun dem. dortigen Bi— 
ſchof entzogen hatte. : Er nahm ihn gefangen und bedrohte ihn 
vergeblich mit dem Tode, um die-Befagung von Mouffon zur’ 
Übergabe zu zwingen. Endlich feste er ihn auf Bitten der 
Fürften in. Freiheit, nachdem :er- auf die Gravfchaft Verdun 
verzichtet und Frieden zu halten gelobt hatte. | 

Als Heinrich V. mit Anfangs des nächften Jahres ein mitte 
großes Feſt zu Mainz hielt, um feine Bermählung mit Mas 
thilde, Tochter König Heinrichs I. von England, zu feiern, er: 
fihien auch Herzog Lothar von Sachfen als Büßender, um 
fich zu unterwerfen. Nun fah der flolze Kaifer alle Feinde zu 
feinen Füßen. Aber der Anblic feiner Übermacht druͤckte die 
Zürften. Sie fingen fogleich. wieder geheime Berathungen an, 
um fie zu brechen.  Diefe fcheinen dem Kaifer nicht verborgen . 
geblieben zu’ fein, denn er ließ den Landgraven von Thuͤrin⸗ 
gen. noch während der Verfammlung gefangen fegen. Diefer 


ds 
— 


1) v. Raumer Geſch. d. Hohenſtaufen 1. 278 ff. 
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Gewaltſchritt, ohne Mrtheil und Recht, reizte die Gemüther 

auf's heftigſte und beſchleunigte die Verſchwoͤrung. Als der 

Kaiſer ben Rhein hinunterfuhr, um die frieſiſchen Inſeln we: 

1114 gen Seeraͤuberei zu uͤberziehen, gab Coͤlln das Zeichen zum 

Julius. Aufſtand, der ſich ſogleich vom. Niederrhein uͤber Lothringen 

wie über Weſtphalen verbreitete. Der Kaiſer zog deshalb 

ir, ein ſtarkes Heer aus den obern Landen an ſich, um an ben 

Goͤllnern zuerft Race zu nehmen; von ihnen abgewieſen ſchlug 

er zwar. den Erzbifchof von. Coͤlln und den Herzog Gottfried 

von Lothringen; muſſte aber dagegen dem Graven Friedrich 

err+von Arnsberg weichen, beffen. Güter ‚er dann auf einer zwei 

‚Detbr. ten: Heerfahrt verwüflete.. Bei Andernach Fam es nochmal 

zur Schlacht, in welcher fich die junge Mannſchaft der Cölk 

ner hervorthat. Der Kaiſer muſſte zuruͤckgehen, ohne Etwa 
entſchieden zu haben. we 

Herzog Lothar von Sachſen hatte anfänglich dem Kaiſer 

Hülfe gegen die Göllner gegeben, dann auf feine Fauſt die 

Luitizen befriegt und den Zürfien der Rugier zinsbar gemacht '); 

jest nahm er auc Theil an dem Aufftande wer fächfifchen Bi: 

ſchoͤfe und Fuͤrſten. Der Kaifer berief Alle nach Goslar zu 

einem Hoftag. Sie kamen aber nicht, Nun ſprach er die 

1115 Acht über fie aus und zog mitten im Winter mit einem far 

fen Heere nach Sachen. Bei. Drkamünde traf, er die Der 

bündeten. Nach einiger Zögerung auf beiden Seiten brad 

fein Feldhauptmann Grav Hoyer: los, in Hoffnung , das ihm 

verheifjene Herzogthum Sachen zu. gewinnen, wurbe. aber von 

©: beim jüngern Graven Wiprerht von Groitzſch erſchlagen. Die 

11. Zebr. ift Die Schlacht. am Welfsholze bei Mansfeld, worin die 

Sachſen ‚Sieger: blieben. a 

Nun fcheute fi) Niemand mehr den Bann gegen den 

Kaifer. öffentlich bekannt zu machen, und es fielen faft ale 

Fuͤrſten von ihm ab, bis ‚auf die drei Herzoge des fübligen 

Teutſchlands und den Pfakzgraven amı Rhein. Der Kaiſer 

hatte zwei dringende Veranlaffungen wieder nach Italien zu 

gehen, einmal, um fich der Güter und Herrfchaften der der 

(24, Jul) ftorbenen Grävin Mathilde. zu bemächtigen, dann die Spalt 


1) Aunal, Saxo ad a. 1114, 
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nimg mit bem roͤmiſchen Stuhl 'beizulegen. Daher mwünfchte 

er ſehr mit ben teutfchen Fürften Frieden zu fchlieffen und 

berief fie nach Mainz. Die Sachfen Tamen aber zu Fritzlar 
nommen und Lieffen ihn zu Mainz warten. Während deſſen Octbr. 
machten. die Mainzer einen heftigen Aufitand und zwangen 

den Kaiſer ihrem: Erzbiſchof in Freiheit zu fegen. Er machte Novbr. 
zu Bedingung, daß Adalbert ſich in Sahresfrift wegen feines 
hohverrathes rechtfertigen oder wieder als Gefangener ftellen 

Me Adalberts abgezehrte Geftalt erregte allgemeines Mitleis 

den Kaum aber war er in Freiheit, fo bekannte er fich, aller 

 Eite und Geifeln ungeachtet, ‚wieder für. die papflliche Partei 

und berief: eine, Kicchenverfammlung nah Göln, um ben Decbr. 
Dann gegen den Kaiſer feierlich bekannt zu machen. Noch 

wolle der. Kaiſer durch den Bifhof Erlung von Würzburg un⸗ 
terbandeln laſſen, allein diefer ließ ſich aud) zum bfall bes 
wegen. wert J 2 or, J A 
Hieruber sentrüftet entzog der, Kaifer ‚dem Hochitift Wuͤrz⸗ 

burg die richterliche oder herzogliche Gewalt über die zu ſei— 

nem Sprengel: gehörigen Grapſchaften, welche bafjelbe durch 

‚die Gunft feiner Vorfahren: erhakten ‚hatte. Er that alfo in 1116 
dieſen einzelnen Fall, was Pafchal hatte zugefichen wollen, 

um die Kirche: vom aller weltlihen Gewalt frei zu machen. 
dugleich aber ;bejchloß er das Herzogthum Franken wie 
beberzuftellen, um bie Bifchöfe zu demüthigen. Diefe Opes 

kon war der Gegenfag zu dem, was Heinrich IV. bei dem 
Smogthum Alemannien vorgenommen. Letzteres, noch in feis 

m ganzen Ausdehnung beftehend, trat einen Zheil an Das 
Haus Zäringen ab. Heinrich V. ‚hingegen fing an, das. aufs 
Klfte Herzogthum Franken wieder zufammenzufegen. Auſſer 

vn Bifhofe von Würzburg hatten aud die andern Bifchöfe 

mie einige. Gravenhäufer Stüde davon an fich gezogen. 

Ein vorzüglichetr Theil Fam an die Pfalzgravſchaft am Rhein. 

Dieſe hatte der Kaifer, nach dem Tode des Pfalzgraven Fried: 

ih, dem Graven Gottfried von. Calw übertragen. Die würz 
hurgiſchen Gravfchaften Eonnte man immer ald ben Mittel: 
punct des Herzogthums anfehen. Sie verlieh der Kaifer nun 

mit dem herzoglichen Zitel feinem Neffen Konrad von Do: 
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henftaufen,'), jüngern Sohne des verſtorbenen Herzog dried⸗ 
richs J. von Schwaben, ‚Den aͤltern, Sr vedrich. H., hatte a 
bereits in, daB, päterliche un ‚eingefeßt, », So behielt 
nun der Kaifer auffer ben ‚drei, ‚füblichen, Herzogen, Heinsic 
yon Kärnthen, Welf, von. ‚Baigrn „Friedrich won. Schwaben, 
: auch Frahken unter Konrad und zz auf feiner Seite 
Auf, die beid n hohenſta ruͤder, riedrich und, Konrad 
jugendliche, elden, a ganzes Vertrauen, Ex übe: 
trug ihnen die ee und, ‚den ‚Krieg. gegen die vi 
Yan Partei, —J er kan li ‚aufbr Fa "I DENE 


3 I9mod W507 


gr " Beitüng” 6 er Sf, " 


Bein vie 8 V. Fortſchritt e En Fratten' „site 

Papſtwͤhhr Kyreg in DTeutſchlanbe wifchen en 

Schwaben und Sachſen "Berpanbluhgen mit ba⸗ 

en Sriedengoratiminarien der teutſchen 
ii ‚ ftem > "was wormfer Concorbät. 


1116 Ba dem Eintritte in, Italien ſchien der Kaifer müt ya 
März. ter Überrafchung fein Biel zu erreichen. Dia Pafchal:U. moch 
Immer, in Spannung, war it dem ſtrengen Theile der Geil 
lichkeit wie mit den. Römern ‚auch; von den Mormannen:w& 

nig zu ‚hoffen hatte, ſo gelang, es dem Kaifer ſich für's. af 

ohne Widerftand in, ben. Befig, der mathil di niſchen Erb⸗ 
ſchaft zu ſetzen. Bei feiner fruͤhern Anweſenheit hatte er af 

dem Ruͤckwege die große Graͤfin ſelbſt beſucht, ſie Mutter ge⸗ 
nannt und drei Tage bei ihr verweilt, voll Bewunderung iß 

rer ausgezeichneten Eigenſchaftenʒ doch hatte er fie nicht be 
wegen koͤnnen die Schenkung an den paͤpſtlichen Stuhl zu 
ruͤckzunehmen. Ihr Tod und ‚die Unmacht des Papſtes erfüllt 

1117 jetzt unerwartet ſeinen Wunſch. Eben fo ungehindert hielt a 
März. feinen Einzug in Kom. Pafchal II. hatte ſich nach. Benevent 
in den Schuß der Normannen ai und - den  Garbinälen 


1) Chron. Ursperg. Annal. Saxo ad a. 1116, Bgl. Gefgiät: 
von Schwaben II. 168 ff. 


2) Otton. Frising. Chron. VII. 15, 
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bie Unterhandlungen -überlaffen, welche "vergeblich die Zuruͤck⸗ 
gabe: ber Inveſtitur verlangten. Während der Sommerhige 
wollte der Kaiſer nach. Oberitalien zürüdgehen, muſſte aber 
wieberfommen ; um einen Streifzug. der: Normannen abzuweh⸗ 

ven.’ Unter "be Beglanın fi ich wieder in Rom feſtzuſeten 

1118 
ſtarb Pafchal II 2, Jan. 

— Die-firengeie Partei wählte nun iugſt um allen Gins 
fluß des Kaiſers abzufchneiden, den Cardinal Johann zum 
Dapfi ‚bei jedoch, von der kaiſerlichen Partei unter Cencius 
Frangipani mit perföntichen: Mishandlungen Yefangen, vom 
Volke wieder befreit, bei. ver Annäherung bed Kaifers entfloh: 
und erſt in Gaeta bie Weihe amter_bem Namen Gelafius II. 1.Mär. 
erhielt. Dagegen ließ der Kaifer, in ‚Begleitung des großen 
Rechtsgelehrten Wermer von Bplogna, der die Stelle Adal⸗ 
bert3 bei ihm_vertrat, eine geſetzliche Wahl in Mom: halten, 

Dusch welche Mauritius, Erzbifchof von Braga, unter dem Nas 
men ‚Gregor VI. auf den päpftlichen Stuhl, erhoben wurde. 

Nun war bie Spaltung: ber Kirche. wie des Reichs volls 
endet, indem die beiden Päpfte einander ;verfluchten und die 
Parteien. fich ‚gegenfeitig wieber chenfe: hitig verfolgten wie 
unter Heinzich TV. 

Waͤhrend der drei Jahre, welche ber Kaiſer in Jielien 1116 fi. 
zuhrachte, „ſtand das ſüdliche und noͤrdliche Teutſchland gegen 
einander in den Waffen. Mainz, unter dem Erzbiſchoſ Adal⸗ 
bert, war der Mittelpunct oder Heerd, welcher die Flamme 
der Zwietracht fortwaͤhrend unterhielt. Die Franken oder 
vielmehr: jetzt die Schwaben, unter dem hohenſtaufiſchen und 
welfiſchen Hauſe, kaͤmpften gegen die Sachſen unter der 
Fuͤhrung des Herzogs Lothar und des Erzbiſchofs Adalbert. 
Dieſer wollte zuerſt nach der Entfernung des Kaiſers ſich der 
Reichsguͤter am Rhein bemächtigen. Aber der tapfere Herzog Fried⸗ 
rich II. von Schwaben trat ihm entgegen, zog fiegreic Durch das 
Eifaß herab, befeftigte eine Burg nach der andern und. bes 
hauptete alfo die Übermacht am ganzen Oberrhein von Bafel 
bis Mainz. Herzog Lothar, der indefien die Anhänger bes 
Kaiferd in Sachen und. Thuͤtingen befriegt. hatte, zog mit 
feinen Verbündeten, nachdem diefe Naumburg eingenommen, 
an den Rhein. Bei Worms flanden die Heere einander gegen⸗ Junius. 
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uͤber; Die Sachſen erboten ſich zur) Friedensunterhandlunigen 
Während berfetben thaten die muthigen Bürger von Wormd 
einen Ausfall. auf die Suchfen, : wurden aber: zuruͤckgeſthlagen 
Nun begehrten: auch die; Kaiſerlichen ernſtlicher den Frieden, 
192 und es wurde deshalbein Tag nach Frankfurt geſetzt gie 
weilen entließ Herzog Friedrich die: gefangenen Fuͤrſten, Anes 

mentlich den Landgraven Lubwig von Ehiringen, Wiprecht den 

aicam von Groitzſch und den Burggraven Burkard von Medien. 
1116 2:2: Da jedoch Herzog Friedrich: ſich wieder eines andern be⸗ 
Octbr. uns und. nebſt den baieriſchen Fuͤrſten ausblieb, um nichts 
Nachtheiliges Für den Kaiſer eitigehen zu duürſen, ſo belagerte 
Lothar Lintburg bei Speier, das alte Stannnſchloß der frän⸗ 
Bifchen: Kaiſer, das Konrad IE; zu. einer Abtei beſtinmnt Hatte: 
Friedrich Bam aber zum Entſatz, worauf die Sachſen uͤher den 
Rhein zuruͤckgingen Da ſtanden die Mainzer gegen ihren 
Erzbiſchof auf, weil et feinen Eid gegen den Kaiſer gebtochen, 
und vertrieben ihn aus den Stadt. Als feine Anhänger durch 
Überfall die Stadt wieder in ihre Gewalt bekamen, ſchloß fie 
1117 Herzog: Friedrich im Folgenden Jahre durch Belagerung ein. 
Um jedoch die herrliche Stadt nicht zu verderben, nahme 
von dem Erzbifchof einen Stillftand an; diefer verſprach fogar 
512 ’auf!einen beſtimmten Tag ſich dem Kaiſer unterwerfen zu wol 
len. Aber kaum hatte: der Herzog angefangen fein. Heer zu 
ehtlaffen, fo ließ er ihm durch den Graven Emicho von Lei⸗ 
ningen nachſetzen. Ergrimmt über dieſe feige Hinterliſt, zog 
Friedrich die Seinigen ſchnell wieder an ſich und erſchlug den 
1118 Graven. Der Erzbiſchof hatte Muͤhe die Mainzer in Ruhe 
zu erhalten; fie wurden auch von dem abweſenden Kaiſer auf 
gemuntert fiandhaft bei feiner Sache zu bleiben. Herzog 
Friedrich hatte eine: Befabung in der Burg Oppenheim gelaf: 
fein; gegen dieſe machte Adalbert einen Angriff, es gelang ihm 
Feuer hineinzuwerfen; ‚dabei verlor eine große Anzahl. Men 
ſchen das Leben. . Endlich brachte Adalbert. ven größern Theil 
der. Bifchöfe dahin, daß fie auf einer. Kirchenverfammlung zu 
Julius. Coͤlln, dann zu Fritzlar nicht nur Über des Kaiferd Anhänger, 
fondern auch über ihn ſelbſt den Bann ausſprachen, und be 
ſchloſſen den Kaifer auf einen Reichstag nach Würzburg vor 

- zuladen und werm. er nicht. erfcheine abzufegen. 
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Auf dieſe Nachricht: kam Heintch-V. aus Stalien zuricck ott 
Da er: überall die großen Berwirrung ſah, ‚griff ser; voll Zornn 
zu den Waffen, und eds erfolgte num bei der ——z 
reizung der Gemuͤther⸗ noch ngroͤßere Verheerung. durch alle 
Gaue, wobei ſelbſt der Mottesfriede und dien heiligen Zeiten 
nicht mehr geachtet wurden, ohne daß eine erhebliche * * un) 
—— Kriegsthat genannt werden koͤnnte 

GEine unerwartete Wendung brachte der Tod ‘bed Papfies 1119 
GelafinsH der, berbeüffigrber: Meutereien in Rom; zuerb 2- Jan. 
nah Piſa, dann nach Elugnyrfüch begeben hatte, wo er ſter⸗ 
bend den Cardinaͤlen den Erzbifchof: Guid o von: Vienne, Sohn 
bes Graven -WilhelmIl.:von Hohburgund, zum Nachfol⸗ 
ger empfahl isder: dann auch won: den Roͤnmern dafür. erkannt 
den Namen Calixti U. annahm. Das: war nmun ein Mann, 
der Achtung foderte und werdiente Durch feine Abſtammung 
ſtand er/ in Verwandtſchaft mit dem teutſchen and / franzoͤſiſchen 
Koͤnigshauſe ſowie mit andern Fuͤrſtengeſchlechtern. Er. war 
von ſtrengen Grundfaͤtzen uni: Sitten, doch ke inn Moͤnch 
wie ‚feine‘ Vorgaͤnger Wiewohl er der Erſtenwar, der als 
paͤpſtlicher Legat den Bann gegen cheinrich Vausgeſprochen / 
ſo befaß er doch helle Anſichten und ebenſoviel Friedensliebe als 
Muth. Mit einem ſolchen Papſte konnte man in Unterhanb⸗ 
— treten; wenn es micht geſchah, war evsin der That zw 


— Heinrich V. ſich mit ihm meſſen wollte, fand er für 
— ſich erſt mit den Fuͤrſten zu verſtaͤndigen. Dies 
geſchah auf: einer Reichsverſammlung zu Tribur, in welcher Septbr. 
beſchloſſen wurde: daß der Kaifer alle mit Unrecht 
an fich gezogenen Güter zurückgeben und fih.mit 
den alten Reichsgefaͤllen begnügen ſolle. Hein— 
rich V. gab ſeine Einwilligung. Kaum war auf dieſe Bedin⸗ 
gung allgemeiner Landfriede gelobt, ſo kamen Geſandte von 
beiden Paͤpſten, Gregor VIII. und Calixt II., von welchen je⸗ 
der allgemeine Anerkennung verlangte. Da jedoch keine der 
bisherigen Parteien in Teutſchland mehr von der Spaltung 
der Kirche Etwas zu hoffen: hatte, fo erklaͤrten ſich alle teut: 

[hen Bifhöfe für Calixt II., von dem fie ſich hinlängliche Un- 
terflügung gegen den Kaifer verfprechen durften. Es. wurde 
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4119 eine allgemeine Kicchenverfammlung® nach Rheims feftgefest, 
18. Octbr. vorlaͤufig aber zu Straßburg unterhandelt. Der Kaiſer ver: 
ſprach hier in allgemeinen Ausdruͤcken die Inveſtitur der Kirche 
zuruͤckzugeben !), nachdem ihm der Biſchof von Chalons vers 

fichert hatte, daß der Koͤnig von Frankreich ſie nicht uͤbe. Au 

2a. Octbr. Mouſſon wurden die Hauptpuncte aufgeſetzt. Bei Fvooi la 
gerte das kaiſerliche Gefolge nicht weniger als 30,000 Mann 
ſtark. Mit) gefleigertem Mistrauen ließ der Papſt über den 
Sinn der Vertragspunete weiter unterhandeln, weil er na 
mentlich mit Recht beſorgte, der Kaiſer möchte, da die bishe— 

rigen Unterſuchungen mehr Licht in: die Sache ‚gebracht. hatten, 

die Inveftitur: oder Belehnung der Kircheng uͤt er von: der 
Inveſtitur der Biſchoͤfe trennen und; da er die Letztere ſo 

leicht aufzugeben ſchien, die Erſtete ſich vorbehalten. Nun be⸗ 

rief ſich der’ Kaiſer auf ven Reichstag, weil er ohne Zuſtim⸗ 

mung ber Fuͤrſten⸗ ein ſo wichtiges deecht nicht aufgeben koͤnne. 

Als der Papſt ſah, daß der Kaiſer ſich nicht uͤberliſten laſſe, 

Krach er ab, eilte nach Rheims und ſprach den Bann übe 
Heinrich, feinen: Gegenpapft und alls uͤbtigen Feinde dev Kirche 

29. 80. Oct. bei brennenden Lichtern auß.. — 
Durch dieſen ‚Schritt: gingen den ſaͤchſiſchen Fuͤrſten ef 

die Augen ganz auf.’ Ste ſahen, was auch ihnen drohe, wer 

der Kaiſer mit. der Inveſtitur zugleich die, Belehnung de 
Kirchengüter verlieren folte, und naͤherten fich ihm wieder. 

Nur die fächfifchen Bifchöfe, blieben ihn abgeneigt, ‚haupt 
fächlich durch den Erzbiſchof Adalbert, der auch zum Ausſpruch 

des Banned mitgewirkt hatte?). Dagegen trat Biſchof Er: 

lung von Würzburg wieder auf des Kaiſers ‘Seite, und diefer 
onnte nicht umhin ihn auch. wieder in die herzoglichen 
1120 Rechte in feinem: Sprengel einzufegen ?) und alſo bie vorge⸗ 
1. Mai. habte Herſiellung bes fraͤnkiſchen Herzogthums bereits wieder 
‚aufzugeben. Dadurch Fam er zwar in Gefahr die hohenſtau⸗ 
fiſchen Brüder von fich zu entfernen, doch glaubte er ben Hr 


1) Codex’ Udalrici Num. 308. 
9) Otton. Frising. Chron. VIL 15, 
8) Die Urkunde in Luͤnig, Pars special. Cont, I. Zortfegung II. 
©. 8325. . 5 ‘ 
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zog Konrad hinlänglich- zu entfhäbigen, „indem: er ihn zum 
Markgraven von Tuſcien (die: mothilhkihhen — und zum 
* von Ravenna ernannte*).: 

Als der Kaiſer mun ein Aufgebot mache, um. feinen Haupt: 
— den Erzhiſchof Adalbert / in: ‚Mainz. zu. .belagern, floh 
biefer nach. Sachſen, brachte dort auch ein Heer zuſammen 121 
und kam nach Mainz; zuruck. So fianden ‚fie einander gegen: 
uͤber· Auf ‚beiden, Seiten wollten jedoch die Fuͤrſten die Sache 
nicht mehr auf den; amgemiflen: Erfolg..der ‚Waffen fegen und 
wählten: alfo je zwölf Fuͤrſten zu -vertraulicher Unterredung 
Diefe machten einen Stillſtand / und es wurde ein, Reichstag 
nach Würzburg geſetzt. Hier gingen die Fuͤrſten auf die Grund⸗ 28, Sept. 
geſetze des Reichs zuruͤck und kamen — achttägiger zn 
tung ‚über Folgendes uͤberii:: 

nVorerſtoſoll bersallgemeine: Aantfeiche —— 
za und der Bruch mit dem Tode beſtraft werden. 
Reich und Kirche behalten jedex Theil feine Rechte 

und Guͤter. Alles Entriffene- wird, hexgeſtellt. 

Auf, jene Grundlage iſt Auch derFriede zwiſchen 
Kaiſer und Papft mit Rath und Hülfe der Fuͤrſten 
au [hlieffenz den Streit über bie Inveſtitur ins 
befondere werden die Fuͤrſten ſo beilegen, daß das 
— feine Würde behaupte Yan, -- 

Gerader, , teutfcher Sinn gab diefe: Vorbebingungen ein, 
um -bie lange Verwirrung auf einfache Weiſe zu Löfen.. 
Der Kaiſer, deſſen Gegenpapſt Gregor VIII. von Ca⸗ 
lirt IT. bei feiner Ruͤckkehr nach Rem beſiegt und aufs ſchmaͤh⸗ 8. Jun. 
lichfte mishandelt ?). wurde, ließ füch- den. Spruch. der Fürften 
nicht nur gefallen, fondern machte auch: gleich ben Anfang auf! 
einem. Tage zu Queblinburg mit, den fächfifchen Fürften wegen 
der eingezogenen. — m Dei, — — 
ſich zu — * 


y damiei ad a. 1119. 


2) — Coll. ampl. I. 673. Of. Chron. Ursperg. Fr 2. 
1121. 


3) Diefe uneble wache bleibt ein Flecken in Galists u. Cparate 
4) Anselm. Gembl. ad a, 1121. 
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Nur uͤber einer neuen Bifhofswahl zu Würzburg bras 
chen die Zwiftigfeiten noch einmal aus. Der Kaifer nahm 
1122 nach feiner bisherigen Sitte die Inweflitur vor; er gab Ring 
und. Stab dem jungen Graven Gebhard von Henneberg, ber 
noch Fein. geiftliches Amt befleidet hatte.“ Das Capitel hinge⸗ 
gen wählte den. Diaconus Rüger, aus dem fchwäbifchen Gra⸗ 
venhaufe Vaihingen. Die Fürften gaben ber gefeßlichen Wahl 
ihre, Beiftimmung; auch die hohenflaufifchen Brüder traten auf 
ihre Seite, da fie wahrfcheinlic, über- die Zuruͤcknahme bes 
Herzogthumd Franken misvergnügt waren. Da ſich Gebhard 
zu Würzburg behauptete, berief der Kaifer bie Fürften. vahin, 
29: Zum um in der Sache zu entfcheiden: Er fam aber nicht, weil ex 
am. Rhein zu thun hatte:- Als nun bie Fürften wieder abzo⸗ 
gen, that Gebhard mit Beiftand der Würzburger einen Ausfall; 
fie ſchlugen ihn jedoch zuruͤck und lieffen, da fie die Stadt 
nicht, einnehmen Eonnten, den Rüger durch. den Erzbifchof von 
Mainz im Kloſter Schwarzach) weihen; fo behielt jeder ver 
Bifchöfe einen Theil des Sprengelö im Befiß!). Der Kaifer 
machte Anftalt den Erzbifchof Adalbert im Mainz zu belagern; 

es war nahe an einem neuen Krieg... 

Da ſah Galirt I, daß es Zeit, — ſich zu naͤhern. Als 
er von den winzburger Friedenspräliminarien Kenntniß erhielt, 
fam er mit gleicher Mäßigung und mit gleihem Wunſche, 
Alles : auf unbeftrittene, einfache Grunpfäge zurüdzuführen, 

19. Febr. entgegen. Er erinnerte den Kaifer in. feinem Antwortſchreiben 
der nahen Blutsverwandtſchaft und freute ſich mit ihm in Liebe 
ſich verbinden zu koͤnnen. Der Biſchof Lambert vom ODſtia, 
ber unter dem Namen Honorius II. Calixts Nachfolger wurde, 
Fam als päpftlicher Legat zu ber allgemeinen Reichs- und Kir⸗ 

Septbr. chen⸗ Verſammlung in Mainz. Da bie Sachen nad den viel: 
fachen. Unterfuchungen und Berathungen. in der That zur Ents 
fcheidung reif waren, fo brauchte es nicht viel über eine Woche, 
bis durch die Mäßigung ber Fuͤrſten folgender Endvertrag zu 
Stande kam. 

Der Kaiſer giebt die Inveſtitur mit Ring und 
Stab geſtattet freie Wahlen, ſtellt alle ſeit 


9 Ussermann Episc. Wirceh, ill. p. 60:04, 
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feinem Bater dem heiligen Peter oder der roͤmi⸗ 
fhen Kirche, dann den Geiftlihen und Weltlihen 
entzogene Güter zuräd oder Läfft fie zurüdfteltem, 
und verfihert bem Papſte und: allen feinen bisher 


tigem Anhängern Srieben und beusrömifchen Kirche" "" 


allen Beiſtand. 
Dagegen giebt ber. Papſt zu, daß die Wahlen 


der Bifchöfe und.Äbte:iin Gegenwart des Kaifers, 7: 


jedoch ohne Beftehung oder Gewalt, gefhehen; ſo⸗ 
daß der Kaiſer bei ſtreitigen Wahlen, mit Zuzie— 
bung der. Metropolitan und Provincial-Biſchoͤfe, 
dem beffern Theile Zuſtimmung und Hülfe giebt. 
Der Erwäbhlte empfängt vom Kaifer die Regar 
lien, mit Ausmahme alles deffen, mas ber römis 
ſchen Kirche zugehärt, vermittelfi des Scepters 
und leiftet dafür, was er Kaifer und Reich ſchul— 
big if. Im andern: Theilen des Reichs (Italien) hat 
ber Beweibete innerhalb ſechs Monaten die Res 
galien zu empfangen. Der Papſt verfpridt dem 
Kaiſer Beiftand bei Beſchwerden und giebt ibm 
und feinen bisherigen Anhängern Frieden. Bor 

Diefer Vertrag, in. Form: von Gegenbriefen zwiſchen Kai⸗ 
fer und Papſt verfaſſt!), erhielt ſofort auf einem Reichstage 
zu Worms feine Vollziehung und heilt — das Nr er 


1) Beide hat das Chron. Ursperg. ad a. 1121’ aufbehalten. : 2. 
Kaiſers Verwilligung hat Baronius, Annal. Eccl. T.XVII, p 857; 
aus einer vaticanifchen Handfhrift mit ZBeugensUnterfhriften ab; 
druden Laffen. Unten ben Letztern find ein paar verbädtige Namen; 
Northmannus Dux, — Cynulfus Comes Palatinus, Otbertus Comes 
Palatinus, (Stenzel, Geſchichte Deutfchlands unter den fränfifchen Kai: 
fern, I. 706. hat fich hierüber nicht geäuffert). Doch bleibt auf jeden 
Fall der Inhalt der Urkunden aͤcht. Im Wefentlichen find die beiderlei 
Abſchriften gleichlautend. Sie waren auch nach Annal. Saxo u. a. in 
Teutſchland bekannt genug und in Worms Öffentlich verleſen worden. 
Der folgende Zeitraum bezieht ſich oft genug darauf. Daß Otto von 
Freiſingen in feiner Chronik, VII, 16. behauptet, die Weihe müffe 
ſowohl dieffeit als jenfeit der Xlpen nach ber Belehnung folgen, 
kommt ohne Zweifel daher, daß man zu feiner Zeit (unter den »r 
henftaufen), diefen Streitpunct / noch einmal — 
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oder dent Papſte zu Ehren, das cal ix tiniſche Con cordat. 
Der Inhalt der Briefe wurde dem verſammelten Volke, in der 
weiten freundlichen Ebene am Rhein, unter vielfachem Zujauch⸗ 
zen verleſen. Der Kaiſer berief die uͤbrigen Fuͤrſten, welche 
1122 nicht gegenwaͤrtig geweſen, nach Bamberg, und als er auch 
11.Nov. ihre Zuſtimmung erhielt, ſandte er die Friedensbotſchaft mit 
großen Geſchenken an den Papſt, der dann in einer Kirchen⸗ 
1123 verſammlung im Lateran den Frieden beſtaͤtigte. Der Erſte 
der dieſem Vertrage gemaͤß —— und eingeſetzt wurde, war 

der Abt Ulrich von Fulda. 

Das war der Ausgang des — Kampfes. Die Streit⸗ 
frage wurde zerlegt: weder der Kaiſer ſollte mit der weltli⸗ 
chen Belehnung die kirchliche Einſetzung zugleich haben, wie 
die Inveftitur allmalig gedeutet worden, noch der Papſt mit 
ber Weihe zugleich die weltliche Belehnung, wie es Gre 
gor VII. gewollt; in diefem Falle würde der Papft, in jenem 
der Kaifer Chalife geworben fein. Zulegt wurde nur noch über 
das Zeichen geflritten. Ring und Stab, als Symbol des 
bifchöflichen Amtes, konnte nicht die Staatögewalt, fondern 
bie. Kirche. verleihen. Die Belehnung, ald Sache des Staats⸗ 
oberhauptes, erhielt ein paflenderes Symbol durch das Scep: 
ter. Da beide Handlungen nicht zugleich gefchehen Fonnten, 
fo wurde die Vorzugsfrage ebenfalls zerlegt nach Zeit und Ort: 
bieffeit der Alpen follte die Belehnung vor der. Weihe, 
jenfeitö nach berfelben gefchehen. Die Kirche wurde zwar 
nicht frei nach dem: Sinne Gregors VII. mit allen ihren: Guͤ— 
tern; aber als Kirche wurde ſie frei mit ihrem unmittelbaren 
(Privat⸗) Gut, wie es Paſchal II. gewuͤnſcht; die Wahlen 

waren frei gegeben, Simonie und andere Misbräuche abge: 
fhnitten, foviel blieb von Gregors VII. Syftem übrig. . Der 
Kaifer verlor zwar. den, unmittelbaren Einfluß auf Befegung 
ber Bisthuͤmer und Abteien, doc Fonnte die Einwirkung fei: 
ner Gegenwart nicht ausgefchloffen werden, und er behielt die 
Belehnung, wodurch die Bifchöfe wie die Laienfuͤrſten 
ſeine Vaſallen blieben. Nachdem die paͤpſtliche und kaiſerliche 
Gewalt einander lange genug bekaͤmpft hatten, traten die Fuͤr⸗ 
ſten als Vermittler ein, um die Wuͤrde des Reichs zu retten, 
und gaben alſo der Sache einen ganz andern Ausgang, als 
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die Parteien am Anfange gebacht hatten)... Wenn man bas 
mormfer Concordat nennt,. follte man bie würgburger Praͤli⸗ 
minarien nicht vergeſſen. Jenes liegt ſchon in dieſen. 


5. Schluß von Heinrichs V. Regierung. 


Die Bifhöfe von Mainz und Worms. Herzog Lo— 
thar. Die Haͤuſer Wettin und Ballenſtaͤdt. Uns 
tühmlicher Feldzug gegen Frankreich. Erſte Er— 
waͤhnung einer Reichsſteuer. Ergebniß von 
Heinrichs Regierung. 


Mit dem allgemeinen Frieden konnte doch nicht ſogleich in 
allen einzelnen Verhaͤltniſſen Ruhe eintreten, das laͤſſt ſich von 
einer fo lange und vielfach bewegten Zeit kaum anders erwar⸗ 
ten. Schon bei Vollʒiehung der Friedenspuncte ſtanden man⸗ 
herlei Anfprüche einander im Wege oder brachten ‚neue Zoͤ⸗ 
gerungen und Schwierigkeiten; dann gingen auch unabhängig 
von dieſen die andern Bewegungen fort, oder entflanden neue 
Irrungen über Erbe und Gut in den Fürftenhäufern. Bei 
dem allen fchien Heinrich V. nicht geneigt feine ſonſtigen Ent» 
würfe aufzugeben. Don diefen Gegenfländen jedoch hier 
nur ſoviel, als zur Volftändigkeit der allgemeinen Gefchichte 
gehört. 

Der habfinhtige 2) Erzbiſchof Adalbert von Nainz 
konnte nicht unterlaſſen die berufenen Zehentanſprüche in 
Thüringen wieder hervorzuſuchen. Da er dem Kaiſer Zu: 1123 
zug leiſtete gegen einen Aufſtand in Meiſſen, wollte er den 
Anfang machen bie duberftädter Mark zur Entrichtung des 
Zehenten mit den Waffen in der Hand zu zwingen. Da hiel⸗ 
ten ” Sariager einen — und zogen mit der Land» 

f . ie al 

1) Was an dem Concorbat auszufegen ift, übergehen wir hier, weil 
die Sachen in der Folge zur Sprache kommen werden. 

2) Es ift erwiefen, aus Codex Udalrici Num. 835., baß er bei ber 
lehten Bifhofswahl.zu Würzburg bedeutende Grpreffungen für ſich und 
den Papft machte, während er ſich doch das Anfehn gab, mit _n ger 
gen die Simoniften 2c. zu eifern. 

Hfifter Geſchichte d. Teutfchen IL 20 
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wehre gegen Erfurt, wo: fich. der Erzbiſchof aufhielt. Dies 
ſchreckte ihn; er wollte es micht auf's aͤuſſerſte kommen laſſen 
und ließ alſo die ganze Sache fallen '). 

Auf den Bifhof Burfard von Worms hatte Hein: 
ih V., weil er gegen feinen Willen gewählt war, einen fol: 
hen Haß geworfen, daß er ihn auch nach Abfchlieffung des 
Goncorbats nicht dulden. wollte, weshalb derfelbe jedesmal 
wern der Kaifer nach Worms Fam, aus der Stadt weichen 

1124 muffte. " Därliber. wurden endlich die Wormfer felbft dem 

Auguſt. Kaifer abgeneigt, Herzog Friedrich von Schwaben gab ihnen 
Beifall und Hilfe; fehnel ergriffen fie die Waffen und zer: 
ftörten den kaiſerlichen Palaſt vor der Stadtmauer. Died ge 
ſchah, während. Heinsich- V. in Verbindung mit feinem Schwie— 
gervater; dem: Könige-von England, den: Koͤnig von Bean 
veich mit Krieg. überziehen wollte, feinerfeits, noch aus Rache, 
daß derſelbe Paſchal IA. in Rheims aufgenommen hatte. Us 
er den. Aufſtand der -Wormfer vernahm, war er froh. eine Ur: 
ſache zum Ruͤckzuge zu. haben, weil er die Frangofen wei 
ftärfer, getroffen, :als. er vermuthet hatte; ex belagerte Wormö, 
bis ‚die Stadt endlich durch Hunger gezwungen fich: unterwarl 
Er ſetzte ihr 5000. Pfd. Silber; zur, Strafe an und behane 
auf Entfernung des: Bilchpf&?)..r Über: diefe und ähnliche Ge 
waltfchritte wurbe zwar bei dem Papfte Klage geführt; bier 
fand aber nicht für gut von. Allem Kenntnig zu nehmen. 

In Abſicht quf die Lage des Reichs erſcheint Herz 
Loth 33 von: Sachſen immep noch «als Haupt; ber Oppoſſtien 

1423 Seine Schweſter Gertrud, welche. für ihren, ummündigen: Sohn 
Theoderich M. Holland Yerwaltete verweigerte, dem Nail 
den Gehorſam mit, feinem Beiſtand. Der Kaiſer muſſte zwei⸗ 

1124 mad, gegen ſie zu; Felde ziehen, bis ſie ſich unterwarf ). Ab 
der Kaiſer, nach dem. Tode des kinderloſen Markgtaven Hein 
rich von Meiſſen, die Markgravſchaft als erledigtes Reicht: 
lehen dem Graven Riprecht dem. jüngern von Groitzſch, M 
auf feine Seite — war, verlieh, ſowie die Nieder 


T .» Vie Wipertiy x. 50, * 
)Orom Uraperg. ad a. 1124. 
3) Chron. Ursperg. ad h. a. 
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laufig bem Graven Hermann von Winzenburg: fo unters 
ftügte Lothar die Erbanfprüche Konrads von Wettin, eine 
Seitenverwandten des Markgraven Heinrich, und ließ ihn mit 
Zuftimmung der Stände einfegenz auf biefelbe Weife wurde 1123 
dem Graven Albert von Ballenflädt die Nieberlaufig über: 
tragen. Sie behaupteten fich beide gegen den Willen bei 
Kaiſers und wurden die Stifter zweier angefehnen Fürftens 
häufen. Grav Wiprecht flarb, fein Sohn muffte fi) mit der 
Burggravfchaft Magdeburg begnügen *). 

Wegen der fchon gedachten Rüftung gegen Frankreich 1124 
hielt Heinrich V. einen Reichstag zu Bamberg. Lothar ers April. 
Ihien nicht; der Kaifer that ald wollte er gegen ihn zu Felde 
ziehen, richtete aber feinen Zug’ nach Meß, wo er aus Man« 
gel am Unterſtuͤtzung, wie wir ſchon gefehen, auch Nichts aus⸗ 
richtete. Nur durch die Bitten’ einiger Grenzbiſchoͤfe wurden 
die Franzofen: von weiterem Vorruͤcken abgehalten ?). 

Da das Reichsgut feit Heinrich IV. fehr gefchwächt 
war, theils duch Werbung von Anhängern, theild durch bie 
jegt vertragene Zurüdgebung eingezogener Güter, fo fol Heins 
rih V., wie die Beitgenofjen allgemein glaubten, nun damit 
umgegangen fein, nach dem Rathe des Königs von England, 
dad Reich zinspflichtig zu machen d. h. eine ſtehende 
Steuer einzuführen?). Sein frühzeitiger Tod vereitelte aber 
biefen und andere Entwinfe. Sein letztes rühmliches, Werk 
war Erneuerung des Landfriedens, zuerft auf dem Reichstag 
zu Bamberg, dann zu Lüttich, gegen die Räuberhorden, Reu⸗ 
ter genannt, als Überbleibfel der vieljährigen Kriege. . Er ſtarb 1125 
ſchon in ſeinem vierundvierzigſten Jahr zu Utrecht an einem 28. Mai. 
krebsartigen Geſchwuͤr ohne Erben, was man dem vaͤterlichen 
und paͤpſtlichen Fluche zuſchrieb. 

Heinrich V. vergalt denen, die ihn aller Pflichten gegen 
feinen Water entbunden hatten. Die Macht, die er durch bie 
Bereinigung ber Parteien erhielt, kehrte er Ta, gegen. ſi ie 


1) Rach Vita Wiperti und Annal. Saxo. 
2) Chron- Ursperg. ad a. 1124. C£. Suge E, Vita Ludoviei 
grossi. | | 
3) Otton. Frising. Chron. VII. 16. Ze 
20 * 
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ſelbſt. Das gab wieder eine neue Spaltung. Wiewohl er 
das Reich, mit größerm Nachdruck als fein Vater zufammen: 
gehalten, auch die Böhmen und -Luitizen wieder  zinspflichtig 


©: gemacht; wiewohl er auch den Papfi Pafchal II. auf. das an 


dere Ertrem von Gregors VII. Syftem getrieben: fo konnte 
doch eine billige Beilegung nicht ‚mehr länger aufgehalten wer: 
ben. Dabei hat er wenigſtens das Verdienſt, daß die Haupt: 
fache, um welche bisher geftritten - worden, die Belehnung 
mit den Regalien, ‚dem. Reiche in reinerer Form erhalten 


wurde; und feiner Regierung. bleibt die Auszeichnung, dab 


nach langer Verwirrung eim Concordat zu Stande kam, wel 
ches wenigftens eine Zeit lang. die Ruhe ficherte, - Die Her 
flellung des Herzogthumd Franken gegen die Bifchöfe, mat 
nur eine vorübergehende Maßregel. Die meiften andern Her: 
zogthümer und Markgravfchaften galten als erblich. In de 
übrigen Berfaffung hat er Nichts mehr zu ändern vermocht. 


Schlufüberjicht des fraͤnkiſchen Zeitraums 


Das Eigenthümliche der vier Kaifer diefes Hauſes. Ih 
Plan zur Erhebung der Koͤnigsmacht, zuerft durd 
Einziehung. der Herzogthuͤmer und Verfegung der Für: 
ftenhäufer.  Erblichkeit der Eleinern Lehen. Die Int: 
ſtitur der Biſchoͤfe. Zunehmende Misbräuche in Staat 

und Kirche. Statt innerer Verbefferung will: der Papl 
Freiheit der Kirche, ober. vielmehr Herrfhaft über Mes, 
„Totat“. In diefem Kampfe erhält der Bürgerfland 
das Waffenrecht. Die Gravfchaften und Herzogthüme 
werden erblih. Schritte zur Auflöfung der Gauverfal; 
fung und der Herzogthümer. Foͤrmliche Erklärung des 
Wahlreichs. Erhebung der Fürften und Biſchoͤfe zut 
Beilegung des Inveſtiturſtreites. Zuftand des Reihe. 
Nachtheilige und günftige Wirkungen des langen Kampfes. 


* 
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Ausgezeichnete Biſchoͤfe. Wiſſenſchaftliche Unterſuchun— 
gen. Geſchichtſchreiber. Austritt der Fuͤrſten aus der 
Vormundſchaft der Biſchoͤfe. Gruͤndung der meiſten 
heutigen Fuͤrſtenhaͤuſer in dieſem Zeitraum. Übergang 
der Voͤlkerſchaften in Staͤnde. Die Macht der Mei: 
nung; die alte Treue. Auszeichnung des fränfifchen 
Haufes. und feiner Zeit. Unentfchieden gebliebene Fra: 
gen. Der Papfi neben dem Kaiferz fängt an, einen 
Staat-im Staate zu bilden, „Dictat“. 


Ein volles‘ Jahrhundert (101 Jahr) haben. vier Kaiſer des 
ſfraͤnkiſchen ober ſaliſchen Hauſes uͤber Teutſchland geherrſcht. 
Unter den beiden erſtern ſtieg der Ruhm des Reichs und des 
Hauſes. Konrad II., ein etwas. rauher Krieger, gab dem un: 
ter Heinrich II. serfallenen Reiche. wieder die Kraft. eines fe: 
ſten Mittelpuncts. ° Heinrich HL, gerechter und frömmer als 
alle anderen, feuerte mit Ernſt den eingeriffenen: Misbräuchen 
in Staat: und: Kirche: - Er. wollte der Verfaffung :die Feſtigkeit 
geben, die er" ſelbſt hatte, ‚fand: aber. bei den Ständen fleigen- 
den Widerſtand und hinterließ bei ſeinem frübzeitigen. Tobe 
ein unvollendetes Werk. Unter dem vierten und fuͤnften Hein⸗ 
tich ging es herab, oder vielmehr unter und uͤber. Von Ius 
gend auf irre geleitet‘, ſtelgerte Heinrich IV. den ‚Plan feines 
Vaters durch eine fchiefe und verborbene Politik. Er ſelbſt 
ermangelte einer fi ttlichen Haltung, wobei man ſich nur wun⸗ 
dern muß, wie er einen -wierzigfährigen Kampf beſtanden, ohne 
in der Hauptſache nachgegeben zun haben. Heinrich V., ı noch 
vermeſſener als ſein zwiſchen Trotz und Feigheit bewegter Va⸗ 
ter, ſtellte die Sachen auf die Spitze, auf welche endliche Ent: 
ſcheidung folgen muſſte. Wenn ſein Vater zuletzt feinem: Ver⸗ 
tath unterlag, fo: Fam er dagegen früher zum. Nachgeben auf 
billige gen. weil zenen Defamachern Theil :gegen fich 
hatte. “in 
Es RR Ein *— * dieſe vier Kaiſer, bei allen 
übrigen Verſchiedenheiten, verfolgten, ſowohl in Abſicht des 
Umfangs als der Berfaffung: des Reichs. Die. Gren— 
zen wurden. schon: von : Konrad IL in weiter. Ausbehnung. ges 
ftedt. ‚Neben: bleibender: Verbindung bes lombardiſchen Reichs 
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wurde in Scbweft das burgundifche Reich herzugebracht, und 
norböftlich bie Oberherrſchaft über die flavifchen Völker bis zu 
den Polen, unter Heinrich III. auch ein Verſuch der Lehens- 
verbindung über Ungarn auögebehnt. Unter der Verwirtung 
während Heinrichs IV. Regierung gingen zwar die ſlaviſchen 
- Länder wieber verloren bis auf Böhmen. Doch machte Hein: 
rich V. diefes auch wieber zinöpflichtig, und die Sachfen ma: 
chen es fich fortwährend zum befondern Gefchäfte, teutfche Ci: 
vilifation gegen die Oftfee hin zu verbreiten. — 

Doch nicht bloß in der Laͤndergroͤße, ſondern noch viel 
mehr in der Verfaſſung ſuchte das fraͤnkiſche Kaiſerhaus die 
koͤnigliche Macht zu erheben. Das Reich zu einem Erbreich 
zu machen, hauptſaͤchlich durch Vernichtung der Zwiſchen— 
macht (der Herzoge), dadurch die verſchiedenen Voͤlker zu Ci: 
ner Nation zu vereinigen, zugleich aber auch die Einpeit in 
Staat amd Kirche gegen ‚ven paͤpſtlichen Stuhl zu behaup⸗ 
ten: dad war: der gemeinfchaftliche Zweck des fraͤnkiſchen Hau 
ſes, wie im Grunde fchou bes. fächfifhen. Die verſchiedenen 
Mittel Hierzu, die Gewaltfchritte, die daraus entſtandenen 
Misbräuche, dann die Ruͤckwitkungen gegen jeden dieſer Schritte, 
(der Gegenſtand der. bisherigen Geſchichte) haben mehrere, zum 
Theil unbeabfühtigte Folgen für die Ausbildung der Berfal 
fang gehabt, wozu die Könige ſelbſt, um ſich zu ‚behaupten, 
bie Hand bieten mufjten. Br 

Da die Einziehung der Herzogthämer nicht ſo 
vafch gehen Tonnte, wie Konrad TI. angefangen, fo wurde ein: 
gelenkt mit Berfegung ber Fuͤrſtenhaͤuſer, und ald Gegen 
macht Erblichkeit der Fleinern Lehen zugelaffen. Wid: 
tige Folgen ‚daraus für die Landwirthſchaft umd dad Kriege 
weſen. Bu den kirchlichen Würden gab der: König ald 
Staatsoberhaupt die Beſtaͤtigungz felbft der Papſt fand 
infofern unter dem Kaifer. Nun kamen allmaͤlig Misbraͤuche. 
Die Inveftitur der Bifchöfe mit Ring und Stab wurde ſchon 
wegen dieſes Symbols zugleich ald eine kirchli che Einſetzung 
betrachtet; die Wahl ald Nebenfache, auch bei den Papfien. 
Verkaufung Eirchlicher Ämter, ſchon unter Konrad angefangen 
‚gefchah immer ſchamloſer unter Heinrich IV. Zugleich geſche 
ben flärfere Angriffe auf die Freiheit der Sachſen. Dr 
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Plan zur uUnterdruůͤckung dieſes Volks ſcheint ſich von der al: 
ten auf bie neufraͤnkiſche Dynaſtie vererbt zu haben. Der 
Papſt hingegen erſah dieſes Wolf, das ſchon bei feiner Bekeh⸗ 
rung als Eigenthum des paͤpſtlichen Stuhles betrachtet wurde 
zur Ausfuͤhrung ſeines Gegenplanes, der zur Abſicht hatte, 
alle weltliche Gewalt der kirchlichen unterzuordnen und Die 
laͤngſt gewuͤnſchte Kirchenverbeſſerung kurzweg dadurch auszu⸗ 
führen, daß er die Kirche uber, alle Throuen un Herrſchaf⸗ 
ten ſetzte. 

- Sp wurden: die Ertreme — —— auch 
eine neue Art von Kampf, der: Bannſtrahl gegen die Waffen⸗ 
gewalt. In Folge dieſes Kampfes, mar Heinrich IV. veran⸗ 
laſſt dem Bürger: und, Bauern» Stand, das Waffen- 
vecht. zu: laſſen, nachdem. die freien Landeigenthümer 
(der urſpruͤngliche Kern der Nation), im Lehendienſt faſt 
ganz: aufgegangen waren. Die mitten. im Krieg aufbluͤhenden 
Städte, wormals von.den Germanen als das Grab, der Frei- 
heit. betrachtet, wurden Die: Wiege einer; neuen Freiheit, 
(des dritten, Standes)... Herner wird Heinrich. IV. genoͤthigt Die 
meiften Herzogthuͤmer erblich werben zu laffen, ein Haupt: 
hinderniß der Erblichkeit des Reichs. : Die Graufehaften wur: 
den in dieſem Zeitraum insgeſammt erblich, die Marfgra- 
ven ſelbſtaͤndiger, ſowie die Biſchoͤfe; lauter Schritte zur Auf⸗ 
loͤſung der Gauverfaſſung und der Herzogthuͤmer in Xerrito: 
rialherrſchaften. Franken iſt das, erſte Land, worin die her— 
zogliche Verfaſſung aufgehört, hat... In diefen Kriegen wurde 
es ſchon herrſchende Sitte, daß ‚Die Biſchoͤfe ohne die Heer: 
fahne des Herzogs: dem: Aufgebot des Koͤnigs folgten. Der 
Papſt, in dem Beſtreben ſeinen Stuhl vom Kaiſer unabhaͤn⸗ 
gig zu machen, ließ das teutſche Reich foͤrmlich für ein Wahl⸗ 
reich erklaͤren, wobei er ſich zugleich ein Aufſichtsrecht 
über die Krone anmaßen wollte. Bei der Wahl ſelbſt drin: 
gen ſich die geiſtlichen Büren, ‚den Herzogen vor; aus Der 
Ehre wird ein Recht. Ä 

ı Die» Zwiſchenmacht, — Gregor VIL. in der Kirche 
wie Heinrich IV. im Reich vernichten wollte, das ariſtokra— 
tiſche Element, lebte in dieſem Kampfe wieder neu auf. Als 
Heinrich V. ſich ſchon der überxraſchung Paſchals IL. freute, ins 
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dem er ben Streit auf's andere Extrem getrieben, traten. bie 
Biſchoͤfe und die Fürften: mit vereintem Intereffe dazwiſchen. 
Der Streit wurde verglichen zur Erhaltung ber Würde 
des Reiche, —R F I i 100 Pig 43— J re ı , dry, 
| Der blühende Zuftand: des Reichs, wie er unter, Konrad Il 
und ‚Heinrich II. geworben, hat: dann freilich eine. große Ber: 
änderung - erlitten. Nach einem fimfzigiährigen wilden Par⸗ 
teienfampfe follte- man ſich von: der innern Lage die klaͤglichſte 
Vorftelung machen: denn alle Arten von Kriegsuͤbeln trafen 
zuſammen, bald. größere, hoͤchſtblutige Schlachten ‚bald: ‚Bela 
gerungen, bald. wieder unzählige: kleine Fehden mit. Raub und 
Brand. So ſollte endlich Feine «Hütte mehr aufrecht geblie⸗ 
ben, keine gruͤne Saat mehr gefunden worden ſein. Doch 
vermindern ſich dieſe Übel: bei näherer Anſicht. Selten geſcha⸗ 
ben groͤßere Heerzuge, und auch dieſe dauerten nach: ber Le⸗ 
henverfaſſung nur wenige Wochen. Keine ſtehenden Lager, 
keine Winterquartiere waren uͤblich, und was noch wichtiger 
iſt, es gab noch keine Staatsſchulden. Der Kriegsaufwand 
tilgte ſich jedes Jahr von ſelbſt. Die zur Feldarbeit beſtimm⸗ 
ten Hände blieben, wenige Faͤlle ausgenommen, fortwährend 
in Thätigkeit, auch in den Lehendienſt war der altſueviſche 
Grundfag wieder aufgenommen: der eine Theil baut das Land, 
während der andere die Waffen trägt. : Nach: ven Verheerun⸗ 
gen wurde dad Anbauen und Aufbauen nur um fo: emflger 
betrieben. - Wie wäre es fonft möglich geweſen, daß in eben 
diefer Zeit die Staͤdte erweitert und flärker: befeftigt, neue 
Burgen und Klöfter angelegt werden Eonnten® Die Hunger 
und Seuchen» Jahre waren bald vergefjen. Selbſt die Be 
völferung fcheint bei allem Abgang immer im Zuwachs begrifs 
fen. Man hat Feine Regiſter geführt, aber die Thatſachen ler 
gen vor Augen. Wie zahlreich. und trogig traten die Worm 
fer, die Mainzer, die Cölner mit den Waffen hervor. . ik 
ten in biefem Kampfe, als ob er. nicht ſchon Menfchen genug 
gefoftet hätte, fangen die Kreuzzüge an und nehmen eine 
Menge leichten Volkes mit, das man nicht vermiffte. In der 
Kriegsfunft wurden Kortfchritte gemacht, welche bie Kreuzfah⸗ 
rer auch im Morgenlande in Anwendung brachten. 
Weit mehr als die häuslichen Übel kommt das Sitten⸗ 
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verderbniß in Betracht und: zwar nicht bloß das gewöhnliche; 
wie es jeder Krieg mit ſich hringt. Im jener Beziehung klagt 
(how: Adalbert von Bremen, daß heidniſche Graͤuel, Vielwei⸗ 
herei und Unordnungen aller Art in feinem Sprengel über: 
hand genommen, ::. Ein ‚größeres: Beifpiel von: Schamlofigkeit 
gieht es wohl nicht, als das; welches Heinrichs IV. zweite 
Gemahlin Praxedis gegeben, indem fie, von den Feinden des 
‘ Sailer iaufgereigt, auf: zwei. Kirchehverfammlungen, zu Co⸗ 
' ‚Ranzcund Piacenza, zur Anklage ihres Gemahls felbft die Ges 
kimnifje des Ehebottes enthuͤllte; und: von: den frommen Vaͤ— 
emn wird auch nicht geſagt, daß ſie den Mantel daruͤber ge 
uwvtfen Wie ſchlimm, daß die Haͤupter vorangingen, Treue 
ud. Glauben zu vernichten: die beiden letzten Kaiſer, denen 
ben Bertragäheilig war; die Paͤpſte, indem fie jede Bedenk—⸗ 
liqhkeit loͤſen, wenn es darauf ankam, durch Übertritt zu ih— 
1er. Partei Eide zu brechen. Mit haben. geſehen, wie aͤngſt⸗ 
| Ip die teutſchen Fuͤrſten noch geweſen, die Lehenstreue gegen 
ben Koͤnig nicht zu verletzen. Bald wurde ein Spiel mit ben 
: Eben: getrieben, und ſelbſt Geiſel die: man obendrein geben 
wuſſte blieben · unbeachtet. Wie leicht entbanden die Päpfte 
die beiden: Soͤhne Heinrichs IV: von den heiligſten Pflichten, 
Da ein: Papſt gegen: den» anderwrtben Bannfiuch ausſprach, 
an König gegen den andern die Acht, ſo wuſſte man am 
- Ende nicht mehr, sanı was man ſich halten: ſollte )). Über⸗ 
ſupt iſt zu beklagen, daß. bie teligioͤſe Stimmung unter Hein: 
"IL, aus der ſich viel Gutes haͤtte machen laſſen, durch 
en Kampf mit: Kaifer und Papſt wieder eine ganz andere 
Richtung genommen hat, von dern man erſt ſpaͤter auf Die 
wahre Kirchenverbeſſerung zuruͤckkommen konnte. 

Doc) wie jeder Krieg ein: neues, durch herbe Erfahrun⸗ 
gen gegangenes Geſchlecht bringt, ſo auch dieſer. Der Mis- 
branch. des paͤpſtlichen Bannes, die daraus entſtandene Ver⸗ 
achtung muſſten die. Kirchengewalt auf ihre Grenzen aufs 


1) Unter Ketzer ei verſtand man in dieſer Zeit bloß Verlegung bes 
Lirchenrechts, wie Pafchal II. felbft deswegen von ben firengern Bis 
Khöfen angeklagt wurde. Unter Heinrich III. kommt das erfte Beifpiel 
= > Leute wegen tegerifcher Meinungen befiraft wurden. Hahn, 


314 Buhl. Dritter Zeitraum. Abſchnitt 4. 


merkſam machen. Die Anftöße, welche die Gegenpäpfte ga: 
ben, brachten das Bolt zum Nachdenken, noch mehr feine 
Führer und Bildner. Wir bemerken: in dieſem Kampfe (für 
Kirchenfreiheit) bereits Anfänge deſſen, was fpäter als Kampf 
für die Gewiſſensfreiheit erſcheint. Beſonders wohlthuend 
iſt e8 in der großen. Verwirrung, . da. Alles vom Parteihaſſe 
ergriffen und. verblendet. ſcheint, doch wieder. Maͤnner zu fit 
den, : die. ſich davon frei erhalten haben und die. Ehre ihrer 
Beit retten, indem ſie als wuͤrdige Vorſteher won Freund und 
Feind Achtung genieſſen. Wiewohl zu allen Zeiten das ſtille 
Verdienſt ſeltener genannt wird, fo find doc) manche ehren 
werthe Namen befonders von Biſchoͤfen aufgezeichnet worden 
‚ Unter diefen leuchten hervor: Liemar von Bremen, Adalberts 
Nachfolger, Dietrich von Verdun, Pibo von. Toul,Ado von 
Trier, Benno von Osnabrüd, Otto von Bamberg, der.heilige 
genannt. Das find wahre Väter des Volks; fie, Haben, wieber 
gut gemacht, was durch ausgeartete Weltprjefter. und Mönde 
gefchadet worben., Diefe Männer find ses; welche die Kirche 
in der Kieche erhalten haben, während die Paͤpſte fie. uͤber den 
Staat feen wollten. Auch die Wiffenfchaften ruhten nicht 
während des Waffengetöfes, da wir gefehen, wie viele de 
Krieges überbrüffige. Menfchen ihre. Zuflucht hinter ben Kb 
ftermauern gefucht haben.. Beſonders haben die ſchwaͤbiſchen 
Kloſterſchulen ſich hierin ‚unter der Leitung des verdienten Abtes 
Wilhelm von Hirſau hervorgethan. Statt der muͤſſigen Be 
ſchauungen wurden die Mönche durch die, Zeit ſelbſt zu: wiß 
fenfchaftlichen Forſchungen getrieben, die in das, Leben unmit⸗ 
telbar eingriffen. Nicht: nue die Hauptfrage des großen Kam: 
pfes zwifchen dem Kaiferthum und Papfithum, fondern auf 
‚alle Nebenfragen wurden den genaueften Erörterungen von 
beiden Theilen unterworfen. So: wurbe nicht allein mit ben 
Waffen geftritten, ſondern ebenſo eifrig theils in freier Rede 
auf den Kirchen⸗ und Reichs-Verſammlungen, theils in eige 
nen Schriften, wovon einige von verſchiedenem Werthe a 
uns gekommen find, jenachdem Leidenfchaften ober gruͤndliche 
Kenntniffe die Feder geführt Haben. Dur das alles iſt die 
Entfcheidung unter Heimich V. eingeleitet worden, N r 
die Begriffe hinlänglich gefondert und geläutert waren. Einige 
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dieſer Maͤnner als Zeugen und Theilnehmer des Kampfes 
haben die Begebenheiten ſelbſt ausführlich für die Nachwelt 
befehrieben, teils in eigenen Werken ‚:theild durch ‚Erweiterung 
der trockenen Jahrbücher: Die ur ſperg iſche Chronik, in ih: 
ser jesigen Geſtalt von mehr ald Einem Berfaffer, legt wich: 
tige »Handfchriften, Briefe und andere. Actenſtuͤcke zum Grund 
und hat: und auch die Urkunden des wormſer Soncordats 'nuf 
behalten; fie erzählt einfady und befonnen, und bleibt: beſon⸗ 
berö für :bie Zeit der ‚zwei. lebten fräntifchen Kaifer eine der 
erften Quellen. Mehrere haben ihr maihgefchrieben. : Unter 
denen, welche bie päpftlichen Anmaßungen angegriffen, ift Si- 
gebeert von Gemblours auszuzeichnen, einer der gelehrteften 
Männer dieſer Zeit. Fuͤr den Papſt ſind die zwei Fortſetzer 
des früher ‚genannten Hermann des Lahmen, Berthold 
von Eoflanz und Bernold (bid zum J. 1100.) Letzterer 
war in der Schlacht bei Bleichfeld und iſt Leidenfchaftlicher 
als jener; feine Darflellung giebt alſo ein Bild von ber ge⸗ 
fleigerten Erbitterung der Parteien. Da dieſe Fortſetzung die 
fübteutfchen Begebenheiten ausführlicher berichtet, fo. ergänzt 
fie „die Geſchichte des Tächfifchen Kriegs", ein eigenes Werk 
von Bruno, der unter dem Bifchofe Werner von Merfehurg, 
einem: heftigen Gegner Heinrich IV., fihrieb. und eine genaue 
Kenntniß der Verhältniffe feines Landes zeigt, wiewohl er hie 
und da aus Parteihaß übertreibt '). Über Allen ſteht Lam- 
bert von Afchaffenburg, der, von einer Pilgerreife nach Jeru⸗ 
ſalem zuruͤckgekehrt, im Kloſter Hersfeld lebte. Im feinen der 
Schreibart der Alten ‚nachgebilbeten Annalen ift die möglichfte 
Unparteilichkeit. ‚Eine kindlich gewiſſenhafte Treue hat aud) 
Adam von Bremen der feine: Kirchengefchichte umter ‚dem 


1) Man hat au ein - Paar eigentliche Schmähfchriften auf Gre 
gor VIE. wie auf Heinrich IV., boch find dieſe nicht von teutfchen 
Berfaffern, ſondern von italienifchen Bifhöfen, Benmonis Cardi- 
nalis presb. de vita et gestis Hildebrandi liber, in Goldasti Apolo- 
giae pro imp. Henr. IV. Benzonis Ep. Albensis Panegyricus 
rhytmicus in Henr. II, (IV.).Imp. in Mencken scrr, T. IL Boni- 
zonis ‚Sutriensis Ep. liber ad amieum, s. de — oto. 
in Oefele sar. T. U.— 
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würdigen Erzbiſchof Liemar verfaffte‘). Diefer Zeitraum ift 
es alfo, aus welchem Zeutfchland Gefchichtfchreiber. aufweiſen 
kann, die biefen Namen verdienen, wiewohl noch immer in 
- Iateinifcher Sprache, ba die teutfche noch nicht für ſolche Dar⸗ 
ftellungen ausgebildet iſt; doch fährt dieſe fort im Vollöge 
“ange fich zu bilden, wie in dem bekannten Lobliede auf den 
heiligen Anno, oder in Spottliedern, : welche bie ; öffentliche 
Stimme ausſprachen. Dabei. geht die Volksſage ihren eigen- 
thümlihen Gang und erhebt fich. jedesmal ‚zu neuem Auf 
Schwung; wenn Helden <auftreten wie. die: Dttonen ober Ho⸗ 
benflaufen. . u GE FE or Zr 
Gegenüber von den Bifchöfen erſcheinen gegen das Ende 
diefed Zeitraums ebenfo ausgezeichnete Fuͤrſt en. Der Stand 
ber Laien ift nicht mehr zuruͤck, wie.er es früher war. Wie⸗ 
-wohl;die Wenigften. im Leſen und ‚Schreiben. gelibt find, ſo 
haben fie fich doch in den Gefchäften felbft, bei den vielen Ber 
handlungen in Reiches und Kirchen Sachen - eine Erfahrung 
und Umficht zu eigen gemacht, womit fie. aus ber. Bor 
mundfchaft der Bifchöfe austreten. Der geiftliche Major Do- 
anus iff vorüber. In der einfachen. Beilegung des Inveflitur 
ſtreites zeigen die Fürften, daß ihre Stellung ihnen nun Hat 
‚geworden. In: eben diefem Zeitpunct find die meiften: jesigen 
Fuͤrſtenhaͤuſer gegruͤndet worden. Die.alten Koͤnigsgeſchlechter 
gehen unter. Ar Be 
Ein allgemeiner Wettelfer zeigt fich, wie biöher unter den 
Bölkerfhaften, fo jegt unter den Ständen gegen einam 
der. Die Sachfen haben (feit Karl: dem Großen): den ziel 
ten Freiheitskrieg aufgenommen gegen: die Franken um 
Schwaben; im Laufe deſſelben find im jeder Voͤlkerſchaft 
zwei Parteien gegen einander geftanden, bis fie wieber ihr ge’ 
meinfchaftliches Intereffe gefunden. Der Weg ift fon zu 
Hälfte zuruͤkgelegt, um aus einem: Staatenbund einen Bun: 
desſtaat, oder aus einem Voͤlkerverein “eine Verbindung det 
Fürften und Stände unter einem Wahlkönige zu bilden. 


1) Eine umfaffende Kritik der, wichtigſten Quellen biefes St 
zaums, nach dem Stande der bisherigen Unterfuchungen und feinen eigen, 
giebt Stengel im 2ten Bande bed angeführten Werkes. 


* 
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Die Einwirkung auf Italien in politiſchet und kirchlicher 
Nudficht hat befonders dazu mitgewirkt, die Teutſchen in ih: 
cn Öffentlichen Werhältniffen weiterzubringn. Man fagt, 
das Große in Gregors VO. Gefchichte fei, daß er zuerft die 
Daht der Meinung gegen die rohe Gewalt gezeigt. Doc) 
war jene in der That fchon da und viel Alter. Das ur: 
hringlihe Band des Reichs, die Treue, hat durch die Päpfte 
nr eine vorübergehende Firchliche Richtung erhalten. | 

Dies die Lage Teutfchlands unter den fräntif hen Kai: 
fm. Ihr Hauptoerbienfk ift, daß fie das Königthum ge⸗ 
gen mächtige Stände und gegen bad noch mächtiger gewor⸗ 
dene Papſtthum behauptet‘ haben. Ihre Zeit‘ ift eine Beit 
großer, Frampfhafter Entwidtung. 

Mit dem Schluffe von Heimichs V. Regierung tritt ein 
fine Ruhepunct ein. Es war Nichts weiter entfchieden als 
der naͤchſte Streitpunet. Um nur einmal zu dieſem Ziel zu 
gelangen, hat man fich wohl’ gehütet für den Augenblid die 
hihem Fragen von dem Verhälthiffe des Kaifers und Papftes 
M einander zu berühren. Auch konnte der Papft für jest 
atitden fein; er fländ nun wenigftens neben dem Kaifer, 
und der Grund war gelegt, einen Staat im Staate * 
gerecht zu bilden. | 

Das Erlöfchen ber fraͤntiſchen Dynaſtie fuͤhrt uns wieber 
uf einen neuen Schauplatz. 


Vierter Zeitraum, 
Des großen Kaiferreihes Maht und Sturz 
unter dbemhohenflaufifhenHaufe 9.1125 — 
1273. (148 Jahre). 


Hauptinhalt: Erneuerter Plan eines großen 
Erbreiches unter ben Hohenflaufen oder Gi— 
bellinen, zuerft auf Zeutfchland, dann auf Ita: 
lien gegründet; zugleich mit ber. größten Ausdeh— 
nung ber Eroberungen im Süden und Norden; — 
befämpft durch die welfen und ben Papfl.— VBöl« 
lige Auflöfung der alten Großherzogthümer, Erb: 
lichkeit auch der größern Lehen; Anfang ber Lan: 
desbobeit. Ritterfchaft und Städte ald neue 
Zwiſchenmacht. Aneinanderreihbung ber Stände 
durch alle Provinzen Das Reich bleibt Wabl⸗ 
reich. Der Untergang des Kaiſerhauſes in Ita— 
lien En Zeutfhland in faft anarhifchen 
Zuftand '). 


Eriter Abſchnitt. 
König Lothar?) Übergewiht der Sadfen 
(Welfen) über die Schwaben (Hohenftaufen, Gi: 
bellinen) unter päpftliher Leitung. 


1. Parteien nah dem Erlöfchen des fräntifchen 
Kaiferhaufes. 


1125 Di Erbe feines Haufes beftimmte K. Heinrih V., da a 


1) Die Hauptquellen werben, wie bisher, im Zerte felbft bei Gele 
genheit bezeichnet werden; befondere Stellen, auch aus den übrigen, wo 
es nöthig ift, unter dem Text. 

2) Lothar nennt ſich zwar felbft in Urkunden den. IIIten in Bezie 
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ohne Kinder abging, den zwei Söhnen feiner Schwefter Agnes, 
Friedrich und Konrad von Hohenflaufen, und empfahl 
ihnen bie Kaiferin, welche bie Reichöfleinobien in Verwahrung 
hatte!). Konrad war bei dem Tode bed. Kaiferd anf dem 
Krenzzuge abweſend, ben er im Schreden einer Mondsfinſter⸗ 
niß gelobt hatte; indeffen nahm Friedrich -alle Güter des 
Oheims, «Burgen, "Städte, Höfe, und was fonft unter ben 
vier Kaifern des fraͤnkiſchen Haufes erworben worden, in Beſitz. 
Afo erhielt das hohenſtaufiſche Haus fchon im zweiten Ge: 
fchlecht einen großen Zuwachs in’ Schwaben, Elfaß und Frans 
ken: Friedrich (I) Herzog von Schwaben, genamt ver 
Einäugige, war vermählt mit Judith, Schweſter Heinrichd 
des Schwarzen, Herzogs von Baiern, der feinem Water, 
dem jüngern Welf, (1220) gefolgt war. Sophie, Heinrichs 
andere Schwefter, war Gemahlin Herzog Bertolds II von 
Zäringen, ber bei ber Theilung des Herzogthums Alemans 
nien die helvetifchen Gravfchaften erhalten hatte. Agnes, 
die Stammmutter ber Hohenſtaufen, lebte in zweiter Ehe mit 
Markgrav Leopold von Oſterreich. Dieſe vier Haͤuſer, welche 
ſich fruͤher heftig bekriegt hatten, ſtanden nun mit einander 
in’ freundlicher Verbindung, und durch fi e das ganze fübliche 
Zeutſchland. 

Als der aͤltere Erbe des fraͤnkiſchen Kaiſerhauſes hielt ſich 
Herzog Friedrich auch für den Erſten, der auf die Krone 
Anſpruch machen Fönnte. In der That war er unter ben Fürs 
ſten ausgezeichnet durch Einfiht, Tapferkeit und Kriegserfah: 
rung; feine Leutfeligkeit hatte ihn den gemeinen Kriegsleuten 
beliebt gemacht 2). Durch feine Hausmacht konnte er die 
Reichöregierung am würdigften behaupten, und da man in den 
biöherigen: Wahlen gewöhnlich bei dem herrfchenden Stamme 
geblieben war, fo hoffte er, Daß dies auch der weiblichen Lis 


hung auf die Farolingifhen Vorgänger. Chron. Gotwie. T. I. p. 331. 
Allein im teutfchen Reiche feit Konrad I. ift er der Erfte ober Einzige 
dieſes Namens, ober, wenn er einen Beifas haben foll, fo Kann man > 
zum Unterfchiedb von jenen den Sach ſen nennen. 

'1).Chron. Ursperg. Annal. Saxo ad a. 1125, 


2) Otto Frising. de gest. Frid. I. Imp. LI. c. 124. 
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nie gelten würde. Dies mochte auch Heinrichs V. letzter Wunſch 
geweſen fein. EN 
Alein der Erzbifchof Adalbert war noch in berfelben 
Gefinnung, die er wider ben verfiorbenen: Kaifer. gezeigt. Er 
gedachte. alles des Leides, das ihm durch Friedrichd Waffen 
zugefügt worben. Daher fah er auf's neue auf feine .alten 
Verbündeten, befonders die Sachfen. und ihren Herzog Lo: 
thbar. Schon an Heinrich V. Beifegung zu Speier trat et 
in vertraute Unterredungen mit ben anwefenden Fürften. Da 
1125 er ald Kanzler des Reichs den. Wahltag auszufchreiben hatte, 
24. Aug. ſo erinnerte er die Fürften dafür zu forgen, „daß Kirche und 
Reich von dem bisherigen Joche frei werben möchten ')." 
Das war nun ganz im Sinne Gregorö VIL., und fo ſtanden 
wieder zwei Hauptparteien in Zeutfchland, einander entgegen. 
1124: : Kaum ein halbes Jahr vor Heinrich V. war Papſt Ca⸗ 
12. Dec. lixt II. geftorben und an feine Stelle der Cardinalbiſchof 
Lambert von Oſtia, der ald Legat das wormfer Goncordat 
verhandelt hatte, unter dem Namen Honorius II. gewählt 
worden. Dieferefand bie. baldige Thronerledigung fehr er 
wuͤnſcht, um bie -Vertragspuncte, in welchen er nachgegeben, 
vollends ducchzufegen. Er verordnete fogleich zwei Legaten zu 
der Königswahl, wobei auch von Seiten Frankreichs ber Abt 
Suger von St. Denys erfhien. | 


2. K. Lothars Wahl; dern Form und Bedingungen. 
Eingriffe des Papftes in dad wormfer Goncordat. 


Auf die Zeit des Wahltages zog Herzog Friedrich mit dem 
Biſchof von Baſel und den uͤbrigen Biſchoͤfen, Graven und 
Gerren ber ſchwaͤbiſchen Lande durch das Elſaß hinab und 
fagerte bei Mainz. ‚Auf der rechten Seite des Rheines erſchie— 
nen die fähfifchen Fürften, neben ihnen Markgrav Leopold 
von Öfterreich und Herzog Heinrich von Baiern, mit ben 
geiftlihen und weltlichen Herren diefer Lande. Die Gefolg 
ſchaften zufammen zählten. an 60,000 waffen: und ſtimm⸗ 


1) Udalrici Babenb. Cod. Ep. n, 320, in Eccard. M 
T. OD. p. 555. 
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fähtge Männer. Das mochte an das alte Maifeld erinnern,t125 
nur daß jest das Ganze im Lehendienft fich bewegte. Wie 
aber fchon bei der früheren Hauptwahl nach dem Erlöfchen 
des fächfifchen Haufes die Fürften abgefondert von dem Heere 
oder Volk vertraute Berathungen gehalten hatten, fo kamen 
fie Diesmal in der Stadt Mainz zufammen. Um befto ſiche— 
ter zu feinem Ziele zu fommen oder die Stimmenmehrheit 
der befreundeten füdteutfchen Fürften zu befeitigen, that Erz: 
biſchof Adalbert mit den päpftlichen Legaten den Vorfchlag, aus 
den Baiern, Schwaben, Franken und Sadfen:) je 
zehn Fürften zur Vorwahl zu ernennen, welchen dann die 
übrigen beizutreten das Wort gäben. Ein neuer Schritt, wo: 
durch die bisherigen Hauptwähler oder Wahlfürften, die Volks— 
berzoge, aus ihrem urfprünglichen Rechte verdrängt werden 
follten, weshalb ſich die Baiern im Folgenden ausdruͤcklich da— 
gegen verwahren. Der Erzbifchof feste das um fo eher Durch, 
da Herzog Friedrich von Schwaben nicht zu der Fürftenver: - 
fammlung Fam, unter dem Vorgeben, daß die Mainzer (mes 
gen des frühern Kriegs) feindlich gegen ihn gefinnt feien, oder 
weil er bie Wähler durch feine Gegenwart nicht irren wollte. 
Jener Wahlausfhuß nannte num drei Fürften, welche fowohl 
in Abficht auf Macht ald Tapferkeit vor Allen des Thrones 
würdig wären: Herzog Sriedrich von Schwaben, Marl: 
grad Leopold von Öfterreich und Herzog Lothar von Sachs 
in 2). Da jeboch die beiden Letztern zum Schein oder im 


1) Nach diefer Stelle haben Einige, z. B. Heinrich, teutfche 
Reichögefch. II. 431. nur vier Hauptvölfer angenommen; die Lothringer 
feien unter den Franken begriffen gewefen. Man wollte auf diefe Art 
die nachherigen vier weltlichen Kurfürften deduciren. Allein die Voraus: 
fetung ift unrichtig; bei Konrads IL. Wahl (f. oben II. Zeitr. 1. Ab: 
ſchnitt, 1.), werden bie Lothringer.als eine befondere Völkerfhaft aufge 
führt. Soviel Volkäherzoge, foviel Hauptwähler. Das Wahre an ber 
Sache ift, daß diesmal, bei Lothars Wahl, die Lothringer als foldye 
keinen Theil genommen, wenn etwa auch die nächftgelegenen Stände dar. 
bei waren. Im Kolgenden werben wir fehen, daß die Mächtigften in. 
Lothringen Nichts von Lothar wiffen wollten, fondern mit Friedrich 
hielten, 

2) Nah Alberic. Chron. foll auch Grav Karl von Flandern em 
aus jeder Nation Einer) genannt worden feyn. 

Pfifter Gefchichte d. Zeutfchen II. _ Pr | 
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Ernft die Ehre verbaten, fo hielt ſich Friedrich ſchon feiner 
Erhebung gewiß und ritt jeßt ohme Gefolge in bie Stadt. 
Adalbert aber, der bereitö- die Kaiferin Mathilde zur Auslie⸗ 
ferung der Reichskleinodien bewogen hatte, bediente ſich nun 
gegen Friedrich derſelben Liſt, welche der Stifter des fraͤn⸗ 
kiſchen Kaiſerhauſes, Konrad IL, gegen feinen Mitbewerber, 
Konrad ven Jüngeren, gebraucht hatte. Er fragte bie bezeich⸗ 
neten Fuͤrſten, ob jeder geneigt waͤre dem der aus ihnen 
gewaͤhlt würde ſich zu unterwerfen? Lothar und Leopold bes 
jahten dies, aber Friedrich berief fich auf fein zuruͤckgelaſſenes 
Gefolge und verließ die Stadt. Dadurch kam er nun ganz 
in den Kal Konrads des Juͤngern. Den andern Tag, da 
auch Herzog Heinrich von Baiern nicht erfchien, that Adak 
bert diefelbe Frage wieder und ließ dann Leopold und Lothar, 
nachdem fie diefelbe nochmals bejaht hatten, abtreten. Aber 
die angelegte Mine ging früher los, als fie follte. Es draw 
gen auf einmal viele Laien in den Saal, hoben Lothar auf 
ihre Schultern und riefen ihn mit ſolchem Ungeflüm als Kb 
nig aus, daß er felbft über Gewalt klagte. Die baieriſchen 
Biſchoͤfe aber beſchwerten ſich ausdruͤcklich gegen bie Legaten, 
welche die Sache gerne hätten geſchehen laſſen; fie beſtanden 
darauf, daß in der Abwefenheit des Herzogs von Baiern, al 
Führers eines Hauptvolks, Nichts entfchieden werden bürfe 
Nun wurde Herzog Heinrich gerufen und Durch geheime Ber 
4125 fprechungen überredet Lothar. anzuerkennen, worauf biefer 
30. Aug. durch Stimmenmehrheit zum König erhoben wurde. Gobal 
die Zürften über die Wahl einig waren, fand man für gut 
zu näherer Beftimmung der gegenfeitigen Rechte des Reichs 
und der Kirche dem neuen Könige folgende Bedingungen vor⸗ 
zulegen: Die Eirchlichen Wahlen follen gänzlich frei fein 
weber durch die Gegenwart des Kaifers noch fonft befehräntt 
werben; die Belehnung mit dem Scepter foll nach ber ® 
unentgeltlich folgen; der Belehnte hat bloß den Lehendeid u 
ſchwoͤren und Ieiftet nach folhem Gehorfam mit Borbehalt 
feiner Firchlichen Verhaͤltniſſe. 
Das Lebtere war im wormfer Concorbat unbeftimmt ge⸗ 
blieben, die zwei erflern Beftimmungen aber liefen gerad! 
gegen den Vertrag; doch ließ fich Lothar willig dazu finde 
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und gab alſo hin, was das fraͤnkiſche Kaiſerhaus in ſo lan⸗ 
gem Kampfe mit Feſtigkeit behauptet hatte. Mehr zu verwun⸗ 
dern iſt, daß dieſelben Fuͤrſten welche kaum drei Jahre zuvor 
den theuer erkauften Vertrag geſchloſſen, keinen Widerſpruch 
erhoben; und man kann ſich die Sache nur dadurch erklaͤren, 
daß die Biſchoͤfe, welche ſich bei gaͤnzlicher Wahlfreiheit beſſer 
zu befinden hofften, im Einverſtaͤndniſſe mit den Legaten, die 
Laienfuͤrſten herumzubringen gewuſſt haben. Das Hauptver⸗ 
dienſt der fraͤnkiſchen Kaiſer, Selbſtaͤndigkeit des Reichs 
gegenüber vom paͤpſtlichen Stuhle, war bereits ver: 
gefien. | 

Den Tag nach der Wahl empfing Lothar in feierlicher 
Zürftenverfammlung zuerft von vierundzwanzig anmefenden 
Bifhöfen und vielen Äbten den Eid der (Lehens⸗) Treue, 
von Feinem aber die (Unterthanen:) Huldigung, wie es bis— 
ber Sitte war; dann leifteten die Laienfürften die Huldigung 
und Lehenstreue. Allen beftätigte der König ihre Reichslehen. 

Nah diefen Vorgängen blieb dem Herzoge Friedrich 
nichts Anderes übrig als fich ebenfalls zu fügen. Auf Zure⸗ 
den des Biſchofs von Regensburg und anderer Fürften erfchien 
er am dritten Tage in der Fuͤrſtenverſammlung. Lothar bot 
ihm ein Lehen von 200 Mark; dies fchlug er aus; erkannte 
aber Lothar als König und wurde mit ihm verföhnt. Zum 
Schluſſe des Reichstages ließ der König einen allgemeinen 
Landfrieden ausrufen '). 

Wenn die Gegentönige zu Heinrichs IV. Zeit unter 
päpftlicher Leitung gewählt wurden, fo war dies eine natür: 
liche Folge davon, daß Gregor VII. alle politifhe Fragen den 
firchlichen untergeordnet hatte. Lothar aber, obgleich einmüs 
thig gewählter, vechtmäßiger König, nahm doch das Ober: 
auffichtörecht des Papftes als eine bekannte Sache an. Nicht 
genug daß zwei Legaten bei der Wahl geweſen; er ließ noch 
eine eigene Gefandtfchaft an den Papft abgehen, um feine Be: 
fätigung einzuholen 2). 

1) Das Ganze hauptfächlich nach eines Ungenannten (Geiftlichen) 
Narratio de electione Lotharii etc. abgebrudt in v. Dlenfchlagers Gr: 
laͤut. d. gold. Bulle. Url, Nr. VIII. 

2) Dodechin, ad a, 1125. 

21* 
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So ſchnell ſank das Anfehn des teutfchen Mahlober: 
hauptes, daß die Franzoſen zur nämlichen Zeit ſich Gluͤͤ 
wünfchten, aus ihrer bisherigen Verfaſſung in ein Erbreich 
übergegangen zu fein *). Lothars unmwürbige Stellung muſſte 
von felbft dad Haus weden, dad allein noch Muth hatte, die 
Ehre des Reichs zu veiten. 


3. Anfang des Parteifampfes der Welfen 
und Gibellinen. 


Das fränkifche Erbe (der Hohenftaufen), das fü: 

fifhe Erbe (H. Heinrihs von Baiern). Konrad 

von Hohenftaufen, Gegenfönig. Lothard Füuͤrſten— 

Ernennungen in Lothringen und Sadfen. Kaifer 

Frönung. Die mathildifhen Güter. Vertrag mit 
| den Hohenftaufen. 


4125 Nachdem K. Lothar auf einem Hoftage zu Regensburg das 
Geſetz aufgeſtellt, daß erledigte oder verfallene Reichsguͤter 
nicht zum Eigenthume des koͤniglichen Hauſes, ſondern zu 
Kammer gezogen werben follen ?), foderte er dann nament- 
lich von den hohenftaufifchen Brüdern diejenigen KReichögäte 
zuruͤck, welche dad abgegangene Kaiferhaus mit feinen Haus 
gütern vereinigt hatte. Im der Sache felbft hatte ber 8: 
nig Recht, wiewohl es früher bei dem Erlöfchen des fahr 
fchen Haufes nicht fo genau genommen worden; aber einma 
war die Audfonderung der folange vermifcht verwalteten Gi⸗ 
ter. aͤuſſerſt ſchwierig ?), und dann hatten bie Hohenftaufen 
einzuwenden, daß an fie mehr gefobert werde als am alt 
andere Zürften, welche biöhewihre Würden und Güter erblid 
gemacht hatten. Lothar felbft ſchien noch nicht daran zu der 
fen fein Herzogthum nach der Thronbefteigung, wie es ſeyn 
ſollte, abzutreten. Es lag am Tage, daß er die Hohenſtaufen 


1) Aimon. de gest. Franc. V. c. 51. in Freher. scrt. 
2) Dodechin. ad a, 1125. 
3) Annal. Saxo ad a. 1127. 
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» Hein machen wollte °). Herzog Friebrich wurbe, feit feinem 
Benehmen am Wahltage, von vielen Fürften für anmaßend 
gehalten. Bei ber wirklichen Befigergreifung bes fränfifchen 
Erbes häuften fich die Streitfragen, und in gleichem Grabe 
flieg die Spannung zwifchen ihm und Lothar. Da Friedrich 
entfchloffen war jener Anfoderung ſich nicht zu fügen, fo ver: 
urtheilte ihn Lothar in feiner Abmwefenheit auf einem Hoftage 1125 
zu Straßburg ald Feind des Reichs; auf einem andern Tage Der. 
zu Goslar wurde ein Kriegszug gegen ihn befchloffen. Dies 
follte nach Pfingften gefchehen ?). 
Indeſſen nahm fich Lothar vor, einen Erbfolgeftreit in 
Böhmen zu fchlichten. Herzog Wladislav hatte aus Haß 
gegen feinen Bruder Sobieslav dem Sohne feines Altern Bru= 
ders, Otto von Mähren, die Erbfolge zugefichert, folches aber 
vor feinem Tode bereut und wieder zurüdgenommen. Nun 
fuhhte Otto Lothard Beifland, und diefer wollte den Böhmen 
zeigen, daß fie ohne Zuftimmung des teutfchen Königs nicht 
über das Herzogthum verfügen Fönnten. Er hielt ein kleines 
Aufgebot für hinreichend, aber fein Vortrab wurde gleich bei 4126 
dem Eindringen in die böhmifchen Wälder von Sobieslav ges 18. Febr. 
ſchlagen; Dtto verlor das Leben. Damit war denn fchon der 
Streit entjchieden. Die Böhmen wollten die Zeutfchen auf: 
reiben und den Gefangenen Heu vorlegen, weil fie Alles ver: 
heert hätten; aber Sobieslav mäßigte den Zorn feines Volks - 
und Fam friedlich in Lothars Lager. Er empfing die Beleh: 
nung mit ber Fahne und wurde des Königs flandhafter Anz 
haͤnger ?). | | 

Nun follte Herzog Friedrich überzogen werben. Aber der ai. 
Euge Feldherr hatte fich inbeffen in den elfaffifchen Burgen fo 
vorgejehen, daß Lothar mit ven Waffen allein Nichts vermochte *) 


1) Godefr. Viterb. Panth. in Murat. VII. 452. Alber. Chron. 
in Leibnit. access. hist. II, 252, cf. Otto Frising. I, ec. VIL 
14 sqgq. 

2) Annal. Saxo ad a. 1126. 


8) Auffer den Lestangeführten gehören hieher: Supplem, ad Cosm. 
Prag. in Menken III. p. 1800. Hofmann Chron. Boh. c. 47. 


4) Annal. Saxo ad a. 1126. 
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und daher erft die benachbarten Fürften auf feine Seite zu 
bringen befchloß. Hierzu ergriff er folgende Mittel. 

Das Erbe des ermordeten Graven Wilhelm IIL von 
Hohburgund hatte feines Großvater Brudersfohn, Rais 
nald Grav von Chalons, eingenommen, ohne den K. Lothar 
zu fragen; denn er war mit Andern der Meinung, mit dem 
Abgange des frankifchen Kaiferhaufes fei das burgundifche 
Reich erledigt. Lothar berief ihn deshalb auf einen Hoftag 
nach Speier, fprach ihm das Erbe ab und verlieh es dem 
Herzoge Konrad von Zäringen, ald Mutter-Bruder bed 
Graven Wilhelm. Der ftreitbare Grav Rainald feste fich mit 
folhem Nachdrude zur Wehre, dad Konrad nur die Landfchaft 
ten dieffeit deö Jura befeßen konnte:); doch war diefer Zuwachs 
feiner Macht hinreichend, um den Herzog Friedrich von Schwa⸗ 
ben von diefer Seite nah dem Wunſche Lothars zu bedros 
ben. Auf der andern Seite befchloß Lothar das welfifche 
Haus näher mit dem feinigen zu verbinden. Gertrud, feine 
einzige Erbin, war fchon in ihrem zarten Alter, wahrfcheintich 
bei der Königswahl, dem Sohne Heinrich des Schwarzen, 
gleiches Namens, zugefagt worden. Da biefer indeffen feinem 

1126 Vater in dem Herzogtum Baiern folgte und durch Fräftige 
Handhabung der Ordnung fich als einen tüchtigen Fürften 

1127 bewies, fo übergab ihm Lothar am. Pfingftfefte des folgenden 
Sahres zu Merfeburg feine Tochter. Bald darauf, als er 
Nürnberg belagern half, verlieh er ihm auch das Herzogthum 
Sachſen, ja er verhieß ihm einft die Krone zu binterlaffen. 
Keiner der andern Fürften widerfprach, daß Heinrich zwei 
Herzogthümer zugleich verwalten follte. Lothar nächfte Ab: 
fiht war, die Hohenftaufen von zwei Seiten in die Enge zu 
treiben; deshalb verfprach er auch dem Herzog Heinrich alle 
Städte und Burgen, die er jenen entreiffen würde ?). 

Gegen dieſe vereinte Macht traten die hohenftaufifchen 
Brüder mit gewohnter Unerfchrodenheit in die Schranten. 
Konrad, vom Kreuzzuge zuruͤckgekehrt, half fogleich Nürnberg 


1) Otto Fris, I. c. II. e. 29. Dodechin. ad a, 1127. 


2) Anon. Weing. ap. Hess. p. 25. Chronogr. Weing. ib. 
p: 61. Otto Fris. I. c. auch zu dem Folgenden. 
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entfegen. Friedrich hatte die Stadt mit dem fränfifchen Erbe 
eingenommen und mit einer ſtarken Befagung verfehen, gegen 
welche Lothar auch mit einem Zuzuge des Herzogs Sobieslav 
von Böhmen Nichts vermochte. Bei Friedrichs und Konrads 
Annäherung hob er die Belagerung auf und wurde bis Würze 
burg verfolgt, Speier, von jeher bem fränkifchen Haufe ers 
geben, nahm ben Herzog Friedrich auf, der Bifchof wurde 
vertrieben; auch Herzog Heinrich muffte nach Baiern zurüds 
fehren. Es traten mehrere rheinifche und lothringifche Stände 
auf Die Seite der Hohenftaufen, darunter der Erzbifchof Fried: 
ih von Gölln, der zweimal, da Lothar in der Stadt einen 
Hoftag hielt, auswich. Friedrichs zweite Gemahlin war Agnes 
von Saarbrüd, Bruberstochter des Erzbifhofs Adalbert 
von Mainz, ber feitbem wenigftens nicht mehr feindlich gegen 
ihn fich zeigte. Friedrich und Konrad blieben durch treue Brus 
berliebe vereint, fowie fie die Stammburg miteinander befaßen ). 
Sener foderte diefen auf, die Krone gegen Lothar zu behaup: 
ten. Mit Beiflimmung der ihnen ergebenen Fürften nahm 449y 
Konrad den Königstitel an 2); fie zählten auf Italien, wo 18, Der. 
Lothar fich noch nicht geltend gemacht, Konrad hingegen bes 
seits durch die von Heinrich V. erhaltene Verwaltung von 
Zufcien Freunde erworben hatte. Mailand, die muthigfte und 
ehrgeizigfte der Iombardifchen Städte, öffnete ihm mit Freuden 
bie Ehore, und der Erzbifchof Anfelm, der gerade mit dem 
tömifchen Stuhl in Spannung war, feste ihm bie italienifche 1128 
Krone auf. Konrad war freigebig und von einnehmender 29. un. 
Perfon >). 

Doc von diefem Augenblide an ging bie Sache der Ho⸗ 
henſtaufen wieder rüdwärts. Mehrere lombardiſche Städte, 


1) In ber unten bei Konrads Kreuzzug angeführten Stelle wird 
bemerkt, daß den einen Thurm Konrad, den andern fein Bruder (nad 
ihm deffen Sohn) inne gehabt, 

2) Otto Frising. Chron. L. VII. c. 17 et 19. fagt ziveimal: 
„Conradus a fratre ac quibusdam aliis rex creatus.* Dies deutet 
wohl auf eine Wahlverfammlung, wie es auch der Verfaſſung nach nicht 
anders fein konnte. 


‚3).,„„Specie Paris“ nennt ihn Godefr.. Viterb, 
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auf Mailands Übermacht eiferfüchtig , verfagten Konrad ihren 
Beiftand. Mehr noch wirkte der Bann des Papftes. Als 
diefer wiederholt wurde, lieffen auch die Mailänder ab, zuletzt 
blieb ihm Faum noch Parma übrig '). 

Herzog Friedrich hielt ſich indeffen in den feften Plägen 
in Schwaben und Franken und binderte Kothar nach Italien 
zu gehen, woruͤber der Papſt fehr unzufrieden war. Die Loths 
ringer hatten von Anfang an wenig nach Lothar. gefragt, 
Aachen fich fogar feindlic bewiefen. Würden fie einmüthig 
zu Friedrich geflanden fein, fo war noch für feinen Bruder zu 
hoffen. Aber Lothar Fam zuvor: er berief einen Fürftentag 
nach Aachen, nahm dem Deinrich von Löwen das Herzogs 
thum Niederlothringen ab und verlieh es feinem Freunde 
Walram von Limburg, Sohn des früher (1106) abgeſetzten 
Herzogs Heinrich ?). Bald gelang es ihm auch mit dem Gras 
ven Gerhard von Geldern, mit dem Erzbifchof von Coͤlln und 
dem Bilhof von Straßburg fih auszuſoͤhnen. Die Staͤdte 
Speier und Nürnberg blieben mit befonderer Standhafs 
tigkeit den Hohenftaufen ergeben. Jene belagerte Lothar zweis 

1129 mal; Friedrich wurde durch Herzog Heinrich von Baiern ge: 
hindert fie zu entfeßen. Die Bürger thaten fehs Monate 
lang die hartnädigfte Gegenwehr; Friedrich hatte ihnen feine 
Gemahlin übergeben, die durch ihr eigenes Beifpiel fie anfeus 
erte alle Beſchwerden zu ertragen. Endlich wurde die Stadt 

28. Dec. durch Hunger zur Übergabe gezwungen. Durch Vermittelung 
des Erzbiichofd von Mainz erhielt die Herzogin, feine Nichte, 
freien Abzug, und der König ehrte fie felbft durch Gefchente ). 

4130 Nach dem Fall von Speier ging auch Nürnberg an Ro: 
thar über. Doch Fonnte diefer noch nichts ntfcheidendes 
thun. Sachfen felbft war noch nichtäberuhigt. Hermann (IL) 


2 Udalr. Babenb, Cod. Ep. num. 354, p. 361. Die Zeit ſeiner 
Ruͤckkehr nah Teutſchland laͤſſt ſich nicht genau beſtimmen. Vergl. 
v. Raumer Hohenſtaufen ꝛc. I. 342. und 349, 

2) Den daruͤber entſtandenen Krieg zwiſchen beiden Häufern konnte 
Lothar zwar nicht niederſchlagen; doch war er ſicher, daß die uneinigen 
Stände ſich um fo weniger in den Kronſtreit miſchen würden. Annal. 
Bösov, ad a. 1129. 

5) Otto Fris.l, c. c. 21. Chron. Ursp. et Annal. Saxo ad h. a. 
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von: Winzenburg, Landgrav in Thüringen, früher als Ans 
haͤnger K. Heinrichs V. in manchen Streitigkeiten mit Lothar, 
brachte den Graven Burkard von Ludenheim, des Letztern 
Bafallen, auf hinterliftige Meife ums Leben. Lothar berief 
beöwegen einen Fürftentag nach Quedlinburg und feste Her: 
mann ab, Die Landgravfchaft verlieh er dem thüringifchen 
Graven Ludwig III., Stifter eines angefehnen Haufes. 
Konrad von Wettin erhielt die Markgravfchaft Meiffen, 
und Konrad von Plözkau die Nordmark !). Das waren 
denn lauter Fürften, auf beren Ergebenheit Lothar zählen 
durfte. J 

In dieſem Zeitpuncte ſtarb ſein Goͤnner, Honorius IL, 
und durch Zwieſpalt der Cardinaͤle wurden zwei Paͤpſte ge: 1130 
wählt, Anaclet II. und Innocenz II. Auch hier ging Lothar 14. 15. 
mit Vorficht zu Werke, Obgleich Anaclet den K. Konrad in I 
den Bann gethan, fo erklärte fi) Lothar doch für Innos 
cenz II., welchen die Könige von Frankreich und England 
bereits anerkannt hatten. Er that dies auf einer Kirchenver: 
fammlung zu Würzburg, unter Leitung des Erzbifchof3 von Oct. 
Ravenna, als päpftlichen Legaten; worauf der Bann über 
Anaclet und die hobenftaufifchen Brüder zugleich ausgefprochen 
wurde ?). 

Da Anaclet in Rom das Übergewicht hatte, fo wagte 
Innocenz II. was wenige Päpfte gethan, er Fam nach Zeutfch- 
land, um mit dem Könige über die Angelegenheiten der Kirche 
und Italiens perfönlich fich zu berathen, in der That aber, 
ihn fobald als möglich zu einem Nömerzuge zu beſtimmen. Er 1131 
hielt eine Kirchenverfanmlung zu Lüttich, wo er den König22. März. 
und feine Gemahlin Richenza Frönte. Lothar faſſte nun feis 
nerſeits auch Muth, feine erften Verwilligungen in Abficht der 
Bifhofswahlen zuruͤcknehmen zu wollen. Allein, da er bei den 
teutfchen Fürften felbft Feine Unterflügung fand, ſo war aud) 
der Papft zu Nichts zu bewegen *), wiewohl er ihm Hoffnung 
auf die mathildifchen Güter machte. Die Hohenftaufen blies 


1) Annal. Saxo ad a. 1130. Annal. Bosov. ad a. 1131, 
2) Udalr. Cod. ep. num. 838— 352, 
3) Otto Fris, I. c. VII. c. 18. Chron. Ursp. 
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ben in ihrer feindfeligen Stellung. Lothar befchloß. wies 
der angriffsweife zu Werke zu gehen; er Fam auf Pfings 
ften nach Straßburg, aber Friedrich vermieb, wie immer, eine 
Hauptſchlacht; alfo muſſte fich Lothar begnügen einige feiner 
Burgen zu fihleifen. Er ging nach Sachfen zurüd, um einen 
Kriegözug gegen die Dänen zu unternehmen, ben wir jedoch, 
wegen feiner weiteren Folgen, erft weiter unten berühren koͤnnen. 
1132 Um den verfprochenen Römerzug anzutreten, tıbertrug 
Sept. Lothar feinem Schwiegerfohn, dem Herzog von Baiern, die 
Reithöverwefung. und zugleich den Krieg gegen die Hohenſtau⸗ 
fen; brachte aber aus diefem Grunde nur ein ſchwaches Ge 
folge von etwa 1500 Nittern zufammenz daher ging auch bie 
Furcht, die man vor feiner Ankunft hatte, ſchnell in Vera: 
1133 tung über. Doch da Konrads Partei bereits erloſchen war, 
50: Apr. fo kam er ungehindert nach Rom, wo die beiden Päpfte ge 
gen einander ftanden, verfäumte aber auch hier wieber die Ge⸗ 
Iegenheit feine Rechte geltend zu machen. Er vermochte nicht 
einmal den gebannten Anaclet zu vertreiben und empfing des⸗ 
wegen in einer andern als der Peteröfirche die Kaiſerkrone aus ber 
Hand Innocenz II. Noch dazu ging er in Abficht der mathildi⸗ 
fhen Erbfchaft einen nachtheiligen Vergleich ein. K. Heinrich V. 
hatte dad Ganze, wie wir oben gefehen, zum Neich eingezogen, 
ohne daß der damalige Papft Paſchal II. die erhaltene Shen 
fung geltend machen Eonnte. Nach feinem Tode nahm Dont 
tius kraft der Schenkung die Alodien in Anfpruch, und Immo 
cenz II. blieb feft dabei. Nun verfland ſich Lothar dazu, dieſe 
Erbgüter gegen jährlihe 100 Mark vom Papfte zu Lehen 
zu nehmen, mit der Bedingung, daß fie nach ihm auf feinen 
Schwiegerfohn, den Herzog Heinrich, übergehen, nach Beider 
Zode aber an bie römifche Kirche zurüdfallen follten '). Ei 
nen folhen Schritt hatte noch Fein Kaifer gethan, und die 
Päpftlichen verfäumten nicht eine Abbildung im Lateran auf 
zuftellen: „wie ber Kaifer des Papftes (Dienft:) Mann ge— 
worden. 
In Teutſchland führte indeffen Herzog Heinrich, wiewohl 


1) Annal. Saxo. Baronii Annal. ad a. 1133. num. 3. Origb- 
Guelf, U. 514. 
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ungern !), den Krieg gegen bie Hohenftaufen fort. Er Ias 
gerte fich zuerfl an der Wernitz. Da aber Friedrich und Kon: 
rad ſich ihm gegenüber zeigten, räumte er dad Feld und ging 
nah Baiern zurüd, Als Friedrich die welfifchen Herrfchaften 
in Schwaben verheerte, that er ein Gleiches gegen die an 
Baiern grenzenden hohenftaufiichen Stammgüter, Beide Theile 
wünfchten den Frieden, doch traute Keiner dem Andern. Nach 1133 
feiner Ruͤckkehr von Stalien machte Rothar noch einmal ein Sept. 
ſtarkes Aufgebot in Sachfen und rief den Herzog von Baiern 
auf, um die Hohenftaufen endlich zur Unterwerfung zu brin: 
gen. Die Macht ihres Stammlandes war noch ungeſchwaͤcht; 
Um, die Hauptftadt bed Herzogthums, ihr Waffenplag. Her: 
309 Heinrich fam feinem Schwiegervater zuvor, erflürmte bie 1134 
Stadt, welche die Hohenftaufen faum zuvor verlafjen hatten, 
und verbrannte fie bis auf die Kirchengebäude. Lothar vereis 
nigte fich mit ihm und zog mit Verheerung durch die ſchwaͤ⸗ 
biſchen Gauen. 

Da ſeine Vaſallen nach und nach abfielen, fing Herzog 
Friedrich an ernſtlich in Unterhandlung zu treten; er wandte 
fi an die Kaiferin Richenza und erhielt durch den päpftlichen 
Legaten Losfprechung vom Banne. Auf dem nächften Reichs> 
tage zu Bamberg.gefchah die wirkliche Ausföhnung mit dem 1135 
Kaifer. Konrads Sache hatte größere Schwierigkeiten; ein 18. Maͤrz. 
halbes Jahr fpäter, da ber Kaifer von der fächfiihen Grenze 30, Sept. 
zuruͤckkam und einen Fürftentag zu Mühlhaufen hielt, erfchien 
Konrad und entfagte dem Königstitel. Beide Brüder über: 
gaben das fraͤnkiſche Erbe in die Hände des Kaifers und empfin- 
gen es ald Lehen wieberz fie verfprachen bie KHeereöfolge zum 
jweiten Nömerzuge zu leiften; Konrad erhielt das Reichsban⸗ 
ner unb bie erfte Stelle nach dem Kaifer vor allen ans 
dern Fürften. So wurde endlich der zehnjährige Streit beis 
gelegt ?). 


1) Heinrichs Antwort auf Eothars Schreiben, aus ber wiener Hand⸗ 
ſchriftenſammlung, ſ. Geſch. von Schwaben, II. 182. 


2) Annal, Saxo ad a. 1134. 1136, 
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4. Ausdehnung der teutfchen Oberherrſchaft tiber die 

dänifchen, flavifhen und italienifhen Staaten. An 

fprüche des Papſtes auf die Lehensherrlichkeit über 
Apulien. 


Wahrend des Kriegs im obern Teutſchland trugen ſich fol⸗ 
gende Begebenheiten in den noͤrdlichen Laͤndern zu. 

Zur Zeit von K. Heinrichs V. Tod ſtarb der Obotriten⸗ 
und Luitizen⸗Koͤnig Heinrich, des früher gedachten Gottſchalls 
Sohn. K. Lothar gab dieſes Neich dem Sohne des daͤniſchen 
Königs Erih, Kanut (Knut Laward), der fich früher an ſei⸗ 
nem Hofe aufgehalten, zu Lehen; es erſtreckte fich über alle 
wendiſche Völker zwifchen der Elbe und Oſtſee bis an die pol 
nifcye Grenze. Kanut war von feines Vaters Bruberdfohn, 
Nicolaus, von der Nachfolge im dänifchen Reiche verbrängt 
und mit dem Herzogtum Schleswig abgefertigt worden. Da 
bie Dänen noch immer Vorliebe für ihn zeigten, fo fchaffte 
ihn Magnus, des Nicolaus Sohn, meuchelmörderifch aus dem 
Wege. Die Dänen, hierüber ergrimmt, wollten feinen Brws 
der Erich auf den väterlichen Thron erheben. K. Lothar, um 

1131 Kanuts Tod zu rächen und Erich zu unterftügen, zog mit 
6000 Mann zu Felde, ließ fich aber, da er das Danewick zu 
ſtark befest fand, von Magnus und Nicolaus mit 4000 Marl 
Silberd zufriedenftelen. Magnus erkannte Lothar als kehns⸗ 
herrn, wahrfcheinlich Über die Mark Schleöwig, und leiftete 
ihm den Eid der Treue. Dies war vor dem Roͤmerzuge. 
Mährend deſſelben wurben die teutfchen Coloniften zu Roſchild 
graufam gemishandelt, Magnus wollte auch den Erich ermor 
den lafien. Nah des Kaifers Rückkehr erfchien Magnus uf 
dem Neichötage zu Halberftadt, bat um Verzeihung feine 
Verraths, bezahlte große Summen und verfprach eidlich und durch 
Geifeln, daß er und feine Nachkommen den dänifchen Thron 
nie anderd als mit Bewilligung des Kaiferd einnehmen wolk 
ten. Hierauf empfing er von Lothar die Krone und trug ihm 
als Reichsvaſall am Dfterfefte das Schwerdt vor. Offenbar 
hatte Magnus Feine andere Abficht als Lothars Beiſtand zu 
behalten, bis er fein Ziel erreicht haben würde. Nach Dane: 

mark zuruͤckgekehrt, fegte ex mit feinem Vater den Krieg gegen 
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Erich fort, verlor aber in ber Schlacht Sieg und Leben, und 
ſein Vater Nicolaus wurde in einem Volksauflaufe ermordet. 1134 
Nun kam Erich zwar auf den Thron, gerieth aber mit ſeinem 25. Jun. 
eignen Bruder Harald in einen weitausſehenden Krieg. Von 

der teutſchen Oberlehensherrlichkeit uͤber das daͤniſche Reid) 

war nicht mehr die Rebe. 

Bei den Obotriten und Luitizen erhielten nach Ka— 
nut3 Ermordung zwei flavifche Fürften, Pribislav und Niclot, 
wahrfcheinlich Brudersfühne des verftorbenen Heinrich, die Res 
gierung. Sie wollten ſich als unabhängig betrachten, Lothar 
brachte fie aber nach dem erften banifchen Feldzug zur Unter: 1131 
werfung; zur Unterflügung der Miſſi onen erbaute er die — 
burg (im Holſteiniſchen) mit einem Klofter'). - 

Die Nordmarkf verlieh er, da Konrad von Ploͤtzke in 
Stalien geblieben war, an Albrecht den Bär, Graven Bal: 1134 
lenftädt, ber ihn ebenfalls auf dem: Römerzuge begleitet 
hatte?). Im kurzer Zeit breitete der tapfere Albert fein Ge= 1136 ff. 
biet uͤber mehrere wenbifche Stämme jenfeit der Elbe aus. | 

Der Herzog Boleslav von Polen: hatte feit 12 Jahren 1135 
dem Meiche feinen Tribut entrichtet; er fand auch in Fehde 
mit bem Herzoge Sobieslav von Böhmen. Hieruͤber wurde 
zuerft auf einem großen Reichstage zu Magdeburg gehandelt; 
dann erfchienen die beiden Fürften zu Merfeburg und vertrus 
gen fich mit einander. Hier verfprach auch Boleslan den ruͤck⸗ 
fländigen Tribut mit jährlichen 1200 Mark Silberd zu berich- 
tigen, huldigte dem Kaifer wegen Pommern und Rügen und 
trug ihm als Vaſall dad Schwerdt vor. 

Auf dem Reichstage zu Magdeburg fah fich Lothar durch 
Geſandtſchaften von den Dänen, Slaven, Ungern und Gries 
chen geehrt und erhielt von den Letztern koſtbare Geſchenke. 
In Übereinſtimmung mit dem Papſte Innocenz II. und den 
Venetianern wuͤnſchte der griechiſche Kaiſer, daß Lothar den 
Koͤnig Roger von Sicilien bekriegen moͤchte. Er erwiederte 


1) Helmold. Chron. Slav. L. I. c. 49. Annal. Saxo. Annal. 
Bosov. Annal. Hildesh, zu den angezeigten Jahren. Auch Saxo Gram- 
mat. Hist. Dan. L. XIII. Otto Frising. Chron. L, VII. c. 19. 


2) Annal, Saxo ad a. 1134, 
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diefe Gefandtfchaft durch den Bifchof Anfelm von Havelberg. 

Zum Schluſſe jenes Reichstags ließ er einen Landfrieden auf 
zehn Sabre ſchwoͤren, was beim Antritt feiner Regierung nur 
auf Ein Jahr gefchehen war. 

‚ Nachdem alfo ganz Zeutfchland Ruhe genoß und die Gren⸗ 
zen gefichert waren, machte Lothar Anflalt zu einem zweiten 
größern Römerzug. Da indeffen auch der Gefandte an den 
griechifchen Kaifer zurüdgefommen war, brach er zu Wuͤrz 

1136 burg in Begleitung vieler Bilhöfe, Herzoge und Markgraven 
RT auf. Er führte eine fo flarfe Kriegsmacht mit fich,. daß er 
‘jeden Widerſtand feindlich gefinnter Städte von dem Päflen 
bei Chiuſa an Leicht befiegte. Doch vermied er auch biefeömal 
die lombardifche Krone zur. Sprache zu bringen. Auf den 
voncalifchen Feldern erneuerte er Konrad IL. Geſetz gegen Will 
Eürlichkeit der Lehensherren. Mit dem vertriebenen Füͤrſten 
Robert von Gapua entwarf er den Kriegdzug gegen König 
Roger; bei Bologna theilte er dad Heer und eilte, Rom 
vorübergehend, wo Anaclet II. ſich noch hielt, nach Apulien, 
‚um ihn des Beiltandes der Normannen zu berauben. Roger 
wurde aus den Städten und Feſtungen vertrieben und. fehiffie 
nach Sicilien zurüd. 
So fhien denn in. Einem Zeldzuge der Wunfch erreicht, 
die ganze Halbinfel mit dem Reiche zu vereinigen; Innocenz IL 
foh fi in Rom eingeführt. Aber bald, thaten fich Schwie— 
rigkeiten hervor, weldye abnehmen liefen, wie ſchwer es jein 
würde dies alles zu behaupten. Kaum hatte Lothar fein Hert 
entlaffen, da die Zeit des Roͤmerzugs verfloffen war, fo er⸗ 
neuerte Roger den Krieg in Apulien. Der Papft aber fprad 
die Lebensherrlichkeit über biefes: Land am. Um jedoch 
in diefem entjcheidenden Zeitpunct nicht in verberblichen Zwiſt 
zu fallen, verfland er fich dazu den Fürften Rainulf gemein 
fchaftlich mit dem Kaifer einzufegen'). Die ganze Unterneh⸗ 
mung war in ber That bloß flüchtige Berührung von Verhält⸗ 
niffen, welche unter den — die heftigſten Erſchuͤtte⸗ 
rungen hervorbrachten. 


1) d. h. Beide ſollten zugleich die Fahne halten, indem ſie 
den Fuͤrſten belehnten. — Rainulf behielt 800 Teutſche in Sold. 
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Lothar, In feinem zmweiunbfechzigften Jahr, trat den Rüde 
zug nach Zeutfchland an, in Hoffnung, die Früchte feiner biss 
berigen Anftrengungen zu genieffen. Allein er erkrankte zu 
Trient. Da er dennoch die Reife fortfegen wollte, ftarb er 1137 
in einer unbekannten Alpenhütte und überließ feinem Schwie: ° Dec. 
gerfohn, dem Herzog Heinrich, die Neichökleinodien '), 

Das war die zwölfjährige Neichöregierung eines fächfifchen 

Sürften, der früher als Herzog nicht unruͤhmlich an der Spike 
ber Fürften gegen die Übermacht des fränkifchen Kaiferhaufes 
geftanden, im Befiß der Krone aber ſich auf unwuͤrdige Art 
von den Biſchoͤfen leiten ließ und nur in der Abneigung ges 
gen das mit dem feinigen wetteifernde Haus (der Gibelli⸗ 
nen) Beftänbigkeit bewies. Übrigens haben wir gefehen, was 
auch unter einem ſolchen Oberhaupte die vereinigte Kriegss 
macht der Zeutfchen vermochte ?). 


Zweiter Abſchnitt. 


Das Reich bei dem hohenflaufifhen Haufe 

mit Begünftigung des römifhen Stuhls. &. 

Konrad IL Gleichgewicht ber Herzogthuͤmer— 
Dreifacher Kreuzzug. 


1. Gegen Heinrich den Stolzen, Herzog von Baiern 

und Sachſen, aus dem welfiſchen Hauſe, wird der Ho— 

henſtaufe Konrad mit Beiſtand des Papſtes auf den 
Thron erhoben. 


Wie die Salier das fhwäbifhe Haus adoptirten, fo 


1) Rad) ben mehrmals angeführten Quellen, befonders. Annal. Saxo 
und Otto Frising. |. c. c. 20. Nach Chron. Ursp. ftarb Lothar in 
dem Wald zwifchen dem Inn und Led, auf baierifhem Gebiet, daher. 
H. Heinrich die Reichskleinodien in Belig nahm. 

2) Auffallend ift, daß ſelbſt der Biſchof Otto von Freifingen, durch 
feine Mutter ein Hohenftaufe, von Lothar fagt: er würde, wenn er läns 
ger gelebt hätte, der Krone wieber ihren vorigen Glanz gegeben haben. 
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that Lothar mit dem welfifchen. Jenes gefchah gegen bie 
Sachſen, diefes gegen die Hohenflaufen. | 


Das alte, feit der Völkerwanderung befannte Haus ber 
Welfen mit feinen Nebenzweigen, in zerftreuten, reichen 
Erbgütern durch Baiern und Alemannien bis zur Langobar: 
den= Grenze, ift immer mit Ruhm auf der Seite oder an der 
Spite der Fürften geftanden, welche der Übermacht der Kb: 
nige Schranken feßten. Während das Reich als Wahlreich 
erklärt wurde, gelang e3 der Hauptlinie das Herzogthum 
Baiern erblich zu erhalten. Heinrich der Stolze gewann 
nun auch das Herzogthum Sachfen. Auffer den väterlichen 
Aodien in den obern Landen erbte er von feiner Mutter Wulf 
bilde die Hälfte der großen billungfchen Stammgüter in Sad: 
fen, und nun brachte ihm Gertrud, feine Gemahlin, die fammt: 
lichen fupplinburgifchen, nordheimifchen und. altbraunfchweigi: 
fhen Erbgüter zu. Nach Lothars Zod trat er auch in den 
Beſitz der mathildifchen Erbfchaft in Stalien ein, alfo daß 
er der reichfte und mächtigfte Fürft des Reichs war, ber ſich 
rühmen durfte, daß feine Herifchaft von ‚einem Meere zum 
andern reiche. — | 


Doc eben diefe Macht wurde nun von Vielen gefürchtet, 
daß fie ihm nicht zum Nachfolger Lothars winfchten. Hatte 
er auf dem NRömerzuge Manche durch feinen Stolz zurüdge 
ftoßen, fo gewann dagegen Konrad von Hohenftaufen durch 
feine Milde und Zapferkeit Achtung und Vertrauen. Auch 
dem römifchen Stuhle bewies Konrad die hergebrachte Ehrer: 
bietung, während Heinrich als Beſitzer der mathildiſchen Gir 
ter nicht viel Gutes erwarten ließ. Auſſer dem Thron wat 
diesmal zugleich auch die Kanzlerwürde erledigt, da Erzbiſchof 
Adalbert von Mainz kurz vor Lothar geflorben war. Waͤh⸗ 
vend man über die Wahl eines neuen Erzbifchofs große Be 
venklichfeiten hatte, weil von feiner Leitung hauptfächlic de 
Königswahl abhing: fo gewann Konrad den Erzbifchof Aal: 
bero von Zrier, welchen Papft Innocenz II. das Jahr zuvor 
zu feinem Legaten in dem größten Theile Teutſchlands ernannt 
hatte. Noch überdies gab der Papft einem befondern Legateh, 


’ 


Die Hohenflaufen. Kontad IL 337 


dem Garbinal Dietwin, Vollmacht, bie Koͤnigswahl zu Gun⸗ 
ſten Konrads zu lenken!). 

Die Fuͤrſten hatten den Wahltag auf Pfingften nad; Mainz 1138 
geſetzt. Aber die Kaiferin Wittwe berief fihon auf Lichtmeß 2. Febr. 
eine Verſammlung nah Quedlinburg für ihren Schwiegerfohn 
Herzog Heinrich. Da trat unvermuthet auch um das Her—⸗ 
zogthum Sachſen ein Mitbewerber auf, Markgrav Als 
brecht der Bär, durch feine Mutter Elife ein Enkel des 
Herzogs Magnus von Sachſen, wie Herzog Heinrich durch 
deren jüngere Schwefter Wulfhilde. Wie fein Vater; Grav 
Otto von Ballenftädt, Übergangen worden, ba Heinrich V. 
das Herzogthum Sachfen dem Lothar verliehen: fo hatte Lo= 
thar auch feine Erwartungen getäufcht durch die Belehnung 
des Herzogs Heinrih. Man hoffte, er werde mit der Nord: 
mark zufrieden fein. Da aber Lothar nicht mehr war, glaubte 
Albrecht feine Anfprüche fowohl auf das Herzogthum als auf 
die alten Erbgüter mit Ernſt geltend machen zu dürfen. Er 
verhinderte den Tag zu Quedlinburg und übte Seindfeligkeiten 
auf den Gütern ‚der Kaiferin. 

Faft zur nämlichen Zeit da die Verſammlung nach Queb⸗ | 
Iinburg ausgefchrieben war, verfammelten ſich bie rheinifchen 
Fürften zu Goblenz?). Aus Beforgniß, daß Herzog Heinrich 22. Kebr. 
auf. dem allgemeinen Wahltag zu Mainz dad Übergewicht bes 
haupten möchte, fchritten fie ihrerfeits fogleich zur Wahl und 
erhoben Konrad zum König, und ber päpftliche Legat voll: 
jog ungefäumt die Krönung zu Aachen. 76 März. 

Afo fand der römifche Stuhl für gut wieber der ſchwaͤ⸗ 
ern Seite beizutreten, um das welfifche Haus nicht zu mäch: 
tig werden zu laffen. Konrad Wahl Eonnte freilich nicht ges 
jetmäßig heiffen, ed war nur eine Parteimahl; aber die legt: 
vorhergegangene war auch nicht viel beffer und wurde erſt 
durch Beitritt Herzog Heinrichs des Schwarzen entfchieden. 

Nun fiel es zurüd auf feinen Sohn Heinrich den Stolzen. 


1) Gesta Archiepp.- Trevir. c. 68. in Martene Coll. ampl, 
T. IV. Sm übrigen bleibt Otto Frising, Chron, und de gest. Frid. 
I, eine Hauptquelle. 
2) Xuffer Otto Frising. Annal. Saxo ad h. a. 
Pfiſter Gefchichte d. Teutſchen II. 29 
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Auch fank bald die hohe Meinung von feiner Macht. Kon 
rad Erhebung war für viele Fürflen dad Loofungswort, um 

ſich laut zu erflären. Eben fo wenig vermochten die Anhän- 
ger der Kaiferin Wittwe in. Sachſen gegen Albrecht ben 
Bären, ber fie bei Mimirberg fchlug. Ehe Heinrich ſich zum 
Widerſtande rüften Eonnte, hielt Konrad einen großen Reid 
tag zu Bamberg, wo ihn alle Fürften bis auf Heinrich um 
gaben und alfo die erſte Wahl ergänzten. Auch Richenza er 
kannte Konrad ald König an, und Heinrich wurde nun auf 
durch mancherlei Verfprechungen bewogen die Reichskleino⸗ 
dien auszuliefern. 

Sechzig Jahre früher kennt die Gefchichte noch Feinen 
Hphenfaufen. Die Stammburg nebft Eßlingen ging fet 
Karls des Großen Zeit zu Lehen von ber Kirche St. Den 
in Frankreich *). Der Stifter des Haufes, Friedrich, K. Hein 
richs IV. Eidam, tritt als Vorfechter des Königthums auf 
Seine beiden Söhne, durch ihre. Mutter Agnes Erben de 
fränkifchen Kaiferhaufes, find nacheinander Bewerber um die 
Krone, die hernach dem jüngern zu Theil wird. Ihre De 
muͤthigung durch Lothar war ber Weg zu diefer Stufe. We 
fie ald Reichslehen empfangen hatten, wurde durch Konad 
wieder unmittelbares Reichögut. Die Stammmutter erinnert at 
die Kaiferin Agnes von Poitierd, Heinrichs II. Gemahlin 
ihre Großmutter, welche den religiöfen Schwung ihrer Zeit U 
feiner reinen Richtung aufgefafft und auf ihre Familie über 
getragen hatte. Das erkennen wir noch in Friedrich (II.) und 
Konrad; im Erftern ift der hohe Nitterfinn der Gibellinen 
oorherrfchend, im Süngern, feit feiner Pilgerfahrt, die mit 
terliche Stimmung. 


2. Krieg gegen bie Welfen wegen Baiern und Cat: 
ſen. Weinsberg. Die Mark Brandenburg. 


1138 Heinrich der Stolze hatte wohl in Feiner andern Meinung auf 
bie Krone verzichtet, als daß er um fo gewiſſer in bem de 
fige feiner großen Reichslehen, der beiden Herzogthuͤmer Bat: 


1) f. unten bei Konrads III. Kreuzzug. 
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ern und Sadfen, bleiben würde. Allein feinen Gegnem 
fchien er immer noch zu mächtig. Daher wurbe jebt erſt bie 
Stage erhoben: ob Ein Fürft nach der Berfaffung zwei Her: 
zogthümer zugleich befißen Eönne? Da Albrecht ber Bär 
gleiche Anfprüche auf Sachſen machte, fo 309 man bie Sache 
auf einem Reichstage zu Augsburg in Unterfuchung. Herzog 
Heinrich erfchien aber mit fo zahlreichem Gefolge am Lech, daß 
K. Konrad die Stadt in der Nacht verließ, um nicht durch Gewalt 
zu Etwas genöthigt zu werden. Als er in Würzburg ankam, 
iprach er die Acht aus über Heinrich, der fich nicht als einen gehor⸗ 
famen Fürften des Reichs bewiefen; dann berief er auf Weihr 
nachten einen Reichötag nach Goslar und übertrug das Her 
zogthum Sacfen an Albrecht den Bären, indem er Lothars 
Belehnung für ungültig erklärte. Diefe rafchen Schritte, ohne 
Beobachtung der gefeslihen Formen, waren das Beichen zum 
offenen Krieg. ! 
Albrecht faumte nicht die fächftfchen Städte und Burgen 
zu befegen. Dagegen überzog Herzog Heinrich in Verbin 
dung mit Konrad von Zäringen die hohenſtauſiſchen Erb⸗ 
güter. Er unterlag aber ber Tapferkeit Herzog Friedrichs. 
Wegen dieſes Aufftandes hielt fih nun K. Konrad berechtigt 
dem Herzog Heinrich au Baiern abzufprechen; und um bad 
Urtheil fogleich zur Vollziehung zu bringen, verlieh. ex dieſes 
Herzogthum feinem Halbbruder, dem Markgraven Leopold 
von Öfterreich. Diefer drang dann mit folcher Macht in 1139 
Baiern ein, daß Heinrich nach unglüdlihen Gefechten mit 
wenigen Getreuen auf feine Erbgüter nah Sachſen floh. Doch 
im Misgeſchick erhob fich erft feine Kraft wieder, unerwartet 
für die, ‚welche ihn fihon vernichtet glaubten, Es fammelten 
fich Freunde um ihn, welche über des Königs Machtfchritte 
unzufrieden waren. Bald hatte er ſich in Sachfen fo verftärt, 
daß er Albrecht in die Enge trieb und dieſer des Königs Bei- 
fiand anrufen muffte. Konrad erfchien in Begleitung der an- 
gefehnften Reichsfuͤrſten bei Hersfeld an der Fulda. Heinrich 
mit den Seinigen lagerte bei Kreuzburg an der Werra. Da 
vermittelte der Exzbifchof Adalbero von Trier einen Stillſtand 
bis zum nächften Pfingftfeft, wo dann durch den Reichstag 1140 
zu Worms Heinrichs Sache entfchieden werben follte. Aber 
228 
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der Herzog" flatb indeſſen zu Quedlinburg, kaum 37. Jahre 
alt, und hinterließ einen zehnjährigen Sohn gleiches. Namens ') 
= Diefet Tod brachte Feine Ruhe, fondern größere Verwit— 
rung. Des minderjährigen. Heinrichs Mutter und Großmut: 
ter, Frauen’ von männlicher Feftigkeit, von den Sachſen ge: 
ehrt und unterſtuͤtzt, lieſſen Albrecht nicht auffommen. Belf, 
des verftorbenen Herzogs Bruder, machte Erbanſpruͤche auf 
Baiern, vertrieb ‘mit feinen Verbündeten Leopold von Öfter: 
reich und zog dann fiegreich durch Schwaben herab zur fraͤn— 
Eifchen Grenze, wo K. Konrad nebft Herzog Friedrich die welfi 
ſche Stadt und Burg Weinsberg belagerten. Es war mitten 
im Winter. „Hie Welf! — hie Waiblingen!" begegnete'fich der 


1140 Schlahtruf?). Aber Welf wurde in die Flucht gefhlagen und 


1. De. Weinsberg eingenommen. Der: König verhieß bei der Über 


gabe, daß -jede Frau aus ber Stadt mitnehmen duͤrfe, was ſie 
tragen koͤnnte. Als num die Thore geöffnet wurden, da te 
men die Frauen heraus, jede ihren Ehegemahl auf dem Rüden 
tragend. Darüber war denn Herzog Friedrich ungehalten und 


rief, das ſei nicht die Meinung. des Vertrags; Der: König 


aber: erfreute ſich diefer Eleinen Lift und ſprach: ich hab's ib 
nen’ verfpröchen, des Königs Wort darf nicht gebrochen werben 
Alfo’ Fanien! die Frauen mit ihren Gatten davon; bie Stadt 
aber wurde dem Kriegsvolk uͤbergeben. Diefe Nachricht bat 
eine gleichzeitige cöllner Chronif aufbehalten >), und. im Munde 


des Volks heifft noch auf ben heutigen Tag die Burg zu 


Meinsberg „die Weibertreue.’” # 
Als im folgenden Jahr das Herzogthum Baiern durch 


18. Oct. Leopolds Tod erledigt wurde, fah fich Welf wieder zurüche— 


ſetzt. Der König verlieh es Leopolds Bruder, Heinrich, ge 


1142 nannt Jaſomirgott, und vermaͤhlte demſelben Heinrichs de 


pfingſten. Stolzen ſechsundzwanzigjaͤhrige Wittwe Gertrud. Dem mitt 


* 


1) Aufſer den obigen Chron. Ursp., Annal. Saxo, Chron. reg. ſ 
Pantal. bei ‚den angezeigten Jahren, auch Helmold I. c. 56. um 
Gesta Trevir, hac. c. 69, Ze 


2) And. Presb. Ratisbon. Chron. bav. in Schilter-serr p:®- 


.ı Chron. reg. S. Pantal. ad a. 1140. vgl. 1159, wo ein ähnlicher 


Zug von der Belagerung von Crema vorkommt. " 
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berjährigen Heinrich, der hier gegen Mutter: und Stiefvater 
zurüchtrat, wurde das Herzogthum Sachfen. vorbehalten. Um 
Albrecht den Bären zuftiedenzuftellen, ‚erhielt, die Nord: 
mark völlige Unabhängigkeit vom Herzogthum;- feitdem heifft 


dad durch feine Tapferkeit erweiterte Sure Mark J J 


Brandenburg. 

Welf allein blieb feindlich und daher im Verſtaͤndniß mit 
den Koͤnigen Geiſa von Ungern und Roger von Sicilien, 
welche: ihn mit Geld unterftüßten, um zu verhindern, - daß Kon: 
rad — nach Italien wi 1), | | 


3. Stellung des teutfchen Reichs gegen hie, andern 

Staaten zur Zeit der Erhebung des hohenftaufifchen 

Haufes.  Auffoderung der Römer an K. Konrad II, 
Arnold von Breſcia. 


Sieben Jahre dauerte der Kampf zwiſchen den Hohenſt au— 
fen und Welfen, worin Konrad dieſen that wie Lothar 
früher feinem Haufe. Bier andere Jahre brachte Konrad da— 
mit. zu, um die übrigen Angelegenheiten zu orbnen und bie fo 
haufig niebergetretenen Gefege wieder geltend zu: machen, jedoch 
nad) folchen VBorfällen nicht ohne manche Schwierigkeit. Wie 
in Baiern elf die Fehde: gegen Heinrich von Öfterreich fort: 
ſetzte, ſo in Lothringen Gran Heinrich) von Namur gegen den 
Erzbifchof von Ztier, fo Konrad von Zäringen gegen Grav 
Rainald von Hochburgund. Lothringen und das arelatijcye 
Reich fragten überhaupt wenig nach-dem teutfchen: Könige, 
In diefer Zeit war das Anfehn des Reichs auch bei den 
benachbarten Völkern gering. Über das daͤniſche Neich wäre 
es wohl nicht: ſchwer gemwefen die Lehensherrlichkeit zu ‚behaups 
ten,. da die Ermordung Erich II. neue Verwirrungen brachte; 
aber Konrad II. war in näher. liegende Gefchäfte, verwidelt. 
In der Unterwerfung der überelbifhen Slaven war Albrecht 
der Bär fiir fich allein thätigz friedliche Bekehrung der Oſtſee— 
wenden feßte der Fromme Bifhof Dito von, Bamberg fort. 
Die Böhmen machten ein Kant Pa worin des 


1) Nach ” oben angeführten Quellen. 
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teutſchen Königs) die Stadt Prag die Entfcheidung flreitiger 
Faͤlle erhielt: Teutſche follten bei Verluft der Naſe kein öffent: 
tiches- Amt mehr erhalten"). Doc tief Ladislaus IE, ko 
1144 polds bon Dfterreih Schwiegerfohn, den König Konrad zu 
1149 Hilfe gegen Konrad von Mähren und erkannte um fo be: 
veitwilliger deſſen Lehensherrlichkeit an?). Wladislav, König 
von Polen, deffen Gemahlin K. Konrads Halbſchweſter war, 
fuchte ebenfalls Hülfe bei dieſem, um das von feinem Bater 
getheilte Reich als der Ültefte wieder zuſammenzubringen. 
Aber feine Brüder hatten ſchon das Übergewicht erhalten. Es 
1146 ging zwar ein teutfches Heer nah Schlefien; da zeigten ſich 
aber foviel Schwierigkeiten, daß man die Einfegung des Wla⸗ 
dislav aufgeben muſſte; doch verflanden fich ſeine Brüder Geld 
zu geben und fih als Vaſallen des teutfchen Königs zu be 
kennen. Dies gefhah durch Vermittlung Albrechts des Baͤten) 
Gegen den König Geifa von Ungern fuchte Boris, ein 
Sohn Eolomanns, Beiftand von den Teutſchen. Mir Hüle 
öfterreichifcher Ritter überfiel er Preßburg. Geifa kaufte eo 
ihm abet wieder ab und zog dann gegen Herzog Heinrich von 
Baiern zu Felde, der auf dem Leerfeld eine folche Niederlage 
erlitt, daß er, Bis zum Fluſſe Fifchach verfolgt, erſt im Die 
wieder Sicherheit fand *). 
Die Bortheile welche Lothar in Apulien erhalten, gr 
gen bald wieder verloren. Herzog Rainulf leiſtete zwar dem 
K. Roger von Sicilien tapfern Widerſtand. Nach feinem; Tot 
aber vertrieb -diefer den Fuͤrſten Robert von Capua. Nm 
1139 wollte fih Innocenz H. felbft im Felde werftichen, wurde aber 
gefangen und erhielt feine Freiheit nur gegen das Verſprechen, 
ben König Roger mit Apulien, Calabrien und Capua zu br 
tehnen °). Vergeblich befchwerte fich K. Konrad IL, daß man 
von dem gemeinſchaftlichen Belehnungstedht, mb 
bes Lothar behauptet hatte, Nichts mehr wiffen wollte: 


1) Lünig Reichsarchid, von Laif. Erblanben, Urk. 182. 
2) Alber,. Chrom. Vincett. Prag. 

3) Joann. Ehron. Pol. 6. Chrönögr. Saxo, 

4) Otto Fris. de gest. Frid. I. L. I. c. 831 —33. 
5) Baron. Annal, ad &, 1159. 
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In den italienifhen Städten nahmen Wohlftand und 1142 ff. 
dreiheitöliebe fo zu, daß man immer weniger nach dem teut: 
ſchen Könige fragte. Mit diefem erhöhten Selbfigefühl nah: 
men aber aucy die Fehden uͤberhand; faft jede Stadt hatte 
eine Nebenbuhlerin, mit der fie beftändig im Kampfe lag. 
Rom, mit Tivoli feindfelig, wöllte ſich zugleich von dem Ein: 
fluſſe des Papſtes (wie die andern Städte von ihrem Bifchof) 
losmachen, nachdem Innocenz II kaum durch den Tod feines 
Gegners Anaclet die Oberhand erhalten hatte. Durch die Bes 
mühungen der Rechtögelehrten zu Bologna verbreitete fich 
nähere Kenntniß bes römifchen Alterthums. Nicht zufrieden 
mit der gewöhnlichen Sreiheit anderer Städte, erinnerten fich 
die Römer wieder der alten Größe und Herrlichkeit ihrer Stadt, 
wählten einen Senat und Patricius und zogen die Regalien 
an fich. Hierin beftärkte fie hauptfächlih Arnold don Bre— 
ſcia, ein Schüler Abalards, der, als Zeuge des Inveftitur: 
ſtreites und der Ausartung der Geiftlichkeit, Pafchals IE 
Grundfag erneuerte, daß der Klerus, weltlicher Güter und 
Rechte unfähig, bloß mit den urfprünglichen Kicchenftiftungen u 
und Opfern, wie zur Zeit der Apoftel, fich begnügen folt. 
Unter Innocenz II. wurde er zwar vertrieben und ging nach 1139 
dranfreich und Oberteutfchland, wo feine Kehren gleichfalls 
Eingang fanden; auch Papft Göleftin II., obgleich felbft.ein 
Schüler Abälards, verfolgte ihn in der Entfernung; aber die 
Bewegungen in Nom dauerten fort. Es erfolgte ein Sturm 
nach dem andern, auf den Papſt. Lucius II. fuchte vergeblich 1144 
Hülfe bei 8. Konrad; er wurde in einem Volfsauflauf durch 1145 
einen Steinwurf getöbtet. Unter feinem Nachfolger Eu: Bebruar. 
gen IH. kehrte Arnold zurüd und ftellte ſich an die Spibe ber 
Volkspartei. Eugen muflte nach Lucca, dann nach Frankreich 
lieben. 1146 

Meil aber doch die Roͤmer bei ihrem Vorhaben fich zir 
ſchwach fühlten, fo fehricben fie mehrmals an 8. Konrad II. 
und gaben fich dabei das Anfehn, als ob fie Alles nur aus 
Treue gegen ihn und zur Erhöhung des römifchen Kaifer: 
thums gethan hätten, um es wieder in den Zuſtand zu fiel: 
len, wie ed unter Eonftantin und Juflinian gewefen. Zugleich 
Iuden fie ihn ein den Sit in Rom, als der Hauptftadt der 


- 
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Welt, zu nehmen, wo er dann Teutſchland und Italien freier 
beherrſchen koͤnnte als feine Vorfahren '). 
Anderthalb Jahrhunderte nach Otto III. erneuerte ſich alſo 
dieſelbe Anſicht, fuͤr welche dieſer Kaiſer ſich begeiſtert fühlte, 
Damals hatte jedoch der Papft noch nicht die Macht erlangt, 
die er jeßt befaß. Konrad II. :gab den fhönen Worten ?) 
der Römer weniger Gehör als den paͤpſtlichen Gefandten. 
Aufferdem fand gegen Arnold von Breſcia ein Gegner feines 
Standes auf, der ihn nicht nur in der Volksfuͤhrung 
überbot, fondern auch an Einfluß auf die Fürften. 


4. Begeifterung der Teutſchen für kirchlichen Erobe— 
rungöftieg. Bernhard von Glairvaur. Dreifacher 
Kreuzzug gegen die Türken, Slaven und Araber 

(in Portugal), , - 


Waͤhrend beide Theile, die Roͤmer und der Papſt, mit Kon⸗ 
rad III. in Unterhandlung waren, und dieſer durch einen eige⸗ 
1146 nen Geſandten, den Biſchof Hermann von Coſtanz, ben dr 
ben vermitteln ließ ’), Fam die Schredensfunde aus dem Mor: 
genlande, daß Edeſſa in die Hände der Ungläubigen gefallen 
fei. Tief empfand man in allen chriftlihen Staaten dieſen 
Derluft und fürchtete fehon den völligen Untergang des ſchwachen 
Koͤnigreichs der Franken zu Jeruſalem. Doch zu einem allgemer 
nen Kreuzzug fehien Feine Neigung mehr bei den Fürften zu fein 
In dieſer zweifachen Verlegenheit über den morgenlaͤndiſchen und 
römifchen Angelegenheiten erhielt der päpftliche Stuhl eine auf? 
ferordentlihe Stüge an dem heiligen Bernhard, Abte des 
von ihm geftifteten Glairvaur, der durch fein perfönliches An: 
ſehn ſchon geraume Zeit unter. einer Reihe ſchwacher Päpe 
gewirkt und bei den wichtigften Verhandlungen in Frankreich⸗ 


1) Über bie Zeit dieſes Schreibens ſ. von Raumer Hohenſtaufen 
I. 408 ff. | 


2) „naeniis“ fest Otto Fris. hinzu, de gest, Frid. 1. 1]. 
ef. ejusd. Chron. VII. c. 27 — 34. . 


:. $).Mascov. Comment, etc, IU. 358. 
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ZTeutfchland und Stalien mitgefprochen hatte!). Er war es, 
der den König Ludwig VI. von Frankreich. für. Innocenz II. (1130) 
gewann. Er bewog den K. Lothar bei der Anwefenheit des 
Papftes die bei feiner Wahl zugeflandenen Abweichungen vom (1131) 
wormfer Concorbat nicht wieder zurüdzunehmen. Er half mit 
Innocenz II. den Frieden. zwifchen Lothar. und den Hehenftau: (1134) 
fen ftiften, um jenen nad . Stalien :rufen ‚zu. fönnen. Cr 
wurde wieder von Innocenz II. nach, Zeutihland gefchidt, um (1142) 
ben 8. Konrad III. über die Belehnung K. Rogers zu beru: 
bigen ?). Er ließ heftige Briefe gegen die Kebereien Arnolds 
von Brefcia ausgehen. Papft Eugen IH. war vormals fein 
Schüler zu Clairvaux; er nahm Anfland in feine Wahl ein 
zuwilligen ?). Nachdem. er -beigeflimmt, hielt er ſich um fo 
mehr für verpflichtet: ihm gegen die Römer beizufiehen, vor 
Allem aber einen allgemeinen Kreuzzug in Bewegung zu 
fegen, zur Rettung der Kirche und dann noch beſonders zum 
Frommen des paͤpſtlichen Stuhles. 

Nachdem er mit Vollmacht vom Papſte den König ud: 
wig VII. von Frankreich nebft vielen Großen zur Annahme 
des Kreuzes gebracht, erließ er auch ſehr eindringliche Schrei⸗ 
ben deshalb an die Teutſchen: „laſſet den Wahnſinn des ein⸗ 
heimiſchen Bruderkriegs fahren,“ ſo endigte er, „denn darin liegt 
ewiges Verderben, ‚hier aber bietet der Tod auch das wahre 
Leben!"*) In den Rheinflädten hatte bereits ein Mönch 
mit Namen Rudolf durch Kreuzpredigten das Volk in folchen 
Eifer ‘gebracht, daß, wie das erfle Mal, Judenmord und. ans 
dere große Unorbnungen entflanden. Bernhard fam, um mit 
Beiftand K. Konrads II. diefes Unwefen zu flillen. Der Ruf 
feiner Heiligkeit und Wunderfraft ging vor. ihm ber. Als er 
in Srankfurt ben — ſelbſt zum Kreuzzug auffoderte, ant⸗ 


y Da wir hier nur berühren koͤnnen, was mit unſerer Geſchichte 
in Beziehung ſteht, ſo verweiſen wir, ſtatt aller andern, auf das Werk 
von Neander, „ber. heil. Bernhard und fein Zeitalter‘. 


2) Epp. S. Bernh. num. 183. in, Opp- T. 1. p. 79. Joh. 
Trithem. Chron, Hirs. ad a. 1142. | | 


$) Epp. Bernh. num, 237. 235. 
4) Otto Fris. de Gest. Frid. L L. 1. c. 41. 
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1147 wortete biefer: er muͤſſe fich erſt mit den Fuͤrſten berathen. 
Bei den fortdauernden Unruhen hielt Konrad für beſſer im 
Reiche zu bleiben, duch glaubte er für feine Perfon ſchon Durch 
die frühere Wallfahrt feine Pflicht erfüllt zu haben. Allein 
Bernhard folgte ihm auf den Reichstag zu Speier und hielt 
‘hier eine fo nachdrüdliche Mede, daß Konrad tief erſchuͤttert 
ihn mit den Worten unterbrach: „er erkenne die Wohlthaten 
Gottes und wolle nicht länger undankbar fen.” Er nahm 
fogleih ‚von Bernhard das Kreuz nebſt vielen andern Zürften, 
darunter feines Bruders Sohn, Briedrich (III), der ſich ſchon 
in der welfifchen und zaringifchen Fehde als. ein heldenmuͤthi⸗ 
ger Züngling hetvorgethan hatte, Sein Later aber, Her: 
zog Friedrich (IL) von Schwaben, der damals Trank danie— 
derlag, graͤmte fi) über dieſen Entfehluß fo fehr, daß er un: 
geachtet der Zröftungen des heiligen Bernhard: ſtarb. In Bes 
ziehung auf jene Fehde ließ der König auch in Baietn durch 
den Abt von Ebrach dad Kreuz predigen und bewirkte, daß 
elf einen Stilftand einging und aus emem Feinde des Kö: 
nigs fein Waffengefährte in dem heiligen Krieg wurde, Die 
Herzoge von Lothringen, Baiern, Böhmen, die Markgraven 
von Steiermard und Kärnthen, viele Biſchoͤfe und Mönche, 
Nitter und Edle, endlich eine große Zahl- von Kriegsleuten, 
welche bisher vom Raube gelebt hatten, und dazu viel ande: 
res Volk, fchloffen fi) dem großen Heerjuge an. Auf ak 
len Straßen war Bewegung und. Iufammenfluß von Mens 
ſchen. Nur Ein Gedanke, Eine Sache hatte Alle ergriffen, 
fodaß die Zeitgenoffen felbft die ſchnelle Veränderung nicht zu 
faffen wujften. 
Nachdem K. Konrad mit dem Papfte nähere Verabredun⸗ 
gen getroffen, auch feinen minderjährigen Sohn Heinrich 
von den Neichöfürften zum römifchen Könige hatte wählen 
lafjen, übertrug er diefem bie Neichöregierung, unter Leitung 
des Erzbiſchofs Heinrich von Mainz, und ließ den Landfrieden 
fhwören. Dann führte er den Zug an der Donau abwärts. 
Man zählte 70,000 geharnifchte Männer; diefe deckten eine 
unzählige Menge unbewaffneter Pilger ')- 

1) Beim Überfegen über die Donau an der griechifchen Grenze zählte 
man 90,000 Pilger, dann verging ben Zählenben die Geduld. 
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Die nächfte Folge für Teutſchland war (mehr noch als 
bei dem erſten Kreuzzug) Stillſtand der vielen Fehden und 
Entfernung einer Menge müffiger Menſchen. Es war ein Hun⸗ 
gerjahr, da ſie hinzogen. Bald trat eine ſolche Ruhe ein, daß 
man faft feinen bewaffneten Menfchen mehr gehen fah... . 

Die Entftehung und. den Fortgang des Kreuzzuges hat 
der gelehrte Biſchof Otto von Freifingen, K. Konrads Halb: 
bruder, als Augenzeuge beſchrieben in feinem Geſchichtswerke, 
das. er zu Ehren feines Neffen, des jungen Friedrichs, nach⸗ 
herigen Kaifers, verfafit hat. : Von dem Erfolge haben. wir uns 
ter Vergleihung mit den übrigen Schriftſtellern Folgendes für 
unſere Geſchichte auszuheben. 

K. Geiſa von Ungern bewilligte dem teutſchen Heere 
freien Durchzug und gab noch Geld, damit K. Konrad nicht 
dem früher genannten Boris Beiſtand gegen ihr leifte. - Dem - 
griechifchen Kaifer Emanuel wurde Konrads Schwägerin, Bei: 
tha, des baierifchen Graven Berengar von. Sulzbach Tochter; 
vermählt, und ein Bündniß gegen den unternehmenden Ki N 
ger: von Sicitien mit ihm gefchloffen. Doc geſchah der Durch⸗ 
zug unter beftändigen:Nedersien und Feindſeligkeiten zwiſchen 
den Griechen und Teutſchen. Konrad muflte aber auch fer ' 
nerſeits Heftehen, daß die Menge Faum zu<bändigen ſei. Diefe 
Zügellofigfeit. hatte. ihren. Grund ſchon in den yapftlichen Be 
freiungen, welde auch in. Teutſchland felbft der bürgerlichen 
ODrdnung vielen Schaden brachten. Gehorſam gegen die Kriegs⸗ 
oberſten ſchien den Kreuzfahrern, als Kaͤmpfern Gottes, nicht 
mehr die erſte Pflicht zu ſein. Das wurde denn auch eine 
Haupturſache des ungluͤcklichen Ausgangs. Dagegen that ſich 
der junge Herzog Friedrich von Schwaben vor Allen hervor, 
ſowohl durch ſtrenge Kriegszucht als durch muthige und kluge 
Führung ſeiner Schaaren. Als das Kreuzheer auf dem Wege 
nach) Conſtantinopel zwifhen den Fluͤſſen Melas und Athyras 
duch auſſerordentliche Maflergüffe in Gefahr und Schaben 1147 
kam, blieb fein: höher gewähltes Lager Allein verfchont. 8. Erpt. 

In demfelben Sahre, auf demfelben Wege folgte etwas 
fpäter das franzöfifche Kreuzheer, nachdem Bernhard nochmals - 
vor: Vereinzelung gewarnt und auf tüchtige Anführer gebrun: 
gen hatte. Mehrere Lothringifche Stände fehloffen ſich an. 
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Bei dem Nheinübergange griffen die Bürger von. Worms zu 
den Waffen, um Gewaltthätigfeiten abzuwehren. Das Heer 
z0g über Würzburg, Regensburg, Paſſau nad Belgrad und 
bediente fih der von den Zeutfchen zurüdgelaffenen Schiffe 
und Bruͤcken. 

Das teutſche Kreuzheer aber erwartete die Ankunft der 
Frangofen nicht dieffeit der Meerenge, vermuthlich um nicht 
in noch größere Berlegenheit wegen; der. Zufuhr. zu: gerathen, 
fondern ließ fich nach Afien überfegen. Statt. des: längeren 
Weges: an der Seeküfte, welchen jedoch einige. Fürften ein: 
föhlugen'), wählte. 8. Konrad den .geraden Weg nad Ste: 
nium. Aber durch Mangel an. Lebensmitteln und fchledte 
Führung der griechiſchen Wegweifer, welche zuletzt gar davon 
gingen, gerieth dad Heer in höchft unwirthbare Gegenden, wo 

1147 es, von Paramus, dem Feldherrn des Sultans Mafud von 

Ocibr. Ikonium, mit einer überlegenen Macht angefallen und von 
Jeicht gerüfteten Bogenſchuͤtzen auf fchnellen Pferden umſchwaͤrmt 
gegen welche die ſchwere, ermattete teutſche Reiterei immer 
in ungleichem Kampfe war, nach wenigen blutigen Tagen von 
70,000 auf 7000 ſtreitbare Männer. ‚vermindert wurde. So 
geſchah der Ruͤckzug nah Bithynien. 

Da die Franzoſen indeſſen bis Nicaͤa gekommen waren, 
begab. fih Herzog, Sriedrih, dann K. Konrad: felbft zu. ihnen, 
"um. fie von der Lage der Dinge zu unterrichten. » Mit tiefe 
Zheilnahme an dem erlittenen. Verluft ‚wurde beſchloſſen den 
Bug nun gemeinfchaftlih laͤngs der Seefüfte über Smyrna 
und Ephefus.fortzufegen. Bei der Burg Efferon, zwiſchen 
Nicaͤa und Philadelphia, erinnerte Odo von Devil, Mönd) zu 
St. Denys, den: König von Frankreich, jest, da die Empfin⸗ 
dungen noch neu. wären, von K. Konrad die. Burg. Staufen 
nebſt Eflingen, auf welche St. Denys alte. Anfprliche hatt, 
zuruͤckzufodern. Der König that ed und fuchte die beiden Fürften 
auf alle Art zu uͤberreden, daß: fie, um Gott und den heili 
gen Dionyfius. zu verföhnen, das Unrecht gut machen moͤch— 
ten. ul folten die Hohenflaufen Durch das RN: wor 


2 Wilh. Tıyr, gest, Dei.per a L. XVI. e. PH wi⸗ 
baldi Epp. num 830. 9 
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in fie im fernen Lande waren, vermöcht werben zu Haus 
auch ihre Stammburg aufzugeben oder Bafallen einer auswär- 
tigen Kirche zw werden. Allein 8. Konrad ließ fich, foviel er 
auch dem’ Könige von Frankreich verdankte, auf Feine Art zu 
diefer Erniebrigung bewegen !); vielmehr ging er von Ephes 
fus auf einige Zeit nach Gonftantinopel zuruück, Einige fagen, 
wegen feiner Gefundheit, Andere, weil er ſich befchämt fand, 
als erfter König der Chriftenheit mit feinem geringen Heeres⸗ 
überreft den Stanzofen zu folgen. Diefe zählten 60,000 Ges 
harnifchte, ohne die Fußgänger und die vielen Unbewaffneten 
nebft Weibern und Kindern. Zu Anfange des nächften Jah— 
res fließ das vereinigte Heer auf die erfte Horde der Tuͤrken. 1148 
Diefe zogen ihnen auf dem Wege nad) Laodicea immer zur 
Seite, bis fie Gelegenheit fanden, bei unvorfichtiger Trennung 
des Kreuzheeres auf den befchwerlichen Wegen, eine große 
Niederlage anzurichten, aus welcher K. Ludwig kaum mit dem 
Leben entfam. Bei Attalea wurde vorgefchlagen, daß ber Kö: 
nig mit den Edeln zu Schiffe nad Antiochia gehen follte. 
Damit war aber der Überreft auch des franzöfifchen Heeres 
beinahe dem gänzlichen Untergange Preis gegeben, theils bei den 
fortwährenden Angriffen der Feinde, theild durch die Treuloſigkeit 
der Griechen, welche fie begleiten folten. Manche der Unglüdlis 
chen gingen zu jenen über und fanden eine beffere Begegnung als 
bei diefen ihren Glaubensgenoffen. Nur Wenige von bem 
ganzen Heere follen von Seleucia zu Schiffe nach Antiochien 
gefommen fein. Bis K. Ludwig von lekterer Stadt zu Tri⸗ 
polis anlangte, Fam K. Konrad wieder nach mit griechifchen 
Schiffen und legte zu Akkon an. Faſt zu gleicher Zeit trafen 
die beiden Könige in Serufalem ein, aber mit fehr verminders 
ten Streitkräften. Da indeffen noc andere Kreuzfahrer von 
den Wenetianern und unter der Führung des Graven Alphons 
von Zouloufe zur See anfamen, fo wurde zu Akkon ein Ans 
griff- auf Damafcus befchloffen. Hier that Konrad. mit den Zunius. 
Seinigen Wunder der Tapferfeit?). Doc muffte zulegt aus 


1) P. F. Chiffletii Sylloge, 8. Bernardi genus illustre etc. 
p- 55 sq- 

2) Er foll, wie Gottfried von Bouillon, mit einem Hieb den Kopf 
eines Türken fammt dem Arm vom Rumpfe getrennt ‚haben: 
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Mangel an ernſtlichem Zuſammenwirken die Belagerung auf- 
gegeben werden. Da die beiden Könige auch vor Afcalon von 
ihren morgenlaͤndiſchen Glaubensgenofien, dem Könige Bal- 
duin von Serufalem und den Nitterorden, fich verlaſſen fahen, 
jo befchloffen fie in ihre Staaten zurüdzufehren, wo ihre Ge 
genwart nöthiger war !). Mit einem Fleinen Gefolge kamen 
fie zurüd, 

Dies der Ausgang des zweiten großen Kreuzzuges, des 
erften den der teutfche König in Perfon geführt, Die Ur: 
shen bes üblen Erfolges liegen vor Augen, Man wählte den 
Landweg, weil die Menge zur Überführung auf Schiffen zu 
groß ſchien. Allein auf diefem letztern Wege, welchen K. Re⸗ 
ger von Sicilien vorgefchlagen hatte, würde bie Hälfte ober 
ein Drittheil des Kriegsvolfs mehr geleifiet haben als auf 
jenem das Ganze, Wie Fonnte ein folches Heer, zur Halfte 
aus wehrlofem Troß beftehend, durch foviele theild zweideutige 
theils feindliche Völker fich durchfchlagen, auch wenn es mög 
lich gewefen wäre für die Zufuhr zu forgen? Die Verſchit 
benheit der teutjchen Kriegsart und Bewaffnung von ber afır 


tifchen würbe weniger Nachtheil gebracht haben als der Maw 
gel an Drönung. Der heilige Bernhard, der einen glüd 


lichen Ausgang vorhergefagt hatte, wurde jest laut getabelt; 
aber er fcheute ſich nicht die Übereilung der FZürften und dir 


fchlechten Sitten der Kreuzfahrer anzuklagen. Überhaupt ab 


fchufdigte er fih, daß er bloß den Meifungen des papftlihen 
Stuhles Folge geleiftet habe ?). 


Viele unnüge Menfchen, Räuber und Diebe, find alw 
dings entfernt worden; aber ebenfo viele wackere Kriegsman 
ner haben zum Theil einen elenden Tod gefunden. Auch vie 


les Geld hat Zeutfchland verloren: denn es muſſte Jeder, wie 


in allen Kriegen, für ſich felbft forgen; daher wurden viele 
Güter an Klöfter und Stifter verpfändet oder verkauft. Die, 


Fürften und große Lehensherren mufiten fich ebenfalls angrei 
fen, um ihre Bafallen zu unterflügen; der König von Frank 


x 
1) 8 Sept. 1148 ging 8. Konrad von Akkon nach Conftanfine: 
pel ab. 
2) Opp. 8. Bernh, T. VL. p. 217: IV. p. 5.. edit. Mabill. 


| 


Die Hohenflaufen. Kontad UL 351 


reich ließ fich vieles Geld nachfenben, um es unter bem ‚Deere 
auszutheilen. Doch war auch died nicht hinreichend. Da der 
Papft die Kreuzfahrer von allen Schuld» und Bürgfchafts- 
Berbindlichkeiten bis zu ihrer Heimkunft frei ſprach, fo muff- 
ten auch viele Zurucgebliebenen verarmen. Nur die Körper: 
{haften wurben reicher. 

Noch ehe der Kreuzzug zu Ende war, erwachten in Zeutfchs 
land fchon wieder die niebergelegten Kehden. Ad K. Kon: 
ab zur Belagerung von Damafcus ging, blieb Welf zu Ier 
rufalem Frank und trat bald darauf die Nüdreife an. Der 
König hatte ihn unter allen Fürften am meiften geehrt, auch 
bie Geſchenke des griechifchen Kaiferd mit ihm getheilt. Dens 
noch ließ er fich unterwegs wieder von K. Roger: von Sicilien 
zum Aufftand gegen ihn bewegen. 

K. Konrad machte feinerfeitd ein Bündnig mit dem grie⸗ 
chiſchen Kaifer gegen den König von Gicilien, der durch feine 
fühnen Land» und Sees Züge Beiden gefährlih wurde, dem 
Einen in Sübitalien, dem Andern auf den Infeln. Ald Kons 
rad Welfs Anfchläge vernahm, fandte er den Herzog Friedrich 
voraus, um bie Ruhe herzuftellen. Er felbft berief nach feis 4149 
ner Ankunft einen großen Neichdtag nach Regensburg. Mai. 

An dem morgenländifchen Kreuzzug hatten die Schwa- 
ben, Baiern, Franken und Lothringer, alfo das fübmeftliche 
Teutfchland Theil genommen. Die fächfifchen Fürften hinge: 
gen hielten für angemefjener, gegen bie flavifchen Nachbarvoͤl⸗ 
fer, welche wieder zum Heidenthum zuruͤckgekehrt waren, ihre 
Waffen zu richten. Niflot, der Fuͤrſt der Obotriten, wollte 
deöwegen ein Gegenbündnig mit dem Graven von Holftein 
fehliefien; als er von diefem abgemiefen wurde, beſchloß er bem 
Angeiff zuvorzulommen, verheerte Wagrien, nahm Lübed ein 
und zerftörte die Anfiedlungen der Sachfen und Friefen, mo: 
von die Legtern den Slaven beſonders verhafft waren’). Nun 
süfteten fi die Sachfen mit großem Eifer in zwei flarken 
Heerhaufen, welchen auch einige Fürften ber obern Lande zus 
zogen. Bei dem einen waren bie Marfgraven Konrab von 
Meiffen und Albrecht von Brandenburg, die Pfalzgraven von 


1) Helmold. Chron. I, 64, 
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Sachſen und am Rhein, Friedrich und Hermann, und fünf 
Bifchöfe mit ihren Gefolgen, zufammen 60,000 Mann. . Den 
andern Haufen führte Herzog Heinrih von Sachſen; dabei 
waren die Bifchöfe von Bremen und Werben, zu ihnen traten 
Konrad von- Zäringen, zwei daͤniſche Fuͤrſten, Kanut: und 
Sueno, welche indefjen ihren eigenen Streit sahen liefen, und 
ein Bruder des Königs von Polen. 

Einer folchen vereinigten Macht konnten die Slaven nicht 
widerſtehen. Das Volk zerſtreute ſich. Malchow, mit einem 
Haupttempel, wurde erobert. Nur die zwei feſten Pläbe, 
Demmin und Dubin, bielten fih. Aber weiteres Eindringen 
fand Schwierigkeiten in dem unwegfamen Lande; zugleich ent: 
ftand Uneinigkeit unter den Führern. Einige wurben von den 
Slaven durch Geld gewonnen und lieflen die Dänen im Stiche. 
Die Hauptführer, Herzog Heinrich und Markgrav Albredt, 
wuͤnſchten felbft nicht, daß den Slaven zuviel gefchehen möhtt, 
weil fie das Land zu ihrer Provinz ziehen wollten. Alſo wurde 
durch ihre Vermittlung ein Friedensvertrag gemacht, in wer 
chem die Slaven verfprachen die Gefangenen auszuliefern und‘ 
das Chriftenthbum anzunehmen '). Doch blieben fie nad der 
Entfernung des Kreuzheeres fo ziemlich in ihrem vorigen Zu 
ftande, und die Fortpflanzung des Chriftenthums hat hie‘ 
noch vielen Kampf gefoftet. 

Bon den Niederrheinern und Friefen, welche licht . 
zur See als zu Land ziehen wollten, that fich auf die Kreuy, 
predigten eine Anzahl zu einem dritten Zuge zufammen, ber” 
fih mit den Briten vereinigte. Als fie bei Liffabon ankamen, 
fanden fie ven K. Alfons, Enkel von Alfons VI. von Caſt⸗ 
lien, in der Belagerung biefer Stadt begriffen, um fie nel 
dem übrigen Lande den Arabern zu entreiffen. Sie ware 
der Meinung ihr Gelübde hier eben fo gut Iöfen zu fönnen 
als im Morgenlande, und halfen die Stadt nach einem har 
nädigen Widerflande einnehmen). Da® war zur naͤmlichen 

1147 Zeit, als das teutſche Kreuzheer den Waffen des Sultans von 
21. Oct. Ikonium unterlag. Ein Theil der Frieſen blieb in dem Freund: 


1) Auffeer Helmold |. c. Alb. Stad. ad a, 1147, 
2) Martene Coll. ampl. I. 800 sq. 
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Iihen Lande; die übrigen kehrten mit reicher Beute zurüd. 
Während ihrer Abweſenheit entftand in Friesland dıber einem 
Zodfchlag, für welchen das Wehrgeld verweigert wurde, eine 
heftige Fehde zwifchen den Wagern und Dflringern, zu wel: 
cher mehrere Nachbarn beigezogen wurden, bis die Oftringer 
durch einen zweiten Sieg bei Jever ihre Feinde zwangen den 
Frieden mit 600 Mark zu erfaufen !). 

Das find die Kreuzzüge, welche nach der Abſicht ihrer 
Urheber gleichzeitig nach drei verfchiedenen Richtungen von 
Zeutfchland ausgingen?). Wenn bie zwei erftern fehon aus 
Mangel an Einigkeit mislangen, ohne die andern zum Theil 
unüberfteiglichen Hinderniffe: fo hatte fich doch der dritte, ob— 
gleich der Eleinfte, eines glücklichen Erfolgs zu erfreuen. 

Man kann überhaupt nicht fagen, daß irgend Etwas in 
ber Gefchichte vergeblich dagewefen. Wenn auch der unmit= 
telbare Zweck jener Unternehmungen nicht erreicht wurde, fo 
haben fie doch große mittelbare Folgen nach fich gelaffen, die 
auch in unferer weiteren Darftelung nicht unbemerkt bleiben 
werden. In alle Verhältnifie des Lebens hat die Aufregung 
diefer Zeit eingegriffen. Doc die erſte Leitung Fam in bie 
Hand des Papftes, und dies iſt es, was Bernhard von Clair⸗ 
vaux gegen Arnold von Breſcia gewann. 


5. Aufſtand teutiher Fürften in Verbindung mit dem 

Papft und K. Roger von Sicilien. Werföhnung des 

welfifchen Hauſes duch H. Friedrich von Schwaben, 

(nachherigen Kaiſer). Der Papſt in Teutſchland. Die 

heilige Hildegarde. Verhandlungen uͤber einen nicht zu 

Stande gekommenen Roͤmerzug. Konrads III. Tod und 
Ergebniß ſeiner Regierung. 


Bald nach dem Kreuzzuge erkrankte K. Konrad TIL, ohne 1149 
Zweifel in Folge der erlittenen Beſchwerden. Daher konnten 
die Beſchluͤſſe des regensburger Reichstages in Abſicht der auf 


1) Wiarda oftfrieſ. Geſch. I. 160 ff 
2) Helmold, Chron. 1.0.5 un 
Pfiſt er Gefchichte d. Teutſchen IL. 23 


/ 
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geſtandenen Fehden nicht zur Ausfuͤhrung gebracht werben. 
In Lothringen. wüthete Raub und Berheerung '); in. Ocwa: 
ben. und Baiern rüftete Herzog Welf und befegte feine Bur- 
gen. Gemeinfhaftlich- mit ihm ſuchte K. Roger von Sicilien 
auch die andern Fuͤrſten, namentlich Konrad; von Zaͤringen 
und H. Heinrich von Sachſen zum; Aufftaud gegen den Koͤ⸗ 
nig zu bewegen. Papſt ‚Eugen AH. ‚war in der Stile,damit 
einverflanden *);, Konrad in Teutſchland zu beſchaͤftigen, un⸗ 
geachtet er ihm. durch den: heiligen Bernhard hatte verſichem 
laſſen, daß. er die Welfen nicht wuterflüße.oaunn. dm 
Welf begann die Fehde waͤhrend Konrad zu Speiet Trank lag 
und belagerte das hohenſtaufiſche Schloß Flockberg bei Noͤrdlingen 
Aber der König ſandte ihm ein ſtarkes Aufgebot: unter ſeinem 
1150 Sohne Heinrich entgegen, der, ihn: in; die Flucht ſchlugat Nun 
trat Herzog Friedrich (IIK):: von: Schwaben | ald Vermittler 
zwifchen feine beiden Oheime; ſeine Mutter Judith war Bel 
Schwefter, und fo»gehörte er beiden Häufern an; Er bemog 
den K. Konrad einige Reichslehen, darunter den Markt Mer 
Dingen an. der Sömanten; an. Bar abzutreten, woreuf · iue 
von Baiern abſtand °). 

Auf eben dieſes ——— Zn Welfs Ref Ser 
zog Heinrich von Sachſen ſeine Anſpruͤche; er war 
Gunſten feiner Mutter zuruͤckgeſtanden, wie wir oben geſehen; 
als fie ftarb, nahm er ſchon vor dem Kreuzzuge die Perziht: 
leiftung als in der Minderjährigkeit gefchehen zurüd, wurde 
aber vom Könige auf. feine Ruͤckkehr vertröfte. Nun wollte 
er. auch. die Waffen ergreifen in Verbindung mit ſeinem Schwie 
gervater Konrad von Bätingen, und fo konnte dad he 
benftanfifche Haus wieder zwifchen zwei Feuer kommen * 
unter K. Lothar. Konrad gebot aber Stillſtand, U 
die Sache auf dem Reichstage vorzunehmen. Da, * 
Heinrich nicht erſchien, traf. er — in Sachſen einzfa 

1) Wibald. epp. num, 313. ° e 


2) Joh. Trithem, Chron. ad a. 1142. Auch bie Römer der: 
Elagten den Papft bei ——— wegen ſeines Einverſtaͤndniſſes mit 8 
Roger. 


3) Chron. en Wibald. - num. 180-190 


— 
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Im ınd ging deshalb nach Goslar, wobei er auf Markgrav 
Abreht von Brandenburg zählte. Aber Heinrich ſah fich 
fönell dagegen vor, und nun blieb die Sache auf fich ferbft 
beruhen, weil der König auch in Baiern mit dem unruhigen 
Mahgraven Dtto von Witteldbach zu thum- hatte, vor 
Alem aber auf bie Ausführung bes Römerzugd bedacht war !), 
&o viele Ergebenheit Konrad III. immer gegen ben päpff- 
ihen Stuhl gezeigt, fo wollte ihn doch Eugen IM. nicht in 
Rom ſehen. Er vermieb fogar bei feinem Aufenthakt in Frank: 
wid mit Konrad in Straßburg zufammenzutommen. Als 
vor dem Antritt des Kreuzzugs Heinrich zum roͤmiſchen Koͤ— 
tige gewaͤhlt wurde, entſchuldigte fich Konrad bei dem Papfte, 
die durſten fein plößlich durch den heiligen Gelft dazu getries |: 
ben worden, erkannte aber doch das Aufſichtsrecht an, indem 
e fine Beſtaͤtigung ‚einholen ließ. Mährend des Kreuzzuges, 
ber den Roͤmerzug von felbft befeitigte, kam Eugen II: von 1448 
Kraulteich nach Trier zu einer großen Kirchenverſammlung. 
Hin mmpfing er die Äbtiffin Hildegarde von Rupertöberg 
Ki Bingen, welche als. fromme &eherin ungemein verehrt 
bat und in UÜbereinſtimmung mit dem heiligen Bernhard zum 
Razpuge ermahnt hatte, mit folcher Auszeichnung, daß man 
oh! fieht, wie es ihm darum zu thun war, den Eifer fir 
" Kirche im Volk nicht erkalten zu laffen 2). Nach dem 


Otto Fris. LI. c. 48. Wibald. epp. num. 288, 290, 
Telmold. Chron, L. I. c. 72 FE: 

%) Eugen II. Tanonifirte ihre Schriften und befahl ihr ferner auf: 
Meihnen, was ihr geoffenbart werden twürbe. Der Abt Albert von 
ade Hat Vieles von ihren Ausfprüchen und Prophezeiungen gefam: 
"it, darunter auch Folgendes t BSR 

„du derfelhigen Zeit”, fagt die Jungfrau Hildegarbe, „Werben die rd⸗ 
hen Raifer von ihrer Macht, womit fie das Reich gehandhabt, her: 
Meigen und ihr Ruhm wird abnehmen. Könige und Färften vieler 

ller, welche zuvor dem römifchen Reiche unterworfen waren, werden 
5 davon: losreiſſen und ihm nicht mehr unterworfen werben. Und ſo 
ird das Reich in Zerfall gerathen. Jede Probing und jedes Bolt wird 

einen König geben und fagen: das ausgebreitete roͤmiſche Heid) Hat 
" mehr Beſchwerde als Ehre gebracht. Wenn aber das kaiſerliche 
“per auf dieſe Weiſe zertruͤmmert werden wird und nicht mehr wird 
"geftellt werben koͤnnen, ſo wird es auch an die Ehre *« apoſtoliſchen 

23 
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Kreuzzuge wurde Konrad auſſer dem griechiſchen Buͤndniſſe 


(gegen. K. Roger von Sicilien) auch ‘von den Roͤmern wieder 


aufgefodert nach Italien zu kommen. Das war es nun eben 


was der Papſt fuͤrchtete, daher ließ er ihm durch den; Abt 


Wibald von Corvey und Stablo das Vorhaben „Dringend aus⸗ 
reden. Dieſer geſchickte und erfahrne Geſchaͤftsmann, der ſchon 
Lothars Rath war und in gleichem, Vertrauen bei, Konad 
fand, hat hauptfächlich. Yazu ‚mitgewirkt die beiden Könige 
in einem andern. Berhältniß zumspäpfilichen Stuhle zu. erhal 
ten, als es unter den ſaliſchen Kaiſern gewefen, 1 Wibals 


Briefſammlung danken wir viele Auſſchluͤſſe uͤber die Geſchichte 
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dieſer Zeit: Doch war er nicht unbedingt fuͤrrden paͤpſtlichen 
Stuhl. Er rieth zu einem guͤtlichen Vergleich: mit den Ro⸗ 
mern, als er von Konrad vorausgeſchickt wurde;das wollte 
aber der. Papſt nicht; da es ihm gelungen war das gute Ver⸗ 


ſtaͤndniß mit dem Koͤnige hexzuſtellen, ſo verſprach er ſich meht 


von feiner. Gegenwart und lud ihn alſo jetzt felbfk-sein zu 
kommen; er foberte ‚auch die-teutfchen ‚Fürften zu einer zahb 
teichen Begleitung auf, was doch eigentlich nicht ſeine Sache 
war. Zu Regensburg und Würzburg wurde ‚der Roͤmerzug 
auf. dad. nächfte Jahr feſtgeſetzt. Im ganzen Reiche ſah man 
Zuruͤſtungen; in Italien war große Erwartung. Indeſſen em 


Inful kommen. Denn wenn die Fürften und die übrigen geiſtlichen und 
weltlichen: Leute: bei dem apoſtoliſchen Namen keine Religion mehr finden 
werben, fo wirb auch deffen Würde ſinken. Sie werben. fich andere Por: 
ſteher und Erabifchöfe -unter anderm Namen: in verfchledenen Gegenden 
fegen, ſodaß der Apoftolifche, an feiner ‚Würde geſchwaͤcht, kaum RM 
und einige dort herumliegenden „Orte unter feiner Inful behalten wird. 
Dies wird theils durch Krieg gefchehen, theils durch Zuſammenſtimmung 
von Geiftlihen und Weltlichen, welche: rathen werben, daß jeber Weil 
liche Fürft-fein Reich und Volk jelbftändig regiere und daß jeber 'Exybr 
ſchof ober. andere geiftliche Vorſteher feine Untergebenen, in der sedten 
Zucht erhalte.” — Chron. Albert, Abb. Stad. in. Schilteri sat 
p- 284 sg. Mad), Chendemfelben ‚p.278, ftand Hildegarde in Beiefnedr 
fel mit drei nacheinander gefolgten Päpften und vielen, Erzbiſchofen um 
Prälaten „mit dem Patriarchen von Serufalem, mit Konrad. und Grid 
rich von Hohenflaufen. Nähere Nachrichten von ihrer. Perfon hat Ir 
las Bot, rheiniſche Geſchichten und Sagen III. 112 F. Auf der I 
chenverſammlung zu Trier war fie 51 Jahre altı... aim 
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krankle Ke Konrad aufs neue zu Bamberg, wo er noch einen. 
Reichstag erwartete. Nicht Tange vorher war fein Sohn, der 
römische Koͤnig Heinrich, ein tugendhafter Süngling, geftorben.‘ 
Als er die Annaͤherung des Todes fühlte und zugleich einſah, 
daß ſein juͤngerer, erſt ſiebenjaͤhriger Sohn, Friedrich, gegen 
ſo maͤchtige Fuͤrſten das Reich nicht wuͤrde behaupten koͤnnen, 
fo hielt er für beſſer, auch fuͤt das Haus, daß ſeinem Neffen, 
dem tapfern Herzog Friedrich (IH) ’von’Schwaben, die 
Krone zu Theil werden‘ ſollte. IE! übergab ‘ alfo diefem die 
Reichskleinodien "amd befahl, "feinem Sohn; wenn diefer zu’ 
feinen Sahren kommen würde, zu den fraͤnkiſchen Erbgütern 
das Herzogthum Schwaben zu geben!’ Im dritten Jahre nach’ 
der Ruͤckkehr vom Morgenlande ſtarb Konräd Il. au Ban: 1152 
berg, ‚ungefähr 58 Jahre altay! mn mw s. Febr. 
In fuͤnfzehn Jahren ſeiner Regierung (ötet Jahre mehr 
as Lothar) konnte Konrad Nichts weiter erreichen, als wir 
bier geſehen. Er war, wie jener, dem paͤpſtlichen Stuhle er⸗ 
geben, theils durch feine Erziehung, theils durch die Umftände, 
welche ihm den Beiſtand deffelben gegen die Welfen noͤthig 
machten; daher ſtiegen auch unter Beider Regierung die Bi⸗ 
ſchoͤſe wieder zu groͤßerem Anſehn empor. Ohne eigene ge— 
lehrte Bildung, ſchaͤtzte Konrad die Wiſſenſchaften; er vergnuͤgte 
ſich im Umgange mit Gelehrten, und es iſt nicht unwichtig, 
was Petrus Diaconus, ein caſſiniſcher Moͤnch, von ihm be— 
merkt, daß er vielen Fleiß auf Sammlung von Schriften und 
Urkunden verwendet habe. Zweimal im Morgenlande, als 
Wallfahrer und als Heerfuͤhrer, iſt er ſelbſt ein Bild feiner 
fuͤr ven heiligen Krieg begeiſterten Zeit. Er war ein’tapferer, 
verftändiger, gerader Fürft, der. es in Allem wohl, gemeint 
und nur in dem Benehmen gegen das welfifche Haus frühere 
Beugungen nicht vergefjen konnte, Doch hat ‚ex. in: feiner Re⸗ 
gierung nicht das Gluͤck genoffen,.wie Lothar, dem bei: unges 
wöhnlichem Entgegenkommen des Papſtes noch die durch die 
Salier vereinigte Kraft des Reichs zu Gebot ſtand, um auch), 
in den Nebenländern, befonders "aber in Italien mit günfti: 


1) Otto .Fris, L. 1. c. ER — Urap un ep: 
num. 820 syg. ee — [ Ns 
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gem Erfolg aufzutreten. In Konrad III, erkannte der Payft 
doch den Gibellinenz und dies Midtrauen iſt die Urſache, 
warum ex in ber Reihe der Kaifer von Dtto I. bis Friedrich IL 
der Einzige ift, der es nicht zur Krönung in Rom gebracht 
bat. Dagegen hat Konrab II. das Verdienſt, dem hoben 
ftaufifchen Haufe den Weg zum Throne gebahnt zu haben. 
Kür die teutfche Verfaffung aber ift es von den bedeutendflen 
Folgen gewefen, daß er ben Anfang gemacht das mächtigfle 
Fürftenhaus, die Welfen, zu befchränken und dagegen dem 
feinigen in Verbindung mit dem babenbergifch- öfterreichifchen 
die füblichen Herzogthlimer zuzueignen, fomit’alfo den Plan 
der Ottonen, die Fürften und Völker in Eine Familie zu 


. + bringen, noch einmal zu erneuern. Indeſſen hat er den Zwil 


mit den Welfen nur zur Hälfte beigelegt, das Übrige in A 
ficht der Nebenländer hat der Kreuzzug verhindertz mit dem 
Papfte durften die zweifelhaften Puncte des wormſer Con: 
dats nicht zur Sprache kommen, noch weniger das was darin 
umgangen: worden. Das alles erwartete einen Eräftigen Nad: 
folger, und Konad II. ſchied mit der Überzeugung, daß die 
fer dawaͤre. | | 





— —— 


Dritter Abſchnitt. a 


Des teutfhen:) Kaiſerreiches Macht un 
Selbftändigkeit mit Unterordnung Italiens 
durch Friedrich J. J. 1160 — 1190. 

1. K. Friedrichs I. einſtimmige Wahl. Seine Eigen: 
ſcchaften und Entwürfe. 


Da die Fürften fchon in Bereitfchaft waren den ausgeſchrie 
benen Reichstag zu Bamberg wegen des Römerzuges zu be⸗ 


1) Toeutonici regnit*, ſagt Friedrich I. ſelbſt in ſeinem unten al 
zufuͤhrenden Schreiben an Biſchof Otto. 
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fuchen, ſo kamen ſie nach; Konvads III. Tode fofort mit zahl 1152 
reichen : Gefolge in Frankfurt zufammen, um die Koͤnigswahl 19. Febr. 
vorzunehmen: ). Nach kurzer Vorberathung der Herzoge und 
Erzbiſchoͤfe an Alle einftimmig den Herzog Friedrichs. März. 
(HE). von «Schwaben (Enkel: des Gründers des hohenftaufiz 
ſchen Hauſes und, Urenkel von K, Heinrich IV) für den Wür- 
digſten zur Krone. Keiner: der. Fürften Eonnte ihm verglichen 
werben „‚ald Heinrich. der, Löwe; Herzog von Sarhfen, ber jes 
doch wegen ſeiner Jugend zuruͤckſtand. Man ſah es als eine 
göttliche Fuͤgung an, daß Friedrich, von der Mutter ein Welfe, 
vom Vater ein. Gibelline, beide, Haͤuſer in feiner Perſon 
vereinigte, wie er auch ſchon unter Konrad III. ihre Verſoͤh⸗ 
nung: betrieben hatte. Das war ed was ihm, auch ohne des 
verſtorbenen ‚Könige Wunſch, alle Zürften gewann, fo daß es 
nicht einmal beachtet wurde, daß ber, Erzkanzler des Reichs, 
Erzbiſchof Heinrich J. von Mainz, ohnehin ein Mann von ges 
ringem Anfehn, kein Herz zu dem muthvollen Fuͤrſten faſſen 
konnte. Friedrich empfing drei Tage nach der Wahl die Krone 8. Maͤrz. 
zu Aachen durch den Erzbiſchof Arnold von Coͤlln ?). 

Friebrich als Kaiſer der Erſte dieſes Namens, im dreiſ— 
ſigſten Jahre, hatte einen ſtarken, wohlgebauten Körper, et: 
was mehr als mittlere Größe, einen feften, ftolzen Gang, eine 
männliche Stimme, in feiner ganzen Perfon Würde und Ho: 
heit. Seine Haare waren Furz, etwas Fraus und röthlich, 
daher er Rothbark, von den Italienern arossa genannt 
wurde; er hatte eine weiße Haut, ſchoͤne Zaͤhne, blaue, glaͤn⸗ 
zende Augen, ſcharfe Lippen, mehr freundlich als ernſt. Seine 
Kleidung war einfach; er blieb in Allem bei der vaͤterlichen 
Sitte. Auf der Sagd wie im Kriege that ihm Keiner zuvor. 
Bei der Tafel war er heiter, aber maͤßig. Im Ganzen Herr 
ſeiner Leidenſchaften, nie von Wolluſt, ſelten vom Zorn uͤber— 
waͤlligt, bewles er ſich in ſeinen Unternehmungen feſt, muth— 
voll, klug. Sein Verſtand war durchdringend, ſein Gedaͤcht— 


1) Am ſtebenzehnten Tage nad) Konrads Tod waren fie ſchon zu 
Granffurt. Wibald. epp. num, 344 sq. 

2) Otto Fris. de gest. Frid. LL.II. c. 1. Wibald. epp. 
num. 345, 
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niß von ber, Art, daß er Jeden den ger einmal geſehen wie⸗ 
der erkannte. Gegen Untergebene „zeigte ex: ſich großmuͤthig, 
oft guͤtig. Aber ſtreng gegen ſich ſelbſt, foderte ex. auch firen- 
gen Gehorſam, wenn, er gebot. Als Richter und Vollzieher 
der, Geſetze kannte er, fp, wenig Nachſicht, daß ſelbſt bei der 
Strönungsfeier, ein, Vexworfener vergeblich. zu feinen Füßen 
lag '). Unter den Waffen. erwachfen zum Feldherrn gebildet, 
führte „erden Krieg, mit Beharrlichkeit, doch. wur, als Mittel 
zu anfländigem Frieden, Boll Ehrfurcht, gegen die Religion 
und ihre Diener unterfchied er genau die falfchen Anmeßun 
gen biefes Standes von feiner wahren Beftimmung. 

Alſo war er in, Allem ber Erſte, ch},er-die Krone empfing 
—* in der Mutterſprache, se Helden: 
lieder; die lateinifche beffer verftehend als ſprechend, las er zur 
Erholung nad). ‚ber, Kriegsarbeit in den Jahrbuͤchern ſeines 
Dheims, des Biſchofs Otto von Freifingen „ hie Thaten ber 
Kaifer., Er, befahl ihm die ſeinigen ‚aufzuzeichnen, wiewohl 
fie, ‚wie, er ‚fagte, in Vergleihung ‚mit den hevrlichen Männern 
der Vorzeit eher Schatten als Thaten genannt werben fol: 
ten. Wie pigle Bemerkungen über Laͤnder, Bölfer und, Sit 
ten hatte der Kreuzzug dargeboten. Große Erfahrungen in 
den Reichsgeſchaͤften Jagen vor ihm. Cr, fah, das geſunkene 
Anſehn der Krone unter feinen zwei Vorgängern, ben. Zwie⸗ 
fpalt der Fuͤrſten, das Aufſtreben aller © Ande. Die, ‚alte 
Verfaſſung Teutſchlands war zur. Hälfte aufgelöftz in Italien 
zunehmende Geſetzloſigkeit neben der weit ausgebreiteten Mahht 
des Papfles. Darum war fein höchftes Beitieben, Staat und 
Kirche auf fefte, zeitgemäße Geſetze zu genden. „Mit flarter 
Hand befchloß er alle Hinderniffe zu brechen; darin hatte er 
mit Recht und mehr alg Dtto I. Karl den, Großen var Au⸗ 
gen ?)... So gewiß als er die Krone trug, muflte das Rab 
ſerthum aus feiner durch Fürften und Papft gemeinſchaftlich 


’ 


bezweckten Herabwuͤrdigung wieder erhoben, der Papſt in feine 


1) Bei ſeiner Zuruͤckkunft vom Kreuzzug ließ er zuerſt ſeine eigenen 
Vaſallen, welche indeſſen Plakereien getrieben hatten, aufhaͤngen. 


2) den er im J. 1165 unter die Zahl der Heiligen aufnehmen lieh, 
f. unten. 
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Schranken gewieſen und Italien zur: Unterlage von Teutſch⸗ 
lands Größe gemacht werden. Da die Auflöfung der erſten 
Reichsverfaſſung nicht mehr aufzuhalten war, fo befchloß er 
die Fortſchritte der Staͤnde und Volksclaſſen, auch der Städte, 
und ihr Verhaͤltniß zu ‚einander durchgreifend zu ordnen und 
Widie wahre Macht des Reichs durch Einheit und durch 
Eelbſtaͤndigkeit der Krone zu gruͤnden. — os wrhhl 
Das was es was: Friedrich I: nach zwei bejahtten: Kais 
J in den Jahren voller Kraft mit Erfolg auszufuͤhren 

J Tor Bar SEP SEE WE | | 


Erſte Anordnungen in Teutfchland, in Abſicht ‘der 
* Herzogthuͤmer und Hochſtifte. 
Be n FT 
Verſuch, Dänemark zum Bafallenflaat zu machen. 
Beginſtigung Heinrihs des Loͤwen gegen Heinrich, 
vonÖfterreichui- Die flavifchen Bisthümer. Streis 
ige Wahlen. Fefthaltung des wormfer Con— 
tag Bei xordats. 9 
S viele Auffoderungen zu dem (von Konrad III.) vorberei: 1152 
tn Römerzuge vorhanden waren, fo Tagen doch in Teutfchzi 
Kap ſelbſt nicht minder dringende Geſchaͤfte vor. Von der 
ung zu Aachen ging Friedrich J. uͤber Utrecht, wo eine 
ſteitige Biſchofswahl ‘gu entfcheiden war 2), nach Weſtphalen, 
Md berief einen Reichstag nach Merfeburg, um den Frieden Mai. 
m Norden herzuſtellen und fich der Heereöfolge der fächfifchen: 
dürten zu werfichern *). Über der Bifchofswahl zu Magdes 
burg waren ebenfalls. Streitigkeiten ausgebrochen, die er am. 
Ot und Stelle unterfuchte. Zu Merfeburg entfchieb Friedrich‘ 
glich den daͤn iſchen Kronftreit. Kanut, des erfchlagenen 
NYagnus Sohn, hatte’ feine Hülfe angerufen gegen Sueno,' 
Cop von Eric) Emund, der ihn nach dem verunglüdten ſla⸗ 
Yhen Kreuzzuge bei MWiborg wiederholt befiegt ‚hatte. Er ı 
berief Sueno zu ſich; früher hatte er: ihn an feines Oheims 
Hof gefehen. Nachdem er Beider Anfprüche gehört, gab er 


1) Wilhelm Egmond, Chron, p. 455. 
2) Wibald. Epist.-847, 
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den Ausſpruch daß Kanut dem Throue entſagen, dagegen 
von Sueno Seeland zum Lehen erhalten ;,diefer ‚aber: ſein gan: 
zes Reich als teutſches Lehen / erkennen ſollte. Im entgegen⸗ 
geſetzten Falle drohte er eine, ſtarke Kriegsmacht nach Daͤne⸗ 
more zu ſchicken. Wiewohl dieſer Spruch nicht gefiel, ſo 
kbonnte hoch Sueno nicht umhin ſich zu unterwerfen. Er 
leiſtete den Lehenseid, ‚empfing. von Friedrich die Krone und 
trug ihm dann bei einem feierlichen Zuge dad Schwerdt vor 
Rach, feiner. Heimkehr aber ‚erklärte Sueno den Vertrag fuͤr er⸗ 
zwungen und unguͤltig und wollte Kanut auf ‚andere Weile 
abfinden *).. Friedrich behielt jedoch keine Zeit. fich der, Sache 
weiter nn * ihn groͤßere Angelegenheiten nach 
Süden :viefens: © nı sc md L 

Man Fönnte — ob es nicht ſuͤr das teutſche ceich 
zutraͤglicher geweſen märezıden ſcandiſchen Norden mit ſich zu 
ueteinigeng was Damals wohl keine große Schwierigkeit gehabt 
haben würde, als mit. fortwaͤhrendem Aufwande der beſten 
Kräfte Teutſchlands Ftalien unterwerfen zu wollen? Allein 
dieſe Richtung, lag von jeher in den Verhaͤltniſſen der urd⸗ 

paiſchen Voͤlkerʒſie war unauſbelihara. nei fuͤhlte ſich 
Hark genug fieszu leiten. X IE, 

: Noch mufiten. einige, Stseitigkeitensuder den gürften ent⸗ 
fejieven werben. Hain rich der Loͤwe und Albrecht der 
Bar machten: Anſpruͤche auf das Erbe. der Graven von, Bir 

gzenburg und Ploͤtzkau. Auf dem Reichstage zu Merſeburg 
ſchlug Friedrich einen Vergleich vor, bonnte ihn aber erſt auf 
einer andern Verſammlung zu Wuͤrzburg zur Ausfuͤhrung brin⸗ 
gen 2). Weit bedeutender war der unter dem verſtorbenen 
König unentfchieden gebliebene Streit: über ‚das Herzogthum 
Baiern, zwiſchen Heimic dem Lümenitund Heinrich, von 
Öfterreih. Um Beiden. ein gleicher Nichter zu fein -_ 
Friedrich den ebengedachten Fürfientag nach Wuͤrzburg; /da 
1153 Heinrich von ſterreich nicht erfchien, lud er ihn auf einen 
andern Tag nach Worms, dann Bugs Speier, endlich auf ei⸗ 


1) Wibald. Epp. num. 318 sggq. Saxo Grammat. L. VV. 
Otto Fris. I. c. 
2) Helmold. Chron. L. I. et II. Albert. Stad. ad a. 1152. 
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nen: vlerten Tag nach Goslar. Heinrich von ſterreich wollte 1154 
immer nicht Folge leiſten und ſich im Beſitz behaupten. Nun 
wurde ihm das Herzogthum Baiern abgeſprochen und Hein⸗ 
rich dem Löwen zuerkannt. Doch konnte auch dieſer Spruch 
nicht gleich vollzogen werden. Flͤr jetzt lag dem Könige das 
Meiſte daran, Heinrich den Loͤwen flr den Roͤmerzug zw 
gewinnen 1).In gleicher Abſicht erhielt Herzog Welf, für 
die ſchon unter Konrad III. abgewieſenen Anſpruͤche auf Bai⸗ 
ern; Hoffnung auf die mathildiſchen Guͤter; ebenſo Herzog 
Bertold von Zaͤringen auf die Verwaltung der burgundi⸗ 
ſchen Lande, wofur er einen Austen Buzug u Dotien vers 
ſprach Aνν  e ih F 

Friedrich I. begunſtigte ven Base u Sechſen ges 
gen ben Erzbiſchof Hartwich von Bremen Diefer hatte ſei⸗ 
nes beruͤhmten Vorgaͤngers Adalbeits :Entwirfe wieber aufge⸗ 
faſſt und wenn er auch ſeinen erzbiſchoͤſlichen Sprengel: nicht: 
üben bie» ſcaudiſchen Laͤnder ausdehnen tonnte, fo wollte er 
doch einſtweilen Die ſlaviſchen Bis thumer Ratzeburg, 
Mecklenburg und Altenburg: wieder: herſtellen. Er verlieh das 
letztere dem. Vieelin, der indeſſen durch Bekehrung der Slaven 
große Verdienſte erworben hatte. Dagegen that Herzog Hein⸗ 
rich Einſpruch; da er die ſlaviſchen Laͤnder als Eroberung fuͤr 
ſein Herzogthum anfahy' ſo wollte er Auch die Bifchöfe beleh⸗ 
nen.’= Der König traf nun einen Mittelweg und gab dem. 
Herzöge Vollmacht vie Belehnung in feinem Namen zu er⸗ 
theilen). Das war ungefähr daſſelbe Verhaͤltniß wie zu 
Konrads I. Zeit wit den Bifhöfen des Herzogthums Baiern. 

Im Übrigen Yielt Friedrich I. bei den Bifhofswahlen 
freng auf dem wormſer ‚Goncordat. "Er gab die Belehnung 
immer vor der päpftlichen Weihe. Daber hatte er Nichts ein» 
zuwenden, wenn Bifchöfe wegen Alters ober fchlechter Verwal⸗ 
tung Durch’ paͤpſtliche kegaten en “5 am wenig: 


1) Otto Fris.. L. UI. c. 7 sqg. 


2) vor 1152. Müller, ſchweiz. Geh. J. Bud. XIV. Gap. 
not, 12 b. Das Weitere unten bei 4. 


. 8) Böttiger, Heinrich d. Löwe, Beil. L ©. 461, 
4) namentlich die Bifchöfe von Eichftäds und Minden. 
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ſten war er gegen «bie Abſetzung des Erzbiſchofs Heinrich von 
Mainzy ber ihm ſchon bei der Koͤnigswahl misfallen hatte, 
Einfipafter wurde die magdeburger Sachen Da: das Dome: 
pitel getheilt: war groifchen dem. Probſt Gerhard und dem Des 
chant Hazzo, forhatte Friedrich, nach dem wormſer Concordat 
dem befjern Theile Beiftand gethan imd einen Dritten dem 
Bifchof Wichmann von Beiz, wählen laſſen dem er auch ſogleich 
Die Belehnung ertheilte· Auf die Beſthwerden des Probſtes 
Gerhard. erklärte Papſt Eugen III. : den; Schritt‘ des Kaiſers 
für einen Eingriff in die Wahlfreiheit unde ermahnte die teut⸗ 
ſchen Biſchoͤfe dergleichen zu verhuͤten/ Er wollte nachher ſo⸗ 
gar durch zwei. Legaten die Sache: entſcheiden laſſen; allein 
Friedrich gab es ‚nicht: zu und ſandte dieſe wieder zurückt Noch 
unter Eugens Nachfolger Anaſtafius wurde die Sache wieder 
rege gemacht, allein Friedrich zeigte ſich jetzt unwillig und gab 
dem Legaten eine haͤrtere Abweiſung. "Damm fandtei erden. 
Erzbifchof Wichmann felbft: nach Rom und ließ durch ſeine 
Gefandten nicht nur: die: Beftätigung, ſondern auch das Pak 
lium für ihn: verlangen. Anaftafi us willigte, ein; Seitdem 
flieg des Königs: Anſehn — nur t in — * auch 
in Rn ungemein ).. — seit n 


8. Friedrichs, — 


Auffoderungen. Verhandlungen mit dem Dapfee 
Lage der Lombardei. Befttafung widerfpenſtiger 
Städte. Aufopferung Arnolds von Brefcia, Über 
fpannte Foderungen der Römer, 
Auſſer der ebenerwaͤhnten Verhandlung ‚gingen, noch verſchie 
dene andere dem Roͤmerzuge vorher. Friedrich, hatte, gleich 
nach feiner Wahl eine Gefandtſchaft abgeordnet, um per 
Papſte, der Stadt Nom,?) und dem ganzen an bei 


1) Otto Frising. L. I. c. 3-10. 


2) Otto Fris. l. c. c. 4. fagt ausbrüdtid: daß bie Rachricht 
auch „der Stadt” gegeben worden. Nach Andern waren bie Römer un 
gehalten darüber, Feine ſolche Anzeige erhalten zu haben. Wahrſcheinlich 
iſt aber die Beſtaͤtigung gemeint, die ſie — geben wolten; ver 
die unten folgenden Verhandlungen. 
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zu machen/ ohne jedoch von dem päpfllichen Stuhl, wie feine 

zwei Vorgaͤnger, eine eigentliche Beſtaͤtigung zu erwarten. 

Von den Lombarden waren: einige ı Fuͤrſten und Barone bei 

Ver Wehl gegenwaͤrtig geweſen und hatten auch in den Zuruf 
eingeſtiumt, wiewohl bie. Staͤnde des italieniſchen Reichs nie 

an derteutſchen Koͤnigswahl wirklichen Antheil gehabt. Als 
üedrich J. dann auf dem Reichstage zu Würzburg von den 1152 
dütſſen das eidliche Verſprechen nahm, in: zwei Jahren Die 
Heeresfolge nach Italien zu leiſten, kamen Vertriebene aus 
Ayylien;- um ihm: gegen K. Roger von Sicilien zu Hülfe zu 
fa Bald daruach, . auf;winer Verſammlung zu Coſtnitz et 
fhinen Bürger von, 2odi..und. führten ſchwere Klagen uͤber 1153 
Bedrückung von den Mailändernsı: Im untern Italien’ war 
Roger im Begriff die Städte und kleinen Fuͤrſtenthuͤmer 

ohne Schonung der einzelnen in eine kraftvolle Monarchie 

zu wereinigen; in der Lombardei hingegen erhob ſich Mat 

land zum; erſten Fre iſt aat, der die andern Staͤdte von ſich 
abhaͤngig machen wollte. Friedrich ließ die Mailaͤnder abmah⸗ 
nenymſie waren aber trotzig genug, fein Schreiben zu zerreiſſen 

und ſelbſt feinen: Geſandten zu: bebrohen +). Das hatten fie 

nit umfonft gethan. Friedrich befehloß-ifeine "Möchte: mit 
Nahdeud geltend zu machen. Um die nämliche Zeit wurde 

mit Papft Eugen MH; unterhandelt undein Vergleich abge— 
ſloſſen. Friedrich verfprach die Rechte, und Befigungen. der 
ünifhen Kirche gegen männiglich zu vertheidigen, mit K. Ro— 

ger von Sicilien feinen Frieden ohne ben Papſt einzugehen, 

dem griechifehen Kaifer Feine Befigergreifung in Stalien zu ge— 
Hatten und die Römer: zu der feit hundert Jahren hergebrache 

ten Unterwerfung unter den römifchen Stuhl zu bringen. Das 
gegen: verfprach der Papſt den König. ohne. Zögerung. zum 
Safer: zu Erönen und ihm auf jede Art, nöthigenfalls mit 
Hilfe des Banned, zur Behauptung feiner Rechte beizuftehen. 

Bald nach diefem Vertrage ſtarb Eugen IH. Die Spannung 8. Zur. 
mit feinem Nachfolger. Anaftafius ift bereits oben erwähnt 
.c$) Otto.Morena, Hist. rer. Laud..in Muratori scrr, T.VI. 
959 09. Das Übrige meiſtens nach Otto .Frising I.ec. & 


4 
4 


> 
wett 
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4154 Alle diefe Verhaͤltniſſe erfüllten Friedrich J. mit Ungeduld, 
Oct. feine Macht in Stalien zu zeigen: Auf die beſtimmte Zeit ver: 
fammelte er da3 Reichsaufgebot auf dem Lechfeld bei; Augs⸗ 
burg; und nahm den gewöhnlichen Weg über: die Alpen nach 
Briren, Trident, Verona. Die Hauptbegebenheiten dicſes 
Bugs ‚hat Friedrich ſelbſt ſeinem Dheim, dem Biſchof Otto 
von Freiſin gen mitgetheilt, in einem Bericht über die'fünf 
erften Jahre feiner Regierung, um denſelben feinem Geſchicht⸗ 
werfe zum Grunde zw legen. - on 
Nov, Auf der roncabifhen Ebene ließ Friedrich nach aller 
Eitte den Föniglichen Schild aufſtellen, hielt Heerſchau, empfing 
die: Abgeordneten der Tombardifchen Stände, welche ihn mit 
Geſchenken ehrten, und "hörte ihre Klagen und Beſchwerden. 
Aber wie Vieles war jetzt anders als vor 200 Jahten / da 
‚ Otto der Große, der erſte von dem teutſchen Koͤnigen, ſich als 
König von Italien kroͤnen ließ. Seit Heinrich IV. beſon 
ders war die Einwirkung auf Italien häufig unterbrochen 
In dieſer Zeit erhielten die lombardiſchen Städte in 
folches Übergewicht, daß auffer dem Markgraven von Mont: 
ferrat wenige Landherren mehr waren, bie fie nicht zu ihren 
Gebiet gezogen hätten. Urſpruͤnglich biſchoͤfliche Städte, hat 
ten fie den Bifchöfen kaum noch einen Schatten der alte 
Rechte gelaffen. Durch die Aufnahme vieler auf dem Lande 
gefeffener Edeln entflanden dreierlet Einwohner, hoher und 
niederer Adel und eigentliche Bürger, welche aber auch 
Waffenrecht und Theilnahme an der Stadtverwaltung. hatten, 
früher als in den teutfchen Städten. Sowie fie in Verfaſſung 
und Gefeßgebung fortfchritten, wurden auch die koͤniglichen 
Rechte weniger beachtet, und Mariche waren bereits der Me 
nung, fie bedürften des teutfchen Königs gar nicht mehr 
Wäre nicht die Eiferfucht der Städte gegen einander felbf 

und ber übrige Adel im Ganzen gegen’ die Städte geweſen, 
fo wirden ſie noch flärkern Widerſtand gezeigt haben. Nun 
aber waren. befonderd bie von Mailand gedruͤckten Nachbar 
flädte froh, am Könige einen Richter zu finden. Der mit 
den Städten noch im Kampf begriffene Adel ftand ohnehin 
anf feiner Seite. So wurde Friedrich gleich Aufangs hinein— 
gezogen, mehr. als Parteihaupt denn als Oberherr aufzutre⸗ 
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ten 2) Auch die Mailänder glaubten zuerſt den Koͤnig durch 1155 
Geld gewinnen: zu koͤnnen. Sie boten ihm 4000 Mark-für 
die Beſtaͤtigung ihrer angemaßten Herrſchaft über Lodi und 
Crema.Aber⸗ Friedrich ik nerwarf mit edelm Stolz das An⸗ 
erbieten und. ließ ſie bald ſeinen Unwillen fühlen, da er auf 
ber Zuge: nach: Zuniisihte Hinterliſt erfuhr: So war dem 
fhnn„der Parteikampf erflärt, nur daß das -teutfche Heer nicht 
ſtark genug war, rumsfogleich einen allgemeinen Angriff unters 
nehmen zu fönnen. Er ging die ſehr feſte Stadt vorbei, ver: 
brannte aber: ‚einige ihrer Schlöffer: und: die Städte Chieri 
und Aſti. Pavia, Haupt der Gegenpärteiy. war von⸗Tortona 
bedraͤngt. Dieſe Stadt nahm er mach zweimonatlicher Bela⸗ 
gerung ein, ließ. ſie plundern und in einen Steinhaufen vers 
wandeln. Hierdurch glaubte Friedrich die uͤbrigen Staͤdte ge⸗ 
ſchreckt zu: haben und zog dann, nachdem er zu Pavia die 
italieniſche Krone empfangen, ſo raſch gegen Rom, daß weder 17. Apr. 
Papſt noch Roͤmer vrgen was ſie u ‚hoffen oder zu fuͤrch⸗ 
ten hatten.) » 

Eben jebt Banden bie Sachen —— ifmen auf ber 
Spitze. Arnold von Brefcia, feit funfzehn Jahren die Seele 
ber Römer, hatte bei feiner Ruͤckkehr aus der Verbannung den 
Grundfag verfolgt, die Stadt von der päpftlichen Herrfchaft 
frei zu machen, wie die: andern Städte ſich von der Gerichts: 
barkeit ihrer Bifchöfe losgemacht hatten; auch das Verhaͤltniß 
zum SKaifer wollte..er ändern, um die Stadt zu ihrer alten 
Herrlichkeit zu erheben. Wenige Tage nad) Friedrichs I: Ans (1154) 
kunft war Papft Anaſtaſius geftorben und an feine Stelle 2. Dec. 
Hadrian IV. gewählt worden, ein Mann von großer Einfiht 
und Entfchloffenheit.. Durch ausgefprochenen Bannfluch- vers 
mochte Hadrian den Senat Arnold und feinen Anhang zu 
vertreiben. Diefer wurde dann auf der Flucht von einem Gar: 
dinal gefangen genommen, von einigen campanifchen Graven 
aber: wieber befreit und auf-ihren Burgen geſchuͤtzt. 

In dieſem Zeitpunete näherte fich Friedrich I. Aus Furcht 
vor ihm hatte ſich Hadrian . die fefte Stabt Caſtellana ge⸗ 


1) Radulph. er de u Frid, u in al. ap. Rasen) 
serr. VI. p. 1174 ' rn 
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worfen, um erftlinterhanblungen zu beginnen. In dieſen fo: 
derte er von Friedrich als erften Beweis feines Schutzes, daß 
ex ihm gegen die Römer beiftehe und Arnold ausliefern laſſe. 
Friedrich war auch nicht für Arnold eingenommen. Man hatte 
ihm gefagt, daß die Faiferlichen Rechte eben fo fehr durch ihn 
gefährdet feien als die päpftlichen, und da er über Arnold 
firchliche Verhältniffe. nicht Richter. war, ſo nahm er Teinen 
Anftand ihn auözuliefern. De: Papft, um keine Zeit zu ver 
Yieren, übergab den Unglüdlichen fofort dem: Stadtpeäferen, 
der ihn noch in der Nacht vor dem Thor auf einen Holzfof 
binden und beim erften Sonnenftrahl der auf die Stadt fl 
verbrennen ließ, ehe die Roͤmer ihn retten Fonnten. | 

Diefe Gefchichte und die nächfigefolgten Verhandlungen 


mit dem Papfte hat Friedrich I. in feinem obenangeführen 


Bericht Übergangen. Hadrian IV. war noch immer fo vll 
Mistrauen, daß er nur nach erhaltenem feierlichen Sicherheit 
eid mit Friedrich I. im Lager bei Viterbo zuſammenkam. Bei 
feinem Empfang aber .entftand fogleidh Streit über dad jet 
den päpftlichen Gegenkoͤnigen eingeführte Steigbügelhalten, wir 
von Friedrich I. Nichts verftehen wollte. Als er jedod vn 
den teutfchen Fürften (worunter der Abt Wibald) belehrt wurd 
daß auch K. Lothar ſich dazu verftanden habe, fo ließ er ſih 
die Sache gefallen und empfing nun erft vom Papfte dem 
Friedenskuß. Dagegen verlangte er nachher, daß bas. oben er 
wähnte Gemälde auf Lothars Belehnung, ald des Kaiferthums 
unwürdig, aus ber Iateranifchen Kirche hinweggenommen mer 
den folle, Noch begehrte der Papft, daß Friedrich I. vor im 
Krönung das apulifche Reich für ihn erobere; allein fo wen 
diefer dazu geneigt war, fo wenig wollten die Zürfen dm 
Roͤmerzug folche Ausdehnung geben. | 

Auf dem Wege zwifchen Sutri und Rom kamen ben 
auch -Sefandte der Römer, welche in fonderbaren, hocptönen 
den Reden dem Könige zu erkennen gaben, daß Rome ii 
was ihm. feine Gewalt verleihe, und daß er ihnen dagegen eid⸗ 
lich verſprechen muͤſſe ihre alten Rechte und Gewohnheiten 
zu erhalten, fie gegen die Barbaren ficher zu ſtellen und Ir 
ven Beamten bei dem Zuruf auf dem Capitol 500 Pf. Silke 
zu bezahlen. Diefe Rede unterbrach der. König mit Unmilen 
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und ſprach auf. ber Stelle): „Wohl habe ich Vieles von der 
Römer Tapferkeit gehört; noch mehr-von ihrer Weisheit; diefe 
aber finde -ich ‘nicht in euren Neben. Ihr erhebet die v-:ma= 
lige Herrlichkeit eurer Stabtz ich erkenne fie, aber wie einer 
eurer Schriftfteller fagt: ſie ift gewefen! Sollte euer und uns 
fer Rom dem allgemeinen Schidfal allein nicht unterlegen 
ſein? Euer Senat, eure Gonfuln ‚eure Ritter find nun bei 
uns den Zeutfchen. Karl und Dito haben euer Reich erobert. 
Ich komme gerufen, aber nicht um von euch Gewalt zu ems 
fangen, ſondern um den Hülflofen Hülfe-zu verleihen. Ich 
bin ber. rechtmäßige'Befiger. Die Macht der Franken oder 
Zeutfchen ift noch ungefchwädht. Das hat erft Dänemark er: 
fahren, und noch andere Reiche wuͤrden e8 erfahren haben, wenn 
nicht dieſer Kriegäzug vorgegangen wäre. An euch ift nicht 
Geſetze vorzufchreiben, fondern zu befolgen. Ihr verlangt Geld 
von eurem. Herrfchert Was ich gebe, gefchieht. freiwillig ; wer 
Unrechtes begehrt, erhält Nichte, " 

Da der König, wie er in feinem eigenen Berichte fogt, 
weber das. Kaiferthbum zu Faufen noch dem Volke einen be: 
ſondern Eid zu leiften Willens war, ließ. er nach dem Rathe 
des Papfted bei der Nacht durch ein Kleines Thor die Peters: urn 
Eirche ‚befeßen und fich den andern Tag vom Papſte zum Katz 18. Zun. 
fer einfegnen. Die Römer aber, höchft entrüftet daß bie Krö- 
nung ohne ihre Buftimmung gefchehen war, griffen zu ben 
Waffen und fielen mit aller Macht auf das fächfifche Lager. 
Der Kampf währte bis Sonnenuntergang; endlich erlagen fie 
und. lieffen etwa 1000 Todte auf dem Platz. „Rom, ruft 
Friedrich Gefchichtfchreiber aus, „hier haft du. fatt arabifchen 
Goldes teutfches Eiſen! fo Faufen die Franken das Reich!‘ 

Die eintretende Sommerhitze, Krankheiten, Mangel an 
Zufuhr und Ablauf der Dienflzeit erinnerten den Kaifer an 
die Ruͤckkehr. Er nahm den Papft mit fic) nach Albano, wo 
derfelbe die feutfchen Ritter von der Blutſchuld an den Rd 29, zur. 
mern freiſprach. Als die-italienifchen Städte dem Kaifer bei 
Narni den herkoͤmmlichen Tribut entrichteten, die von Spoleto 
aber ſich feinofelig zeigten, ließ e er bie nr erſtuͤrmen, pluͤn⸗ 


* ex improyiso non improvise: Otto Frig, L ©. c A. 
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dern und in Brand ſtecken. Zu Ancona traf er griechiſche Ge: 
ſandte, welche ihn mit großen Verſprechungen zu einem Heer 
zug gegen: den König Wilhelm von Sicilien auffoderten. Die 
fen wäre der Kaiſer mehr geneigt gewefen zu entſprechen al 
dem Papſte; aber die teutfchen Fuͤrſten beftanden ‚auf die Ruͤd⸗ 
Behr, weil die. Dienftzeit für diesmal verfloffen, auch das He 
durch Krankheiten fehr vermindert war. Die Veronefer, im 
Einverftändniß mit Mailand, gedachten dem geſchwaͤchten Here 
den Ruͤckweg zu verlegen. Aber Friedrich endigte den Bug 
mit neuen Beweifen von der überlegenen Tapferkeit der Teut⸗ 
Then und feste den Veronefern, als fie fich entſchuldigten, eine 
bedeutende Geldſtrafe an. 

Indeſſen war dieſer erſte Roͤmerzug Friedrichs bei allem 
Nachdeud den er ihm gab, doch nicht viel weiter als Erkun— 
digung der Lage. Friedrich fand‘ auf zivei Seiten ſtarken 

Widerſtand. Die ſeitherige Ausbildung ſtaͤdtiſcher Gemeinwe 
ſen, auf bewegliches Eigenthum gegruͤndet, trat in Ge— 
genſatz mit der alten Landeigenthumsverfaſſung ode 
dem Lehenweſ en. An Hadrian IV. fand der entſchloſſene 
Kaiſer einen ebenſo entſchloſſenen Papſt. Die Roͤmer, die 


Lombarden, ‘die Teutſchen hatten jeder Theil eine ganz ver 


ſchiedene Borftellung vom Kaiferthum. Nicht nur in der wirk 
lichen Behauptung gegenfeitiger Anfprüche, ſondern auch in 
der Rechtslehre felbft entftanden bei der lebhafteren Bearbei⸗ 
tung des roͤmiſchen Rechts große Umaͤnderungen. 
Fuͤr'was er ſich entſcheiden ſollte, daruͤber ſcheint Fried 
rich J. keinen Augenblick zweifelhaft geweſen zu fein. Er be 
ſtand auf Behauptung der hergebrachten Rechte ſeines T Thro⸗ 
ned; vom roͤmiſchen Rechte ließ ex ſich gefallen, was dem kai⸗ 
fertigen ‚Fnfepn guͤnſtig en 


" 4., "Erhebung. ber. innern "und Aufn Macht des Reihe. 


‚Erneuerung der alten Landfriedensftrafen. Ent 
ſcheidung über die flreitigen Herzogthuͤmer Baiern 
und Sachſen zu Gunſten Heinrichs des Loͤwen. Marl 
Öfterreich, achtes teutſches Herzogthum. Übergang 
ber Vollsherzogthümer in Erbfuͤrſtenlaͤnder Fried⸗ 
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richs J. Vermählung mit Beatrir von Burgund; 

bergefiellte Verbindung des arelatifhen Reichs 

mit dem teutfhen. Polen auf’ neue zinspflich— 

tig. Der: König von Dänemark Bafall. Der Her 

zog von Böhmen mitdem Königstitel beehrt. Un- 

gern Vermittlung fuhend, - England. und Tranf- 
reich Friedrichs J. Größe erkennend. 


Fuedrich I. beſchleunigte die Nückehe aus Italien, weil fo: 1155 
wol im Reiche ſelbſt als in Betreff der Grenzlaͤrder wichtige 
Ögenftärtde Feiner warteten. Zuerſt mufften re Fehden · bei: 
geegt werden, ‘welche wie gewöhnlich in ds Kaifers Abwe— 
keit aufgeftanden waren. Die meifker Qerheerungen fah 
man am Rheinſtrom, befonbers zwiſoen ‚dem Pfalzgraven 
Hemann (Yon Stähle) und dem Erzbifhof Arnold von 
Mainz Über dem Bisthum Word, Bei der Ankunft bes Kai⸗ 
fers zu Regensbu g brachten Weit ‚Ihre Klagen gegeneinander Oct. 
vor. Er aber berief auf Wehnachten einen 'befondern Tag’ 
td Worms, um vor aller Dingen den Landfriedens 
bruch zu beſtrafen. Die „te Sitte der Franken und Schwa— 
dm gebot, daß, wenn wärend des Königs Abwefenheit Brand, 
Hab und Mord ‚begaigen worden, der Freie einen ‚Hund, 
“r Dienſtmann einet Stuhl, der Bayer ein Pflugrad zur 
Echande auf den ‚Schultern frage bis in die naͤchſte Grav— 
haft, mit Vorb halt des Schadenerſatzes, vorausgeſetzt, daß 
Mb Leben nigt verwirkt wart). Dieſe abgegangene Sitte 
achte Srieseich I. wieder auf, boch erhielt der Erzbiſchof we: 
gen feine? Alters und Standes nebft den Graven feiner Par: 
Mi tosprechung, nachdem diefe fchon angefangen hatten die 
Hunde zu tragen ?). Der Pfalzgrav hingegen muffte fich 
Rt zehn mitfchuldigen Graven perfönlich der Strafe unter: 
be; ging dann aber beſchaͤnt in das Klofter Ebrach °). 
t Kaifer zog am Rhein hinab, brach bie Raubburgen, tilgte 





I) Otto Frising. I. c. 29, | i RE 
2) Dodechin, ad Marianum Scotum in Pistorii scrr. I. 676. 


3) wo. er in dem folgenden Sahre ftarb. Doch ift er noch, unter den 
fügen im gleichfolgenden oͤſterreichiſchen Herzogsbrief, 
24 * 
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1156 die ungefeßlichen Zölle und ließ die gröbften Verbrecher Hinrich: 
ten. Solch firenges Necht gegen Höhere und Niedere jebte 
feinen Namen im ganzen Reihe in Ehrfürcht. 

Nur in Baiern war noch Fein Friede wegen des Strei⸗ 
te um das Herzogthum: - Da der Herzog von Sachſen, 
Heinrich der: Löwe,’ auf dem Roͤmerzuge vor’ allen Fuͤr— 
ften fit) hervorgethan, beſonders gegen die Römer, fo wolte 
ihn der aifer bei der Rüdkehr nach Regensburg ſogleich in 
Baiern einpgen.. Aber Heinrich Safomirgott von Öfter: 
veich blieb Wi feinem bisherigen Widerſpruch. Das war nun 
einer ber Haupgegenftände, von. deffen Entfcheidung die Ruhr 
des Reichs abhing Nach mehrfachen Verhandlungen made 
der Kaifer endlich af einem. neuen Neichötage bei Negensbun 

3. Sept, folgenden Vergleich beannt: Heinrich der Ältere (von Ole 
reich) giebt das Herzogkum Baiern mit fieben Fahnen in die 
- Hände des Kaiſers auf. Dieſe werden dem jüngern Heinrich 
(von Sachſen) übertragen, worauf er mit, zwei Fahnen de 
Mark Dfterreich nebft den vn Alters dazu gehörigen Grab 
fchaften (ob der End) zurücgieb. Aus diefer Mark nebft der 
drei dazugehörigen Gravſchaften Ihafft der. Kaifer mit Kath 
der Fürften ein Herzogthum um verleiht es vermittelt 
zweier Fahnen mit vorzuͤglichen Freiheten dem aͤltern Heinrid 
als ein, Weiberlehen'). 

Hier ift die Frage: ob ein Fürft zwer Herzogthuͤmen ha⸗ 
ben koͤnne? nicht mehr aufgeworfen worden Die Gründe 
find ohne Zweifel diefe: Das Erbrecht wur jest für ent 
fheidend erkannt auch bei den Herzogthlimern, (gesenüber vM 
‚ber bisherigen freien Verleihung bes Königs). Önter del 
legten Königen war die Sache noch ſchwankend. ‚Lothar nahn 
Anſtand den Hohenſtaufen zu dem Herzogthum — 
auch das fraͤnkiſche Erbe zu laſſen. Ebenſo wollte KonradIl 
nicht zugeben, daß Heinrich der Schwarze das ſaͤchſiſche He 
zogthum zu dem baierifchen erhalte. Friedrich I. Tieß nun dent 
welfifhen Haufe zu, was zuerft dem feinigen gegolten. Abt 
mit der Anerkennung des Erbrechts gefchahen noch weiter! 





1) Otto Frising. L. II c. 7-32, Otto, Bruder bes dr 
Heinrih, war felbft einer der Vermittler. F 
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Schritte in der Verfaffung. Mit dem Übergange der Volks: 
berzogthümer an Erbfürften löfte ſich zugleich die Heeresfolge 
ber früher fehon erblich gewordenen Land- und Mark: Grav: 
fchaften, und. die Herzoge hörten auf, Vertreter des ganzen 
Bolfsftammes zu fein. Wie man fihon bei der Gründung 
des hohenftaufifchen Haufes den ‚zaringifthen Antheil von Ale: 
mannien abgefchnitten; wie zu Gunften Albrechts des Bären 
die Nordmark von Sachen getrennt worden: fo. fand Fried: 
rich I. für gut auch die Mark Öfterreich der baierifchen Her: 
zogsfahne zu entziehen. Damit aber Heinrich von Öfter- 
reich in die Abtretung von Baiern willigte, (auf dad er eben⸗ 
falls, jedoch jüngere Anfprüche hatte als Heinrich der Löwe), 
fo erhielt zugleich fein neued Herzogthum Vorrechte, wie fie 
noch Feines der andern aufzumweifen hatte!). Unter diefen ift 
in der nächften Folge von befonderer Bedeutung: daß das 
Herzogthum untheilbar fein und jederzeit nad) tem Rechte der 
Erfigeburt auf den älteften Sohn des Herzogs, in deſſen Er: 
mangelung aber: auf die ältefte Tochter forterben, der le&te 
Befiser aber, wenn er gar Feine Kinder hinterliefle, das Recht 
haben folle, die Lande nach Gefallen einem Andern durch 
Schenkung oder Zeflament zu übertragen. Nach den alten 
Herzogthümern, Schwaben, Franken, Sachſen, Ober: und 
Nieder:Lothringen, Baiern, Kärnthen, entftand alfo ein neues, 
achtes Herzogthum und durfte mit Recht in diefe Neihe aufz 
treten, da das Land unter dem babenbergifchen Haufe durd) 
Anbau und Bevölkerung aus Baiern und Franken fehr em: 
porgefommen war. Die Fürftenverfammlung, in welcher dies 
fer Vertrag zu Stante- Fam, wurde zwei Meilen von Regens⸗ 
burg unter Zelten gehalten; nach ihrer Beendigung ging Fried⸗ 
sich nach Regensburg zurüd und ließ noch einen befondern 


1) Der Herzogsbrief ift am beften abgedruckt in des Reichsfreih. v. 
Sentenberg lebhaften Gebraud des uralten deutſchen bürgerlichen und 
Staatrehts, ©. 123 ff. Wie es auch mit dem Original fi verhalten 
mag, fo fcheinen doc) in Abficht der fpätern Zufäge weitere Unter: . 
ſuchungen noch nicht überflüffig geworden zu fein. Raumer, Hohenſt. 
U. 55. Anm. 2., verweift auf die Prüfung bei Rauch, Geſch. v. Öfter: 
reich, I. Sie ift aber gerade in Beziehung auf diefen Punct nicht ge: 
nügend, 
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Landfrieden für Baiern ſchwoͤten. So vertrug der Kaifer den 
langen Streit zwifchen ben beiden Zürftenhäufern oder zwis 
fchen feinem Oheim und feiner Mutter Bruders Sohn. Es 
entftand eine allgemeine Freude und man nannte ihn Vater 
des Baterlandes t). 

Indem Friedrich I. das welfifhe Haus erhöhte, ohne 
das babenbergifche zurüczufegen, vergaß er auch nicht für 
fein eigenes Haus zu forgen. Zu feiner zweiten Gemahlin erfah 
er Beatrir, Grav Rainalds von Hochburgund Zochter, 
welche nach ihres Vaters Tode zuerft von Herzog Bertold von 
Zaringen um ihr Erbgut befriegt, dann von ihres Vaters Bru⸗ 
der, Grav Wilhelm, gefangen gehalten wurde. Letzterer ließ 
fie frei, fobald er des Kaiſers Abfichten vernahm. Auf einem 

1156 glänzenden Reichsſstage zu Würzburg hielt Friedrich I. das Bei- 
Mai. Jager mit Beatrir. Sie war fehr ſchoͤn, nicht groß, ſchlank, 
gerade; fie hatte helfe, Tiebreizende Augen, einen Fleinen Mund, 
weiße, fhöngereihte Zähne, niedliche Hande, war auch nicht 
ungelehrt und überaus fittfam 2). Eine Reihe heldenmuͤthiger 
Söhne iſt von ihr entfproffen. Durch ihr Erbgut wurde Fried: 
rich der erſte Landherr im Burgund. Die abgegangenen Gras: 
ven von Hocburgund waren Oberhaupt vieler anderer Gre 
ven; ihre weit ausgedehnte Herrfchaft von Bafel bis an die 
Sfere hieß die Freigranfchaft, weil fie feinem Herzog unter: 
worfen war oder vielmehr felbft auf herzoglicher Gewalt be 
ruhte. Das war denn ein bedeutender Zuwachs zu Friedriche 
Hausmacht, welche bisher, auf die ſchwaͤbiſchen und fränkifchen 
Erbgüter gegründet, Faum der: welfifhen gleichfam. Denn 
(1155) dad Herzogthum Schwaben trat der Kaifer vertragsmäßig 
feinem Vetter, dem Sohne Konrads HL, Friedrich von Ro 
tenburg ab. Dagegen verlieh er die Pfalzgranfchaft 
am Rhein nah Hermanns von GStahled Abgang feinem 
eignen Bruder Konrad’). 

In Abſicht auf Burgund traf der Kaifer nach feiner 

Vermählung folgende Anordnungen. Mit Herzog Bertold von 


1) Otto Frising. L. II. c. 32, 
2) Radev. de gest. Frid. I. I; IL 38, 
3) Otto Frising. L, I. c. 56. 
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Zaͤringen hatte er vor dem italieniſchen Zug den Vertrag 
gemacht, ihm die ſchon von K. Lothar zugeſagte Statthalter— 
ſchaft über Burgund und Arles einzugeben, wenn er ihm zu 

dem Heerzug. nach Burgund. mit 1000 Geharnifchten, ſowie zu 

dem Römerzug mit 500 beiftandig: fein würde; über die Gü: - 
ter bes ermordeten Graven Wilhelm aber (deſſen oben. gedacht 
worden) wolle er nach der Fürften Nath fprehen!). Das 
Lestere war überflüffig, nachdem Friedrich die Erbtochter zu . 
feiner. Gemahlin erhoben;. mit dem jüngern. Graven Wilhelm 

von Chalons und Macon ſchloß er nach der. Vermaͤhlung ei: 

nen Vergleich und überließ ihm einige Herrfchaften an der 
Saone. Der Zitel der Statthalterfchaft oder des Rectorats 
über Burgund wurde audy überflüfig. Dagegen verlieh Fried: 

rich dem Herzoge Bertold zu der. bisherigen Statthalterfchaft 
bieffeit des Jura die Faiferliche NRegentfchaft über Arles nebft 

den wichtigen Schußvogteien über die drei Hochftifte, Sitten, 
Genf und Laufanne. Dadurch nahm denn Bertolds Haus 

den Titel eines Herzogs. von: Kleinburgund am. Das Jahr 
nach feiner Bermählung kam der Kaifer felbft nach Burgund, 1157 
- um bie beinahe erlofchenen Reichsrechte wieder herzuftellen. 

In der bisherigen herrenlofen Zeit hatte fich das Land in meh» 

sere große. Gravfchaften und Bisthümer aufgelöfl. Die Mark: . 
gravſchaft Provence Fam am den Herzog von Narbonne und 
Graven zu Zouloufe. Die. Gravfchaft Vienne fiel. 1155 an." 
den Graven von Albon und Grenoble, der den väterlichen Bei: 
namen Delphin führte. Dem Erzbifhof von Lion verlieh 
Friedrich Die weltliche Gerichtsbarkeit über Lion und ernannte 

ihn zum Erarchen, den Erzbifchof von Vienne aber zum Erzs 
fanzler des burgundifchen Reichs?). Durch Beſtaͤtigung al 

ter und Verleihung neuer Vorrechte gewann der Kaifer bie 
vornehmften Stände und empfing bahn auf einem feierlichen 
BEER: zu Befangon bie Pulbigung 2 Fe Oct. 


1) 3. v. Müller Schweinergeſchichte / J ‘8b. XV. — Anm. 12, 

2 Schoepflin. Hist. Zar... Bad. T. I. p. 110— 132. wo auch 
die Urkunden näher bezeichnet find. Vgl. Gebhardi geneal, Geſch. b, 
erbl. Reichsftände, L 188. | 

3) Günther. Lig. VL 837. | 
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Zur naͤmlichen Zeit wurde die Oberlehensherrlichkeit des 
Reichs auch bei ben oͤſtlichen und noͤrdlichen Voͤller 
theils hergeſtellt theils behauptet. Auf dem oben gedachten 
Reichstage zu Würzburg erſchien Herzog Wladislav von Po: 
len, um ben Kaifer gegen feinen Bruber Boleslan zu Hllfe 
zu rufen,. der ihn vertrieben hatte, auch dem Reiche keinen 
Tribut mehr entrichten wollte. Friedrich J. machte deshalb im 
Sommer des naͤchſten Sahres ein Reichsaufgebot, zog durd) 
Sachſen und Fam, obgleich die Polen das Land verwuͤſtet hat 
ten, über die Oder bis gegen Pofen. Hier wurde duch Der: 
mittlung bes Herzogs Wladislan von Böhmen und ber uͤbri⸗ 
gen Fürften Friede gefchloffen. Boleslav erjchten vor dem 
Kaifer in bloßen Füßen, das Schwerdt am Halfe, fiel ihm 
zu Füßen und leiftete die Lehenspflicht; dabei, ſchwur er, nicht 
zum Schimpf des Reichs feinen Bruder vertrieben zu haben, 
ihn in feinen Landestheil wieder einzufegen und die Entihes 
bung ber übrigen. Streitigkeiten dem Reichätag zu Magdeburg 
zu unterwerfen; er verfprach dem Kaifer 2000, den Fürfen 
1000, dem Lehenhofe 200 Mark Silbers, der Kaiferin 40 Nut 
Goldes zu bezahlen, und für das alles feinen dritten Bruda 
als Geifel zu flellen. 

Nach diefem Feldzug hielt der Kaifer wieber einen großen 
Reichötag zu Würzburg, auf welchem Gefandte von alın 
hriftlichen Mächten erfchienen.. Im folgenden Jahr Fam von 
dem Könige Waldemar von Dänemark eine Gefandtiat, 
durch die er die Beſtaͤtigung feiner Wahl nachfuchte und fih 
zugleich als Vafallen des Kaiferd bekannte. Friedrich ließ ſih 
dazu noch eidlich verfprechen, daß der König in Perfon tt 
ihm erfcheinen wolle !). 

Wie K. Heinrich IV. dem Herzoge Wladislav von Boͤh⸗ 
men für feinen treu geleifteten Beiftand die Koͤnigswuͤrde zu 
erfannt hatte, fo verlieh auch Friedrich I. feinem Nachfolge 
Wladislav mit Beiſtimmung der Fürften die Krone, wien 
die Böhmen meinten, ihr Fuͤrſt bedürfe folches nicht ?). Koͤrig 


1) Günther. big. VII. Radevic. de gest. Frid. L. I. Ot!o 
de 8. Blas. c. 7. Chron. mont. seren. et Chronograph, Saxo al 
aa. ct, Wibald. Ep. num, 432. 434, 

2) Vincent. Prag. ad aa. 1157. 1158, - 
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Gelfa von Ungarn erkannte den Kaifer als: Schiebärichter 
zwiihen ſich und feinem Bruder Stephan !). 

In den erften ſechs Jahren ſeiner Regierung. ftelte Fried: 
tihL das eich wieder her in der Macht und Ausbehnung, 
bie es unter Heinrich III. gehabt. Im Innern berrfchte ein 
lange nicht gefehener Friede. Die mächtigfien Fürften waren 
beruhigt, nicht ſowohl durch gleiche Ländervertheilung ald durch 
gerechte Entfcheidung ihrer Anfprüche und durch gefebliche Ver: 
träge, Ale flanden mit dem Kaifer in Freundfchaft. Über 
dieſen fchnellen Anwachs ber teutfchen Macht gerieth König 
Ludwig VIL von Frankreih in Sorgen. Heinrich IL. aber, 
Konig von England, ehrte den Kaifer durch eine ftattliche. Ge- 
ſandtſchaft mit Gefchenken, indem er dazu fchrieb: „Zwiſchen 
uniem Völkern fei Einigkeit und ficherer Verkehr, doch fo, daß 
Euch, als dem Größern, der Befehl verbleibe, wogegen Uns 
der Wille zum Gehorfam nicht fehlen wird ?)." 

So erkannte. das weflliche Europa Zeutfchland als Mit 
aihun, Friedrich J. als den erſten Fuͤrſten der eine 
Nur Stalien verfagte den URS 


5. Friedrichs I. zweiter Zug nad) Stalien. 


Nailands Trotz. Papſt HadriansIV. Anmaßung 
und Geſchmeidigkeit. Mailands Unterwerfung. 
beſetzgebung auf den roncalifchen Feldern. Das 
mathildifhe Erbe. Bruch mit Hadrian IV. Stand: 
baftigfeit der teutfhen Bifchöfe. Verbindung des 
Papftes mit Mailand. Zwiſtige Papflwahl. 
Mailands Fall. 

Kaum hatte. Friedrich I. die Lombardei verlaffen,. fo erhuben 
de Mailänder wieder ihr Haupt und halfen Tortona herz 
hellen... Die Pavienfer mufften fich unterwerfen, und der Mark: 
grad von Montferrat wurde gefihlagen. Der Kaifer berief des⸗ 
halb einen un a Rümberg und ließ für das nächfle 1156 


1) Günth, Lig. vi. Radev. de Gest. Frid. L. 12. 
2) v. Raumer Hohenſt. U. 62. | 
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Jahr einen neuen Kriegszug nach Italien befchlieffen, um Mat: 
land zu demüthigen, oder, wie er ſich ausbrüdte, das: faule 
Glied abzufchneiden, ehe der ganze Körper ergriffen werde‘). 
Durch den polnifchen Feldzug und. bie. übrigen oben erzählten 
Derhandlungen wurbe das Unternehmen noch um. ein Jahr 
weiter hinausgefchoben. 

Indeſſen entſtand auch ſtarke Spannung mit dem Papſte. 
Da Friedrich nicht nach ſeinem Wunſche gegen den Koͤnig von 
Sicilien gezogen war, ſo hielt ſich Hadrian IV. zuerſt an die 

Griechen, welche in Apulien einfielen, unter dem Vorgeben, 
Friedrich I. habe ihnen dies Land abgetreten, woruͤber jedoch 
der Kaifer fehon im Begriff war das Reich zu einem Heer 
zug. aufzufodern.. Da König Wilhelm von Sicilien fanel 

1156 wieder zu Kräften Fam und die Griechen fchlug, . zwang tr 

Sun. auch den Papſt zum Frieden, .. der ihm gegen jährlichen Zins 
die Belehnung über Apulien, Sicilien, Capua, Nexel, 
Salerno, Amalfi, die Mark and was ihm fonft. jenfeit Mar 
fica gebuͤhre, ertheilte. 

Diefe einfeitige Handlung verdroß den Kaiſer; fie war 
wider die Abrede. Noch dazu gab der Papft der Lehenöher: 
lichfeit eine weit größere Ausdehnung als biöher. Nebendem 
machte Hadrian dem’ Kaifer VBorwinfe über die Trennung von 
feiner erften Gemahlin, Adela von Vohburg; fonft waren.fii 
lich folche Angelegenheiten nicht ohne den Papſt entſchieden 
worden. Als ferner der Erzbifchof Eskyl von Lund in Schwe⸗ 
den auf dem Ruͤckwege von Nom in Burgund niedergemor 
fen wurde?) und der Kaifer nicht ſogleich die erwartete Ge 

1157 nugthuung gab, ſchickte ihm der Papft ein fharfes Schreiben, 
Oct. da er gerade zu Befangon die Huldigung der burgundiſchen 
Stände empfing. Bei der Verteutſchung dieſes Briefs jil 
beſonders die Stelle auf, daß der Papſt, wie er ſagte, aufle 
der Ertheilung der Kaiferkrone, wenn’3 möglich gewefen war, 
den Kaifer noch größere „Beneficien" aus feiner Hand- hätte 
empfangen laſſen; denn unter dieſem Ausdrude verſtand man 
1) Der ganze Abſchnitt hHauptfählich nach Otto Frising. L. 1. 
Radev. Cont, L. I. IE Günth. Lig. L. VL sq., Otto Morena. 

2) Otto de S. Blas. c. 8, ‚Das lübrige nah Radev.l. c. 
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in der Gefchäftöfprache Lehen. Da der Cardinal Roland, 
‚nachheriger Papſt Alerander LIE, ſelbſt diefe Deutung beftäs 
tigte, indem er troßig fragte: von wen hat denn der Kaifer 
das Neich, wenn nicht: vom Papfte? ſo fprang der Pfalzgrav 
Otto von Wittelsbach höchft entrüffet auf und wollte den Car: 
dinal in der -Verfammlung niederhauen. Der Kaifer aber gab 
den Gefandten die Weifung, am naͤchſten Morgen zurüdzuge: 
ben und weber rechts noch links vom Wege abzuweichen, das 
mit fie ihre übrigen Schreiben nicht an die teutſchen Bifchöfe 
abgeben Fünnten. Dagegen erließ der Kaiſer feinerfeits Schreis 
ben in das Reich und erinnerte an das Gemälde von K, Lo: 
thar, das der Papft noch nicht habe wegfchaffen laſſen. „Da 
wir," fagt er, „durch die Wahl der Fuͤrſten von Gott allein das 
Reich haben, fo widerfpricht Jeder der Anordnung: Gottes und 
der Lehre des heiligen Peter; welther vorgiebt, wir ‚hätten die 
Eaiferfiche Krone als ein Lehen von dem Papfte empfangen.” 
Menn der Papft, fagt er weiter, das Anfehn des Kaifers 
fhwäche, fo breche er auch den Kivchenfrieden; er möchte 
gern, ftatt das Kreuz Chriſti zu tragen, Kronen vertheilen 
und den Kaifer fpielenz rede nur von den dummen, zum Ge: 
horfam beftimmten Teutſchen; - aber das herrliche, unwider— 
ftehliche Volk werde ſich nicht vor dem päpftlichen Hofe de: 
müthigen; ber in Stalien und Rom ſelbſt am meiſten verſpot⸗ 
tet werde. 

So kam Hadrian IV. zu ſpaͤt, ale er auch an die tentjchen 
Bifchöfe Schreiben erließ, um fie zu ermahrten, daß fie ben 
Kaifer auf andere Gefinnungen bringen follten, da es nicht bloß 
ihn, den Papft, fondern auch fie und die ganze Kirche betreffe. 
Sie fohrieben ihm zurüd: Der Kaifer habe ihnen, Gott fei 
Dank, geantwortet, wie es einem katholiſchen Fürften 
gezieme: „das Neich muß regiert werden nad den Geſetzen 
ber Kaifer und der -Löblichen Gebräuche unfrer Vorfahren. 
Diefe Grenze wollen und können wir nicht überfihreiten. Un: 
ferm Vater, dem Papft, erzeigen wir gerne die ſchuldige Ehr: 
erbietung, unfere freie Krone des Reichs aber haben wir allein 
der göttlihen Wohlthat zu danken. Die erſte Wahlftimme 
erkennen wir dem Erzbifchof von Mainz zu, dann folgen die 
übrigen Fürften in ihrer Ordnung, die Eönigliche Krönung gez 
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buͤhrt dem Erzbiſchof von Coͤlln, die kaiſerliche, als die hoͤchſte, 
dem Papſte; was darüber iſt, iſt uͤberfluſſig und vom Boͤſen“ 
Wie ganz anders zeigen ſich jetzt die teutſchen Biſchoͤfe 
geſtimmt als unter Kaiſer Heinrich IV. Des Kaiſers gera⸗ 
der, rechtlicher Sinn leuchtete ihnen vor. Der Papſt hatte 
durch ſeinen übermuth ſich die Sache verdorben. Er lenkte 
ein, Auf den Reichstag zu Augsburg, da ber zweite Zug 
nach Stalien bereitö angeordnet war, kamen wieber zwei Car: 
dindle mit einem Schreiben, das die anftößigen Ausdrüde des 
erftern milderte, da man unter, Beneficien nur Wohlthaten 
im Sinne der Schrift, nicht des Lehengeſetzes, verfian: 
ben habe, und bezeugten fich überhaupt fo bereitwillig zum 
Frieden, daß nun ein befferes Verſtaͤndniß eingeleitet wurde. 
‚.: Nachdem der, Kaifer „feinen Kanzler Rainald aus dem 
grävlihen Haufe Daſſel mit dem Pfalzgraven Otto von 
Mittelöbach vorausgefchict hatte, um. die. nöthigen Vorberei⸗ 
tungen zu, treffen und die Städte feiner Partei aufzumuntern'), 
1158 ließ er im Sommer ein, fattliches Kriegsheer in fünf Abthei⸗ 
lungen auf verfchiedenen Wegen die Alpen überfchreiten: vor 
am die Herzoge von Kärnthen und Öfterreich; dann die Schwe 
ben unter Herzog Friedrich und die Burgunder; er ſelbſt 
führte. den Hauptzug der Lothringer, Franken, Baiern durd) 
das Etſchthal nach dem wieberausgefühnten Verona; Hein 
rich der Löwe folgte mit den Sachfen. ‚ 
Die Mailänder gedachten den Kaifer Durch glatte Work 

und Gefchenfe zu gewinnen, ba fie auf bie erhaltene Dora 
bung fich nicht zu verhtfertigen wuſſten. Er. aber ließ Gericht 
halten und die Acht, über fie ausfprechen. Mit einem Het 
das durch den lombardifchen Zuzug auf 100,000 Mann ange 
5. Aug. wachſen war, zog er vor die Stadt und befchloß, wegen ihrer 
faft unbezwinglichen Feſtungswerke, fie auszuhungern. SW 
deffen entftanden Parteien in der Stadt; doch verftanden ſich 
die Bürger endlich den Frieden zu fuchen. Durch Vermittlung 
des Königs von Böhmen, des Herzogs von ſterreich und dei 
andern Fürften wurden folgende Bedingungen feftgefegt: Die 
3. Sept. Mailänder fielen Como und Lodi ald frei und unabhängig bei 


1) Radevic..l, c. L. c. 18 sg. auch im Folgenden Hauptquelle 
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leſſen dem Kaiſer den Eid der Treue, bauen ihm eine Pfalz in der 
Stadt, zahlen 9000 Mark Silber, ftellen 300 Geifeln, laſſen 
fünftig ihre gewählten Conſuln vom Kaifer beftätigen 
und geben ihm alle Regalien zurück. Nach Abfchlieffung dies 


ſes Friedens erfchienen die Vorfteher und Einwohner von Mai⸗ = 


Id vor dem Throne des Kaifers im Lager in ber üblichen 
Demuͤthigung, baarfuß, die Edeln mit bloßen Schwerdtern, 
die Andern mit Striden um den Hals, und erhielten die Ver⸗ 
nung '). 

Da hiermit der Hauptziel des Kriegszugs erreicht 'war, 
enfließ der Kaifer einen großen Theil des Heeres und berief 
dann, da er zu Monza die italienifche Krone mit breitägiget 
deier getragen, einen’ großen Reichötag auf die roncali- 
[hen Felder, um nach Niederlegung der Waffen fein’ Fönigs 
liches Amt als Geſetzgeber und Richter zu uͤben. Die 
Rothwendigkeit dieſes Geſchaͤftes und den Umfang feiner Pflich⸗ 
ten hat er felbft in einer mitten in’ dem yrachtvollen Lager 


von einem erhabenen Orte gehaltenen Rede ausgedruͤckt und | 


durch Dollmetfcher erklären laſſen 2). 


Wiewohl Wir den koͤniglichen Namen haben," ſprach er, „ſo | 


wolen wir doch Tieber eine gefehmäßige Negierung, unter 
welcher Jeder bei feinen Freiheiten und Rechten bleibe, als Koͤ⸗ 
nig fein, um nach Willkür zu herrfchen. Wir wollen Unfere 
Denkart nicht mit dem Güde ändern, fondern das Reich. durch 
efelben Mittel erhalten, wodurch es gegründet worben?). 
Shenfowenig werden wir aber auch zugeben, daß ſeine Herrlich 
keit verringert werde. Das bürgerliche Recht ift indeffen, 
wie ihr wiſſet durch Unſere Bemuͤhungen zur Vollkommenheit 
gebtacht und in der Anwendung befeſtiget. Das bisher: bes 
fandene Öffentliche Recht aber ift durch Misbrauch verbun- 
kit, und bedarf daher von meiner und eurer Seite naͤher be⸗ 
kuchtet su werden. Ehe aber. meine und eure Rechte im Schrif- 
ten verfafft werben, ift noͤthig wohl au a was dem 


1) Bal.. Otto 4 S. Blas. c. 11. 
2) Radev. L. II. c. 3 sq. 


$) Imperium facile- his —— reinctr, ann initio —* 
est, Sallust, 


8, Sept. 
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Drte und der Zeit ‚angemeffen feiz denn wenn die Geſetze tin- 
mal gegeben find, fleht es nicht mehr frei über fie abzuuthe⸗ 
len, ſondern man muß nach ihnen richten.“ 

Dieſe Rede erwiederte der Erzbiſchof von Mailand ganz 


im Sinne der römifchen Rechtögelehrten, als ob er wor Kal 


ſer Juſtinian ftünde, mit vielen fchwülftigen Worten: „Das if 
ein herrliher ag, da nach! ſo vielen, Herrfchern und Tyran⸗ 
nen. endlich. ein Fuͤrſt erfcheint,. der: nach Gefesen regieren 
will. Dein Wille ift unfer Gefeg! wie man fagt: was dem 
Fuͤrſten gefällt, da5 hat Geſetzeskraft, denn das Volk hat auf 
ihm. das Geſetzgebungsrecht uͤbergetragen, und was er nieder 
ſchreiben oder verkuͤnden laͤſſt, wird als Geſetz angeſehn.“ 
Den andern Tag ſaß Friedrich J. oͤffentlich zu. Gericht, 
— der alten Sitte, ſowohl den Armen als den Reichen. 
Da aber ber Klagen. ſoviele waren, daß er nicht. alle ſelſt 
entſcheiden konnte, ſo ernannte er ——— — ‚um. bie 
in feinem Namen zu thun. 1 
Zu ber angekündigten unterſuchung des oͤffentlichen 
Rechts berief er. vier der. angeſehnſten Gelehrten, Bulga⸗ 


rus, Martins, Jacobus und Hugo, Lehrer zu. Bologna, und 
ordnete ihnen aus 14 Städten je zwei Näthe bei, damit die 
bet. Sweifeln über das Herfommen Auskunft ‚geben, jene abet 


die hoͤhern Rechtögrundfäge in Anwendung bringen: möchten, 
‚Unter. den alten Volksrechten iſt daB langobardi⸗ 
ſche am :längfien als gefhriebenes, gemeines. Recht 
geblieben, da hingegen in Teutſchland, nach dem Exloͤſchen 
der. Capitularien, faſt alles Recht auf ‚ungefchriebenen Ge 
wohnheiten und Wilffüren beruhte, bis folche dann erſt in die 
fein Zeitalter (unter den hohenſtaufiſchen Kaifern) auch wieder 
aufgezeichnet. und: in fogenannten „Spiegeln“ verfafft wurden. 
Das langobardifche Recht hat auf jene Att ‚eine Vollkommen⸗ 
heit erhalten, bei welcher das zwar nie ganz erloſchene, abet 
feit funfzig Jahren wieder in neues Lehen gerufene roͤmiſche 
Recht am fuͤglichſten damit in Verbindung gebracht werden 
Tonnte '). Friedrich I. ſelbſt hatte fuͤr das Letztere eine = 
1) Eichhorn beutfche Staats: und Rechts : Geſchichte 8: 


3b. I: ©. 193. Bol. zu dem Folgendene v. Savigny auf. 
roͤm. Rechts im Mittelalter, IV. ©. 151 ff. 
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Vorliebe in Adficht ber kaiſerlichen Hoheitsrechte gefaſſt, daß 
nach · den voruͤbergehenden Anordnungen feiner Vorgaͤnger eine 
einfache, klare Grundlage zu” feinen vorzuͤglichſten Wuͤnſchen 
gehörte. :;Diefe Fam nun durch die Bemühungen ber. nieber- 
gefegten Männer in folgenden’ vier Hauptgefegen zu Stande: 
1. Über Die Städteverfaffung des Iombarbifchen Neiche. 
Der Kaiſer ernennt mit Beiſtimmung des Volks die Pobdefta, 
vie Confuln amd andere obeigkeitliche Perfonen. 2, Bon ben 
‚Hoheitövechten oder Regalien. :Diefe gebühren inägefammt 
dem Kaifer. Nur wer nachweiſen Tann, dag ihm folche Rechte 
von den:vorigen Katfern verliehen ‚worden, ber bleibt im -Befig. 
3: Bon den Lehen. Veraͤuſſerungen ohne Beiſtimmung des 
Lehenherrn ‚oder zu feinem Schaden find unguͤltig. Verſaͤumte 
Muthung oder Leiſtung zieht den Verluſt des Lehen nad) ſich. 
Kleine Lehen dürfen. getheilt werben, :nicht aber Herzögthümer, 
Markgravſchaften und Gravſchaften. In jedem Lehenseide find 
die Pflichten: gegen den Kaiſer vorbehalten. 4. Bon den Feh⸗ 
den, Diefe find, abgethan; "Niemand ſoll ſich ;eigenmächtig 
Recht fchaffen,. fondern dieſes vor dem Niüchter ‘füchen. Alle 
von achtzehn bis fiebenzig Jahren muͤſſen den — 
ſchwoͤren und / alle fuͤnf Jahre erneuern. ir; 

Das erſte Geſetz iſt als ein neues zu⸗ betrachtenz es iſt 
weder aus dem langobardiſchen noch aus dem roͤmiſchen Rechte 
entlehut ). Das andere giebt der roͤmiſchen Vorſtellung von 
den kaiſerlichen Hoheitsrechten eine ungemeſſene Ausdehnung 
auf das ganze italieniſche Reich und auf alle Arten von Ge: 
fällen , ſelbſt auf Tribut, dem der Kaiſer auf jeden Kopf ſetzen 
konnte/ ſodaß von den Städten allein der Ertrag der Mega: 
lien auf 30,000 Pfd. Silbers berechnet: wurde. Das :britte 
und vierte Geſetz gehoͤren der teutſchen Geſetzgebung an, er⸗ 
hielten aber auch Schaͤrfungen, welche dieſe noch nicht hatte. 
Überhaupt wurden neben der eidlichen Beſchwoͤrung hohe Stra⸗ 
fen auf das Ganze geſetzt, auch. für die Nichter und. Obrig- 
keiten, wenn fie in der Erhaltung des Landfriedend ſaͤumig 
— wuͤrden. 


1) Eher fönnte man — ‚ bie — der Podeſta ꝛc. ſei den 
teutſchen Reichsvoͤgten nachgebildet. Vgl. Eichhorn, a. a. O. $. 290. 


x 
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Auf dieſe Weife orbniete der Kaifer zuerft Durch Waf⸗ 
‚fen, dann durch Gefebe das italienifche Reich, mit einem 
Nachdruck, der an Karl den Großen erinnerte. Mit Genua 
und Venedig ſchloß er befondere Verträge, weil jenes in es 
nem freieren, dieſes in gar feinem Verhaͤltniß zum italienifchen 
Reiche fand. Nun Fam die Frage an dad mathildiſche 
‚Erbe. Zufolge K. Lothard Vertrag follten die Alodien nad 
H. Heinrichs des Stolzen Tod an dem papftlichen Stuhl zu 
rücfallen. Da jedoch Heinrich von K. Konrad ILL geächtet 
mwurbe, fo hatte man jenen Hal nicht abgewartet, fondern 
zugegriffen wer. nur konnte, woburd eine neue Vermirung 
in Abficht der Alodien und Reichslehen entfland. Bor dem 
erſten Römerzuge gab Friedrih dem Herzoge Welf, weil u 
bei dem Herzogthum Baiern zuruͤckſtehen muffte, die Eimer 
fung auf das mathildifche Erbe; ald Neffe von dem Gemahl 
der Mathilde und ald Bruder Heinrichs des Stolzen hatte et 
wohl die nächften Anfprüce, doc Fonnte er zur Zeit des tr 
ſten Römerzugd noch wenig davon in. Befis nehmen. Seh 
befahl der Kaifer ven Umfang. des Ganzen genau zu unterm 
fuchen, und.’gab dem. Herzoge Welf wiederholt feierliche Be 
lehnung mit Zufcien, . Spoleto, Sardinien und dem ganzn 
mathildiſchen Erbe !). 

Endlich ernannte der Kaiſer ſeinen Kanzler — 
ber in allen dieſen Geſchaͤften ſich beſonders verdient gemacht 
hatte, zum Erzbiſchof von Coͤlln ?). 

Diefe Yegtern Schritte und viele andere gefielen dem ya 
Gadrian IV. nicht. Er erließ im Tone des beleibigten Be 
‚ters ein Schreiben mit „Du an Friedrich’). Diefer an, 
‚wortete als Kaifer- und verwies den Pontifer der roͤmiſchen 
Kirche an die Sanftmuth und Demuth des Stifters. Welde 
‚Hoheitsrechte, fragte er, hatte denn die Kirche zur; Zeit Com 
ſtantins? Was die Päpfte befisen, haben fie es nicht ab 
Geſchenk der. Fürften? Sollen die Bijchöfe, welche nur für 
Kinder Gottes gelten wollen, aber unfere Koͤnigsrechte an | 





1) Chron, Ursperg. Schon 1154 INDERE Welf die Titel. 
: 2) Radevie. II; 18..sggq. Ä Ä 
„9 Sonft hatten Papft ind Kaifer einander. Ihr genannt. 
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gezogen, keinen Lehenseid und Feine Lehenspflichten’ leiſten, 
jo mögen fie immerhin jenen Hoheitsrechten entfagen; "auffer 
dem aber follen fie geben ‚Gott was Gottes ift und dem Kai— 
fer was des Kaifers iſt, wie. Ehriftus felbft fuͤr ſich und Pe 
trus den Zins entrichtet hat. Auf die übrigen Befchwerden 
erwiederte er: den auögefchidten' Cardinälen feien allerdings: 
Kirchen und Städte verfchloffen "worden, "weil fie nicht als 
Prediger, fondern ald Räuber gekommen, nicht als Friedens— 
flifter, fondern. als Geldſchneider. Dies alles,‘ fchliefft der. 
Kaifer, fchreibe er, weil er fehe, daß der Hochmuth, diefes ver— 
abſcheuungswuͤrdige Thier, bis zum Stuhle des Heiligen Pe: 
trus hinangekrochen ’). 

Da die teutſchen Biſchoͤfe dem Papſte riethen ſich zum 
Frieden zu legen, ſandte er zwar ein Paar Cardinaͤle an den 
Kaiſer, legte aber folgende Bedingungen vor: Kein kaiſerlicher 
Geſandter ſolle ohne ſeine Bewilligung zu Rom erſcheinen, 
weil hier alle Obrigkeit und Hoheit dem heiligen Petrus zus 
ſtehe. Nur zur Zeit der: Kaiferfrönung duͤrfen im Kirchen⸗ 
ſtaate Lieferungen ausgeſchrieben werden. Die italieniſchen Bi- 
ihöfe follen bloß Hm Allgemeinen den Eid ber. Treue, aber 
feinen Lehenseid ſchwoͤren. Der zömifchen Kirche follen zuge— 
ftellt werben die Städte Ferrara, Maſſa, Zighertolo, das 
ganze mathildifche Erbe, das Land von Aquapendente bis Nom, 
das Herzogthum Spoleto, die Inſeln Sardinien und Corſi ica. 
Dies und nicht weniger verlangte..Hadrian IV. 

Der Kaifer mwiderlegte: auf ber Stelle alle dieſe Anſpruche, 
wiewohl er ſich zugleich auf das Urtheil der Fuͤrſten berief. Er 
gab nach, daß ſechs Cardinaͤle, zu welchen er ſechs Biſchoͤfe 
fetzen wolle, mit einander uͤber dieſe Streitfragen entſcheiden 
ſollten. Aber Hadrian beſtand aa Daß er über alle Ge: 
richte erhaben fei 2). 

So famen denn bie Saden,: wie. man gleich Anfangs 
vorausfehen konnte, zum fürmlichen Bruce. Dem Kaifer 
follte es nicht fo leicht werden wie in der Lombardei, über 
Rom und den päpftlichen Stuhl die alten Faiferlichen 


1) Append. ad Radevic. 
2) Kadevic. II. 50, 
Pfiſter Gefchichte d. Teutſchen IL. 25 
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echte im Sinne Dttos, Karls und Conſtantins wiederher⸗ 
zuftellen. : Hadrian IV. hielt es vielmehr am ber Zeit, ben 
Kaifer in die fhon von. Gregor VIE. beabfichtigte Abhängig: 
keit vom vömifchen Stuhl. zu bringen. In dieſer Abſicht ſchrieb 
er den teutfchen Bifchöfen: „Der Kaifer ſtellt feine Macht der 
unfrigen gleich, ald wäre diefe auf einen Winkel wie Teutſch⸗ 
Yand beſchraͤnkt, auf Teutſchland, welches, bis die Paͤpſte es 
erhoben, fuͤr das geringſte aller Reiche gegolten. Fuhren die 
Frankenkoͤnige nicht auf Ochſenwagen wie Philoſophen, ehe 
Karl von Zacharias geweiht wurde? beſaßen die Armen etwas 
Anderes, als was ihnen ihr Hausmaier aus Gnaden bewil⸗ 
ligte? haben ſie nicht noch ihren Sitz zu Aachen im galli 
fhen Walde, wir. aber in Rom? Sowie Rom über Aachen 
erhaben ift, fo find wir über jenen König erhaben, welchet 
mit Weltherefchaft prahlt, während er kaum einen ungehorie 
men Fürften im Zaum halten oder auch nur den rohen und 
unverftändigen Stamm der Friefen bezwingen Tann)! Das 
Kaifertpum endlich befißt er durch uns, und wir haben das 
Recht zuruͤckzunehmen, was wir nur unter Vorausſetzung det 
Dankbarkeit verliehen." Nebenbei vergleicht Hadrian den Kar 
fer dem Draden in der Offenbarung, ber mitten durch dei 
Himmel fliegen und den dritten Theil der Sterne am Schwanz 
nach fich ziehen wollte; er nennt ihn einen Fuchs, der den 
Weinberg des Herren zerflören wolle; denn er fei aus um 
nuͤtzem Saamen entfproffen, ein Rebell gegen Gott, ein wah⸗ 
ver Heide, der den Bann verdiene, und Alle, dies folen ft 
wohl merken, die e3 mit ihm. hielten 2). 

Aber die teutfchen Bifchöfe fanden unbeweglich bei ihrem 
Kaifer. Die Sprache des Papſtes machte ſich felbſt laͤcherlich 
Den Bann hütete er ſich auszufprechen; dagegen hatte er be 
veitd die lombardiſchen Städte aufgereizt und mit dem 
Könige von Sicilien ein geheimes Verftändniß getroffen } 
Mailand muffte ſchwoͤren nicht ohne ihn Frieden zu machen. 
Die Unzufriedenheit der Stadt war nicht ohne Grund, ad! 


1) Das hat der päpftliche Gegenkönig Wilhelm erfahren. 
2) Hahn Coll. monum, vet, I, 122, 
3) Chron. Ursperg. 
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fie überfchritt die Grenzen der Mäßigung. In ihrer Capitu⸗ 
lation hatte ſie das Wahlrecht der Conſuln erhalten; nach 
den roncaliſchen Beſchluͤſſen war die Ernennung dem Kaiſer 
zuerkannt. Als nun ſeine Abgeordneten dies auch in Mailand 
geltend machen wollten, entſtand ein Volksauflauf gegen ſie. 
Wegen dieſer Verletzung des Voͤlkerrechts vorgeladen, aͤuſſer⸗ 
ten die Mailaͤnder unter anderem in ihrer Verlegenheit: fie haͤt— 
ten zwar den Eid auf die roncaliſchen Beſchluͤſſe gethan, aber 
ſie haͤtten nicht geſchworen, daß ſie ihn halten wollten. Dieſe 
Rede vernahmen die teutſchen Fuͤrſten mit tiefem Unwillen. 
Der Kaiſer ſetzte jedoch noch einen zweiten und dritten Tag 
zu ihrer Rechtfertigung und machte indeſſen ein Aufgebot in 
Teutſchland. Die Mailänder blieben aber aus und fingen ſo⸗ 
gar zuerft die Feindfeligkeiten an. 

Nun ſprach der Kaifer die Acht über Mailand; die Guͤ— 
ter der Einwohner follten geplündert, fie felbft zu Leibeigenen 
gemacht und die Stadt gefchleift werben. Diefes fchwere 
Wort fleigerte die Leidenfchaften auf einen furchtbaren Grad: 
Krieg auf Tod und Leben war das Loofungswort der Mailaͤn⸗ 
ver. Die Zapferfeit ging auf beiden Seiten in Erbitterung 
über, in Graufamfeit felbft gegen die Gefangenen. Da Fried— 
rich erſt die teuffchen Zuzuͤge erwartete, griff er indeffen Grema 
an, das nebft Brefcia und Piacenza mit Mailand hielt. Der 
Tod für die Freiheit ift das Höchfte nach der Freiheit, riefen 
die Eremenfer den Belagerern entgegen, als diefe ihre gefan⸗ 
genen Mitbürger an bie Kriegswerkzeuge angebunden ihren 
Waffen bloßftellten. Sie trafen diefe zuerfi, dann ermorde- 
ten fie alle Gefangenen. Nach fieben Monaten ergab fich die 1160 
Stadt. Der Kaifer ehrte die Tapferkeit der Einwohner: er 27. Zan. 
Ihenfte ihnen das Leben und Alles was fie mit fi tragen 
konnten, darunter zuerft die Kranfen und Schwachen; bie 
Stadt aber wurde von dem erzürnten Soldaten der Erbe gleich 
gemacht '). — 

Indeſſen entſtand durch Hadrians IV. Tod eine zwiſtige 
Papftwahl, welche größere Verwirrung brachte, als ver Kai: 
fer erwartete. Vergeblich hatte er an alle Erzbifchöfe und Bis 


1) Auſſer Radevic. L, I. Günther. Lig. L. x. 
F 25* 
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fchöfe gefchrieben, man beduͤrfe eines Papftes, der die Kirche 
in Ordnung und Frieden erhalte und das Neich anfländiger 
behandle als bisher. Die Cardinäle waren felbft getheilt: bie 
Eaiferlich gefinnten wählten Victor IV., die altkirchliche Partei 
Alerander III., der als Cardinal Noland eine fo hohe Sprache 
geführt hatte. Bei bdiefer Spaltung hielt der Kaifer feine 
Amtes, als Schußherr der Kirche einzufchreiten: wie Ein Gott 
und Ein Kaifer, fo dürfe auch nur Ein Papft fein. Er be 
rief eine Kirchenverfammlung nad) Yavia, nach den Vorgaͤn— 
gen unter Karl und Otto; die Sache felbft aber überließ er 
den Bifchöfen zur Entfcheidung. Da nun Alerander die Ber: 
fammlung nicht anerkannte, fo wınde Victor IV. von mes 
ſtens teutfchen und italienifchen Bifchöfen, funfzig bis fechsjig 
an der Zahl, für den einzigen rechtmäßigen Papſt erklaͤrt, und 
der Kaifer hielt ihm beim feierlichen Zuge Zaum und Bügel '). 

Allein Alexander II. ftügte fich auf die fchon von He 
drian IV. aufgeftellte Entgegnung: die Kirche erftrede ſich 
weiter als nur auf Teutſchland. Er Fonnte zwar nicht 
den Grundfaß widerlegen, daß die Entfcheidung über die ri 
mifche Bifchofswahl urfprünglich dem römifchen Kaifer 
allein zuſtehe; aber es gelang ihm durch mehrfache vermidelie 
Verhandlungen ven König Ludwig VII. auf feine Seite zu 
bringen. Auch in England fanden. feine Abgeordneten Ein 
gang. Der berühmte Johann von Salisbury drückt fi dar 
über auf folgende "Art aus: „Wer unter den Menfchenfinden 
war mit Friedrich vergleichbar, ehe er ſich aus einem He: 
fcher in einen Tyrannen verwandelte und aus einem Fatholi 
ſchen Kaifer ein Schifmatifer und Keger ward? Er unter— 
wirft die allgemeine Kirche dem Urtheile einer befondern Kirche! 
Mer hat aber die Zeutfchen zu. Richtern der Völker beftelt! 
wer hat diefen dummen, gewaltthätigen Leuten Vollmacht gt 
geben, nach Wilfür ihrer Fürften abzufprechen über die Haup: 
ter aller Menfchen 2)?“ 

Eine der nächften Folgen der Kirchentrennung ober von 
Alexanders IM. Widerftand war der Untergang von Mai; 


A) Badesie II. c. 52—67. 
2) Johann. Sarisber. Epp. 59, 
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land, feiner Bundesgenoffin. Da er in ihrer Hauptfirche 
feierlich den Bann gegen Friedrih und Victor hatte auöfpres 
chen laſſen, fo erneuerte fi ber Krieg auf Tod und Leben. 1160 
Schon vorher hatte der Kaifer gefchworen die Krone nicht 1-März. 
eher wieder aufzufesen, bis Mailand unterworfen fein würde. 
Er ließ eiligſt Verſtaͤrkung aus Zeutfchland Fommen und zog 
alle ihm ergebenen Lombarben an fich. Zwei Jahre dauerte der 
Krieg mit abwechfelndem Gluͤck und allen Seftalten der Berheerung. 
Die Zeutfchen‘ wurden auch mit der höheren Belagerungsfunft 
vertraut. Der Kaifer bot Alles. auf, was die Waffen vermochten ; 
die Mailänder, was ihnen Verzweiflung eingab. Endlich, da die 
Stadt die tiefflen Drangfale der langen Einfchlieffung em: - 
fand, zerfielen die Bürger wieder unter fich felbft. Die Geift: 
lichen entwichen zu ihrem Papfte, die Übrigen wollten Bebin: 
gungen machen. Aber der erzürnte Kaifer verwarf alle; die 
Stadt muffte fih auf Gnade und Ungnade ergeben. Nach 1162 
den Vornehmften kam das ganze Volk in das EFaiferliche Lager, * 6. 
in hundert Rotten getheilt, mit Stricken um den Hals, Aſche ro 
auf dem Haupte und das Kreuz in den Haͤnden. Es fiel 
gerade ein ſtarker Regen; der Kaiſer ließ ſie warten. Das 
Carrocio, der Hauptfahnenwagen, wurde por ihren Augen zer⸗ 
trümmert. Die teutfchen Fürften waren gerührt, der Kaifer 
‚blieb unverändert. Nachdem der Kanzler Nainald die Urkunde 
der unbedingten Unterwerfung vorgelefen und die Mailänder 
folche anerkannt hatten, fprach er: das Leben folle ihnen ge: 
ſchenkt fein, er werde aber daflır forgen, daß fie nicht mehr 
folche Verbrechen begehen Eünnten. Hieruͤber ließ er eine Reichs= 
verfammlung zu Pavia entfcheiden, auf welcher die meiften 
Bifhöfe und Gonfuln der übrigen lombardifchen Städte er— 
fhienen. Die Lestern fprachen das härtefte Urtheil gegen ihre 
Mitgenoffin oder vielmehr bisherige Beherrfcherin. Der Schluß 
fiel dahin: Mailand folle wuͤſt und leer fein; die Einwohner 
ziehen hinweg und bauen fich in vier getrennten Sleden an. 
Nach diefem Spruche erfchien der Kaifer mit feinem Heere 26. 0ir;. 
vor der Stabt und z0g durch die niebergeriffene Mauer ein; 
dann befahl er ihre Thore, Thürme und Paläfte zu brechen. 

Alſo fiel die mächtige und reiche Stadt in Schutt und 
Trümmer, ungefähr 1700 Jahre nach. ihrer Erbauung durch 
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die eingewanberten Kelten. Ihr Schidfal entmuthigte auch 

die andern Städte, und es war nun Fein Hinderniß mehr, die 
roncalifehen Befchlüffe allerwaͤrts durchzufesen. Das Siegeö: 
feft hielt der Kaifer an Oftern zu Pavia. Man fah die Krone 
wieder auf feinem Haupte. Die Lombardei gehorchte; mit 
Genua und Pifa wurde Friede gefchloffen gegen Die Norman: 
nen in GSicilien. Nur dad Verhältniß zum päpftlichen Stuhl 
war noch zweifelhaft. Der Kaifer ging mit feiner Gemahlin 
und mit den Fürften, die er reichlich befchenkte, zuruͤckk. E 
fah fich auf der Höhe feiner Entwürfe *). 


6. Vorkehrungen für den Reichs- und Kirchensgrieden 
in Burgund, Zeutfchland und Italien. 


Des Kaifers Rüdkehr über Burgund. Begünfi: 
gung Heinrichs des Löwen bei feinen Unterneh: 
mungen im flavifchen Norden. 8. Waldemar von 
Dänemark erkennt den Kaifer als Dberlehnspertn. 
Mainz wegen Aufftandes gegen den Erzbifdel 
Arnold befttaft. Der Kaifer geht nad Italien, 
um bie Städte zufrieden zu fiellen. Neuer Gegen— 
papft durh Kanzler Rainalds Betrieb. Welfr 
[he Fehde nach des Kaifers Ruͤckkehr beigelegt. 
Befchlüffe zu Würzburg zu Erhaltung ber Ein 
heit in Staat und Kirche. 


1162 Aus der Lombardei nahm Sriedrich I. feinen Weg nah Bur 
gund, hauptfächlic wegen der Kirchentrennung. Er hattt 
fhon zu Lodi eine zweite Kirchenverfammlung gehalten, auf 
welcher Papſt Victor IV. auch von den Königen von Düne: 
mark, Ungarn und Böhmen anerkannt worden war. Nun 
hoffte er auf einer dritten zu Launes (St. Jean de Laon) mi 
dem Könige Ludwig VII. von Frankreich fich zu vereinigen. 

29. Aug. Der Tag der Zufammenkunft war fchon feftgefegt, jeder ſollte 


1) Das Bisherige, auffer Radevic. I. c., nad Otto Morend 
Burchardi Notar, Imp. Epist. etc. de excidio Mediolan. in Mu- 
ratori serr. VI. p. 916. Acerbus Morena, ibid, p. 1103 #41 
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ben von ihm befchüsten Papft ftellen und dann die. Kirchen: 
verfammlung zroifchen ihnen entfcheiben laſſen. Aber Ludwig VII. 
war nicht flarf genug, um Alexander TIL. hierzu zu. vermoͤ⸗ 
gen; Beide fürchteten des Kaifers Übermacht, der ein beträcht: 
liches Kriegölager in der Nähe hattez der König von England 
trat auf Aleranders Seite, und Ludwig war froh durch dieſen 
einen Vermittler gegen jenen zu haben. Der Kaifer drohte 
mit einem Reichöfrieg; doch die Lage von Zeutfchland und . 
Stalien ließ ihm feine Zeit dazu. Indeſſen verficherte er ſich 
der burgundifchen Stände *); der Erzbifchof von Lion; durch 
einige Graven vertrieben, wurbe wieder von: ihm eingeſetzt; 
Grav Raimund von Zouloufe, dem er die Markgravfchaft 
Provence zu Lehen gab, trat auf feine Seite, Nun eilte der 
Kaifer über Befanzon nah Zeutfchland, wo während feiner 
fechsjährigen Abweſenheit theils Unruhen im Innem, theils 
bedeutende Veränderungen im Norden vorgekommen waren. 
Die meiflen teutfchen Fuͤrſten hatten ihm perfönliche Heeres⸗ 
folge geleiftet, einige mehrmals frifchen Zuzug gebracht, nas 
mentlic) Pfalzgrav Konrad, fein Bruder, Herzog Friedrich 
won Schwaben, fein Vetter, Herzog Bertold von Zaͤringen, 
die oberländifchen Bifchöfe, Herzog Welf, vor allen aber Hein: 
rich der Löwe, Herzog von Sachen. | 

Der Letztere hatte fchon auf dem erften italienifchen Kriegs⸗ 
zug; ba er die Roͤmer befiegte, von Papft Hadrian Vorrechte 
in Abficht der flavifhen Bisthuͤmer erhalten, wodurch ers 
gänzt wurbe, was ihm ber Kaifer hierüber zugeflanden: nas 
mentlich beftätigte der Papft ven ‚Bifchof Gerold von Alten: 1156 
burg, welchen Herzog Heinrich, wider Willen des Erzbiſchofs 
Hartwig von Bremen eingefegt hatte, der im Geiſte feines 
Borgängerd Vicelin fogleich die Bekehrung ber Glaven fort 
fegte und den Hain Pronos zerftörte. Nach feiner Zuruͤckkunft 
zog Heinrich den Erzbifchof zur Strafe wegen nicht geleifteten 
Roͤmerzugs. Mit den Obotritenfürften Pribislav und Nis 


1) Harduin. Conci. T. VL P. U. Albert. Stad. ad a. 
1163, Helmold. Ohron. Slav. L. 1.90. Acerbus Morena l.c. 
p. 1113, vergl. Raumer ‚Hohenftaufen, II. 147 — 152. über das Fol: 
gende auch ©. 174. 
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Elot bielt:er Zuſammenkunft. Erfterer hatte fchon gegen Ge⸗ 
rold geäuffert, mit feinem Volk das Chriftenthum gern anne): 
men zu wollen, wenn fie nur in ben Abgaben den Sachſen 
gleich gehalten würden. Doch dem Herzog war es mehr um 
die Steuern zu thun als um ihre Bekehrung. Er erhob 
1158 neue zum zweiten Römerzug. Dann föhnte er fich mit dem 
Graven von Holftein aus, der ihm Luͤbeck abtrat ?). 


1157 Sn diefer Zeit wurde Waldemar Alleinhertfcher von 
Dänemark, nachdem Sueno, welcher den Kanut hatte er 
morden laffen und gegen ihn felbft zu Felde gezogen, auf der 
Flucht erfchlagen war. Er erhielt durch Herzog Heinrich, dab 
die Staven, welche aus Noth auf feinen Küften Seeräube: 
tei trieben, feierlich verfprechen- mufften davon abzuftehen und 
ihre Raubfchiffe in Luͤbeck auszuliefen. Da fie das jeod 
nicht vollftändig thaten, ſo berief: fie der Herzog nach feiner 
zweiten Rückkehr aus Italien zu einer Verfammlung und fprah 

1160 die Acht über fie aus, weil fie nicht erfchienen. Niklot, von 
einem Angriff auf Luͤbeck zuruͤckgetrieben, verbrannte feine er 
genen Burgen Slow, Medlenburg, Schwerin und Dobin und 
feste fi in Wurle an der Warnom feſt. Als er im Gefecht 
blieb, verbrannten feine Söhne Pribislan und Wertislan aus 
die Burg Wurle und’ zerfiveuten fich mit ihrem Volk theil 
in die Wälder theils auf die Schiffe. Um das Zutrauen dir 
beiden jungen Fürften zu gewinnen, febte fie Herzog Heinrich 
wieder in Wurle ein, indem er es ihnen als Lehen übertrug; 
doch konnten fie es nicht verfchmerzen, daß die andern Bur 
gen, welche ihr Vater verlaffen hatte, im' Beſitze teutſcher 
Ritter blieben, und ſannen dahet in Verbindung’ mit einigen 
pommerfchen Fürften wieder auf Abfall. As Grav Guͤnjel 
von Schwerin den Anfchlag entdedte, wurde Wertiölan it 
Wurle belagert und vermittelſt italienifcher Kriegswerkzeuge 


1) Helmold. Chron. J. c, 79 — 85. Albert. Stad. ada. 
1155 sqq. Der Legtere berichtet beim Jahr 1168., H. Heinrid hai 
die Bifhöfe von Altenburg, Ratzeburg und Mecklenburg berufen, „U 
ab ipso reeiperent suas dignitates; et fecerunt, « Worauf Per 
rich das Bisthum Altenburg nach Lüber verlegte. 


Die Hohenflaufen. Friebrich _ 393 


zur Übergabe gezwungen; Pribislav aber durch Verhandluns > 
gen herzugebracht '). 

Das alles that Heinrich ber Löwe auf eigene Kauft, als 
Herzog von Sachſen, um feine Herrfchaft im Norden weiter 
auszubreiten. Der Kaifer ließ ihn gewähren, weil er ihn 
durch mehrmaligen Zuzug in Italien unterflügte. 8. Wal: 
bemar fand gerathben dem Kaifer nad) Burgund entgegens 
zugehen, um bie Krone aus feinen Händen zu empfangen und 
die Oberlehensherrlichkeit des Reichs, wenn. auch nur vorübers 
gehend, wieder anzuerkennen ?). 

Bei feiner Ruͤckkehr fand der Kaifer arge Auftritte in 
Mainz. Der Erzbifhof Arnold von Dudenhofen hatte gleich 
von Anfang die Bürger gegen fich, weil fie glaubten, er habe 
bie Abjegung feines Vorgängers Heinrich betrieben. Stolz 
auf die Vorrechte, welche ihnen vormald der Erzbifchof Adal⸗ 
bert für ihren Beiftand gegen K. Heinrich. V. verliehen hatte, 
wurden fie immer mehr erbittert, als fie fahen, daß Arnold durch 
Härte. ihre MWiderfpenftigkeit brechen wollte. Sie verweigers 
ten ihm auch die Beifteuer zum Nömerzug, nachher verjagten 
fie ihn gar. Er ging zum Kaifer in die Lombardei; diefer 1159 
verurtheilte die Mainzer zum Schabenerfaß. Sie. kehrten fich 
aber nicht daran, vielmehr plünderten fie den erzbtichöflichen 
Palaft und die Kirche und mishandelten die Geiftlichen. Auf 
einen zweiten firengern Spruch des Kaiferd Fehrte der Erzbi: 1160 
fhof in das Klofter St. Jacob vor Mainz zurüd. „Die 
mainzer Hunde”, meinte er, „bellen zwar, fünnen aber nicht 
beiffen.” Als er das Volk wirklich im Aufftand fah, wieder: 25, Jun. 
holte er, nie werde er vor Aufrührern fliehen, zum Morde 
feien. fie nicht frech genug. Allein die Verſchwornen kamen 
in folhe Wuth, daß fie Feuer in. den feflen Thurm warfen 
und den Erzbifchof, ald er. zur Thuͤre herablam, auf eine jäms 
merliche Weife erfhlugen. Darauf ‚wählten fie den Bruder 


1) Auffeer Helmold. Chron. vergl. Chronograph. Saxo und 
Chron. mont. seren. zu den angeführten Zahren. Über das Einzelne 
Böttiger, Heinrich d. Löwe. ©. 207 — 219. 


2) Saxo Grammat. XIV. 470. Albert. Stad. ad a. 1168, 
vergl. Raumer, Hohenflaufen, U. 175. Anm. 2. 
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bed Herzogd Bertold von Zäringen, Rubolf, zum Erzbifchof, 
in Hoffnung, an ihm einen mächtigen Fuͤrſprecher zu haben. 
Pfalzgrav Konrad hingegen, des Kaifers Bruder, und mehrere 
andere Fürften mit den Bifchöfen der mainzer Diöcefe und 
dem Erzbifchof von Trier erfahen den Probft von Merfeburg, 
1161 Chriſtian, zum Nachfolger. Beide Wahlen wurden jedoch 
vom Kaifer und Papft Victor IV. verworfen, und die Würde 
dem Bruder Dtto’5 von Wittelöbach, Konrad, Übertragen, wor: 
über Bertold von Zäringen fo aufgebracht wurde, daß. er bem 
Könige von Zranfreich verſprach ihm mit andern Fürſten ge 
1163 gen den Kaifer beizufichen. Die Unthat der Mainzer unter: 
März. fuchte der Kaifer auf einem dahin auögefchriebenen Reichstag. 
Der Abt von St. Jacob wurde, weil er fich nicht rechtfertis 
gen konnte, verwiefen, die Mönche entfprangen, das Kloſter 
wurde niebergebrannt. Die meiften Verfhwornen unter den 
_ Bürgern waren .ebenfalld ausgetreten; bie ergriffenen verloren 
Gut und Leben. Der Stadt felbft nahm der Kaifer ihre Frei⸗ 
beiten, ließ ihre Mauern nieberreiffen und bie Graben aus 
füllen ?). 
Solche Strafe erfuhr die erfie Stadt Teutſchlands ein 
Jahr nach der erften Stadt der Lombardei. Bald darauf ging 
der Kaifer wieder dahin zurid, jedoch ohne ‚Heer ?). Die 
Härte feiner neueingefegten Beamten hatte bereits große Un 
zufriedenheit erregt auch in den Städten von feiner Partei, 
Deshalb war der Kanzler Rainald vorauögegangen. Er 
felbft wollte durch gerichtliche Unterfuchung die Beſchwerden 
heben; aber was er für den einen Theil that, das war bem 
andern nicht recht, und er wurbe immer mehr überzeugt, wie 
wenig ed möglich fei Alle zufrieden zu fielen ’). Daindbe 
1164 fer Zeit Papft Victor IV. farb, fo meinten Viele, befonderd 
20. Apr. der Erzbifchof Arnold von Mainz, der Kaifer hätte nun bie 
befte Gelegenheit, ſich mit Alexander II. zu verfühnen, fur 


: 1) Gunther. Lig. L Conradi Chron. Mogunt, Anon. de 
caede Arnoldi, in Joannis serr. rer. Mog. I. Chronogr. $ax0. 
Chron. mont. seren. ad aa, cit, | 


2) Otto de S. Blas, c. 17. 
5) Acerb. Morena in Murat, serr. p. 1123 sqq. 
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welchen ſich nun einmal Frankreich und England erklärt häts 
ten. Friedrich I. zeigte fich nicht abgeneigt; aber Rainald war 
bereits mit den Gardindlen zu einer neuen Wahl in Rom ge 
fhritten, ehe er bes Kaifers Gegenbefehl erhielt); er hatte 
bauptfächlich geeilt, weil er beforgte für feine Perfon nie mit 
Alerander III. auögeföhnt zu werden. Der Kaifer war mit 
der ohnehin nicht ganz gefeglihen Wahl unzufrieden, doch 
wollte er fie auch nicht umfloßen und erkannte alfo ben neus 
gewählten Bifhof Guido von Grema ald Pafchal II. an, 
theils um feine Blöße zu geben, theild in Hoffnung bei bies 
- fem mehr auszurichten als bei Alerander III. 2). Übrigens, 
ift diefes der erfle Ball, da Friedrich I. Andere gegen feinen 
Willen handeln ließ. 

Die Lombarden hingegen neigten fich immer mehr auf 1164 
Aleranderö III. Seite, wie ihre Unzufriedenheit über ben Kais 
fer und feine Beamten zunahm. Venedig, durch den griechis 
fchen Kaifer Emanuel aufgereizt, ber durch den König von 
Frankreich auch für Alerander III. gewonnen war, fand an 
Berona, Padua, Vicenza und Zrevifo Bundesgenofien. Da 
der König nicht ſtark genug war fie zu trennen, fchloß er einft: 
weilen ein Buͤndniß mit ben Genuefern und ging nach Teutſch⸗ 
land, um einen dritten Heerzug zu fammeln °). 

Hier traf er aber wieder große Zerwürfnifje, die in feis 
ner Abwejenheit aufgeftanden waren. Auſſer einigen kleinern 
Fehden befriegte Pfalzgrav Konrad am Rhein mit dem Lands 
graven Ludwig von Thüringen das Gebiet deö abwefenden 
Erzbifchofd Rainald von Coͤlln. Zwiſchen Herzog Fried: 
rich von Schwaben und dem jüngern Welf hatte ein Kleiner 
Anlaß, wegen ein Paar welfiicher Bafallen, welche Pfalzgrav 
Hugo. von Tübingen ald Räuber hatte aufhängen laſſen, eis 
nen allgemeinen Krieg in den obern Landen entzündet. Mit 
Beiftand Herzog Friedrichs und mehrerer Bifchöfe fchlug Pfalz 6. Sept. 


1) Baron. Annal, ad a. 1166. p. 639. vergl. unten bie würg: 
burger Verhandlungen. 


2) Raumer (Hohenflaufen, II. 184.) entſchuldigt den Kaifer mit 
feiner damaligen Krankheit. 


8) Acerb. Morena ll. c. 
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grad Hugo den Welf bei Tübingen. Der alte Welf, auf 
ben mathildifchen Gütern in Stalien, führte Klage bei dem 
Kaifer. As der Pfalzgrav gegen den Spruch befielben bie 
Herausgabe der Gefangenen verweigerte, erneuerte ber junge 
Welf den Krieg, Herzog Friedrich aber rief die Böhmen zu 
Hülfe, welche weder Freund noch Feind verfchonten. 

Der Kaifer fah mit Wehmuth die Wiedererwedung ber 
alten welfifchen Fehde. Er berief einen Reichstag nad) Ulm, 
um bie Fürften zu verfühnen. Pfalzgrav Hugo muflte fih 
dem Welf ergeben und wurde gefangen gefest. _Defjenunge 
achtet entfchloß fich Welf erfi nach großen Berfprechungen dem 
Kaifer die Heereöfolge. nad Stalien zu leiften. Den Pfalz 
graven am Rhein, feinen Bruder, und den Erzbifchof Rainald 
verföhnte der Kaifer auf einem Hoftage zu Bamberg mit ber 
Erinnerung, Beider Pflicht fei es Andern mit Friedliebe vor 
anzugehen !). 

Der Herzog von Sachfen endigte eben jegt den flavi: 
fhen Krieg in Verbindung mit K. Waldemar von Dänemark 
und Markgrav Albrecht von Brandenburg. Pribislan, mehr 
mals gefchlagen und von den Pommern verlafjen, unterwarf 
fih 2). Neue XAnfiedler aus Friesland und Brabant 
wurden in das verödete Land eingeführt. Dem Herzog erließ 
der Kaifer die nächfle Heerfahrt nach Stalien, weil feine Ge 
genwart im Norden nöthig war. Um noch ein engered Band 
mit ihm zu fchlieffen, ließ er durch Rainald um eine Tod; 
ter des Königs von England für ihn werben, deren Schwer 
fier er feinem eigenen Sohne Heinrich VL. beftimmte ?). 

Zur Vorbereitung eines neuen Hauptzugs nach Italien 

1165 berief der Kaifer auf Pfingften einen großen Reichstag nad) 
Würzburg, wo auf Rainalds Betreiben auch Gefandte des Kb 


1) Otto de S. Blas. c. 18 sqq., Chron. Weingart, c. 1% 
Chron. Ursperg. 

2) Helmold, Chron. IL 6. Rad) Albert. Stad. ad a. 1164. 
wurde Wertislav, Niklots Sohn, gefangen und aufgehängt. Seinem 
Sohne Borewin gab nachher Herzog Heinrich feine natürliche Tochter 
zur Gemahlin. 

3) Orig. Guelf. III. 64. über die Zeitbeſtimmung vergl. Boͤtti⸗ 
ger a. a. O. ©. 255. F 
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nigß von England erſchienen, der indeſſen mit Alexander II. 
gebrochen hatte. Um fo mehr hoffte der Kaifer jetzt Pas 
(hals IT. Anerfennung durchzufegen. Zu diefem Zwecke that 
ver Kanzler Rainald, erwählter Erzbifchof von Cölln, den 
Vorſchlag: da alle bisherige Maßregeln gegen Roland (Alexan⸗ 
dee III) vergeblich geweſen, fo könne dem Übel nur dadurch 
grimdlich geholfen werden, daß der Kaifer, die Bifchöfe und 
dürften fich eidlich verbinden, weder Roland noch irgend einen 
fünftigen Papft feiner Partei anzuerkennen, fondern Pafchal III. 
fir den rechtmäßigen Papft zu halten und nach. feinem Tode 
feinen Andern als von feiner Partei anzunehmen; daß bie 
Reihöfürften fich ferner verpflichten den kuͤnftigen römifchen 
Koͤnig nicht eher zur Krönung zuzulaffen, bis er biefen Eid 
abgelegt haben würde; daß Fürften und Bifchöfe denfelben Eid 
von ihren Unterthanen nehmen, und daß jeder Geiftliche oder 


Weltlihe der fich dieſes Eides weigern würde, feiner Güter, - 
Chen und Würden verluftig fein, die Untergebenen aber ver  » 


fümmelt und aus dem Reiche verwiefen werben follten. 

Das war nad dem Sinne des Kaiferd. Nur wenn .er 
des ungetheilten Beiftandes aller Reichsftände gewiß war, 
konnte er mit Nachdrucd handeln. Aber mehrere Bifchöfe fan- 
den ben Antrag zu gewaltig. Der Erzbifchof von Magdeburg 
verlangte, Rainald follte zuerft ſchwoͤren. Diefer gedachte, da 
wert erwählt, noch nicht geweiht fei, Andern den Vorzug 
zu laſſen. Der Kaifer unwillig, ſprach zu Rainald: wenn du, 
ohne meine Befehle abzuwarten, die Wahl von Paſchal II. 
einleiten Fonnteft, weil fie dir heilfam ſchien, fo magft du nun 
au vorangehen in dem, was nach deiner Anficht zu feiner 
Erhaltung nöthig if. Nun ſchwur Nainald auf das Evanges 
lum; dann ſchwur der Kaifer, ed fchwuren die Gefandten des 
Königs von England und die Bifchöfe und Fürften des Reichs. 


Schnell waren alle Gemüther, wie das Faiferliche . Schreiben . 


fh ausdruͤckt, durch den Geift Gottes zu Einer Gefinnung 
gebracht. Doch fanden fich theils unter den anmwefenden theils 
unter den abwefenden Ständen, welche fich nicht zu dem Eide 
bequemen wollten, vor allen die zwei Erzbifhöfe. von Mainz 
und Salzburg !). © 

1) Die Actenftüce in Baronii Annal. ecel. T. XIX. p. 2ö4gg. 


* 
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So that fich, da Rainald feiner Sache ſchon gewiß fchien, 
ein ſchlimmer Bruch in der bisherigen Einheit der teutfchen 
Kirche hervor. Der Kaifer fuchte ihn fo ſchnell wie möglich 
zu deden. Der Erzbifchof von Mainz wurde geächtet, ohne 
daß fein Bruder, der Pfalzgrav Otto, Etwas für ihn gethan 
hätte; feine Stelle erhielt der ſchon früher dazu beftimmte 
Probft von Merfeburg, Chriftian, Gran von Bud. Den 
Erzbifchof Konrad von Salzburg, feinen Stiefoheim, Ottos 
von Freifingen Bruder, hätte der Kaifer gern gefchont; da er 
fi) aber durchaus nicht bequemen wollte, fo ließ ihm der Kai: 
fer im Fürftenrath alle Lehen abfprechen und das Urtheil mit 
gewaffneter Hand. vollziehen. 

' Nachdem der Kaifer die Befchlüffe der denfwürdigen wuͤrz⸗ 
burger VBerfammlung im ganzen Reiche zur Ausübung ge 
bracht und Vieles im Großen und Kleinen geordnet hatte, be 

1165 gab er fih nach Aachen und ließ Karl dem Großen durd 
29. Dec. Hapſt Pafchal III. mit angemeffener Feierlichkeit unter die 
Zahl der Heiligen aufnehmen '). Auf dad Spätjahr bes fol: 
genden Jahres rüftete er fich wieder mit einem ſtarken Heer 

nach Stalien aufzubrechen. 


7. Dritter Hauptzug nad) Stalien. 


Einfesung Papft Pafhals IM. Vernichtung des 
teutfhen Heeres durh Seuchen. Der lombarbi: 
fhe Städtebund. 


1166 Die zwei Erzbiſchoͤſe Ra in ald von Coͤlln und Chriſtian 
von Mainz ließ der Kaiſer mit dem Vortrabe des Heeres 
vorausgehen ?). Der Letztere hatte früher als kaiſerlicher Statt: 
halter das roͤmiſche Campanien gegen Papſt Alexander III. 

Nov. vertheidigt. Als der Kaiſer mit der Hauptmacht durch das 


1) Pagi ad a. 1166. in Baronii Annal. T. XIX. p. 271. 
Auch) der Sarg des großen Kaifers wurde aufs Eoftbarfte erneuert. ef. 
Miraei.opp. diplom. II. urf. 62, 

2) Otto de S. Blas. c. 20, Das Folgende meift nad) Acerb. 
Morena, |, c. und Radulph. Mediol, zu den angezeigten Jahren. 
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camumnifche Thal nachkam, befchloß er diefe nicht gleich gegen 
‚bie wiberfpenftigen Stäbte zu gebrauchen, fondern fobald. als 
möglih. auf Rom loszugehen, als ob er bloß gekommen 1165 
wäre Paſchal IH. einzufegen. Er bezeugte fich daher auf 
bem Reichstage zu Lodi freundlich gegen bie Lombarden 
und verfprach Abhülfe ihrer Befchwerben. Den Streit zwis 
fhen Genua und Pifa Über Sardinien entfchieb er nicht, uns 
geachtet er fchon Geld von jener empfangen hatte; er wollte 
den Beiſtand beider Städte behalten. Nur vor Ancona hielt 
ex fih auf, um den Pla den Griechen. wieder zu entreiffen. 
Da der Kaifer ind mittlere Italien vorgerüdt war, ohne 
die Befchwerben ber Iombarbifchen Stäbte gehoben zu haben, 
wurden dieſe noch mehr erbittert. Der Eaiferliche Statthalter, 
Grav von Dies, bob Geifeln aus. Dies befchleunigte ihrem 
Entihluß. Nach dem Vorgange der Städte der. veronefifchem 
Mark traten mehrere mit den Matländern in einen Bund und 
fhwuren: lieber rühmlich zu ſterben als im Schande und Un« 
terbrüdung zu leben, und einander beizuftehen, wenn ihnen 
vom Kaifer oder feinen Befehlshabern oder irgend Jemand 
Gewalt angethan würde, jedoch umbefchadet‘ der dem Kaifer 
gefchworenen Treue. Sobald fie fich ſtark ‚genug fühlten, gin⸗ 
gen fie angriffsweife zu Werke, führten die Mailänder wieder 1167 
in ihre zerftörte Stadt ein und zwangen auch Lodi zum. 27. April. 
Beitritt. | 15, Mai, 
Der Kaifer vernahm diefe Schritte mit tiefem Unwillen, 
ließ ſich aber nicht aufhalten erft Alerander II. aus Rom 
zu vertreiben. Während er noch vor Ancona fand, fchlugen‘ 
die beiden Erzbifchöfe die Römer bei Zufculum, ungeachtet ihnen. 
diefe an Zahl weit überlegen waren. Nach der Einnahme 
jener Stadt rüdte der Kaifer bid Zronto, um die Apulier, 
welche dem Papft Alerander III. zu Hülfe kommen wollten, 
zurücdzutreiben. Als alle Heeresabtheilungen vor Rom zuſam⸗ 
mentrafen, wurde der größte Theil der Stadt diefjeit der Zi: 
ber beſetzt. Acht Tage widerſtand die befeftigte Peteröficche, 
bis in ihre Nähe Feuer geworfen wurde. Herzog Friedrich 
von Schwaben pflanzte die Siegesfahne darin auf. Alexan⸗ 
der III. ließ zwar gefchehen, daß der abgefeßte Erzbifchof Kon: 
rad von Mainz Sriebensunterhandlungen anfnüpfte. Als aber 
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ber. Kaiſer vorſchlug, beide Päpfte follten nieberlegen, um eine 
neue Wahl vornehmen: zu koͤnnen, traten zwar die Römer auf 


‚feine Seite, Alerander hingegen ‚begab ſi ich heimlich nach Be⸗ 


nevent '). . 
Nun wurde Pafchal II. feierlich. in Rom eingeführt 


41167 und frönte den Kaifer. .mit feiner. Gemahlin. Die Römer 


1. Aug. 


21. Aug. 


1, Dec. 


fhwuren ihm, und er beftätigte ihre Freiheiten. Auch Papft 
und Kaifer erneuerten. den Schwur gegenjeitiger Treue. 

So war des Kaifers erfles Vorhaben „glücklich erreicht. 
Mit feinem ſtarken Kriegsheer durfte et hoffen ſowohl den 
Normannen.ald den: Lombarden als ‚Sieger entgegenzutie: 
ten. Aber ein Auguftregen, auf welchen ſchwuͤle Hiße, folgte, 
brachte eine fo peflartige Krankheit, daß fchon in acht Tagen 
ber größte heil des Eraftvollen Heeres mit den meiften Füh- 
vern erlag. Es ftarben acht. Bifchöfe, zwei Fuͤrſten, der juͤn⸗ 
gere Welf und Friedrich. von Schwaben, und mehrere Sr 
ven 2). : Der Kaifer ließ. eine teutjche Befakung unter dem 
Erzbifchof Chriftian bei dem Papfte Pafchal in Rom und 
führte fchnell den .Überreft des Heeres nach Lucca, verlor aber 
unterwegs noch 2000 Mann. Da die Italiener die Päfje be 
fest hielten, fo .fonnte er nur mit Hülfe des Marfgraven 
Obizo Malafpina durch Umwege Pavia erreihen. Zaft ohne 
Waffenmacht, aber mit ungebrochenem Muthe fprach er hier 
mit aufgeworfenem Handfchuhe die Acht aus über alle loms 
bardiſchen Staͤdte, nur Pavia, Lodi und Cremona ausgenom⸗ 
men. Er verſtaͤrkte ſich auch wieder durch die treugebliebenen 
Lombarden und machte einige Streifzuͤge gegen die Staͤdte. 
Dieſe erneuerten aber ihren Bund ermuthigt durch fein Un: 
glüf und ſchwuren Alles wieder herzuftellen, wie es feit K. 
Heinrich V. bis zu Friedrichs I. Ankunft gewefen. Der Kal: 
fer fah, daß er endlich in Pavia eingefchloffen werden würde, 
wenn er nicht bald Verſtaͤrkung erhielt oder einen Ausweg 


4168 fand. Indem er alfo die Städte glauben machte, er wolle 


noch mit Alerander III. unterhandeln, erhielt er durch den 
Markgraven von Montferrat freien Ruͤckzug * den einzigen 
1) Baron, Annal. ad a. 1163. 
2) Chron,. Ursperg. .Godef. Colon..ad a, 1167, _ 
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Alpenpaß, welchen die Lombarben nicht befest hatten. Sie 
festen ihm zwar nach; er ließ aber von den-mitgenommenen 
Geifeln einen nach dem andern ander Straße auffnüpfen, 
mit der Bedrohung, daß es allen fo gehen würde, wenn fie 
nicht ablieffen. So fam er nah Suſa. Da er hier einen Maͤrz. 
edeln Breſcianer ald Verräther hinrichten ließ und die übrigen 
Geifeln nicht zurüdlaffen wollte, fo erregten die Einwohner 
einen Aufftand und drohten ihn in der Nacht zu ermorden. 
Er entkam aber in Verkleidung mit nur fünfen von feinem 
Gefolge. Ein edler Ritter, Hermann von Siebeneich, dem 
Kaifer an Geftalt ähnlich, legte fich in fein Bett: Dieſem 
ſchenkten die Bürger das Leben '). 

Alſo kam der Kaiſer von dem dritten italienifchen Kriegs⸗ 
zug mit Verluſt faſt ſeines ganzen Heeres als Fluͤchtling nach 
Teutſchland zuruͤck. War nicht das ganze Ungluͤck Holge das 
von, daß er feinem Kanzler Rainald die uͤbereilte Papſt⸗ 
wahl nachgefehen 2)? Doch Rainald hatte mit den Anden it 
vor Rom geendet. 


8. en. I. beruhigt Teutfchland und — fir. fein 
Haus. 


Firſten und Biſchoͤfe gegen Heinrichs des Loͤwen 

Übermaht. Der Kaiſer verföhnt. Seine Erwer— 

bungen an Hausgütern. Roͤmiſche Koͤnigswahl 

Heinrihs VL Spannung mit Heinrih dem Lö: 

wen. Beilegung der übrigen Zwifte in Teutſch— 
land. Zug nad Polen. 

Heinrich der Loͤwe war dem letzten Heerzug nach Italien 1166 


1) Otto de S. Blas. c. 20. 

2) Ungeachtet ihm das Chron. Ursperg. beim 3. 1167. ausbrüde 
ich diefe Schuld beilegt, „qui totius mali hujus nec: non et schisma- 
tis diutini incentor fuit,“ fo läfft doc) das Zeitalter feinen ausgezeich— 
neten Eigenſchaften volle Gerechtigkeit wiberfahren. Radey. L.I 
e, 18. Acerb. Morena, p. 1153. Letzterer nennt ihn einen Mann 
von den vorzüglidhften Zalenten, durch deſſen Einfiht und Eifer das 
Reich hauptfächlich emporgebracht worden.: Caffari Annal, Genuens. 
L. I, in Muratori scrr. VI. p. 279. „eui sensus et fama Ciceronis 
per singula sequuntur vestigia.“ - ’ i 


Hfifter Gefchichte d. Zeutfchen II. | 26 
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nicht gefolgt, weil feine eigenen Angelegenheiten auf der Spike 
fanden. Bisher fah man feine Macht fteigen. Die beiden 
‚Herzogthümer Sachfen und Baiern waren an fi ſchon 
als ein Königreich zu befrachten, und dazu fand Heinrich im 
Begriff einen bedeutenden Theil des flavifchen Landes jen⸗ 
feit der Elbe ſich zinsbar zu machen. Mit Umficht und 
Strenge führte er die Regierung, vermehrte feine Einnahmen 
und ſuchte Nechte und Anfprüche hervor, um die ſaͤchſiſchen 
Bifhöfe und die großen Graven wieder mehr unter die her 
zoglihe Gewalt zu bringen ). Hierburch wurden Viele zum 
Widerftand gereizt; ſchon während Heinrich auf dem frühen 
Römerzuge war, traten fie zufammen unter der Leitung des 
Erzbifhofs Hartwig von Bremen, welchen der Herzog nad 
der Rüdkehr feine Rache fühlen ließ ?). Auch die vom He 
zogthum Sachſen unabhängig gewordenen Nachbarfürften Font: 
ten feine Übermacht nicht ertragen. Auf einer geheimen du: 
1166 fammenkunft zu Merfeburg verbanden ſich aufs neue Bid: 
mann Erzbifhof von Magdeburg und Hermann Bifchof von 
Hildesheim mit Landgrav Ludwig von Thüringen, Markgtav 
Albrecht von Brandenburg, mit dem Erzbifchof Hartwig von 
Bremen, dem Bilhof von Lübel, dem Graven Chriſtian von 
Oldenburg und mehreren andern geiftlichen und weltlichen Her 
ten, welchen auch die Stadt Goslar beitrat. Das alles ge 
ſchah nicht ohne Vorwiffen und Rath des Kanzlerd Rat: 
nald, der auch von Italien aus die Verbindung leitete, um 
des Herzogs Macht, die einzige welche feinem Herrn dem 
Kaifer gefährlich werben konnte, zu brechen °). 

Kaum war der Kaifer über die Alpen gegangen, fo br 
hen die Verbündeten los: der Landgrav. von Thuͤringen er: 
oberte Haldesleben; Grav Chriftian von Oldenburg beſehte 
Bremen. Der Herzog aber feste ſich ſchnell zur Gegenwehre 
und verflärkte feine Burgen. Dem Graven Heinrich vondr 


1) vergl. Böttiger, a. a. D. ©. 2335 ff. 
2) Helmold. Chron, I. 79. aud) zum Folgenden Hauptquelle. 
8) Nach dem Kolgenden iſt zu vermuthen, der Kanzler habe wie bi 


der Papftwahl auch hier dem Kaifer etwas vorgegriffen. Helmold 
L. II. c. 7 aqq. 
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lamünde übertrug er die Belegung von Holflein, Stormam 
und Wagrien. Den Herzog Pribislav machte er fi zum 
Freunde und Bundesgenoſſen, indem er ihm die entriffenen 
oboteitifchen Lande bis auf Schwerin wieder eingab, Im 
Braumfchweig, dad er befonders ıbefeftigte, ließ er eben jetzt, 
als Sinnbild ſeines unerſchrockenen Muthes, einen großen von 
‚Erz gegoſſenen Löwen vor ber herzoglichen Burg aufſtellen ), 
den jedoch ſeine Feinde als Bild der Raubſucht anſahen. Den 
Winter uͤber wurde geruͤſtet. Vergeblich ließ der Kaiſer aus 
Italien Frieden gebieten. Mit dem Fruͤhjahre zog Heinrich 1167 
angriffsweiſe zuerſt bis nach Magdeburg, dann trieb er den 
Graven von Oldenburg von Bremen nach Friesland. Der 
Erzbiſchof Hartwig vermittelte den Frieden für die Stadt. Da 
er :aber :bald darauf felbft rüftete, wertrieb ihn Heinrich auch, 
beögleichen den Bifchof von Lübel, Die Stadt Goslar murde 
eingeſchloſſen. So fand denn der Herzog in dem Angriff ſei⸗ 
ner Beinde Gelegenheit, mit den Waffen zu erlangen, was 
er bisher noch nicht erreichen konnte. In der Siegeöfreude 
feierte er das Beilager mit der Koͤnigstochter von England, 
‚Deren Hand er dem Kaifer verdankte. — 

Als Friedrich im folgenden Jahr aus Italien zuruͤckkam, 1168 
berief er die Parteien auf die Reichstage zu Bamberg amd 
Würzburg mit firengem Verweis, daß fie ‚gegen fein Ges 
bot Fehde erhoben und das Reich gegenüber von den flolzen 
Lombarden gefchwächt ‘hatten. Dann gab er den Ausſpruch: 
Alles wieder in den vorigen Stand zu flellen 2). Die Fürs 
ſten gehorchten; der Name des Kaiferd war trotz des erlittenen 
Unglüds wie zuvor gefürchtet. Der Löwe mufite in einigen 
Stüden nachgeben, doch wollte ihn der Kaifer nicht. fallen 
laſſen, theils um den andern Ständen ‚ein Gegengewicht zu 
fegen, theild um ‚feinen Beiſtand für Italien zu behalten, 
Heinrich fand auch bald wieder Entichädigung im Norben. 
Da 8. Waldemar indeſſen mit feiner Begünftigung und durch 
Unterflügung der pommernfhen Fürften die Rügier unterworfen, 


1) Albert. Stad. ad a. 1166. Die Abbildung ift in Origg. 
Guelph. T. II. | 


2) Helmold. II, c. 11. 
6* 
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die Feſte Arkona mit dem Bilde Swantewits, das an bie 
Stelle des heiligen Veits gefegt war, dann Garz mit den Bil: 


‘dern des. Porewit, Poremut und NRugiavit eingenommen und 


das Chriftenthum hergeftellt hatte, ſich aber dann weigerte die 
Beute und den aufgelegten Tribut mit Heinrich zu theilen, 
fo ließ ihn diefer durch Pribislav in Verbindung mit den 


1169 pommernfchen Fürften folange befriegen, bis er fich dazu ver: 
sun. Fand ihm die Hälfte von. beidem zu überlaffen:*). 


} 


Auch im Süden hoffte Herzog Heinrich "einen bedeuten: 
den Zuwachs feiner Macht. Der alte Herzog Welf, durch 
den frühzeitigen Tod feines Sohnes in Italien’ ohne Erben, 
309 ſich von den Gefchäften zuruͤck, aß und trank mit feinen 


Freunden, um feines Leides zu vergeflen, und gerieth darüber 


in Schulden. Nun verlangte er von Heinrich dem Loͤwen, 
feinem Neffen, eine Summe Geldes und verfprach ihm dage: 
gen die ſchwaͤbiſchen und baterifchen Erbgüter nebft den italie: 
nifchen Reichölehen  zuzumenden, wodurch denn die großen wel: 
fiihen Befigungen alle unter- Ein. Haupt: kommen folten. 


Aber Herzog Heinrich brachte fich: felbft um. biefe Erbſchaft. 
Er zoͤgerte mit dem Gelde, in Erwartung, der Oheim wert 
indeſſen ſterben; als Brudersfohn hielt er ſich ohnehin für 


den naͤchſten Etben. Darüber wurde Herzog Welf ungehal 
ten und wandte ſich an den Kaiſer, feinen Schweſterſohn 
unter denfelben Bedingungen. Dieſer gab ihm Geld font 
er wollte und erhielt alfo: die Anwartfchaft auf feine ſaͤmmtli 
hen Befigungen, die er ihm noch. als Lehen zu lebenslangl⸗ 


chem Genuſſe uͤberließ. 


Das war aber zugleich der eiſie Bruch in der vom Kat 
fer. felbft geftifteten Eintracht der beiden Haͤuſer. Heinrich der 
Löwe konnte es nicht gleichgültig anfehen, daß ihm Friedrich 1. 
in den-Weg getreten, während diefer auch in andern Ener 
bungen gluͤcklich war. Durdy ven Tod feines Neffen, des jur 
gen Herzog Friedrichs von Schwaben, Schwiegerfohns von 
Heinrich, erloſch die rotenburger Linie des hohenſtaufiſchen 


Hauſes, und alle Erbguͤter in Franken fielen an den Kaiſer. 


1) Chronogr. Saxo. L. XIV, vergl. — Vohenſtaufen N. 
213—218. 
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Das erledigte Herzogthum Schwaben behielt er unter feiner 

Berwaltung, bis feine Söhne herammwuchfen. Ebenſo beerbte 

der Kaifer mehrere ſchwaͤbiſche Gravenhäufer, deren. Häupter 

zum Theil in Italien geblieben waren !). Zaͤhlt man hierzu 

die burgundifchen Erbguͤter in Stalien, fo ſah nun der Kaifer 

-einen großen Theil der Lande diefjeit und jenfeit de Jura 

und ber Alpen theils fchon in feinem unmittelbaren Befig 

theils in ficherer Anwartfchaft, und fo gab das Unglüd in Sta> 

lien Anlaß, feine. Hausmacht, gegenüber von :der Heinrichs 

des Löwen, ‚bedeutend zu vermehren. Obgleich. fein: ältefter 

Sohn Heinrich erft fünf Jahre zählte, fo erhielt er doch 1169 

von den Fürfien, wiewohl nicht ohne Widerſpruch Heinrichs Sun. 

des Löwen, daß er auf dem Neichötage zu Bamberg zum roͤ⸗ 

mijchen König erwählt und dann zu Aachen gekrönt wurde ?). 15. Aug. 
Aufjerdem gefchah, was der Kaifer vermochte, um Hein- 

rich den Löwen in feinen Verhältniffen zufrieden. zu ſtellen. 

Da noch einzelne Anfprüche und Streitigfeiten unter‘ den fäch- 

ſiſchen Zürften übrig waren, fo. berief er noch zwei Verſamm⸗ 1170 

lungen nad Erfurt und Goslar, um diefe Sachen zu entfchei: 24. vun 

den. Es lag ihm daran fie zum nachften italienifchen Zug. 

bereitwillig. zu machen... Heinrich. felbft hielt den Frieben in’ 

Sachſen jet fo feſtgeſtellt, Daß er ſich entfchloß : eine "Kreuz: 1172 

fahrt nach dem Morgenlande mit vielen Begleitern zumachen. 

Da der Kaifer während feiner Abwefenheit nach Sachfen Fam, 

um einen Feldzug gegen die Polen anzuorbnen, fo entſtand 

die Sage, er habe fich der fächfifchen Lehenleute zu verſichern 

gefucht, auf ben Zal daß Heinrich nicht mehr:zurhdfehren. 

würde. Wenigſtens fehlte es nicht an Leuten, welche bei fei: 

ner Heimkunft im folgenden Fahre. die Eiferfucht zwifchen den 

beiden Haufern zu fleigern wuſſten >); doch hielt Heinrich aus 

Achtung oder Furcht vor dem Kaiſer ſeine Sehnnungen zuruͤck. 


1) vergl. Geſch. von Schwaben, II. 222 fi. 

2) Chron, Reichersb, Godefr. Colon, ad h, a, 

3) Die Hauptnachricht beruft allerdings auf einem ſpãtern Schrift: 
fieller, Gobelinus Persona, Cosmodrom, in Meibom, scrr. L. 271. 
Dody bemerkt Böttiger, 295. Anm. 829., es feien noch andere Anzei: 
gen vorhanden, nad) weldyen es nicht: ganz Lauter gewelen, * ka aber 
nicht mehr aufklaͤren en 
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Teutſchland war num beruhigt, bis auf bie Hochſtifte 
Salzburg und Paſſau. Der geächtete Erzbiſchof Konrad 
1169 farb zwar; aber dad Domcapitel wählte den Sohn des Kb: 
nigs von Böhmen, Albrecht, der ebenfalls dem Papſte 
Alerander IH. anhing. Ungeachtet feine Mutter, Gertrud, von 
Sſterreich, eine Halbſchweſter von des Kaifers Vater war, fo wurde 
er doch verworfen. Der Kaifer kündigte auch feinem früher 
um: ihm verdienten Vater Wladislav den Krieg an und ver 
1173 trieb ihn nebft feinem ältern Sohn Friedrich. Danız ließ er 
den böhmifchen. Fürften Ulrich, der fih an feinem Hofe auf: 
hielt, zum. Herzog wählen, ber jedoch diefe Würde feinem dl 
teen Bruder Spbieslan abtrat. Wladislav überlebte feinen 
Sturz micht lange). Der Bifchof Albo von Paffau wurde 
» aus. gleihem Grunde abgefegt und erhielt einen Nachfolge 
mit Namen Heimih. Salzburg blieb ein Paar Jahre erle 
digt, bis man auf dem Neichötage zu Regensburg über die 
41174 Bahl des Probftes Heinrich von Berchtoldsgaden übereinfam?). 
Endlich: that der Kaifer einen Heerzug nach Polen umd 
1173 zwang. den. Herzog Boleslan, nachdem er 8000: Mark bezahlt 
hatte, die drei Söhne des polnifchen Herzogs Wladislav, feine 
Neffen, in das Herzogthum Schlefien einzufegen, das ih 
nen vor zehn Jahren durch Vermittelung des Kaiſers be 
ſtimmt worden ?). | 
Über ſechs Jahre verweilte der Kaifer in Teutſchland, bis 
er die Ruͤckwirkung ber italienifchen Angelegenheiten und be 


fonderd der Kirchentrennung befeitigt hatte, um die Füuͤrſten 


zur Sortfegung feiner Unternehmungen zu vereinigen. 


9 Vierter Hauptzug nad) Italien. 


Sortwährende Kirhenfpaltung Der griechiſche | 
Kaifer Emanuel, Die lombardiſchen Städte in 


Bereinigung mit Papſt Alerander III. Erzbiſchof 
Chriſtian in Mainz, kaiſerlicher Befehlshaber in 


H Chron. August. ad a. 1178. Dubrav. Hist, Boh. L. XUI. 
2) Chron; Reichersb. ad a, 1167— 1174. 
3) Godefr. Colon. ad a, 1173. 
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Italien. Eröffnung des Feldzugs durch den Kai⸗ 

fer. Vergebliche Friedenserhandlungen. Fried— 

rich I. von Heinrich dem Löwen verlaſſen. Nieder— 

loge bei Legnano. Zu Venedig Friedensfhluß mit- 

dem Papfie, Stillftand mit den Lombarden und 

Normannen. Herflellung der burgundiſchen 
nigswüuͤrde.— 


Die Verhandlungen in Italien waren bisher nicht nach Wunſch 
gegangen. Bald nach Friedrichs L Rückkehr nach Teutſch-1168 
land flarb Papft Paſchal III., worauf die kaiſerlich geſi unten 20. et: 
Gardindle ihm fogleich einen Nachfolger an Galirt HI gaben, 
der jedoch in Abficht feiner perfänfichen Eigenfchaften weit hin- ._ 
ter Alexander II. fland. Diefer wuffte fich indeffen fo feflzus 
ſetzen, daß der Kaiſer eher noch Etwas zu gewinnen hoffte, 
wenn er einen Gegenpapſt aufſtellte, als wenn er ſich ihm ge: 

radezu genähert hätte. Alfo wurde auch diefe ungluͤckliche 
Wahl von ihm genehmigt, während er fortfuhr mit Alerander 
zu unterhandeln !). 

Das that aber auch der griechifche Kaifer Enanuel, weil 
man zu Conſtantinopel glaubte, es waͤre der Zeitpunct gekom⸗ 
men, das abendlaͤndiſche Kaiſerthum von den Teutſchen wieder 
an die Griechen zu bringen ”). Da jedoch Alexander II. 
nicht für gut fand tiefer mit ihm einzugehen, fo änderte er bald 
wieder feinen Plan und ordnete eine Gefandtfchaft nad) Teutfch- 
land ab, um eine Verbindung zwifchen den beiden Kaiferhaus 1170 
fern anzufnüpfen, wogegen Sriedrich wieder den Bifchof von 
Worms nad) Conflantinopel fchidte, ohne daß jedoch die Ver: 
handlungen einen weitern Erfolg gehabt hätten ?). 

Die lombardifhen Städte, von Alerander II. und 
vom griechifchen Kaifer anfänglich zugleich aufgeregt, benüsten 
des Kaiferd Abmwefenheit, um fich zu verflärfen. Sie vertrie- 


1) Otto de 8. Blas. c. 21. Albert. Stad. 

2) Alexandri IIL vita, in Muratori Ant. It. T. UI. p. 462. 

3) Godefr. Colon. Arnold. Lubec. L.Hl.c. 3. Otto de 
S. Blas. gedenkt auch einer ähnlichen Gefandtfchaft des Sultans von 
Ikonien im 3. 1173. Ussermann T. U. p. 479. not. 83. hat 
Zweifel dagegen, 
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ben bie- Faiferlichen Voͤgte, erweiterten ihren Bund und bau: 
ten eine neue Stadt, ihrem Papfle zu Ehren Alerandria ge: 
nannt. Auch die Bundesordnung wurde verbeffert, doc) war 
nicht zu verhüten, daß nicht einzelne Städte nach ihrer alten 
Eiferfucht in Fehden gegen emander gerathen wären. Auf Dies 
fes fcheint auch’ der Kaifer gezählt zu haben, Doch gedieh der 
Bund foweit, daß zulegt nur noch Genua und Pifa ihm er: 
geben blieben !). 
Unm die Sachen nicht zu weit fommen zu laſſen, ſandte 
der Kaiſer den Erzbiſchof Chriſtian von Mainz, der nun 
ganz des verfiorbenen Erzbiſchofs Rainalds Einfluß hatte, mit 
einem Fleinen Heere meift geworbener Niederländer (Braban- 
4171 gonen ?),) über die Alpen, noch ehe der Neichötag etwas Nä- 
Oct. heres befchloffen hatte >). Dieſer Erzbifhof war im Rath 
und im Zelde, als Kirchenvorfteher, Kanzler, Statthalter, 
Kriegsmann und Feldherr gleich ausgezeichnet. Er las mit 
großer Würde die Meſſe und wuſſte fih in ſechs Sprachen 
berebt auszudrüden. Er tlmmelte fein Roß gleich dem beften 
Ritter; unter. feinem violblauen Mantel trug er den eifernen 
Harniſch, auf dem Haupte einen vergoldeten Helm und ſchwang 
in ber Hand einen maͤchtigen dreiſeitigen Streitkolben (Mor: 
genſtern). Mit dieſem ſoll er nach der Verſicherung eines Au⸗ 
genzeugen *) achtunddreiſſig Feinden die Zaͤhne eingeſchlagen 
und neun derſelben getoͤdtet haben. Er hatte auch viele Geiſt— 
liche und Frauen in ſeinem Heere, welche Burgen erſtuͤrmen 
halfen. Dabei war er prachtliebend und fhwelgerifih. Man 
fagte, die Dirnen und Maulefel in feinem Gefolge Eofteten 
ihm mehr al& die ganze Faiferliche Hofhaltung, daher er aud 
bie Einkünfte feines Erzbistums nicht fchonte. Bei feiner Anz 
Funft in Italien feßte er, von den Lombarden verfolgt, mit 
fchnellen Pferden über eine Fuhrt des Tanaro und erreichte 
gludlih Genua. Da feine Sendung zunächft Friedensvermitt: 


1) Muratori Antig. It. T. IV. p. 261 sqg. 
2) „Brabantini.“ Alb. Stad, 
8) Godefr, Colon. ad h. a. 


4) feines Geheimſchreibers Heinrich von Bremen. Albert. Stad. 
/ 
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lung zur Abſicht hatte, ſo berief er einen Landtag nach Siena 1172 
und ſchwur einen feierlichen Eid, für alle Theile ein gerechter Maͤrz. 
Richter fein zu wollen. Doch konnte er nur mit Mühe zwiz' 


fchen Genua und Pifa Frieden fliften. Zofcana und Romagna 


hielt er größtentheils in Gehorfam. Die lombardifchen Städte 
aber wollten Feine Gerechtigkeit, fondern nur Begünftigung 


jede gegen die andern. Dann zog er. vor Ancona, wurde 
aber wie früher der Kaifer durch ihre Belagerung aufgehalten. 

In biefer Zeit ſetzte der Kaiſer das Reichsaufgebot in Be⸗ 
wegung. Schon zwei Jahre zuvor war ihm ſolches auf dem 


Reichstage zu Worms zugeſagt 1); er konnte es aber erſt auf 
einem fpätern Reichstage zu Nimwegen zur Ausführung brin⸗1174 
gen. Heinrich der Loͤwe leiſtete die Heeresfolge mit 1600 Rit⸗ 


tern ?). Diesmal nahm der Kaiſer feinen Weg über den Cenis 
und ließ fein Erſtes fein, Sufa nieberzubrennen, wegen des 
an ihm begangenen Berrathd. Dann z0g er vor Alerandria, 
das die Lombarden ihm zum Zroß erbaut hatten. Als die 
Stadt durch Hungersnoth, die Belagerer durch naffe Winter: 
witterung bedraͤngt waren, erfchien das verbündete lombar⸗ 
diſche Heer zum Entfaß. Der Kaifer brach auf; als aber 
die beiden Heere einander “entgegenflanden, traten friedliche 
Männer dazwifchen und flellten vorr welches. Unheil, wenn 
Herr und Unterthanen gegen einander Fampfen! Der Kaifer 
erklärte, ed follen Schiedsrichter beftellt werden; er werde fich 
das Urtheil ‚gefallen Iaffen, jedoch unbeſchadet der Nechte des 
Reichs. Daffelbe verfprachen die Lombarden mit Vorbehalt 
ihrer Sreiheiten und der Rechte der römifchen Kirche. Alsbald 


wurde ein GStillftand gefchloffen und die Wahl der Schieds: 1175 
richter vorgenommen ?). Zu gleicher Zeit wurden auch zu 19. Apr. 


Pavia Unterhandlungen mit Alerander III. angeknuͤpft °). 
Der Kaifer hatte eine fo gute Erwartung von dem Erfolg, 
daß er fogleich einen Theil des Neichsheeres, auch den Herzog 
von Sachſen nach Zeutfchland zurüdgehen ließ, was er jedoc) 


1) Albert. Stad. ad a. 1170. 

2) Anon, Saxonis Hist, impp. in Menken serr...T. III. p. 110, 
3) Godefr. Colon. Otto de 8, Blas. c. 22 sgg. 

4) Baron, Annal. ad'h. a, 


/ 
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“ bald zu bereuen hatte. Denn wie er auf ben. vongalifhen 
Schlüffen befland, fo drangen die Städte auf ihre Zuruͤd— 
nahme, und ber Papſt fiellte feine Sache als die wichtigſte 
voraus. Wiewohl der Erzbifchof Chriftian im mittlen Ita⸗ 
lien bei allem Wechfel des Kriegsgluͤcks die Oberhand behielt, 
und. einige Städte dem Kaifer ihre befondern Streitigkeiten 
unterwarfen, fo waren: doch die Lombarben nach dev, Entfer⸗ 
nung des teutfchen Heerd wieder Flhner geworben '). 
Da auch die Conſuln von Gremona, als Obmaͤnner, bei 
den Schiedörichtern Nichts vermochten, fo berief der Kaifer wie 
der die Reichshülfe, vernahm aber mit Befremden, daß Hein 


—rich der Löwe allen weiteren Zuzug verweigere. Cr berief 


ben Herzog zu einer mündlichen Unterredung an die italien» 
fche Grenze. „AS der mächtigfte unter den Fürften Teutid- 
lands, fprach der Kaifer zu ihm, „follteft du dem andern ein 
Beifpiel geben. Dir habe ich nie. Etwas verweigert und feinen 
Feind gegen dich auffommen laſſen; jetzt da es die Ehre der 
Zeutfchen, das Kaifertyum, den Preis meines ganzen. Lebens 
gilt, ſollteſt du zuruͤckſtehen? Ich erinnere dich nicht am ben 
Eid, womit du dem Reiche verpflichtet biſt; ich erinnere dich 
an die heiligen Bande des Blutes, die auch da noch gelten, 
wo alles Andere fich loͤſt. Jetzt nur, in diefer Noth ſtehe dei⸗ 
nem Herrn, deinem Verwandten und Freunde bei, und du 
wirſt mich immer zu Allem bereit finden.“ 

Der Herzog aber gedachte in dieſem Augenblide nicht 
ded Guten, das ihm der Kaifer erzeigt hatte; er dachte vie 
mehr an den Verluft des welfiſchen Erbes, an des. Kaiſers 
legte Schritte, in Sachſen während feiner Kreuzfahrt; er fe: 
derte die reiche, in der Nähe feiner Stammgüter gelegen 
Stadt Goslar, welche das fränkifche Haus zum Verdruß der 
Sachſen emporgebracht hatte. Überhaupt, was aud die Wr 
fonderen Gründe fein mochten, er ſah fich jetzt im ber Lat 
den Kaifer fühlen zu laſſen, wie viel von ihm abhänge. Ooch 
Friedrich I. wollte fi) in der Noth Nichts abtrogen laſſen, 


vielmehr ftand er in der Erwartung, eine Bitte des Nails 


bürfe ‚nicht abgefchlagen werden. Er flieg von feinem Site 


1) Raumer Hohenftaufen, II. 239 ff. 
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herab und umfaſſte bie Knie des Herzogs. Dieſer erſchrack, 
wollte aber den Kaifer nicht aufheben. Da trat die Kaiſerin 
mit- Winde hinzu,. „lieber Here,“ fprach fie zu ihren Gemahl, 
„ſtehet auf,. She werdet dieſes Falles gedenken und Gott wird's 
gedenken!" Der Kaifer ſtand auf; ber Herzog ritt zurück. 
Eine verhängnißvolle Stunde)! 


Die Lombarden frohlockten, als fie bes Herzogs Weige⸗ 
rung vernahmen. Man ſagte, er ſei durch ſtaͤdtiſches und 
paͤpſtliches Geld gewonnen worden?). Doch erhielt der Kais 
fer einen ſtarken Zuzug von den rheiniſchen und niederlaͤndi⸗— 
ſchen Fürften unter der Leitung des Erzbifchofs Philipp von 
Coͤlln, der den Eingang nach Italien durch die bündnerifchen 
Alpen fand, welche die Lombarden allein nicht beſetzt hatten. 
Diefe hatten ihr Heer auch noch nicht beifammen, doch eilten 
fünf Städte voran und lagerten fich zwifchen Legnano und 
dem Ticino. Während im Faiferlichen Lager die Meinunger 
noch getheilt waren, ob man ſogleich angreifen oder die Ver⸗ 
einigung mit dem Erzbifhof Chriftian, den Papienfern und 
dem Marfgraven von Montferrat abwarten ‚follte, entſpann ſich 1176 
unverfehens ein Vorpoftengefecht, das ſchnell in erbitterte Schlacht 99. Mai. 
überging. Der Kaifer erreichte fchon das feindliche Hauptpan⸗ 
ner, viele Lombarden flohen bis Mailand zurüd, Der Sieg 
fhien bereits in feinen Händen. Da brachen zwei mailaͤndi⸗ 
fhe Haufen, Schaaren der Hauptfahne und des Todes ges 
nannt, unter Albert Giuffano, dem Rieſen, mit folcher Hef- 
tigkeit in die teutfchen Neihen, daß Friedrichs Fahnenträger 
erfchlagen wurde und er felbft im heldenmüthigen Kampfe zu 
Boden flürzte. AS endlich auch die Hinterhut der Brefcianer 
bervorftürzte, ergriffen die Zeutfchen alle die Flucht, in der 
Meinung, der Kaifer fei geblieben. Sein Schild und die Haupt: 
fahne wurden nach Mailand gebracht. Nach einigen Tagen 
erfhien der Kaifer zu unbefchreiblicher Freude der Seinigen 


1) Albert, Stad. ad a. 1177. Arnold. Lubec. D. c. 15, 
Otto de S, Blas. c. 23. vergl. Böttiger, ©, 519. Anm. 855. 


2) Avent. Annal; VL 6, 10. Auf jeden Sal war auch ohne be⸗ 
ſtimmte übereinkunft Zuſammenſtimmung gegen Friedrich J. 
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wieder zu Pavia, wo feine Gemahlin bereits Wittwenkleider 
angelegt hatte). 

Ungeachtet der Kaifer noch in Piemont und Romagna 
viele Anhänger hatte, auch Genua und Pifa- treu blieben, fo 
hatte doch die Niederlage bei Legnano ernftliche Neigung zum 
Frieden bei ihm gewedt. Er befchloß "aber wo möglich. die 
Parteien zu trennen und nicht mit den troßigen Lombarden 
oder den Normannen, fondern zuerft mit dem Papfte abzu— 
fchlieffen. Er ließ deswegen eine Gefandtfchaft unter dem Ey; 
bifchof Chriftian, der nicht wie Nainald in perfünlicher Span 
nung war, abgehen. Alerander IH. nahm das gern an, denn 
e3 konnten auc wieder Umftände kommen, wo er den Kaller 
gegen die Lombarden oder Normannen nöthig hatte. Er Fam 

‚nach Ferrara, um den Verhandlungen näher zu fein; zum 
Sitze derfelben wurde dann Venedig gewählt, jedoch mit der 
Bedingung, daß der Kaifer nicht ohne den Willen der Par: 
teien dort erfcheine. Da die allgemeinen und bejondern Ber: 
bältnifje der lombardifchen Städte unendliche Schwierigkeiten 

‚hatten, fo fchlug der Papft felbft dem Kaifer vor, ſich jeht 

„nicht damit aufzuhalten, fondern vor der Hand nur einen 
Stillſtand auf ſechs Jahre zu fehlieffen; ebenfo mit den Now 
mannen auf fünfzehn Sahre. Friedrich I. that zwar als ob 
dieſes feinem Anfehn nachtheilig wäre, doch behielt er die Hof: 
nung die Parteien getrennt zu halten, und ließ dem Papſt 
noch einen geheimen Artikel wegen der mathildifchen Güter 
vorlegen, daß er ihm dieſe ebenfalls auf fünfzehn Jahre zu 
Nusniefjung überlaffe. Da es faft daran war daß die Ge 
fandten unverrichteter Dinge auseinandergingen, nahm Fried 
sich die Präliminarien anz unterwegs ließ ihn der Papſt vom 

1177 Banne losfprechen, dann hielt er feinen Einzug in die Stadt, 

24. Sun. wo, nad) großen Feierlichkeiten und. verſchiedenen Unterredun— 

gen mit Alerander, die Schlußverfammlung gehalten und die 
Sriedensurfunde verlefen wurde. 

Nach diefer erkennt der Kaifer den Papft Alerander ll. 
ald vetunäßig an, leiltet ihm was feine. Vorgänger und laͤſſt 


M) Otto de S. Blas. c. 23. Godefr. Colon. et Chronog. 
Saxv al h. a, 
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der. Kirche alles feither Entzogene zuruͤckſtellen. Dagegen be— 
hält der Kaifer die Nubnieffung der mathildifchen Güter auf 
fünfzehn Jahre!), und: die hiebei gebliebenen Zweifel follen 
gütlih, ale andern Streitigkeiten aber durch Schiebörichter 
beigelegt werden. Der Papſt erkennt Friedrichs Sohn Hein⸗ 
rich als römifchen König und wird die Kaiferin kroͤnen; er 
beftätigt Chriftian von Mainz, Philipp. von Coͤlln und. alle 
nicht durch offenbare Gewalt eingebrungenen Bifchöfe. Der 
Gegenpapft Calirt III. wird mit einer Abtei verforgt. Der 
frühere Erzbifchof Konrad von Mainz erhält Salzburg. Diefer 
Friede mit dem Papft fol auf ewig, der Stillftand mit K. 
Wilhelm von Sicilien (oder den Normannen) auf fünfzehn, 
mit den Lombarden auf fechd Jahre gefchloffen fein. Waͤh— 
rend des letztern fodert der Kaifer Feinen Eid, verhängt Feine 
Strafe wegen unterlafjener Lehenmuthung und hält Fein Gericht 
über vergangene Dinge; neue Streitigkeiten follen nicht durch 
Gewalt, fondern durch Schiedsrichter beigelegt werben ?). 

Der Kaifer, obgleih in der ungünftigften Lage, verlor 
doch auffer der Aufopferung Calixts III. nichts Wefentliches 
durch dieſen Frieden, denn auch bei den Lombarden blieb we— 
nigftens der bisherige Zuſtand; er gewann vielmehr durch die 
Trennung der Parteien, und Alerander III. verlor durch feine 
einfeitigen Verhandlungen das Vertrauen der Städte. Allge⸗ 
meiner Gewinn war ber Kirchenfriede;z und alle Theile waren 
fo froh diefen zu ‚erhalten, daß man in der Beflimmung der 
gegenfeitigen Berhältniffe nur bei allgemeinen Ausdrüden blieb 
und ſich wohl hütete die feit Lothar auf’s neue freitig gewor⸗ 
denen Puncte namentlich zu beruͤhren. 

So endigte Friedrichs J. vierter Hauptzug. Auf dem 1178 
Ruͤckwege von Italien, wo er noch. den ganzen Winter zu— 
brachte und den Erzbiſchof Chriſtian als Statthalter zuruͤck⸗ 
ließ, begab er ſich wieder nach Burgund. Herzog Bertold 
von Zaͤringen und Kleinburgund, der in der Schlacht bei Leg— 
nano gefangen worden, öffnete ihm die RN Zu 


1) nicht ald Lehen, wie Lothar. 

2) Romuald, Salernit. Chron. ad aa. 1176. 1177. Dal. Ba- 
ron, Annal. T. XIX. p.’453.: Sigon, de, regn. Ital, L. XIV. 

$) Savioli, Annali di Bologna, beim J. 1176. Otto de. $, 
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1178 Atles hielt Friedrich eine Reichsverſammlung, ordnete bie dar 
50. Zul. desangelegenheiten und ließ fich feierlich mit feiner Gemahlin 


Frönen. In der Herftellung der Königswirrde über Bur⸗ 
gund, bad feit dem Erloͤſchen bes fraͤnkiſchen Kaiſerhauſes 
fich faſt unabhängig gemacht oder aufgeloͤſt hatte, ſcheint Fried⸗ 
rich den naͤchſten Erſatz für die in Italien erfahrne Hemmung 
feiner Entwürfe gefucht zu haben. 


10. Entfheidung in Teutſchland und Stalien. 


BollziehungdesKirhenfriedens. Heinrich des Loͤ⸗ 
wen hohe Entwuͤrfe und Sturz. Abermaliger Auf— 
ſtand der ſaͤchſiſchen Staͤnde gegen ihn. Der Kai: 
fer Läfft ihn fallen. Abänderung des alten Volks— 
rechtes, daß Fein Freier aufferhalb feines Gaues 
gerichtet werden Fönne, (zu Gunften des allgemei: 
nen Lehenrechts). Verminderung der Herzogthiͤ— 
mer Sachſen und Baiern. Legter Schritt zur Un 
mittelbarkfeit der Bifhöfe. Coſtanzer Friede mit 
den lombardifhen Städten. Großer Keichötag zu 
Mainz Ausftattung der Söhne Friedrichs J 


Durch den Kirchenfrieden wurden jene Fuͤrſten und Biſchoͤſe 
welche mit Alerander III. gehalten, mit dem Kaifer wieder auf 
geföhnt, und alfo die Einheit der Kirche und des Reis her 
geftelt. Die Opfer in Italien waren nicht vergeblich gebracht. 


1177 Nur in Sachſen entftanden neue Unruhen oder vielmehr Auf⸗ 


regung des alten Zwiſtes, welche fuͤr die Verfaſſung bedeutende 
Folgen hatten. Unter den waͤhrend der Kirchenſpaltung einge 
festen Bifchöfen war Gerold von Halberftadt ber ein: 
zige, ber zu Folge des Friedensſchluſſes die Stelle feinem Vor: 

gänger Ulrich wieder einräumen muffte. Ulrich hatte ſich al 
uifrigen Anhänger Alexanders III. und zugleich ald Feind des 
Herzogs Heinrichs bewiefen, und war deshalb von biefem 
ohne Zweifel mit Zuftimmung des Kaifers, entfernt worden. 


Blas. c. 24. . 3u bem Fölgenden: Chron, Pegav. et Annal. B0s0V. 
Schoepflin. Hist. Zar..Bad, I, 144, 
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Bei feiner jebt erfolgten Ruͤckkehr feste er fich fogleich in Ver⸗ 
theibigungäftand gegen den. Herzog (durch Befeftigung des Ho> 
pelbergs) und ıgab dadurch auc den andern Ständen, welche 
fi von dem Herzog auf's neue gebrüdt fühlten, Muth, fi) 
gegen ihn zu vereinigen !). 

Hatte Heinrich der Löwe fich gegen den Kaifer wie ein 
unabhängiger Fürft benommen, fo that er das noch viel mehr 
gegen Mitſtaͤnde und Schußverwandtee Als er jenen in der 
Noth verließ, zählte er ohne Zweifel darauf, ihn tiefer in 
die italienifchen Angelegenheiten verwidelt, wo nicht darin ums 
tergehn zu fehen. Während diefer Zeit hielt er fi von Nies 
mand gehindert feine Macht von innen und auffen zu erhe⸗ 
ben. Den fächfifchen und baierifchen Bifhöfen befonders drang 
er viele Xehen und Rechte ab, und dachte fie wieder ganz uns 
ter die herzogliche Gewalt zu bringen, wie es zur Zeit Her: 
309 Arnulfs war. Dabei feste er den Krieg gegen die Sla— 
ven. ander DOflfee fort. Wenn feine Unternehmungen Fort 
gang hatten, fo war vorauszufehn, Zeutfchland würde ents 
weder unter die zwei Haufer der Welfen und Gibellinen 
getheilt werben, jenes die nörblichen, dieſes die füdlichen Ers 
oberungen behalten, oder es wide, wenn Friedrich I. in Ita⸗ 
lien erlag, das ganze Reich an den Welfen kommen. Ä 

Heinrich focht eben bei Demmin gegen die Slaven, als 
er Kunde von dem vettetianifchen Frieden erhielt. Wir werben 
stieg haben, ſprach er zu feinem Gefolge. Solange er in 
de Kaifers Gunft war, hatten die Fürften und Bifchöfe nur 
in deſſen Abweſenheit gewagt die Waffen gegen ihn zu ergrei- 
fen. Jetzt wurden fie noch mehr durch die Erwartung fei- 
ner Rückkehr angefeuert. Seine Gefinnungen waren ſchon 
durch die Einfegung des Bifchofs Ulrich von Halberſtadt aus« 
gefprochen. 

Heinrich warb eilends Bundesgenofien. In Zeutfchland 
hatterer wenig Freunde; um fo mehr wandte er fich an Frank⸗ 
eich und Dänemark und an die Slaven. Dem Könige Wal 
mar bot er aufrichtige Freundfchaft an, nachdem er wegen 


1) Das Ganze hauptſaͤchlich narh Arnold, Lubec. L I. und 


zodefr. Colon, 
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vw ſlaviſchen Eroberungen mit ihm in Spannung —* 
Diefer warnte ihn aber treulich er ſolle erſt den Biſchoͤfen Ge 
nugthuung geben. Damit griff. er dem Fürften an das Hay: 
er muͤſſte verarmen, meinte er, wenn er jenen herausgäbe was 
fie verlangten. Was fümmert mich; fügte er hinzu, der Zom 
dieſer Glazköpfe? meine Ehre und Macht ift höher). Zuerſt 
griff er den Bifchof von Halberſtadt an. Nachdem fich dieſet 
‚wieder gefammelt und mit feinen Verbündeten des Herzogs 
Schaaren gefchlagen hatte, trat auch der zurüdgefehrte Er; 
bifchof Philipp von Coͤlln ald Feind des Herzogs auf, unter 
Anderm, weil diefer einmal behauptet hatte, daß auch ber 
Rhein mit feinem Ufer, ſoweit des Weiters Lanze reiche, alio 
auch dies. Zölle zum Herzogthbum Sachfen' gehören?). 
Er drang mit Verheerung de ‚Landes bis Hameln, worauf 
der Erzbifhof Wichmann vermittelte. 

1178: Soweit waren die Sachen fchon gefommen, als der Sal 
fer über Burgund nach Teutſchland zurückkehrte. Der Herzog 
führte fofort Klage auf dem Reichstage zu Speier, in Hof: 
nung, ber Kaifer werde wie biöher feine Feinde zurechtweilen, 
oder, wenn er auch deſſen Freundfchaft verloren, doch feine 
Anfprüche als rechtmäßig erkennen. Aber der Kaifer war nidt 
mehr der friedliche Vermittler; er hatte das Mecht felbit al 
Anfläger aufzutreten, weil der. Herzog ihn in der Noth ver 
laſſen, bisher mit feinen Feinden gehalten und fogar die ſchwaͤ— 
bifhen Stände, namentlicdy die Graven von Zollern, gegen 
ihn aufgeregt hatte). Doch wollte.er. vorerft fein Richter 
amt vor Augen behalten, um die vielen und ſchweren Klagen 

1179 der Fürften und Bifchöfe zu entſcheiden. Er berief den Her 

Januar. 309 nach Worms, damit er fich über die Beeinträchtigung der 
Kirche und der Fürften des Reichs rechtfertige. Da er auf 
blieb, wurde er mit der Acht bedroht, und ein zweiter Tag 

Junius. nach Mag deburg geſetzt. Auch dieſen verſaͤumte der Her 
zog; doch, da er ſah, wie viele und mächtige Feinde fi ſich ge 
gen ihn vereinigt, hatten, bat er den ia um. eine vertrau⸗ 


1) Saxo — XV. 565. 
2) Orig. Guelf. T. IH. 103. — 
) Trithem. Chron. Hirsaug, 
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liche Unterrebung. Dieſer bewilligte fie, verlangte dann aber 
vor allen Dingen, daß der Herjog ihm für den erlittenen Scha= 
ben und verweigerten Reichsdienſt 5000 Mark Silber entrich- 
ten und unter feiner Vermittlung mit den Fürften fich vertra- 
gen follte. Das fand der Herzog zu ſchwer und brach wieder 
ab. Nun wurde er zum dritten Mal nah Goslar vorgela= 
den. Die Bisherige Nachficht hatte Nichts gefruchtet, ald daß 
die Gemwaltthaten fortgingen und ber Herzog ſich noch mehr 
Feinde zuzog; er reiste Die Pomeraner und Luitizen zu einem 
Einfall in das Gebiet des Erzbifchofd von Magdeburg und 
in bie Laufig, wo fie viele Verheerungen anrichteten, einen 
Abt erihlugen und Gefangene hinmwegführten. Dagegen 
fprach der Bifhof von Halberfladt Bann und Interdict uͤber 
ihn und feine Lande aus. Bor diefem demüthigte er ſich 
zwar durch einen Fußfall, um die traurigen Folgen jenes Flu: 
hes abzuwenden; aber auf dem Reichötage zu Goslar erſchien 
er wieber nicht, weil er wohl wuſſte, daß die Mehrheit der 
Fuͤrſten, welche feine Richter fein follten, gegen ihn war. 
Diefe thaten denn, was nach breimaliger vergeblicher Mah— 
nung die Gefeße verhängten: vom Kaifer aufgefodert, fprachen 
fie das Urtheil: weil der Herzog nicht abgelaffen die Frei: 
heit der Kirche und der Fürften des Reichs durch Angriff auf 


ihre Güter und Rechte vielfältig zu bebrängen, die Majeftät 


des Kaifers verachtet und auf die gefeßlichen Vorladungen nicht 
erfchienen, fo folle nun bie Acht über ihm ergehen und feine 
Lehen follen dem Reiche verfallen fein‘). 

Gegen diefen Urtheilöfprud that der Herzog die. Einrebe, 
daß er als gebomer Schwabe nur auf fhwäbifchem Boden 
gerichtet werben koͤnne. Diefes alte, auf die verfchiedenen 
Volksrechte gegruͤndete Geſetz erhielt in dem vorliegenden 
Falle durch den Reichstag eine Abänderung, weil das Lehen⸗ 
recht, von dem hier eigentlich die Rede ift, im ganzen Reiche 
gleiche Gültigkeit haben mufite. Das welfifhe Haus felbft ift 
von feinen erften Anfängen an ein. hervorragendes Beifpiel, 
wie, abgefehen von den — die Fuͤrſten ee — 


1) Auſſer Arnold. Lab. — Albert, Stad. — | Chron. mont. 
seren. ad a. 1080. | 
Hfifter Gefhichte d. — II. 27 
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fihaften und Herzogthünter verfegt (beiehnt) wurden, um durd 
die Häupter auch die Voͤlkerſtaͤmme zu verihmelzen, woburd 
das Lehenrecht allmaͤlig das Übergewicht erhielt. Da jedoch 


die Frage, ob der Kaiſer einen Fuͤrſten an jedem Orte be 


Reichs einem Fuͤrſtengericht unterwerfen koͤnne, noch nie in 


ſolcher Bedeutung vorgekommen mar, fo wurde zuerſt der für 
zweifelyafte Bälle herkömmliche Weg beobachtet. Ein Kite 
erbot ſich die. Sache im Zweikampfe zu beweifen; da jedod 


fein: Gegner ſich ftellte, fo, ward dem Ausſpruche des Kaiſers 
Geſetzeskraft gegeben!) — — 
Indeſſen erſchien die Einxede des Herzogs als bloße Auf 
flucht, denn ex beſuchte auch den Neichötag zu Ulm in Schwa— 
bear nicht. Menn der Kaifer geneigt war werfönfic Rache 
zu nehmen, ſo hatte er jetzt alle geſetzlichen Mittel in Han 
den, um ben Herzog zu verderben; aber er. geffattete ihm ned 


‚einen Ausweg,  felbft mit Widerfpruch eines Theils der zur 
‚sen. : Zum: vierten Male foderte er ihn auf,. ſich wenigfien 


durch Stelfvertreter. zu rechtfertigen. Noch waͤre es ‚Zeit ge 
weſen der Acht zuvorzufommen. Aber Heinrich Heß auch den 


1180 Reichstag zu Würzburg vergeblich warten. Nun wurde nd: 
Januar. Jich durch. dad Fürftengericht, . aus ben. bereits angeführten 
‚Sründen, die Vollziehung der Acht befchloffen. Auf einer a: | 
April. dern Verfammlung zu Gelnhaufen machte der. Kaifer mit Raid 
und Zuſtimmung der Fürften und des ganzen Reichstages vor 
erſt eine Vertheilung deſſen, was Herzog Heinrich in Sad’ 
fen befaß. Die herzogliche Winde von Sachfen oder Beil 
phaten und Engern?) verlieh der Kaifer dem Graven 
Bernhard von Anhalt, . Sohn des Markgraven Albrecht; 
zugleich aber theilte er daS Herzogthum und gab, mit Bert 
bards Bewilligung, was im Sprengel von Coͤlln und Pader 
bown Sag, dem Erzbifchof Philipp von Coͤlln mit Allem, was 
‚darin zum Herzogthum gehörte). Ebenſo zogen die andem 


uud) Chrom pe | 

28 In Oſtp hal en lagen die meiften Erbgüter Heinrichs; bit 
iſt nur von den Reichslehen die Rebe, 

8) Dlenfählager Erläut; der gold, Bulle, Urk. 24. Dies ift das 
einzige Actenftüd, das über die Sache näheres Licht verbreitet. 
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ſaͤchſiſchen Bifchöfe theils ihre Lehen zuruͤck, die der Herzog 
ihren Kirchen abgedrungen, theils wuſſten fie auch noch Ande⸗ 

res zu erhalten, ſodaß für Beruhard ein an Umfang und Amts: 
gütern fehr vermindertes Herzogthum übrig blieb. Auf 
bemfelben Reichstage zu Gelnhaufen erhielt Landgrav Ludwig 

von Thüringen die Pfalzgraufchaft Sachfen, und Herzog Bern- 
hards Bruder Siegfried wurde zum Bilchof von Branbens 

burg ernannt. Dies geſchah vierzehn Tage vor Oſtern. Die 
Fuͤrſten gingen noch einen Waffenſtillſtand bis * dieſen 
Feſte ein‘). 

Da Heinrich der Löwe ſah, daß der König. von Frank: 
reich und Grav Philipp von Flandern nicht gefonnen - waren, 
wie er hoffte, um feinetwillen den Kaifer mit Krieg zu Über: 
ziehen, fo griff er acht Zage nach Dflern zu verzweifelter Ge: 
genwehre, zerftörte die Bergwerke um Goslar, da er die Stadt 
nicht einnehmen konnte, und fiel in Thüringen ein. Bei Weif: 
fenfee gelang es ihm ben Landgraven und, feinen Bruder nebft 
400 Mann gefangen zu nehmen. Herzog Bernhard wurde 
zurüdgetrieben und das ganze Land bis Mühlhaufen verheert. 
Dem Markgraven Dietrich von der Laufig, einem feiner er: 
bittertften Feinde, der auf dem Reichstage hauptfächlich gegen 
ihn gearbeitet hatte, fandte er die Slaven wieder auf den Hals. 
Gegen die weftphälifchen Graven, welche ſich von ihm abge: 
wendet hatten, zog Grav Adolf von Holftein mit den treu ges 
bliebenen Nordalbingern und fchlug fie bei Denabrüd. Go 
fchien Heinrichs Sache wieder eine günflige Wendung zu neh> 
men. Er wollte zunähft Sachſen behaupten, wie fein Va⸗ 
ter im ähnlichen Falle, und Baiern feinem Schidfal über: 
laffen. Aber er that fi felbft Schaden: der tapfere Grav 
Adolf von Holftein fiel von ihm ab, weil er ihm die Entfchä= 
digung für den Kriegszug verweigerte. 

Mittlerweile berief der Kaifer einen Reichstag nad) Res 1180 
gensburg, um aud über das Herzogthum Baiern zu verfüs 30. Sun. 
gen. Nachdem er die befondere Klage des Bifhofs von Frei⸗ 
fingen unterfucht, nahm er, zu Folge des würzburger Befchluf: 
fes, Das Derzogtpum zu feinen Br und — es dem 


1) Chron. mont, seren. ad h. a. | 
21” 


l j \ 
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vielfach verdienten Pfalzgraven Otto von Wittelsbach, das 
Pfalzgravenamt aber dem Bruder deffelben. Zugleich erlaubte 
er den baierifchen Bifchöfen (mie den fächfifchen) alle Lehen 
und Vogteien, welche Herzog Heinrich von ihnen. gehabt, zu: 
ruͤckzuziehen und an Andere zu verleihen. So wurde dad Her: 
zogthum Baiern, nach der Abtrennung Öfterreichs, abermals 
verkleinert. Wie die Mark Brandenburg ſchon früher von dem 
Herzogthum Sachfen unabhängig geworden, fo verfolgten auch 
die füdlichen Markgravfchaften denfelben Weg. Im Steier: 
mark mar bereits der herjogliche Titel geltend; die reichen 
Graven von Andechs mit ihren weit verbteiteten Erbguͤtern 
nennen ſich feit diefer Zeit Herzöge von Merant). 
. Wenn einmal die Acht erging, fo waren nicht nur di 
- Reichölehen verfallen, fondern auch der Geächtete felbft mit 
Leib und Gut. Alfo hielt fich der Kaifer berechtigt Heinrichs 
Alodien in Baiern und. Schwaben an fih zu ziehen, wahr 
fcheinlich für die.an ihn gefoderte Entfchädigung. Auf delt 
Art Fam das ganze altwelfifche Erbe in diefen Landen an das 
Kaiferhaus. —— 
Da Heinrich entſchloſſen war Sachſen mit den Waffen 
1180 in der Hand zu behaupten, fo. zog der Kaifer num felbft ge 
Sulius. gen ihm zu Felde. Nachdem er des Herzogs Schloß Lihter 
15. Aug. flein eingenommen, berief er einen Landtag nach Werle, m 
allen Vaſallen des Herzogs bei Verluft ihrer Lehen eine Frl 
zur Unterwerfung gefegt wurde 2). Zugleich ließ der Kalle 
die in dem vormaligen Aufftande der Sachfen unter K. Heir 
rich IV. zerftörten Reichsburgen wieder aufbauen. or alt 
ſah man die Harzburg wieder aus hundertjährigem Schutt 
erftehen. Herzog Heinrich. hielt fi) in Nordalbingien. Dt 
Kaifer entließ das Reichsaufgebot, in Erwartung des üben 
trittö der herzoglichen Vafallen, was auch bald von dem me’ 
ften gefchah. Zu Altenburg gab er Otto von Wittelöbah I 
Belehnung mit dem Herzogthum Baiern. Heinrich der Loͤwe 
hielt in Lüneburg eine Verfammlung feiner noch übrigen Ge 


1) v. Hormayr Werke, II. Band. en 
2),Chron. Pegav. Chron. mont. seren. ad h, a. Das übri 
nach dem oͤfters angefuͤhrten Arnold. Lub. | 
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treuen, ſtieß aber wieder aus Mistrauen einen ‚feiner tapfer 

fien Anhänger, den Graven Bernhard von Rabeburg von fich. 

Auch von auswärtiger Hülfe fah er fich immer mehr verlaffen. 

Der Pommern: Fuͤrſt Caſimir und Pribislav, der Obotriten- 
Herzog, gingen mit Tod ab. K. Waldemar von Dänemark 

hielt zuruck. Noch. vor Ende des Winters belagerte der Erz: 1181 
biihof Wichmann von Magdeburg mit großem Aufwande Hals Februar. 
benöleben,, feste die Stadt unter Waller und zerflörte fie, 
nachdem die Bürger fich ergeben hatten. Noch einmal führte 24. Jun. 
der Kaifer mit feinem zweiten Sohne Friedrich ein ſchwaͤbi— 

ſches und baierifhes Heer nah Sachen, traf mit den andern 
Fuͤrſten zu Horneburg zufammen, ließ die noch nicht bezwun⸗ 
genen Pläge in Sachſen einſchlieſſen und beſchloß den Herzog 
jenſeit der Elbe anzugreifen. Als dieſer einen um den an⸗ 

dern von ſeinen Anhaͤngern abfallen ſah, zündete er Artlen: 
burg an und fuhr auf einem Kahn nach Stade, das er ſtark 
verfchanzte. Während der Kaifer Luͤbeck belagerte, landete 

8. Waldemar in der Trave, ſchloß ein Freundfchaftsbünd: 

niß und verlobte feine noch junge Tochter dem Sohne des 
Kaifers, Friedrich, Die Herzoge von Pommern erhielten 

mit K. Waldemars Zuftimmung bie. Belehnung als Reichs⸗ 
fuͤrſten. Luͤbeck wurde durch Capitulation eingenommen und 

dem Reiche einverleibt. Auf den Stammguͤtern des Herzogs 
widerſtanden nur noch Braunſchweig und Luͤneburg; erhielt er 

nicht in beſtimmter Friſt Losſprechung von der Acht, ſo war 

Alles verloren. Dies uͤberwand endlich ſeinen Starrſinn; er 
begehrte ſicheres Geleit, um des Kaiſers Gnade zu ſuchen, und 
erhielt es durch den Erzbifchof Wichmann. "Bittere Beugung, 

. in einem Lande Geleit zu nehmen, wo er es fonft felbft gab. 

Er ließ die gefangenen thuͤringer Fürften frei, um durch fie 
Zürfprache zu erhalten. Zu Erfurt fand er den Kaifer und Nobbr. 
die Fuͤrſten; er fiel auf die Kniee und flehte um Aufhebung 

der Acht und Ruͤckgabe ſeiner Guͤter. Der Kaiſer ergriffen, 
ſprach mit Thraͤnen in den Augen: „Du bift das eigne Werk⸗ 

zeug deines Ungluͤcks!“ Wer dachte in dieſem Augenblick 
nicht an die Unterredung auf der italieniſchen Grenze? Der 
Kaiſer hatte den Fuͤrſten zugeſagt Nichts ohne ihre Beiſtim⸗ 
mung uͤber Heinrich zu verfuͤgen. Nun ſiel das Urtheil dahin 
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aus: Herzog Heinrich wird von der. Acht befreit, behält feine 

Stammgüter, Braunfchweig und Lüneburg, muß aber. zur Er- 

haltung des Friedens fieben: Jahre in die Verweiſung gehen. 

Auf Verwenden des Papftes und des Königs von England 

wurde die Zeit auf drei Jahre herabgeſetzt; dabei mufte aber 

der Kaifer den Zürfien eidlich verſprechen das Urtheil nicht 
weiter zu mildern. h 


1182 Alfo ging der mächtigfte Fürft Teutfchlands von Erfurt 

ie hinweg, feiner Herzogthlimer "beraubt, nahm feine Gemahlin 
und Kinder zu fih und fchiffte zu dem Könige yon England, 
feinem Schwiegervater. Sein Oheim, der alte Herzog Belt, 
verzehrte in Ruhe fein Leibgeding zu Memmingen in Schwa⸗ 
ben und wurde zulegt blind; es wirb auch feiner in allen bie: 
fen Gefchichten gar nicht gedacht ). 
Sao war denn das welfiſche Haus, ſeit einem halben 
Sahrhundert Hauptgegner des hohenſtaufi ſchen, beinahe zur 
Bernichtung gebracht. Den einzigen Fürften, der ihm gefäht— 
lich) werden Fonnte, ſah der Kaiſer gedemuͤthigt, ohne ſich per: 
ſoͤnliche Rache erlaubt zu haben. Aber Heinrichs Unglüd hat 
zugleich die teutfche Reichöverfaffung in ihrer bereit genomme 
nen Richtung fchnell weiter geführt, durch Verminderung vn 
zwei Herzogthuͤmern, welche noch ven Kern des alten Teutid 
lands gebildet. Franken war nach und nach aufgelöft, von 
Aemannien ein Theil abgefchnitten worden; jene Zerftüdelung 
gefhah mit einem Schlag, oder der Kaifer gab darin nur det. 
Reichöftänden nach, welche Heinrichs Übermacht nicht länger 
dulden wollten. Heinrich der Löwe ift ald der legte Fuͤrſt zu 
betrachten, der die Herzogthüümer als gefchloffene Staaten auf 
in Abficht der Bisthuͤmer herftellen und behaupten wollte, In 
feinem Sturz erreichten bie Biſchoͤfe ihr laͤngſt erſehntes * 
ſie erhielten in ihren Sprengeln die herzogliche Gewalt und 
durften ſich nun als voͤllig reichsunmittelbar anſehen. Die 

Volksherzoge hören auf; fie find nur die erſten Laienflr 

ſten; die Voͤlkerſtaͤmme verlieren fich in größere oder kleinett 
Gefolgſchaften von geiftlichen und weltlichen Herren. 


s 
no 


1) Er farb ein Jahr nach dem Kaifer, 15, Der. 1191, 76 3. alt 
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Dieſe wichtige Veraͤnderung iſt unter Friedtich L durch⸗ 
geſetzt worden. 

Indeſſen naͤherte ſich der lombardiſche Stillſtand ſei— 
nem letzten Jahre, nachdem ſich Verſchiedenes in Italien zu⸗ 
getragen, was dem Kaiſer nicht unguͤnſtig war. Alexander ILL 
beftätigte aüf einer großen Kichenverfammlung im -Lateran 
unter Anderm die während ber Kirchenfpaltung eingefeßten 
teutfhen Bifchöfe, und gab ein neues Geſetz zu Verhuͤtung 
zwifliger Papſtwahl. Zwei Jahre darauf flarb er, ohne daß 1181 
die vorbehaltene Unterfuhung der mathildifchen Güter zum 80. Aug. 
Ziele gekommen wäre. Der Nachfölger Lucius IE. befaß kei⸗ 
neswegs Aleranderd TIL Umficht und. Geifteskraft. Die Roͤ— 
mer begegneten ihm mit befchimpfendem Trotzz der ‚Erzbifchof 
Shriftian, - welchen der Kaifer als Statthalter zuruͤckgelaſſen 
hatte, vermochte: ihn nicht zu fehlen, da er ſich u kaum 
im mittlern Italien behaupten Tonnte *):' i 

Seit die lombardiſchen Städte feinen Widerſtand wehe 
zu bekaͤmpfen hatten, gewannen fie auch nicht mehr an Ge: 
ſammtkraft. Ein längerer Stillſtand würde fie erfihlafft und , 
enfzweit haben. Die Meinungen über Fortfegung des Kriegs 
waren getheilt; endlich überwog die Neigung zum- Frieden. 

In Teutſchland war die Luſt zu Roͤmerzuͤgen durch die 
zwei letzten Unfälle in Italien ſehr geſchwaͤcht worden. Der 
Kaiſer ſelbſt hatte nad) fo manchen herben Erfahrungen mil 
dere Gefinnungen angenommen. Als feine Abgeordneten zu 
dem lombardiſchen Stäbtetag nach Piacenza kamen, fanden fie 1183 
die Mehrheit mit dem Ablaufe des Stillftands fo zufrieden, März. 
daß man fich bald über die wefentlichen Puncte eines Endver⸗ 
trags verfland?). Bald darauf berief der Kaifer einen- großen 
Reichdtag nach Coftanz am Bodenfee. Hier, wo ihn zum 
= Mal die unterdruͤckten Städte gegen Mailands Übermacht 

uͤlfe gerufen, erfchtenen nun die fammtlichen lombardiſchen 
SH teboten, um den Frieden abzufchlieffen. Durch vier Ver⸗ 25. Zun. 


a Ze . er DL CBRENTT BEZ 
1) Wegen feiner ftrengen Koberungen an bie Städte war der Erz: 
bifcyof noch zu Aleranders III. Lebzeiten in Gefangenfchaft von jenen ge: 
vathen, aus der er fich mit ſchwerem Geld Töfen mufl te. 
2) Sigon. Hist. It. L. XIV. 2 
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mittler, datunter Rudolf, des Kaiſers Kaͤmmerer I wurden 
die roncalifchen Beihlüffe näher beftimmt: R 

1) Aus gewohnter Milde und: Gnade, fagt der Kaiſer in 
der Urkunde, haben Wir und unſer Sohn, der roͤmiſche Koͤnig 
Heinrich VL, die Lombarden, ihren Bund und ihre Helfer, 
welche vormals Uns und das Reich beleidigt haben, in Ruͤd⸗ 
fiht ihrer Unterwerfung unter bie Getreuen bes Reichs wieder 
aufgenommen und diefen Zrieben, den wir ihnen gnaͤdig zuge⸗ 
ſtanden, verzeichnen laſſen. 

Die Städte behalten für- immer: innerhalb ihrer Mauem 
alle Regalien, auſſerhalb derſelben alle wohlhergebrachte Ge 
wohnheiten. In Anſehung derjenigen Regalien, welche die 
Staͤdte nicht von den Kaiſern erhalten haben, ſoll der Biſchof 
des Orts mit ausgewaͤhlten guten Maͤnnern, welche keinem 
Theil anhangen, eine aufrichtige Unterſuchung vornehmen und 
ſolche zu unſern Handen ſtellen. Will -eine- Stadt dieſer Un⸗ 
terſuchung uͤberhoben ſein, ſo hat ſie einen jaͤhrlichen Zins von 
2000 Mark, welche nach Umſtaͤnden auch herabgeſetzt werden 
koͤnnen, zu. entrichten. Wenn in jenen Städten, in melden 
der Bifhof durch Faiferlichen oder koͤniglichen Freibrief die 
Gravſchaft hat, die Conſuln von demfelben ihr Amt erhalten, 
fo fol es aud) ferner bei. diefer Gewohnheit bleiben. . Die an: 
bern follen das Conſulat jedesmal ‚von Uns empfangen. Dieſe 
Inveſtitur gefchieht unentgeltlich. Den Lehenseid leiſten Con 
ſuln und Lehensmannen, den Bürgereid alle Andern von 17 
. bis 70 Jahren. In Rechtöftreitigkeiten über 25 Pfd. im 
Werth gehen die Berufungen an die kaiſerlichen Richter. Strei⸗ 
tigkeiten zwifchen Und und einem -Bundesgliede werben nad 
Geſetz und Herkommen jeder Stadt oder jedes Bisthums ent 
fchiedben, und nur wenn Wir in Italien find, vor unferm Ge 
richt. Wenn Wir in die Lombarbei Fommen, geben. die Lom⸗ 
barben die erfoderlichen Lieferungen ohne Gefährde und flelen 
Wege und Brüden her. In einer Stadt: und keinem Bi 
thum werden Wir zu ihtem Nachtheil zu lange verweilen. Die 
Städte a das Recht der Buͤndniſſe und der Befeftigung; 


1) Die drei — ſind: Willelmus, Astensis Ki Hensicus 
Marchio Savon,, Thidericus de Silva Benedicta. : 
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aber ſie ſchwoͤren Unſere Rechte und Beſitzungen in der Lom⸗ 
bardei mit guten Treuen zu handhaben, und wenn fie dazu 
—— werden, * ihrer Wiedererlangung beiſtaͤndig zu 


Dies find, ae tm, Worübexgehenben Beftimmungen, die 
— des coſtanzer Friedens, der unter die Reichsgeſetze 
aufgenommen wurde... Nach Allem was der. Kaiſer nachgege⸗ 
bein, behielt er doch die weſentlichen Rechte und bedeu⸗ 
tende Einkuͤnfte. Die lombardiſchen Staͤdte uͤberreichten ihm 
goldene Schluͤſſel. In Teutſchland und Italien entſtand leb⸗ 
hafte Freude: der lange, ſchwere Kampf war geendigt und. ließ 
freien Raum dem friedlichen Verlkehr. Statt ber teutſchen Rit⸗ 
ter ſah man haͤufiger die Handelsgilden mit ihren Saumroſſen 
die ‚Alpen uͤberſteigen. Die weſtliche Hauptſtraße ging über 
den Gotthard, die oͤſtliche uͤber den Septimer?), ‚Die Erzeug- 
niſſe des Norden ‚und: des Orients: wurben lebhafter gegen ein⸗ 
ander: vertauſcht. Der, Wohlſtand der italieniſchen Gemeinwe⸗ 
ſen ging allmaͤlig auch auf die teutſchen Staͤdte uͤber. Um 
dieſer gegenſeitigen Verhaͤltniſſe willen konnte Teutſchland die 
Verbindung mit Italien, ſo viele Opfer auch die politiſchen 
Entwürfe koſteten, nie aufgeben. 

Bald nach dem coſtanzer Frieden ſtarb der Erzbiſchof 1183 
Chriſtian von Mainz, und. Konrad von. Salzburg gelangte 26. Aug. 
wieder ‘an deſſen Stelle’). Das Innere von Zeutfchland Fam 
auch zur Ruhe, fobald die Folgen des Kriegs gegen Heinrich 
den Löwen befeitigt waren. Der Kaifer vermittelte zwifchen 
dem neuen Herzog Bernhard und den norbfächfiichen Graven, 
welche nebft Lübed die Waffen gegen ihn ergriffen und Lauen⸗ 
burg zerftört hatten. Sie muſſten diefes wieder herftelen und 
den Übrigen Schaden erſetzen; dem. Herzog aber gebot ex fie 
in ihren Rechten unangefochten zu laſſen. Während viefer 


1) Acta pacis Constantiae etc. in Murator. Antig. Ital. Tom.IV. 

p. 807 sq. Anſtatt des Erzkanzlers Chriſtian (von Mainz), der damals 

in Italien waͤr, hat der Kanzler Gottfried, Bruder des Graven Ludwig 
von Helfenſtein, die Urkunde ausgefertigt. 


2) Hüllmann Staͤdteweſen, I. ©. 355 ff. 
8) Conrad, Chron. Mogunt. in Reuber. scerr, T. II. 769. 
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legten Fehde wollte Kanut VI, . Sohn und: Nachfolger des 
daͤniſchen Königs: Waldemar, fich von der bisherigen. Ber: 
bindung mit dem teutfchen Reiche losſagen. Er traf Anftalt 
die Oftfeeflaven feiner Herrfchaft zu unterwerfen, verweigerte 
dem .Kaifer den Lehenseid. und gab zu verftehen, daß. ex den 
vertriebenen Herzog Heinrich, feinen Schwiegervater, - unter: 
flügen werde. Um fo mehr beeilte fich der Kaifer:unter den 
fahfifhen Ständen Frieden zu fliften. “Gegen Kanut. rief 
er den Herzog von Pommern auf. Unter.diefen Umſtaͤnden 
beſchloß Kanut den. Vertrag. feines Vaters zu erfüllen . und 
fandte feine Schwefter, welche dem Sohn des’ Kaifers. verlobt 
war, um bie beiden Haufer näher zu verbinden’). Die Frage 
vom Leheneid fcheint übergangen worden: zu fein. - Auch die 
flavifchen Eroberungen, bisher Sache ber fächfifchen Herzöge, 

' Meß der Kaifer-auf fich beruhen, weil ihm mehr daran lag. 
die Herrſchaft feines Haufes in RIND und Italien feft 
zu ſtellen. 

1184 Ein Jahr nach dem coſtanzer Sieden, da in. allen Lan⸗ 
den Friede und Ruhe herrſchte, berief der Kaiſer eine allge: 
meine. Reichöverfammlung auf Pfingfien nah Mainz, um 
die übrigen Angelegenheiten zu berathen und der hergeftellten 
Ordnung mit den Ständen bed Reichs fich zu erfreuen.- Die 
Kaiferin Beatrir, die Söhne des Kaifers, die Erzbifchöfe, Her 
zoge, Bifhöfe, Markgraven, Edle und Ritter aus Teutſch⸗ 
land, Italien und den flavifchen Ländern mit zahlreichen Ge- 
folgen, Gefandte der übrigen Könige und andere Fremde Fa 
men zu diefem Fell. Man zählte 40,000, nach Andern 70,000 
Kitter. Eine unglaubliche Zahl von Menfchen von verfchieve: 
nen- Ländern und Sprachen floß zufammen.. Die Stadt Mainz, 
feit der Niederreiffung ihrer Mauern vor 21 Jahren aufs 
neue aufblühend, bot doch bei weitem Beinen Raum für dieſe 
Menge. Auf anmuthiger Ebene vor der Stabt wurde ein 
großes Lager gefchlagen: in der Mitte die Eaiferliche- Pfalz und 
die Capelle, ringsumher die Wohnungen der Fürften, jede 
mit ausgezeichneter Pracht. Auffer diefen war dad ganze Feld 
mit unzähligen Gezelten von allen Farben bedeckt; anzufehen 


1) Arnold. Lubee. — Godefr. Colon, ad a. 1183, 
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wie eine große Stadt,‘ An Speifen und ‚Getränken, an reis 
chen Kleidern, an Eoftbaren Pferderäftungen, an Schaufpielen 
und andern Ergögungen aufferordentlüher Aufwand. Der Kais 
fer hatte für Alles ‚geforgt. Nur Eine. Störung gefchah am 
erſten Pfingſttage, da der Abt von Fulda ſein altes Vorrecht, 
den erſten Platz zur Linken des Thrones einzunehmen, gegen 
den Erzbiſchof Philipp von Coͤlln geltend machen wollte, wor⸗ 
auf der roͤmiſche König und der Kaifer jelbft ſich ins Mittel 
legten. 

Die Abſicht des Kaiſers war, an dieſem Feſte ſeine ältern 
Söhne wehrhaft zu machen. Heinrich, der erwählte König, 
und Friedrich, fein zweiter Sohn, : wurben. am folgenden 
Tage mit dem Schwerbt umgürtet, nachdem fie in ritterlicher 
Waffenuͤbung ihre Züchtigkeit gezeigt. Dem Neichötage that 
der Kaifer Fund, wie er ‚befchloffen habe feinen fämmtlichen 
Söhnen die Länder und Würden auszutheilen. Der erſtge⸗ 
borne, Heinrich, war zum Nachfolger im Kaiſerthum be 
ſtimmt; ſchon wurde geworben ihm die Erbin von Sieilien 
zu vermaͤhlen. Dem zweiten, Friedrich, gab ſein Vater mit 
dem Ritterſchlag zugleich die Belehnung mit dem Herzogthum 
Schwaben, mit allen Lehen und Erbguͤtern, die er darin er—⸗ 
worben hatte. Der dritte, Konrad, erhielt die fränfifchen 
Gravfchaften, mit dem Erbe Friedrichs von Rotenburg. Dem 
vierten Sohne, Dtto, verhieß er dad Reich Burgund und 
Arelat, mit dem Erbe der Beatrir, feiner Mutter. Philipp, 
der jüngfte, ‚mit andern Gütern und Lehen ausgeflattet, Fam 
in die Domfchule zu Cölln, um einft zu geiftlihen Würden 
aufzufteigen. Das war wohl nicht die geringfte Zierde des 
Feſtes, den Kaifer von dieſen fünf Söhnen umgeben zu fehen. 
Ein großes Waffenfpiel verherrlichte ben Tag; der dreiund— 
fechzigiährige Kaifer ritt felbft in die Schranken. Alle Ritter 
wetteiferten ihre Kunft und Zapferkeit zu zeigen. ‚Andere, von 
der Vorzeit begeiftert, fangen’ vor Fürften und Volk die neu 
auflebenden Lieder ded Heldenbuche. 

Das Maifeld der Franken war — Der teutſche 
Reichstag, in derſelben Jahreszeit, zur Zeit des Pfingſtfeſtes, 
im ſchoͤnſten Landſtrich, an den herrlichen Ufern des Rheines, 
war ein Feſt das Alles vereinigte. Hier ſah man Kaiſer und 
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Reich, die Nation in ihren zahlreichen, hoͤhern und niedern 
Vertretern, bier fah man das öffentliche. Leben, den Mittel: 
punct aller Thätigkeit, der gefelligen Freuden und der Begei: 
fierung. Das war ber großen Zage einer, ber das Reich der 
Zeutichen in feiner Herrlichkeit zeigt. - Kein anderer Zürft der 
Chriftenheit war mit Friedrich I. zu vergleichen. . . | 

Sn der vierten Nacht blies, ein ‚heftiger. Sturmwind, ber 
viele Zelte nebft der Gapelle niederriß.. Das hielten Einige 
für Fein gutes Zeichen. Die luſtige Menge aber fprach: der 
Zeufel wollte feinen unmächtigen Zorn auslafjen, weil bie 
Empdrungen im Reiche ein fo gutes * — Die 
— gingen ‚auseinander !). Ä —J 


11. Friedrich i am Ziel ſeiner Entwürfe in Stalien, 


Vollziehung des-coftanzer Frieden. Standhafte 
Behauptung der kaiſerlichen Rechte: gegen ben 
paͤpſtlichen Stuhl. VBerföhnung mit Mailand und 
— —— Heinrichs VL mit der Erbin von 
Sicilien. 


1184 Rus dem Reichötage zu Mainz. erhob ſich Friedrich zum 
Julius. ſechsten Mal nach Italien. Viermal hatte er das teutſche 
Reichsaufgebot uͤber die Alpen gefuͤhrt; einmal (zwiſchen dem 
zweiten und dritten Roͤmerzug) und dieſes letzte Mal kam er 
ohne Waffenmacht, in friedlicher Abſicht. Die lombardiſchen 
Staͤdte empfingen ihn mit großen Ehren und Freudensbezeu⸗ 
gungen, als ob nie etwas Feindliches vorgefallen waͤre. Et 
ließ dann ihre Rechte naͤher unterſuchen und belehnte die Con⸗ 
ſuln. Alexandria war die einzige Stadt welche nicht in den 
coſtanzer Frieden aufgenommen war, weil ihr der Kaiſer, als 
einer neuen, ihm zum Trotz erbauten Stadt der paͤpſtlichen 
ober guelfiſchen Partei, keine Stadtrechte zugeſtehen wollte. 


1) Otto de S. Blas. c. 27. sq. in Ussermann.: Monum. 
Alem. T. II. Chron. :Weing. ap. Hess. Arnoldı Lubec. Cor- 
ner. Chron, in Eccard, scrr. T. II. 
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Doch war nicht lange vor dem mainzer Reichstag zu Nürn: 1184 
berg ein Vergleich getroffen worden: die‘ Einwohner mufften 11. März. 


fi ich fo large auſſerhalb der Mauern aufhalten, bis fie durch 
einen Eaiferlichen Bevollmaͤchtigen eingeführt murben; bann 
follte die Stabt Caͤſarea heiffen !). 

Den Papft Lueius II. traf der Kaifer ſchon zu Verona 
und follte ihm gegen: die aufruͤhriſchen Römer Beifland ge: 
ben. Aber unklugerweife erhob der Papft in diefem Augen- 
biide Fragen, welche eine neue Spannung hervorbrachten. Er 
wollte die von den Gegenpäpften eingefesten, im venetianifchen 
örieden nicht namentlich beſtaͤtigten Bifchöfe erft vor einer 
Kirhenverfammlung in Unterfuchung ziehen, erneuerte die An⸗ 
fprüche auf die mathildifchen Güter und nahm in ber flreiti- 
gen Erzbifchofswahl von Zrier Partei gegen ben Kaiſer. End- 
lich verlangte er gar, wenn, Heinrich ald römifcher König ge: 
front werben folte, fo muͤſſte — J. ſeine Krone nieder⸗ 
legen ?). 

Unter dieſen Umſtaͤnden beſchloß der gaiſer dem papſtln 
chen Stuhl ſeine bisherigen Verbuͤndeten im noͤrdlichen und 
ſüdlichen Italien zu entziehen. So wenig Alexander IH. bei 
feinem Friedensfhluß fih darum befümmerte, wie ber Kaifer 
mit den Lombarden und Normannen nach verfloffenem Stil. 
fand zurecht kommen würde: fo wenig befümmerte fich ber 
Kaifer jest um Lucius III. Er näherte fih den Mailän: 
dern, erließ. ihnen für jährlihe 300 Lire faft alle Faiferlichen 
Rechte und fchloß ſogar ein Freundſchaftsbuͤndniß mit der 
Stadt, daß er ohne ihr Wiffen mit Feiner andern ſich verbin- 
den, im Fall: eines Streites zwifchen Pavia und Mailand fich 
für diefe erklären, auch die Herftellung von Crema erlauben 
wolle. Dagegen verfprachen ihm die Mailänder, ebenfalls 


feine Verbindung gegen ihn einzugehen, ihm zu den Faiferliz. 


hen Rechten zu Folge des coftanzer Friebend und zum fort- 
währenden Beige der mathildifchen Güter zu en 2), En 


1) Sigon, Hist. Ital. L, XIV, 


2) Godefr. Colon. ad a. 1185. Der Papft war noch befon: 
ders Über Heinrich aufgebracht, weil er in das Trierſche eingefallen war. 


3) Giulini memorie di Milano, 16. 


1185 
11. Febr. 
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: Schritt, wobei der Kaifer eben ſoviel Berföhnlichfeit als Staats: 

klugheit bewies. Die Wirkungen: diefes Bündniffes erſtteck⸗ 
ten fich auch auf das mittlere Italien, wo fich ber Kaifer nicht 
weniger gegen den Papſt geltend zu machen wuffte. 

Zugleich erneuerte Friedrich I. die ſchon früher eingeleite 
ten: Unterhandblungen mit dem fitilifhen Hofe. Vergeblich 
fuchte fie Lucius III. und fein Nachfolger Urban III. zu hie 
tertreiben. Conſtanze, K. Rogerd: Tochter, die Erbin des 
Reichs, da ihr Neffe, K. Wilhelm IL, ohne Kinder war, ein⸗ 
unddreißig Jahre zaͤhlend, wurde dem einundzwanzigjaͤhrigen 

1186 roͤmiſchen Koͤnig Heinrich verlobt. Das Hochzeitfeſt hielt der 

27. Jan. Kaiſer in Mailands neuerbauten Mauern, 24 Jahre nach ik 

rer Zerſtoͤrung, mit einer ſeltenen Pracht in Gegenwart der 
Biſchoͤfe, Herren und Staͤdteboten von Stalien'). 

Wie ganz anders nun ald vor dem, venetianifchen Frie 
den!. Damals zwiſchen brei verbündeten Feinden ohne Kriege 
macht, fonnte der Kaifer nur durch ihre Trennung einen ew 
träglichen Frieden, mit ben frogigen Lombarden nur einen 
Stillftand erhalten, Fürzer ald mit Sicilien. Jetzt gehorchte 
bie Lombardei; das Haupt der guelfifchen Städte war Bun 
desgenoſſin des gibellinifchen Kaifers; zu ber lombardiſchen 
Krone kam die fieilifche. Alfo durfte der Kaifer hoffen ganz 
Stalien unter feinem Haufe vereinigt und das mitten inne ge 
legene Gebiet des Papftes auf beiden Seiten eingefchloffen und 
für immer befchränft zu fehen. 

Doc bald muffte Friedrich I. erfahren, daß der päpftliche 
Stuhl niemals eine ſolche Vereinigung zugeben winde Ur 
ban III. verhehlte das Feinen Augenblid. Wiewohl noch immer 
aus Rom vertrieben, feßte er zu Verona den Patriarchen von 
Aquileja und alle Biſchoͤfe ab, welche an vem Hochzeit: und Kroͤ⸗ 
nung3:Fefte zu Mailand Theil genommen hatten. Gegen den 
Kaifer brachte er neue Befchwerben auf, namentlich, daß er bie 
Geiftlichkeit befteure, den Nachlaß der Bifchöfe und die Einkünfte 
des laufenden Jahres an fich ziehe, auch Frauenftifte auf 
bebe, unter dem Vorwand noͤthiger Umgeftaltung 2). Dieſe 


1) Otto de S. Blas. |. c. 
2) Ludwig relig. manuser, etc. T. II, 411, 435. 
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Befchwerben waren zum Theil das Werk des Erzbifchofs Phi- 
lipp von Coͤlln, ber; früher dem Kaifer ganz ergeben, durch 
einige Vorfälle feinen Ehrgeiz beleidigt fand und nun im Na: 
men der. teutfchen Biſchoͤfe gegen ihn auftrat, indem er fich 
vom Papfte dad Vicariat in Teutſchland übertragen ließ. Der 
Kaifer ging. ſchnell zurhd, um die Einheit der teutfchen Kirche 
zu erhalten. Er fperite alle Zugänge nach Italien und über: 
trug bie Verweſung dieſes Landes dem römischen König, der ben 
Papſt zu. Verona wie einen Gefangenen, behandelte und uͤber⸗ 
haupt mit großer Strenge zu Werfe ging 1), Der Kaifer hielt 
in Zeutfchland mehrere Berfammlungen in diefer Sache. Auch 
der Erzbifchof Philipp wurde gezwungen dabei zu erfcheinen. 
Ihm erklärte der Kaifer: da die Vorgänger am Reich ber, 
Kirche zu Gefallen das Inveftiturrecht aufgegeben, fo werde 
‘er die noch übrigen Rechte um fo ftandhafter behaupten; als 
die Bisthlimer, feste er noch hinzu, von den Kaifern befekt 
wurden, habe man mehr würdige Männer darauf gefunden 
als jest, da fie nach Gunſt vertheilt "würden. Auf dem 
Reichstage zu Gelnhaufen, zu welchem er den Erzbiſchof Phi- 
lipp nicht zuließ, gab er. den verfammelten Bifchöfen zu bes 
denken: durch alte Verträge und unfuͤrdenkliches Herkommen 
ſei dem Schutzherrn der Kirche eine Belohnung feſtgeſetzt, die 
er ſich unter keinem Vorwand entreiſſen laſſe. Darauf erwie⸗ 
derte denn der Erzbiſchof Konrad von Mainz in der Übrigen 
Namen: bei ſo großen und wichtigen Verpflichtungen gegen 
Kaiſer und Papſt wagten ſie keinen entſcheidenden Ausſpruch; 
aber ſie wollten den Papſt zum Frieden und zur Billigkeit er— 
mahnen. Soviel vermochte das perſoͤnliche Anſehn des Kai— 
ſers. Schon vorher, auf dem Reichsſtage zu Worms muſſ—⸗ 
ten alle Biſchoͤfe, bis auf die Erzbifchöfe von Mainz und 
Coͤlln, fi durch einen Eid reinigen, daß fie Fein heimliches 
Verftäandnig mit dem Papſte wider das Reich unterhalten 
hätten. 

Der Papft, zu feiner Verwunderung von ben teutfchen 
Bifchöfen in ihrer eigenen Angelegenheit verlaffen, von König 
Heinrich fortwährend in Verona bedrangt, während ber Kais 


1) Arnold, Lubec. LIII. c. 16.39. Godefr. Colon, adh, a, 


\ 


\ 
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fer den : Erzbifchof Philipp bedrohte und: den Erzbiſchof Fol: 

mar von Trier nebſt dem: Biſchoß Bertold von: Re verjagte, 

war im. Begriff zum Äuſſerſten zu ſchreiten. Er lud den 

Kaiſer vor und ließ ſich nur durch die Bitten der Veroneſer 
abhalten den Bann uͤber ihnaiszuſprechen NR. 1 um: m. 

So fanden bie Sachen aldi; die Drauerkunde aus. dam 

WMorgenlande erſcholl,dauß nach den bisherigen! Verluſten zw 

1187 Jetzt auch Jeruſalem in Die: Haͤnde der Unglaͤubigen gefallen 

2-5. Di. fe Su dew ſelben Zeitpunet ſtarb Payſt Urban. 2). 


3 49f 9943 107 win 343, el 
re Untenbredung Durch. den. Freu. ; | 
Berhänbfängen, mit dem paͤpſtlichen Stuhl Frled⸗ 
richs Eigtſaluß, Beruhigung, Teutfchlands. Ber: 
handlung mit, Heinrich, ER Löwen. ta des 


Seuzaunh, Tod, des Kaifers und, feines. Sohnes, 
9. Sriedriche.., "Der teuiſche Orden. 


Nas dem ungfüdlichen Ausgange des zweiten großer: Kreuj⸗ 
zugs unter 8. Konrad TI. war der Eifer fuͤr dieſe Sache fell 
ganz erloſchen. Nür kleine Schaaren von‘ Pilgern zogen den 
bedraͤngten morgenlaͤndiſchen Chriſten zu Huͤlfe, wie wir oben 
von Heinrich dem Loͤwen geſehen. Auf die Botſchaft von dem 
Falle Jeruſalems erließ Urbans III. Nachfolger Gregor VIIE, 
einen dringenden Aufruf an die abendlaͤndiſchen Staaten. Nit 
K. Friedrich L, dem er früher-fhon als Kanzler des roͤmiſchen 
Stuhl nicht abgeheigt war; ſchloß er über: die biöherigen Der: 
41187 tragspuncte einen Vergleich, ſtarb aber fthon nach zwei Me 
Decbr. naten feiner neuen Würde. Nach ihm fuhr Clemens III. fort 
einen großen Kreuzzug zu bewirken. Er fandte den Bilder 
Heinrich von Albano nach Teutſchland, um den Kaiſer daft 


1) Arnold, Lub. L. IM. c. 18. auch zu dem Xolgenden ein 
Hauptquelle. 

2) Rad) Pagi ben 19. Hetbr. Er konnte alfo die Einnahme von 
Zerufalem wohl nicht mehr vernommen haben, (wie Einige angeben, 
er aus Schmerz darüber geftorben fei), wohl aber die vorhergegangenen 

Unfälle. 
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zu gewinnen. Friedrichs I. Entſchluß fcheint auf folgende Art 
beftimmt worden zu fein. Er hatte eine Zuſammenkunft mit 1187 
ben 8. Philipp von Frankreich zu Jvois. Da auch die Rheins Dec. 
lande durch die Kreuzprediger in Bewegung gefeßt wurden, 
ſchlug man ihm vor, feine Söhne mit dem Kreuzheer ziehen 
zu laſſen. Dies fand er, ungenügend und fprach, er fühle 
noch in feinen fiebenundfechzigften Jahre Kraft genug in fich, 
feinem Berufe ‚gemäß ſich an die Spige der Chriftenheit zu 
flellen. Doc wollte er die Fürften entfcheiden Iaffen, ob er 
das Kreuz jet gleich nehmen oder folched auffchieben follte. 
Da riefen Viele, er folle es nicht länger auffchieben. Dies 1188 
gefhah in einer-großen Reichöverfammlung zu Mainz. Wer Gebr. 
fonnte den Kreuzzug beffer führen als Er, der fchon als ju: 
gendlicher Held auf dem legten. Zuge feinen Ruhm begründet 
und Erfahrungen aller Art gefammelt hatte? Die Wiederer: 
oberung von Jeruſalem war würdig fein Leben zu Frönen und 
zugleich Ale, welche wegen des kirchlichen Zwiftes ihm noch 
eich waren, zu verfühnen. Der päpftliche Gefandte ver 





fehlte dicht ihm darin zu beftärfen. Alfo nahm der Kaifer 
das Rreuz aus, feiner Hand. Sein Sohn, Herzog Friedrich 
(V.) von Schwaben, und andere Fürften und Bifchöfe hatten 
eö bereit genommen. Der Entjchluß des Kaiferd brachte all 
gemeine Begeifterung in das Boll. Die Verfammlung zu 
Mainz hieß der Reichstag Chrifti. Es wurde befchloffen auf 
St. Georgötag des nächflen Jahres den Zug zu Regensburg 
‚anzutreten und einftweilen die Vorbereitungen zu treffen !).. 
Bor Allem war nöthig den Frieden im Reich feftzuftel: 
len. Die päpftlichen Gefandten halfen felbft dazu, den Erz: 
bifchof Philipp von Coͤlln mit dem Kaifer zu verfühnen, ges 
gen den er indeſſen im Kriegszuſtande geblieben war, unge: 
achtet er ihm feine Würde zu verdanken hatte. Auf cben dies 
ſem Reichätage zu Mainz wurde der Erzbifchof dazu gebracht 
fi) durch einen dreifachen Eid zu reinigen, daß er dad Bis: 
berige nicht dem Kaifer zum Trog gethan habe. Zur Strafe 
muſſte das Erzflift und die Stadt Coͤlln 1200 Mark in die 


1) Auſſer Arnold. Lubec, — Otto de S. Blas. c. 31, — 
Godefrid. Colon. ad a. 1188, 
Pfiſter Gefchichte d. Zeutfchen II. 98 


' 
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Baiferliche Kammer und 260. Mark an,bie Eaiferliche Hofftatt 
bezahlen und einen Theil der. Feſtungswerke schleifen ')-...... 

Die -meiften Beforgniffe; erregte, Deinrichi,der- Löme, 
der indeſſen nach dreijähriger Verweiſung zuruͤckgekommen war 
und manche Beſchwerden gegen ſeine Nachbarn; hatte, beſon⸗ 
ders gegen. den Herzog Bernhard von Sachſen und den Exz⸗ 
bifchof Hartwig von Bremen. Der Kaiſer war nicht ohne 
Mistrauen, daß Heinrich mit, dem Papſte, mit Erzbiſchof Phi: 
lipp, dem er ſich ſchon fruͤher genaͤhert, und mit dem K. Kar 
nut von Dänemark in geheimen Verſtaͤndniſſen ‚gegen ihn ſtehe. 
Dem Lestern hatte ‚der Kaiſer ‚feine dem Hexzpg Friedrich von 
Schwabe: verlobte Schwefter- zuruͤckgeſchickt, weil er ‚bie Hälfte 
ihres Heirathögutes zuruͤckhielt, und Dagegen. Noxbalbingien, 
das ihm zur Widerlage verſchrieben war, zurüdgenommen. 
Kanut empfand. dieſes um ſo tiefer, als zur naͤmlichen Zeit 
der Landgrav Ludwig. von Thüringen auch feine Mutter, 8. 
Waldemars Wittwe, die ihm zur. Gemahlin beftimmt, war, 
nicht annahm ?). Nach dem mainzer Reichötage hielt der Kai⸗ 
fer eine Unterredung ‚mit Heinrich: zu Goslar, zunächft um 
zwifchen ihm und ‚Herzog Bernhard einen Vergleich zu treffen. 
Da dies keinen Erfolg hatte und alfo neue Unruhen zu. be: 
fürchten waren, fo. that ihm der Kaifer einen ‚dreifachen Bor 
flag: entweder follte ex. .mit dem was ihm gelaffen ‚worden 
ſich begnügen, oder ‚auf Kofien:.des..;Staifers, ‚dem Rremzzuge 
folgen und nach der -Küdkehr-in: den- vorigen, ‚Buftand,; wies 
der eingeſetzt werden, oder wieder auf - drei, Jahre das das 
Reich meiden... Dg ihm. die beiden erfien Bedingungen nicht 
gefielen, ſo— waͤhlte er das Letztere was auch dem: Wunſche 
des Kaiſers entſprach, weil er um ſo gewiſſer hoffen durfie, 
daß die Ruhe in feiner Abweſenheit nicht geſtoͤrt werden würde >). 

Es: waren noch ‚verfchiebene Fehden ‚unter den Reichsftän: 
den, namentlich: zwifchen dem Bifchofe von Utrecht und dem 
Graven von Geldern, dem Graven Balduin von Hennegau 


1) Godefr. Colon. ad h. a. 
2) Auffer Godefr, Colon, au Arnold. Lub. |, c. 


3) Roger Hoveden. Annal, auffer den oben Angeführten. CI. 
Origg. Guelf, T. II, L. VII. 


* 
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und dem Graven von’ Namur, dem Markgraven Otto von 
Meifjen und feinem Sohne Albreihtz nachdem der Kaifer diefe 
alle niedergelegt, auch dberall’ die Raubburgen gebrochen und 
bie ungerechten Zölle abgethan, hielt er einen Reichstag zu 
Nürnberg und’ ließ den allgemeinen Landfrieden ſchwoͤren, auch 
einen eigenen Friedbrief ſmoßenen er unter die Nteichögefege 
aufgenommen wurde ). 

Um die Unfaͤlle der vorigen Zuge zu —— ließ der 
Kaiſer ſofort näch dem mainzer Reichstage Geſandte voraus: 
‚gehen an den König von Ungarn,; an den Herzog von Ger: 
vien, an den griechifcheit Kaifer und an den Sultan von Cogny 
(Ikonium). Auch an Saladin, den Eroberer von Serufalem, 
ging eine Gefandtfchaft mit dem Auftrag, ihm, wenn er das 
heitige "Land nicht zuruͤckgebe, den Krieg zu erklären. Der 
griechiſche Kaiſet und der Sultan von Cogny erwiederten bie 
Ehre; ihre Botfchafter kamen Alf’ den ebengedachten Reichötag 
zu Nürnberg und verfprachen dem Kalfer freien, fichern Durch⸗ 
zug und freundlichen Beiſtand 2) Dazu gleicher Zeit in 
Frankreich‘ ind‘ England Anflälten zum Kreuzzug ' getroffen 
wurben, ſo wäre mit Recht zu erwarten, die päpftlichen Ge: 
fandten, Kardinal: Bifhof Heinrich‘ von Albano und Erzbi: 
hof Wilhelm von Tyrus „einer der Hauptgefchichtfchreiz 
ber dieſer Zuͤge, werden daflir geſorgt haben die abendlaͤndi⸗ 
ſchen Staaten zu gemeinſchaftlichen Maßregeln zu vereinigen. 
Mir finder jedoch nichts Befriedigendes daruͤber?). Soviel iſt 
gewiß, daß fie den Aufbruch des teutſchen Heeres beſchleunig⸗ 
ten, das diesmal für ſich allein, ohne die Franzoſen den Land⸗ 
weg einfchlug. "Der Hauptgrund war, wie das’ vorige Mal, 
Mangel an Schiffer, nebft der Hoffnung, jest beſſer fuͤr den 
Durchzug geſorgt zu haben. 

Damit das Kreuzheer nicht mit unmutzem Volt uͤberladen 
würde, deſſen Raubſucht auf den fruͤhern Zügen Störungen 


1) Chron. Ursp. ad a. 1188. ° 

2) Otto de S. Blas. c. 31. Auch zu dem Folgenden ald Haupt: 
quelle: Tagenonis (eines Augenzeugen) Descriptio exped, asiat. 
Frid. imp. in Freher, sr, TIL. 


8) Bol. v. Raumer Geſched. Hohenft. II. 416. j 
23 
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der Zwiſchenſtaaten verurſacht hatte, ' verordnete der Kaiſer, daß 
die AÄtmſten wenigſtens mit 8: Markı»Silberärwerfehen fein, 
die) Reicheren saber mad) Vermögen ıfichirüftent: follten 4) Die 
Zuruͤckbleibenden waren gehalben den Zehenten von ahren Guͤ⸗ 
1189 tern zu geben. Nach Oſterm geſchah· der Aufbruch tzu Regens⸗ 
burg. Auf der ungariſchen Grenzerzu Preßburg hielt der Kai⸗ 
fer die letzte Werfammlung. Hier vereinigte erralle Kreuzfah— 
rer, welche zu Lande zogen. Die riefen ‚Holländer und 
Flanderer .' auch einige ſaͤchſiſche Stände wählten» wierdie aus 
den anderen Küftenkändem Den: Weg: zutn&Seeill Den römischer 
König Heinrich / welchen; en, aus Italien: zufish berufen, über 
gab der Raifer die; Verwaltung des Reichs „empfahl ihm ind 
befondere Wachſamkeit gegen den vertriebenen Herzog Hein 
rich; und zuletzt gab er Verordnung, wie. 'alleisfeine Shte un 
ter feine Söhne: ;vertheilt. bleibhen folkten, 10 Machbener auf 
biefe Weiſe Alles geordnet zund ſtrenge Geſetze fuͤr die Heer: 
fahrt gegeben, nahm er von Ddenen bie: ihm: begleitet hatten 
Abfchied und feßte den Zug fort. wir dr. so hun” 

Zu Gran empfing der E Bela von Ungarn ben Kailer 
mit großen: Ehren und verlobte feine Tochter dem. Herzog 
Friedrich von Schmwabenz dien VBermählung ſelbſt aber durfte 
wegen. des Geluͤbdes deri,fineupfahrer nicht vollzogen werben. 
Mehrere Ungarn und Böhmen.traten zu dem Kreuzheere. Diet 
z0gen in der erften Abtheifung:- voran, die zweite führte Her 
309: Friedrich; die letzte der Kaiſer ſelbſt. Unter ven Bulgaren 
fand- man bald ‚Urfache, Verdacht gegen die: Griechen zu fh 
fen Fe weiter Die Kreuzfahrer vorrhdten ‚u befbe mehr tra 
fen ſie Hinderniſſe und Rachſtellungen. „Dex: griechifche Kar 
fer Iſaak Angelus ließ Friedrichs .Botfchafter?). gefangen le 
gen, trotz aller früher: gegebenen Verficherungen. Ein Mind 
mit Namen Dofitheus hatte prophezeit, die Kreuzfahrer wir 
den Gonftantinopel einnehmen, In den weitern Berhandlur 
gen wollte Iſaak den teutfchen Kaifer nicht einmal als folden 
erfennen, er nannte ihn nur den größten Fürften Alemanniens 


1) Dex fchon öfters angeführte Otto de 8, Blaa. c. 31. 


2) Darunter ein Sohn des Graven von Dietz, der beim venetiani 
Then Frieden war. Wenk heſſ. Landesgeſch. I. 689. 
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und Schutzvogt von Rom )z er ned zwar wie: 
ber frei, verlarigte aber) "Friedrichrfolke, ihn / den Kaiſer der 
Römanier als Lehensherrn erkennen!‘ Gefteigerte Feindſeligkei⸗ 
ten vom Seiten’ der Griechen brachten den Kaifer endlich zum Ent⸗ 
fhluß durch den römifcherin Roͤnigi Hrinrich italieniſche Schiffe 
zur / Beſtuͤrmungu Conſtantinopels kommen/ zu laſſen. Indeſ⸗ 
fein Friedrich mit den Waffen in der Hand den Weg dahin 
bahnte botoihm Ber walachiſche Finft Kalopetros 40,000 M. 
en, wenn er das "griechifche Reich; 'erobern wollte. Allein 
Friedrich wird. Alles / ab/ was! nicht im Zwecke des Kreuzzugs 
lag Guletzt beiquemte ich. der griechiſcher Kaifer: feierlichen 
Frieden mit ihm zu —— u: Schiffe zum lübaſeten nach 1190 
Afien zu geben uhr 153 men a1 me | 23. bis 29, 
u Belidieferrliberfahet under: 82,000 Püger gezählt, dar⸗ —— 
unter ein Erzbiſchof, nſieben Biſchoͤfe, zwei Herzoge, drei Mark: 
graven, nmeunzehn Graven und viele andere Edle; :30,000 wohl: 
geruͤſtete Krieger, die «Hälfte Davon —— das 
ven Fußgänger und Troß. ı ' er ine. 

Auf den Sultan der ſeldſchukiſchen Türken zu: Cogny 
Kisidf hıAvhlart. ſtand befferes Wertrauem Er hatte 
frühes Heinrich ‚den: Löwen" auf: einer; Pilgerfahrt freund⸗ 
lich aufgenominen und fich geruͤhmt mit den teutfchen Für- 
ſten in Stammesverwandtfchaft zunfichen ?).: - Send Gefand- 
ten, weithe er dem Kaifer nach Teutſchland entgegengeſchickt, 
begleiteten des Kreuzheer auf dem ganzem Zuge; aber endlih 
ſah der Kaifer mit großem. Befremden, daß fie, einverſtanden 
mit ben: Griechen ‚nachdem fie. dem Übergang: uber die Meer⸗ 
enge nicht verhindern gekonnt, auf: dem weiternBuge"i in Afien 
dad «Heer um fo. gewiffer zu verderben hofften. 1 3 7. 

Als dle Kreuzfahrer: in ganz unfruchtbare Gegenden ka⸗ 
men, ohne fich mit Vorsäthen: verforgt zu haben ‚gingen die 

td 4 1, 2 1E ae Sa 

1) Auffer den ſchon Angeführten: magn. Chron. Belgic. ad a. 1189. 


2) Arnold. Lubec. L. IIE. c. 9. Wahrfcheintich in Folge alter 
Sagen. Bergl. I. Band. Beil. 1. von der Herkunft der Zeutfchen. 
Übrigens wollte Kilidſch-Arslan eine befondere Abftammung wiffen, 
von einer edeln Zeutfchen, melde einen ruffifhen Czar geheirathet habe, 

deren Tochter in fein and gelommen fei. Origg. Guef. II: 78. | 
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Gefandten davon und nahmen auch des Kaifers Dollmetſch 
Gottfried mit ſich. Dann wurden ‘fie von derileichten Reis 
terei der Türken verfolgt. Auf den Ebenen von Finiminum 
floffen foviel Feinde zufammen, daß der Herzog: Friedrich mit 
einem Theile des Heeres abgefchnitten wurde. Ein Schleudern: 
ftein warf dem Herzog zween Zähne einz er fihlug aber mit 
zweitaufend Nittern zehntaufend Türken und Fam glüdlich wie 
der zu dem Hauptheer.’ So zogen bie Kreuzfahrer beinahe 
unter taglihem Kampf ihren Weg; weder Mangel noch Er: 
müdung vermochten ihren Muth zu fchreächen. Viele: fahen 
in der Begeifterung des Kampfes den heiligen! Georg vor ih—⸗ 
ven Bahnen flreiten. Sie ‘erreichten Cogny, des Sultans 
Hauptftadt, wo fie deffen ganze, Kriegsmacht vor ſich Tahen. 
1190 Noth und Verzweiflung hieſſen Alles’ wagen. = Der  Kaifer 
14. Mai ſprach dem Heere Muth ein." Dutrch Kriegegefänge: ermuntert 
nahmen bie Kreuzfahrer mit Anbruch des Tages die Hoſtie 
aus der Hand der Bifchdfe.- Der Kaifer- ordnete die Schlacht. 
Melech, des Sultans Schwirgerfohn, auf: feine Überzahl ver 
trauend, erlitt" eine Niederlage und Iteß 10,000. Zürken auf 
dem Plate. Da das Kreuzheer aufs neue Mangel litt, machte 
Melech übermüthige Friederisbedingungen. Der Kaiſer verwarf 
fie und foderte erft feinen Dollmetſch zurüd. Morgen, ſprach 
er zu dem Heer, ſchlagen wir unter Gotted Beifland das La: 
ger in den Gärten bes‘ Sultans.’ Er: befahl-feinem Sohn 
mit der erften Schadr die Stadt anzugreifen z er felbft blieb 
mit dem übrigen ‚Deere im Lager. In die Mitte ftellte er 
die Geifllihen, die Kranken und den übrigen Troß und be 
fahl, daß Niemand ſich dern Raube überlaffen follte, bis der 
Feind gefchlagen und die Stadt erobert fei. - Vor ben Thoren 
berfelben traf Herzog Friedrich den Dollmetfch, der ihm zurief: 
ziehet getroft heran, Gott hat die Stadt in eure Hände gege: 
ben. Alfo fiel der Herzog auf die Stadt und Fam zugleid) 
mit den Fliehenden in die Thorez der Sultan ſchloß fih in 
die Burg ein. Mährend dies in der Stabt gefchah, wurde 
ber Kaifer im Lager von einer ſolchen Anzahl Türken einge: 
ſchloſſen, daß Feine Nettung möglich fchien. „Wollte Gott’, 
tief ev, „wir wären in Antiochien! Aber Chriftus flreitet für 
und; wohlan, laſſet uns muthig kaͤmpfen!“ Als er dies ges 
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ſagt, ſtürzte er mit den, Seinigen in den Feind. In demſelben 
Augenblicke ſah man die chriſtlichen Fahnen auf den Thuͤrmen 
der Stadt; bie, Tuͤrken konnten den Angriff der teutſchen Rit⸗ 
ter nicht ‚aushalten. und, kehrten den Ruͤcken mit einer noch 
grßern Niederlage, als die exſie war. 

Dieſen Sieg erkaͤmpften die Kreuzfahrer uͤber ben treu⸗ 
ofen Sultan, nachdem fie vierzig. Tage in unglaublicher Noth 
alle Kräfte erſchoͤpft hatten. Der Sultan fchloß Frieden, die 
Sreupfabrer erquidten ſich und brachen ‚nach Armenien auf. 

„Med Ungemach ‚hatte der ‚alte, Kaifer wie jeder andere 
Kreufahen, ertragen; der Herzog Friedrich fah auf feinen in 
den offen ‚ergrauten Vater; dieſer aber mochte ſich wohl er: 
imemn, wie er einſt in. gleicher Jugendkraft in dieſen Laͤndern 
geftitten. - Sie lagerten zu Jarandinum. In der Nacht kam 
ein furchtbaren, ‚GEroftoßz dies erfüllte bie Kreuzfahrer mit ‚banz 
ger, Erwartung.: Sie zogen. Durch. ein fteiles Gebirge, über 
ſchrecklichen Abgruͤnden, oft auf Haͤnden und Fuͤßen kletternd, 
bis ſſe endlich voll Freuden in die fruchtbaren Gefilde von Se— 
leutia kamen. Nun: war alle Noth uͤberſtanden und das ers 
ſehnte Ziel nahe. Saladin zeigte friedliche Geſinnungen und 
ließ durch, Geſandte entbieten: der Kaiſer und die Fuͤrſten moͤch— 
ten entfcheiden, was er rechtmäßig. beſitze. Des Kaiſers Ruhm, 
biöper noch, von manchen paͤpſtlich Gefinnten angefeindet, er— 
reichte jeßt nach; ungetheilter Meinung den höchiten Gipfel: ex 
fand in Afien, was ihm Stalien verweigerte. Hatte er dort 
für die Ehre des Neichd und für feine Größe gekaͤmpft, fo 
waren jetzt feine. Maffen der. Kirche, und der Ehre Gottes ges 
weht; Das Ziel feiner Siege war, das Chriſtenthum in dem 
Sande feines Urfprungs wieder, herguftellen I) 

Beim Aufbryche von Seleugia, führte Herzog Friedrich wie 
bisher den. Vortrab, ums, über den. Fluß Seleph oder Kaly- 
ladnus zu ſetzen. Da der Übergang auf der ſchmalen Bruͤcke 
ſich verzoͤgerte, ritt der Kaiſer mit den Seinigen durch den Fluß. 
An ſeinen gruͤnen Ufern hielt er das Mittagsmahl; das klare, 
File Waſſer lud ihn ein nach fo vielen Muͤhſeligkeiten ſich 


l) Arnold. Lubeec..l. c. 
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1190 im Bade zu erfifchen: » Er fiteg ‚hinein und fandıfeinen Tod !). 
5. Jun. Als man ihm zu Hilfe kam, warssexı vbereits verblichene Da 


fiel unſaͤglicher Sammer auf die Kreuzfahrer, daß ſo nahe am 
Ziele ihr Haupt gefallen. Sien weinten vier Lage) um der 
Kaiſer und ſalbten feinen Leichnam; Mitten in einem fremden 
Lande ohne Fuͤhrer das Wiedererſtehen per Feinde flirchtend, 


waren Viele⸗ der Werzweiflung mahe. no Die Meiſten saber rich» 
teten ihre Augen auf MHerzog Friedrich des: Kaiſets Sohn 
als dendendurch Apferkeit amd Klughrĩt ſich am meiſten 


hervorgethan :sıfie : ermaͤhlten Ahn zum, Firhrevcund Huldigten 
ihm, Der Herzog aben nahm pon den ·Schaͤtzen feines, Vaterů 
und theilte ſie anter Das Kriegsheer d Der Zug nerreichtenglud⸗ 
lich Antiochlen, wo der Herzog Bien Eingeweide / ſeines Vatew 
begrub ). 1 Aush iele reujſahrer wurden hier: kegraben;mel 
Krankheiten einziffen zum Theil durch übermäßigen Genuß ber 
beffern  Lebensmistel.;. Andere gabenirihr Geluͤbde auf und 
ſuchten den Heimweg zu Schiffer zWBonnbenr ganzen Heeie 
blieben · nur noch 7000: Männer und darunter: s 700) Reiter 
Diefe führte, der. Herzog unter beftänbigem: VBerluftiran Str 
benden und in täglichen: Kampfe, :gegen die Saracenen nad 
Tyrus. Hier wurden die Gebeine des Kaifers. beigefebt?). 
ZJnudeſſen waren, andere Kreuzfahren zur See vor Akkon angt: 
kommen, größtentbeils aus Frankreich, dabei aber auch Bur⸗ 
gunder und Teutſche, namentlich: unter dem Erzbiſchof won Be 


fangen ‚. unten. dem Landgraven/ Lubwig non ı Shüringen und 
dem Graven von. Oldenburg: In Erwartung. daf die 8 
nige. von Frankreich und England; sbalbitachfolgen würden 
unternahmen „fies mifit;den morgenlaͤndiſchen Chriften die Bel 


gerung von Akon: Mdienfandten den Märfgraven Konrad von 
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1) Die Nachrichten lauten⸗ verfihieden.niMadh: Einigen? wurde he 
Kaifer ſchon beim überſetzen vom Strome fortgeriffen, vergl. v. Rau 


mer Geſch. ber Hohenftau 


als ein’ Augenzeuge darunter iſt? Anon. Narratio de Friderici I. imp- 
exped. asiat. in Canisii Lect. antig. IIL; ie eine ber Hauptqueikt 
bes Bisherigen und Kolgenden. 


2) Roger. Hoveden. 
3) Sicard. Chron. 


UN 1I. 436. Dig Meiften find jedoch für die 
im Zert angenommene To esart, Wir pflichten ihnen um fo mehr bei, 
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Möntferrat dem Herzoge Friedrich entgegen, um Galabin auf 
eirier andern! Seite anzugreifen. Er traute aberiidiefer Weis 
fung nicht; fendern ging mit Konrad nach Akkon und erhielt: 1191 
den Oberbefehl der Belagerung ). Hier wurbeiser auch von Jan. 
ben Marianern oder Bruͤderuibes! Hoſpital s zur: heiligen 
Maria, das ein / unbefankter Teutſcher vormals zu Jeruſalem 
fuͤt Kranke ı feiner“ Ration gefliftet hatte zum Beſthuͤtzer aus⸗ 
erſehen. Ino dieſer Zeit der vielen milden. Stiftungen und ber 
Entflehung: neuer Mönche: amnd RitterDsden kamen jene Brüs 
der auf dennuGedanken, aigleich den⸗Tenpel⸗ und Vohanniter⸗ 
Rittern, welche ſelten einen Teutſchen in dihre Verbindung auf⸗ 
nahmen, ſich zumiiteutfch ewißitterorbewierheben! zu laſ⸗ 
fen; welcher neben wer: Krankenpflege zugleich; die Pflicht übers 
nähme adas heilige Land sgegenidie Ungläubigen"zu vertheibis 
gen. Dee) Herzög:tgab: feinen Beifall, beſonders da: er geſe⸗ 
ben, wie die Bremer und Lüheders ich der verwundeten Chris 
ſten in dieſer Belagerung angenmmen 3ern betieth ſich mit 
ben ander teutſchen Fuͤrſten und verſprach durch feinen Bru⸗ 
der, den K. Heinrich VL, die Beftätigung<bes Papſtes zu ers 
halten. Sofort: traten mehrereiiteutfche Ritter zuſammen, und 
Heinrich von Walpot wurden zum erſten Ordeusmeiſter ges 
wählt ?).:'1Das Übrige geſchah erſt ſpaͤter, denn Herzog Fried⸗ 
rich erlag in wenigen Tagen seihter toͤdlichen — und | 
fand feine Grabftätte wor Abos nun shllunu e 20. Zan. 
Die Übrigen Kreuzfahrer vom teutfchen Landhenre zerſtreu⸗ 
ten ſich, wenige kamen in Dad Vaterland zuruck. Nach mors 
genländifchen Berichten waren es ungefaͤhr taufend, welche 
von Akkon sangefommen warenz die meiften' Davon follen auf. 
der Rüdfahrt durch’ Schiffbruch umgefommen fein ’). Wenige 
Monate nach der Auflöfung des teutfchen Kreuzheered landes 
ten die Könige von England und Frankreich vor Akkon. 


1) Hist, Hierosol. in Gesta Dei per Francos. I. 


2) Jac. de Vitriaco Hist. Hieros. in Gest. Dei per Franc. I, 
R. Duellii Hist. ordinis eg. Teut. et. Venator bill Bericht 
von dem marianifchzteutfchen Ritterorben. 


8) Namentlich Grav Witichind von —— Chron. Waldee. in 
Hahn. Monun. I, 810. 
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»- Dies iſt der ‚Dritte igroße: Kreuszugsund.der zweite ber 
durch Kaifer des hohenſtaufiſchen Hauſes rgeführt werden; me: 
von jeder zweimal in Aſienwan. Ohne den Anfall, der den 
beinahe 70jaͤhrigen Greis gettoffen durfte Mman hoffen rinen 
beſſern Erfolg. zwi ſehen als won dem vorhergehendenOu 
teutſche Orden einubleibendes Denkmal der letzten Tege 
ſeines Sohnes, hat auſſer der urſprunglichen Beſtimmung in 
ber folgenden Zeit durch die Eroberunge von Preufſennein 
befonderes » Berdienfh mm. Tautſchland rexworben. Die wachle 
Folge aber non dem verungluͤckten Kreuzzuge aſelbſt fin unſche 
Geſchichte iſt, daß nach dem großen Berluſte an Geldnunh 
ſtreitbarex Maunſchaft afruͤher als man: glaubte, Heinsid; VI 
auf ben. Thron kam, aim die Frucht Den angen und kampf 
vollen⸗ Regierung ſeines Vaters zu: brechen, :s Worin biſtand 
dieſe ? kt sun nd nninad ‚How nelsitnt mio nd Sud 


1 ih 15 PR JONINEUTIE SChTlÄl, Rdnun ya all 

vo. IAmuo ‚tun Kap 5° SR TFRLHRBRUTCYT ART 
| Das Ganze xou teFrütichten Regierung, 
Charakter detfeiben, Betäntefiinäet ihdetBt 
„.„feftulg BEIFISrTAtttE HBEhh ae 
Ein vielumfaffender Beitramm: von) vierzig ahnen.) Son 
und. mannichfaltig: die Aufgabe ‚fo wielfeitig der Widerſtand 
und die daraus hervorgegangenen Verwicklungen, fo hat doch 
Friedrich I. fein Felbfigefeßtes : Biel; unverwandt im Auge behab 
ten und in ‚den Hauptſachen erreicht: 11 Wenig oder . Nichts fan) 
er dazu vorbereitet, Siniges fogarıyon feinen beiden Borgir 
gern nachgegeben „awasd die Salier fo ſtandhaft behauptet hir 
ten. Zur Herubwüurdigulg der⸗ Krone wirkten Papſt / utd 
Stände zufammenz Italien war im Begriff ſich loszureiſſen 
Um bier mit Nachdruchcaufzutreten, das Kaiſerthum in fein 
ganzen Würde herzufbellen. und die, Berbindumg: aller Neber⸗ 
lande vom mittellänbifchen bis zum. Oftmeer zu erhalten, muflt 
vor Allem in Zeutfchland felbft: durchgreifende Ordnung ge 
bracht werben. ; Die innere Eintracht: wollte Friedrich zuerl 
auf Freundfchaft mit dem welfifhen Haufe gründen, bie ei 
ſchon vor feiner ‚Thronbefteigung eingeleitet hatte. Heine 
der Löwe, fein Vetter und Liebling, der mächtigfte Für 
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Zeutfchlands ;: follte bie Stäge des Thrones fen. Er ſah ihm 
Bieles nach. Je verfoͤhnlicher in Teutſchlanddeſto ſtrenger 
war Friedrich dagegen in Italienn Gehorſam ſoderte ex von 
ben Lombarben und Römern. Dann legte er die Waffen nies 
der und (ieß die -Gefehe sprechen. +; Er wollte, aberi in Italien 
fowenig als im Teuiſchland als unumſchraͤnkter König, gebies 
ten ‚."fonbern : überließ dem Reichstage die hergebrachte Bexas 
thung. Auch war es micht feine Meinung, alle Länder unter 
einerlei Form zu bringen; : vielmehr ging aim bie: eigenthuͤm⸗ 
lichen: Rechte eines. jeden. ein. MDasaltroͤmiſche Recht ws. 
ihn an, weil es daß Kaiſerthum erhob... 4n© it si. 10° 
Bis hieher geradergluͤcklicher Fortgang; das Reich in * 
ner ganzen’ Ausdehnung herrlicher als zur ZEHK Heinrichs TEL, 
und:lfefter geoördnet / Aber indem Friedrich die alten Kaiſer⸗ 
rechte in Rom herſtellen will, beginnt der Kampf. Auf die 
Einheit der teutfchen Kirche vertranend, tritt er mit männlis 
cher Freimuͤthigkeit de ben Pay Jen auf, durchbricht mit ges 
waltiger Hand ebene iderſtand und Diatland bußt fein Buͤnd⸗ 
nig mit dem roͤmiſchen Stuhl ‚in Schutt und Trümmern, 
Man hat ihn hier ‚der, Härte beſchuld aber er erwiederte 
nicht, was die Mailänder gegen ihn Keiten; er ließ den Wafs 
fen ihren Gang; und den Urtheiläfpruch.gabimicht‘ er, ſondern 
die lombardiſche Reichsverſammlung, Mitflände von: Mailand, 
Folge für die teutſchen Verhaͤltniſſe war. neue Nachficht gegen 
Heinrich den Löwenzraber.: zugleich Ernſt gegen Biſchoͤfe und 
Fürften, welche ihn werlaſſen wollten: denn es lag ihm Alles 
daran. dies; Einheit zu erhalten. Nachdem, er. vergeblich fried⸗ 
liche Mittel: in Italien verfucht,, Fommmter ranitndaberlegener 
Macht, führt ald Sieger-Pafchal IH: im Rom: ein; weder die 
Lombarden noch die Normannen (in: Apulien) ſchienen wider: 
ftehen zu koͤnnen. Da ſah er fein Heer durch Seuchen vers 
nichtet. Auf dem Rüdweg von den Lombarden verfolgt, opfert 
er ihre Geifeln, ald Nothwehr ſeines Lehens. In: Zeutfchland 
fallen ihm viele Beſitzungen zu, er geräth aber in Spannung: 
mit Heinrich dem Löwen. Ein neuer Feldzug in Italien 
fcheint zum Frieden zu führen. Friedrich war geneigt dazu. 
Aber.von den. Lombarden getäufcht, von Heinrich) dem Löwen 
verlaffen, erlitt er in einer unvermutheten Schlacht bei Legnano 
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die einzige: Nieberlagew,in:sfeinerm. Beben Dieſesn zweite lin; 
gluͤck erneuette in Friedrich; mildereo Geſinnungen fur Italien, 
und ‚ed. gelang ihm anf dam WegsDer Werhandlamgin hie 
Parteien zu. trenmen:i;Rachsbemi venetianiſchen: Frieden ehrie 
er feine: Strenge gegen Arutſchlandtz doch nerlaubte er ſich Feine 
perſoͤnliche Rache geton Heinrich den Loͤwen, ſondern eß ihn 
nur FeinenBefchigers mehrran / ihmfinden gegentdie nlngſt th 
ner Übermachte zuͤrnenden StänbeodNechi bero Oemiithigug 
des welfiſchen Hauſts afolgt ibetell Vefoͤhnung. Mt einiger 
Nachgiebigkeit gegen die lombardiſchenStaͤdte vaibı cin! Feilen 
für den Kaiſer⸗ immer noch guͤnſtigeruFrie erftagpedie 
ftanz gefchloffen. Mainz, zuvor megemonf panda 
nen Erzbiſchof beftnft,ıfichttonen dReichktag: and: das die 
haus in ſeiner ganzen⸗ Deisichfeito1@Die| Exbin. non: Gililin 
wird / demaͤlteſten Sohne⸗ dermaͤhlt, aind die Mailuͤnder, vor⸗ 
mals die heftigſten Guelfen, bitten dem Kaiſer: Das Hocheit⸗ 
feſt in ihren Mauern zu halten il 730 pnundadank u@ 
So hat Zrisdeichrh fein. Siehrenreidgt. nıiperme) soinduf 
nicht: wuͤſſten, ‚wiesersfeine Raͤthe und Hofkanzler gewähltumd 
und; ſie bei ihren zum Theil ſehrrverſchiodenen Anſichten um 
Neigungen zu leiten gemufft:!), ſo zeigtadoch feine Regiering 
— m — ineinandergreifendes Gauzes⸗ das nurin Ihm 
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ing, Wir hi Kuptſachth ben ach rd und ie 
bifhöfe Rainald,' Htiftian und Pyhitipo Den Erſtern, der uk 
ter Lothar) und RENERDTEEO ade gegen) Hehe Friebrich ee 
nahm ihn / auch jattit auf den Riındigugs toietgang landerd daher: gefäikit 
ſich die Sachen ‚als, ‚unteys feinen pe eye Bibi mu 
übrigens auch ffuͤher Fe wie ‚Reinmlp, war sah a 
e3 oder gibelliniſch als der 5 felh ft, Um feine, Tas 





ſtenz als erwaͤhlter Etzbifchof von Cölln zu ns Kanye ex ſich bei 
der Papſtwahl dem Kaifer vorzugreifen, doch nicht gegen den‘ &inh did 
Kaifers, der ihn auch bei den wuͤrzburger Beſchluͤſſen feitzuhalten Korff, 
als. er ſich hinter die Andern verſtecken wollte, Wenn der Kaifer Rat 
nald allein hätte gewähren laffen, es wuͤrde ſchwerlich zum Frieden ge 
kommen fein. Eben fo hielt ex ben Erzbiſchof Chriſtian, der damals 
in Italien gewaltig war, von ben coftanzer viebensunterhandlungen ent: 
fernt. Erzbiſchof Philipp trat von ſelbſt zuruͤck, als ſich der Kaifer 
noch mehr zur Berföhnung meigte; ber undanrvare sing fogar zur Ör 
genpartei über. 
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eniftehen konnte: Wir uͤberlaſſen dem Epos, ſein kuͤhnes Auf⸗ 
tretin; ſeinen Kampff und⸗e die. Vetſoͤhnuug darzuſtellen⸗ Die 
Hürgebumg ibes fuſt nebzigjaͤhrigen Greifesiflir die Eroberung; 
des heiligen Landes | erfcheint: in dieſer Beziehung als die Krone 
fine Werks.)n8Schon ind jerin Geit fit Dichters aufgeſtanden, 
weiche feines Thaten beſangen. Den zweideutigen Namen des 
Gen hat man ihm⸗ nicht gegebenz aber wie et! ſelbſt Karl 
va Großen Bor) Augen egehabt n ſo iſt ern: vohnteinem der 
andern. Kaiſer uibertroffen, eds ſei an hellero Einſicht/ Kraft⸗ 
Guifhlofienheite oder Tann ſtandhafter Ausdauer und wahrem 
bedenmuthnwozu⸗e denn auchwie bei jenem das Gluͤck einer 
langen Megierumg gekommen suuız „aninste nniee nf 
Was den Gegenſtand⸗ des Ganzen betrifft, ſo hat Fried⸗ 
iich Iicgezeigt, daß ſein Plan: ausfuͤhcbarr geweſen/ wenn duch 
unter Beſtimmlingen und zumum Cheil WBerkhräntatigen ‚welche 
die geit als wthwendigi gebot nid non mild 
Die Ausdehnung der Reichsgtenzenz innſlaviſchen Norden, 
dieHetzubringung Daͤnemarks, idie etneuerte Verbindung der 
burgundiſchen undarelatiſchen Bande hatter fuͤr den: Kaiſer nicht 
ſctiel Werth ala ııdiei nähere Vereinigung Italiens mit dem 
teutjichen Reiche. Daher ſind auch urn hier und im innern 
Kutſchlandruͤber den; Anſtrengungeg: zur dieſem Dwecke die bes 
deutendſten Veraͤnderungen vorgefallen. Die Gibellinen und 
die Werfen dieſſeit und jenſeit ber. Alpen bogen ſich die ‚Hände 
in berfchiedenen ‚Verzipeigungen. „, In, Teuſchland waren fie 
Anfangs in ‚Einer, Perſon ( Heinrichs des Löwen) vereinigt; in 
Stellen wurden doppelte Gegenſaͤtze daraus: sauf-igibellinifcher 
Seite ftanden die Rechtsgelehrten und der alte Feudaladel mit 
einem Theil det Staͤdte; auf der guelfiſchen die übrigen Staͤdte 
und der roͤmiſche Stuhl. Wenn der Streit zwiſchen dem Kai— 
ſet und Papſtthum zu Gregors VII. Zeit auch die politiſchen 
Ftagen den kirchlichen untergeordnet hatte, ſo ſtellte jetzt der 
Papft umgekehrt Alles unter den politiſchen Standpunct. Das 
bee war Alexanders II. Separatfriede zu Venedig rein pers 
(önlih (feine Anerkennung betreffend), ed wurden über das 
gegenfeitige Verhältniß Eeine neuen Beflimmungen gemacht, 
fondern nur im Allgemeinen vertragen, daß Alles bleiben follte 
wie bisher, wiewohl das im Einzelnen immer wieder eigene 
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Deutungen zuließ. Die Fontaliſchen Beſchluͤſſe/ welche die kai⸗ 
ſerliche Macht auf eine mie geſehene Hoͤhe ſtellten, muſſten im 
coſtanzer Frieden, gemaͤßigt werben /n doch blieben die weſent⸗ 
lichen "Rechter Dabei ſind jene Befchtäffe immer merkwindig 
als erſter Verſuch —_— eimit dert sont 
Neihte zu verbinden. Sam le nu. mallon. 5) 
Wiewohl die altem Großherzogthümer Zeitfehlans 
ſchon bedeutende Veraͤnderungen durch Dhe il ung (erlitten hats 
ten fo. wollte: Friedrich I 'dochlanfänglih den Pla der De 
tonen erneilern‘) die Fuͤrſten der Haußtvoͤlker zu Einer Familie 
zu machen, das obere Teutſchland aber unter ſeinem Gauſe 
zu behalten Indeſſen da Heinrich det Löwe als Welfe gegen 
das Kaiſerhaus auftrat: und Teutſchland in! Gefahr kam ge 
theilt zu werden, wilfigte Friedrich in das allgemeine Streben 
der Stände, nicht nur die. Herzogthuͤmer Zu vermin 
dern, fondern ſelbſt die 'herzogtihe Gewalt unter fid zu 
theilen und alfo jene ganz aufzulöfen. Dadurch wurden die 
Bifchöfe erſt ganz unmittelbar, und die Erzbiſchoͤfe nahmen 
als Wahlfuͤrſten den Rang vor den Herzogen nach dem Bor: 
gange des aus der karolingiſchen Zeit heruͤbergekommenen main⸗ 
zer Erzbifchofe: "Die Werfaſſung nahm: jest dieſelbe Richtung, 
die fie ſchon in Frankreich genommentvie Alten großen Haͤu⸗ 
fer erloſchen; es, kamen mehrere kleinere auf, und es kam nur 
noch darauf an, wer ſich zuerſt i im eg: befeftigen wände 
der: Koͤnig ober dieſe. z1,anuls nal 
Fuͤrn die teutſchen Städte ber: den Bürgerftand hatt 
die Stumdei noch nicht!ogeſchlagen ihre im Stillen angewad- 
ferien Kräfterin den öfferitlichen Angelegenheiten zu zeigen, wie 
die lombardiſchen Städtes vielmehr ift Friedrichs J. Regierung 
die wahre Blüthezeit des Ritterfiandes, des Adels im 
Kriegsdienſte, als einer neuen Mittelmacht zu Gunften ded 
Thrones. Es war ein ſolcher Zudräng zur Ritterwuͤrde aus 
allen Ständen, daß der Kaiſer befahl +), Soͤhne von Prieſtern, 
Archidiakonen und Bauern ſollten nicht zugelaſſen werden.‘ Zut 
Aufnahme dieſes Standes wirkten hauptſaͤchlich die Heerzuͤge 
nach Stalien, dad Bekanntwerden mit den Sitten und dort 


1) Chron: Ursperk.‘ ' 
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ſchritten ber, uͤberalpiſchen „Länder, bie, Beförderung: steutichet 
Ritter zu Befehlshahern der eroberten Staͤdte und: Burgenz 
Die. eigentliche Begeiſterung ſprach ſich in den reuzzuͤgen aus 
Dusch / das Geluͤhde sifhrben Glauhen zu ſtreiten Ja fo 
uͤherwiegend war äͤetzt· der Echenmg des Ritterweſens/ daß 
ſelbſt der alte Prieſter- und Moͤnchs-Stand ſich in dieſen 
neuen, ‚Fröftigeru Barmen, gefiel; Daß) aus beiden zuſammenge⸗ 
ſetzte Orden entſtanden, ;welche, „ben: ſtrengen Gehorſam des 
Moͤnchs ‚mit: dergTopferkeit das Rit te ra verbanden. Fried⸗ 
richs exſte Raͤthe, Mainald, Gran; von Dafiel;; Chriftian; Grau 
von Buch, Philipp von Heinsberg, waren Bifchöfe und Kriegs⸗ 
obexſten zugleich, Und wie die Dichtkunſt immer der veredelte 
Ausdruck des oͤffentlichen Lebens Der; Teutſchen war, fo hat 
fie, andy dem Ritterweſen ſeine Vollendung gegeben: Durch 
bie Berührung mit, den geſangreichen Provengalen;jenfeit der 
Alpen; und auf den Kreuzzugen Fam neuer Eifer: unter bie 
Teutſchen. Friedrichs Hof wereinigte, dies edelſten Ritter, die 
Minnelänger; ſeine glaͤnzenden Reichstage waren der Sams 
melplatz der Maͤnner, welche die Thaten der alten ‚Helden bes 
fangen und die Nation, begeifterten. Vor jener -Schlacht ges 
gen.bieinufgeltandenen: Römer ergriff der Erzbiſchof Chtiftian 
die Fahne und Fimmtesden.heiligem Kriegsgeſang an. 

um Wie ber Kaiſer in Allem ſeinem Zeitalter voranging, fo 
hat; ex micht nur bien edelftenKunft, ſondern auch die Wiſſen— 
ſchaften in ihrem Einfluß beſonders auß das öffentliche Les 
ben n befoͤrdert. Durch ihn hat das Rechtsſtudium einen / fort⸗ 
wirkenden Anſtoß exhaltenz ·ſeine Berhandlungen mit dem Papſte 
haben: bei, ‚der. teutſchen Geiſttichleit hellere, freiere Anfichten 
verbreitet,‘ Dieſe ſprechen ſich nicht num /im oͤffentlichen Leben, 
ſondern auch in den von dem Kaiſer beguͤnſtigten Geſchich t- 
werfen aus. * 

Unter Friedrich I. find die obern Lande, welche ſchon un: 
ter den legten Karolingern geblüht, erſt recht emporgefonmen. 
Der lebhaftere Verkehr mit Italien und dem Morgenlande 
ließ die Lebenöquelle der Staaten, Handel und Gewerbe, 
auf allen Seiten ſich ergieffen,, und fo erwachten auch die 
übrigen Künfte, welche das Leben verfchönern. Kaiſerliche 
Pfalzen erhoben fich theils neu. theils verfchönert: Geln= 
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haufen auf den fraͤnkiſchen Reichsguͤtern iſt noch in feinen 
Ruinen ehrwürdig 1). Kaiferslautern, auf der linken 
Seite des Rheins, hatte ein Schloß von Backſteinen mit ei: 
nem Fifchteich und. Wildgarten. Zu Hagenau in den For— 
ſten des Elſaſſes ruhte der, Kaiſer von der Jagd und. vom 
Krieg. Es bluͤhten Staͤdte, Doͤrfer, Kloͤſter, herrliche Ritter: 
burgen bis in die hohe Scheidewand der Alpen. 

Diefer Kaiſer, der Enkel eines vorhin unbekannten ſchwa⸗ 
biſchen Graven, hinterließ ein maͤchtiges wohlbegruͤndetes Reich 
vom Mittelmeer bis ‚zur Oſtſee und vier heldenmuͤthige Söhne: 
durfte man nicht, wenn je immenfchlichen Dingen, eine feſte 
Dauer hoffen? u ei 


Vierter Abſchnitt. 


K. Heinrichs VI. übereilter Verſuch, Teutſch 
land und Italien in ein Erbreich zu bringen. 
Erhebung des welfiſchen Hauſes durch ben 
Papſt. Otto IV. gegen Philipp. 
Jahr 1180 - 1212. 


A. K. Heinrich VI. 


1. Heinrichs VI. Reichsverweſung (waͤhrend des Kreuy 
zugs) und Regierungsantritt. Heinrichs des Loͤwen 
Ruͤckkehr aus der Verbannung, Krieg und Vertrag 
zu Fulda. 


1169 Schon in feinem fünften Jahre zum roͤmiſchen Könige ge⸗ 
wählt, wurde Heinrich forgfältig zu feinem hohen Berufe 
vorbereitet, Unter den Lehrern ſteht voran Biſchof Konrad 
von Hildesheim, nachher Kanzler und Statthalter in Sieilien. 


1) Bernh. Hundeshagen, K. Friedrichs I. Palaft zu Gelnhat 
fen, eine architektoniſche Urkunde 2c. mit K. 1813, 
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Seinen von Natur fhwächen und hagern Koͤrper ſtaͤrkte Hein: 
rich ‚Durch ritterliche Übungen. | 1 Schnell’ fafite fein lebhafter 
Geiftz er wuſſte ſich dleicht und beredt auszudruͤcken. Fruͤhzei⸗ 
tig ließ ihn der Maiſer an⸗ den Meichsgeſchaͤſten Theil nehmen; 
ev, ſcheint etwas bei ihm gegolten o3zu Ahaben /). 9) Neunzehn 
Jahre war er altzsüldıter. den coſtanger Bertrag mit: Untetzeich⸗ 
nete; durch feine; Anweſenheit ind Italien erleichterte od dem 
Vater die Fuͤhrung Der teutfchen Angelegenheiten! ıDie-erften 
Eigenfihaften, ‚Die er Shierbentwichelte 1 waren Klugheit im 
Härte sudansunsdlad sole Is, SG zug id anlaryi-g cn 
248 den Mrz pag) angeordnet wurde /trat er in die tent: 1189 
ſche Reichsverwaltung ein, fand aber bald unerwartete Schwies April. 
rigkeiten. Es flanden alte und neue Fehden auf, befonders in 
Lothringen und Sachſen. Markgrav Dtto von Meiffen wurde 
— ſeinem — Sohne Albert gefangen gehalten, weil er 
durch ſeine wi d Bären Tochter, 
fih hatte —— Au Ki —— Sohnes 
—— — ‚Der; entworfenen Theilung zw ma⸗ 
aiſe r. ſchon in der Sache gefprochen; bie 
— Er —* u erbittett, „daß Heine VE. Düpe 
hatte zw vermitteln! 2)p J ui} Is 849 Kiuyusl 
Docyu bie meiſte Akufmerkfahifeit: 368 aufifich, Heinrich 
ber Löwe, ber fchon im Herhſte deſſelben Fahres, da der Kai⸗ 
fer den Kreuzzug angetreten, wieder aus der Verbannung zu: 
ruͤckkam. Er hielt ſichgdes Eides entledigt, da er hoͤrte, daß 
feine Güter häufig beraubt wurden und alfo der Friede zuerſt 
von ‚feinen Feinden gebrochen worden Ag Der Schmerz, über 
feine Erniedrigung ließ ihn wicht. laͤnget xuhen. Dazu kam 
der Tod feiner, tugendhaften Gemahlin Mathüde, ber ihn. er= 28. Jun. 
innerte für feine Kinder zu ſorgen. K. Richard von Eng: 
land, fein Schwager, und 8. Kanut von Dänemark, fein 
Schwiegerfohn, munterten ihn auf, ſich wieder in den. Befig 
feiner vorigen Macht zu ſetzen, und ſagten ihm — zu. 


1) Gislebert. Chron. in —— serr. XVIII. 883. 
2) Chron. Bigaug. ad a. 1189. | ’ 
3) Chron. Stederburg. in Leibnit. serr. T. I. p. 861. Das 
Übrige Hauptfächlich nah Arnold. Lubec..ib, T. H. ) 
Pfifter Gefchichte d. Zeutfchen II. 29 
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Er zählte auf die wiedererwachende Ergebenheit -feiner vorma⸗ 
ligen Vaſallen und Freunde und hatte fi) dabei nicht verrech⸗ 
riet. Der. Erzbifchof Hartwig von Bremen trat zuerft zu ihm 
fiber, ungeachtet ihm der Kaiſer die Gravſchaft Stade über: 
Lafien hatte... Da der Grau Adolf von Holftein dem Kreuz⸗ 
zuge gefolgt war, fo fehten die Gelegenheit günftig ſich feines 
Gebietes zu bemächtigen. - Die angefehnften Hoffteiner , Pole: 
ber und Stormarn, die Graven von Ratzeburg, Schmerin 
und Wölpe nahmen ihn freundlich auf, theild durch Verſpre⸗ 
hungen gelodt, theils wohl auch aus Abneigung gegen ben 

neuen Herzog Bernhard von Sachſen. Hamburg, Ploͤne und 

Itzehoe öffneten die Thore. Bardewick, deſſen Einwohner bei 
Heinrichs Abzuge ſich ſchimpflich betragen, wurde geplündert. 
und eingeäfchert. Über den Eingang der Domlirche-Tieß Hein: 
rich fein Wappen feßen mit den Worten: des Löwen Gpur. 
Lübeck erhielt Beftätigung feinet Freiheiten, Lauenburg wurde 
dem Herzog Bernhard entriffen. 

König Heinrich fah in allen diefen Schritten eine Ber 
achtung feiner Sugend. Schnell verfammelte er die Reichs⸗ 
ſtaͤnde in Merſeburg, dann in Goslar. Der Beſchluß ta 
Krieg, weil Heinrich der Löwe den Eid gebrochen und mit 
gewaffneter Hand aufgeftanden. Zur Vergeltung des Scid- 
fals von Bardewid ſank Hannover in Schutt und Aſche 
Braunfchweig wurbe berennt, bis heftige Kälte das Reichsauf⸗ 
gebot aufloͤſte. Der Erzbifchof Hartwig muſſte in Verbans 
nung geben. 

1189 Da kam die Botſchaft, daß König Wilhelm II. von Sici⸗ 
1. Nov. lien in feinen beften Sahren mit Tod abgegangen fei. So 
früh hatte Niemand gedacht. das fchöne Reich an Conſtanzens 
Gemahl Heinrich VI. fallen zu fehen. Diefer- eilte in Teutſch⸗ 

land Frieden zu fchlieffen. Zuerft gewann er den Erzbifhef 
Philipp von Coͤlln, der ungeachtet feiner Ausfühnung mit dent 
Kaifer immer noch widrige Gefinnungen verbarg: er gab ihm 

4190 auf dem Reichstage zu Nürnberg‘ verpfändete Güter zurid, 
Mai, nebft einigen Zöllen und Münzftätten +). Durch diefen und 
den Erzbifchof Konrad von Mainz wurde denn auch Heinrich 


1) Godefrid. Colon. ad a. 1190, 
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ber Löwe um fo eher zu einem. Friedensvertrage gebracht, da 
ihn dad Gluͤck im Felde verlaſſen hatte... Auf einem Hoftage 
zu Fulda gefchah feine Ausföhnung mit dem Könige auf fol: 
gende Bedingungen: Die Mauen von Braunſchweig werden 
an vier Stellen niebergeriffen, die Feſte Lauenburg -gebrochen, 
ganz Holftein und die Hälfte von Luͤbeck dem Graven Adolf 
wieder eingeräumt, die andere Hälfte erhält Heinrich der Löwe 
als Gefchent vom Könige; zum Unterpfand des Friedens bleibt 
deffen jüngerer Sohn als Geifel dem Könige, der ältefte, Hein- 
u, folgt ihm mit 50 Rittern nach Stalien *). | 

Niemand hatte vorausgefehen, daß fehon während des 
Keuzzuges eine Heerfahrt nach Italien noͤthig werden wuͤrde. 
Die Abweſenheit mehrerer Fuͤrſten und Biſchoͤfe mit dem aus⸗ 
etleſenſten Theile der Ritterfchaft feheint wirklich den König 


in Berlegenheit gefeßt zu haben; doch erhielt er Zufage von 


den Herzogen Dtto von Böhmen und Bertold von Dalma= 
ten, von dem Markgraven von Iſtrien, von dem Bruder des 
Herzogs von Öfterreich, von dem Erzbifchof von Coͤlln und 
andern teutfchen Bifhöfen. Sem Bruder Konrad von Ro- 


tenburg begleitete ihn mit fränfifchen Dienftmannen ?). «Us 5 


190 


er eben aufgebrochen war, Fam die Zrauerbotfchaft aus dem grov. 


Morgenlande von dem Tode feines Vaters. Der unglüdliche 
Hingang des alten Kaiferd wurde in Zeutfchland und Italien 
tief gefühlt. Heinrich VI. fcheint im erften Augenblide un= 
entfchloffen gewefen zu fein, wohin er ſich zuerſt wenden ſollte; 
denn auch im obern Italien war jest feine Gegenwart nöthig. 
Er ließ alfo einftweilen den Erzbifhof von Cöln mit einer 
Heeresabtheilung vorausgehen ?) und Eehrte nah Mainz, um 
feinen erften Reichstag zu halten. Dann brach er fehnell wie: 


der auf durch Elfaß und Helvetien, daß er in Furzer Zeit in Der, 


Mailand war *). 


1) Arnold. Lubec, IV. 2. 
2) Miraei Opp. diplom. V. Urf. 68, 
8) Godefr. Colon. adh, a, 


4) Raumer, a. a. O. II. 10. Anm. 3., berechnet, daß die 
dachricht von Friedrichs I. Tod im November 1190 angelommen; Ende 
tovembers habe Heinrich. bereits Mailand erreicht, ebend. S. 19. Haͤ⸗ 


29 * 
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2. Heinrichs VI. erſter Zug nah Stalien. Kaifer: 
Erönung. Vereitelte Befignahme des ficilifchen Reichs. 


Ungeachtet ‚ber verfiorbene: König Wilhelm II. von Sicilien 
das Erbrecht feiner Vatersſchweſter Conſtanze ſelbſt beftätigt, 
‘und ungeachtet die Reichöverfammlung vor ihrer Vermaͤhlung 
mit Heinrich VI. ihr gehuldigt hatte ): fo ftand doch bald 
nach des Königs Tod eine Gegenpartei unter dem Kanzler 
Matthäus. auf.2), welche fich dem fremden Herrſcher aus es 
nem rohen und übermüthigen Volke, wie er. bie Teutſchen 
nannte, nicht unterwerfen wollte, und daher den Graven Tan⸗ 
cred von Lecce, natürlichen Sohn des Herzogs Roger von 
Apulien und. Enkel Königs Roger J., als Testen Sprößling 
1190 des alten (normamnifchen) Königshaufes auf. den Thron erhob, 
Jan. dem auch Papft Clemens III, gar gerne die ‚Belehnung er 
theite, obgleich ex. auch. der Conftanze gehuldigt hatte?) 
Auf die erſte Nachricht von einer Gegenparte: kt Hein⸗ 
April. rich VI. den Erzbiſchof von Mainz und den Kanzler Diether 
abgeordnet, von. welchen der. Leßtere berichtete, das, Reid 
werbe leicht, eingenommen werben fönnen *). Allein der Reihe 
marfchall Tefta, Statthalter in Tuſcien, welchen Heinrich mit 
einer Heeresabtheilung nach Apulien geſchickt hatte, wurde 
übel zuruͤckgewieſen. . Diefe Nachricht erhielt Heinrich bei ſei⸗ 
ner Ankunft in Italien; auch ſah er ſich erſt noch durch die 
lombardiſchen und roͤmiſchen Angelegenheiten aufgehalten. 
Mehrere Staͤdte waren unter einander in Fehde gerathen; 
diefen gebot er vor allen Dingen Frieden, ſoͤhnte fie mit ein? 
ander aus und feste 200. Pf. Goldes auf jeden Friedens⸗ 
bruch 5). . Dann traf, er. Einleitung zu einem. Bündniß bet 


berlin, teutfche Reichehiftorie, I. 661, feheint eine Urkunde gekannt zu 
haben, nach welcher Heinrich VI. noch am 16. Chriftmonat in Bafel ge 
wefen, 


1) Sigon. de regn. Ital. L. XV. 

2) Gaetani Memorie — del regno di Sicilia, p. 313. 
8) Richard. de S. Germ. ad a. 1189. 

4 Godefr. Colon. ad a, 1190. 

5) Malvec. Chron. in Murat. scerr. XIV. 887. 
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Eaiferlichgefinnten (gibellinifhen) Städte gegen die guelfifchen. 
Nachdem er den Beiftand von Pifa und Genua durch zuge=- 
fagte Handelöbegünftigungen in Sitilien erworben, ruͤckte er. 
gegen Rom, wo ſeit feiner Abweſenheit bedeutende Veraͤnde⸗ 
rungen vorgegangen waren. Clemens III. hatte die vieljaͤhri⸗ 

gen Zwiſtigkeiten zwiſchen der Stadt und dem paͤpſtlichen Stuhle 1188 
durch einen Vertrag beigelegt, nach. welchem die Pätricier: 81. Mai. 
würde aufhören, Stadtpraͤfect und Senatoren vom Papſte 

die Belehnung empfangen, auch die Hoheitsrechte mit wenis 

gen Ausnahmen gegen Beitrag zur Stadtbefeſtigung an ih 
zuruͤckfallen, und beide Theile einander Schutz und. Beiſtand 
leiſten ſollten?). Dieſe Bewilligungen hatte Clemens haupt⸗ 
ſaͤchlich dadürch zu erreichen gewuſſt, daß er die Stadt Tu⸗ 
feulum, welche immer ben Kaiſern, oft auch dem paͤpſtlichen 
Stuhle gegen Rom beigeſtanden, preiszugeben verſprach, und 

er benutzte hierzu kluͤglich den Zeitpunct, da Friedrich I. 

und Heinrich mit der Anordnung des Kreuzzugs in Teutfche: 
land befchäftigt waren; doch verzögerfe er hernach die Über 
gabe von Tuſculum. Nacy: Friedrichs I. Tode ordnete Hein⸗ 

ich VI. eine Gefandtfchaft wegen der Kaiferfrönung ab, mit: 
dem allgemeinen Verfprechen, die Nechte der Kirche zu ſchuͤtzen. 
Clemens verfprach ihn zu kroͤnen, foderte aber auch Anerken⸗ 
nung ber Rechte der Stadt. Bei Heinrichs VI: Ankunſt 1191 
war eben ein neuer Papſt, Coͤleſtin III. gewählt. worden, . der. 
feine eigene: Weihe auffchob, um erſt nähere. Bedingungen vor 

der Kaiferfrönung machen. zu koͤnnen, hauptfächlich‘ ung wegen 
Tancreds Belehnung nicht "angefochten zu werben ?).. Indeſ— 

fen gewann Heinrich VI. die Römer, indem er. ihnen Zufcus 
lum zu übergeben verſprach. Nun muffte Edleftin nachgeben; 

er vollzog die Krönung, und erft nach derfelben Fam Sicilien 
zur. Sprache. Heinrich VI. überfah, daß er die Kaiſerkroͤnung 


1) Muratori Antiq. It. T.III.785. Baronii Annal. ad h. a. 

2) Auch ſoll Göleftin Heinrichs des Löwen Wiebereinfegung zur Bes 
dingung gemacht haben, nad einer handfchriftl. magdeb. Chronik im 
Origg. Guelf. II. 139. Das Chron, Stederb. fagt jedoch nur, ber 
junge Heinrich habe vom Kaifer große Verfpredhungen erhalten, wenn 
er ben Papft zur baldigen Krönung bewegen würde. 
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mit Aufgebung der Patriciermürde unb der alten Baiferlichen 
Rechte über Rom; ja mit dem Ruin von Zufeulum erkauft 
hatte, das bie. erbitterten Römer, fobald ihnen die Stadt 
duch Kaifer und Papft überantwortet war, mit ſchrecklicher 
Rache zerftörten '); es war ihm. jest allein um die Einnahme 
des ficilifchen Reichs zu thun. Als. Cöleflin und Zancred vers 
eint in ihm drangen von dem Zuge nach Apulien abzuftehen, 
fprach er: fein Erbrecht fei .unbeftritten, und aufferdem gebühre 
ihm das Reich nach alten. Kaifer- und Lehen- Recht?). Mit 
1191 Heeresmacht drang er in "Apulien ein und verbreitete ſolchen 
Mai. Schreden, daß: alle. Städte und Schlöffer fich ergaben bis 
auf Neapel. :. Soweit ging Alles. nah Wunſch. Aber nun 
folgte ein Unfall auf den andern. : Die pifanifchen Schiffe, 
welche Neapel. einfchliefien halfen, wurden durch. eine größere 
Zahl fictlifcher Schiffe vertrieben. Die Sommerhige bradte 
die gewöhnlichen Seuchen. . Der Kaifer felbft erkrankte ſchwer 
mit dem ‘größten Theile des Heeres; ber Erzbifchof Philipp 
von Coͤlln und Herzog Otto von Böhmen, auf deren Beiftand 
ber Kaifer am meiften vertraute, und viele Andere‘ von: Edeln 
und Gemeinen wurden. ein Opfer: der Seuche. Da ging ber 
junge Heinrich; des Löwen Sohn, zu den Feinden Über und 
kehrte über Frankreich nah Sachſen zurüd 3). Die Kaiferin, 

or won.ben Salernitanern aufgenonumen, wurde auf die voreilige 
Nachricht von des Kaiſers Tode in: einem Volksauflauf von 
Tancreds Anhängern gefangen: gendmmen und- nach Meflina 
gebrachti::: Um dieſelbe Zeit Fam auch die zweite Trauerbot⸗ 
fhaft aus dem .Morgenlande, daß ‚Herzog Friedrich, bed 
Kaiferd Bruder, vor Akkon geſtorben fei. Der Kaifer, noch 
nicht ganz hergeſtellt, hob die Belagerung von Neapel nad 
drei Monaten auf, um nach Zeutfchland zuruͤckzukehren, wor. 
auf Zancred in Furzer Zeit ganz Apulien mit. Ausnahme we 
niger Pläge wieder einnahm. Die Nachricht von feinem Tode 
eilte ihm auch, über die Alpen vorqus, und es ift nicht un 


1) Otto de 8. Blas. c. 33, Chron. Ursperg. Das Übrige 
meift nah Arnold. Lub. IV. 


2) Ebulo, carmen de motibus Sic. p. 24. . 
8) Chron. Stederburg. p. 863. 


x 
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wahrfcheinlich, daß Die. — ah ſchon auf eine neue 
— — * 


3. Heinchs v1 — in — 


Das Erbe des letzten Welfs. Herzogthum Schwa— 

ben. Herzogthum Baiern. Streitige Biſchofs— 

wahlen. Krieg gegen Heinrich den Löwen Schaͤz— 

zung K. Richards von England." Die Pfalzgraͤ— 

vin Agnes und der jüngere Heinrich, Ausföhnung 
— des welfiſchen Hauſes. 


— VL: verließ. Stalien nur in. der Kofi ht, um. mit ver⸗ 
ſtaͤrkter Macht: zuruͤtkzukehren. Er nahm deswegen ſeinen Weg 
über Genua, um die Stadt. aufs. neue: zum. Beiſtand gegen 
Tancred aufzufobernzuauch ließ er dieſen durch den Papft for 
lange mit dem Bann bedrohen, bis er feine Gemahlin wieder 
in Freiheit ſetzte ) Allein er fand auch in Teutſchland ſoviel 
zu thun, daß er erſt nach drei ‚Jahren. jenes Bebatn aus⸗ 
führen konnte u... 053 waren. a 

Als er, über die Alpen Kam;-begegnete er bim deichezug 
des alten Herzogs Welf, des Letzten dieſes Namens, der die 
ſchwaͤbiſche Linie ſchloß, und nahm: alſo einſtweilen ſtatt Des. ſi⸗ 
ciliſchen Reiches deſſen Erbe in, Beſitz, wie es ſchon der ver: 
ſtorbene Kaiſer mit demſelben vertragen hatte. Erwuͤnſcht war 
der Zuwachs in dieſem Augenblicke, da es darauf ankam das 
Anſehn des hohenſtaufiſchen Haufes- gegen die aufgeſtandenen 
widrigen. Gefinnungen wieder: feftzuftellen. : Heinrich VI. vers 
weilte beöhalb ‚eine Zeit lang in den obern Landen und verlieh 
dad Herzogthum Schwaben, das durch feines Bruders Frieds 
richs Tod ‚erledigt. war, dem naͤchſtfolgenden Bruder Konrad 


1) Albert. Stad. ad a, 1192, fagt das geradezu. Böttigers 
Widerlegung (Heinrich d. Löwe, ©. 429.) trifft mehr die fpäterm Schrift: 
ſteller, welche auf jene Nachricht weiter gebaut haben; auch gefteht er 
feloft zu, daß es mit des jungen Heinrichs Einverftändnig mit Tancred 
nicht ganz leer geweſen fei. 


2) Otto de S. Blas. c. 37. 
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von Rotenburg, der ihn auf dem italienifchen Zuge begleitet 
hatte. Er fchlug ihn auf dem Reichstage zum Ritter zugleich‘ 
mit Ludwig, Herzog Ottos von Baiern Sohn, dem er eben: 
falls das väterliche Herzogthum.beflätigte und die einzige Toch⸗ 
ter feines Obeimd, des Pfalzgraven: Konrad, zufagte*). Zu 
1192 Worms auf dem. Reichötage -ordnete der Kaiſer die uͤbrigen 
6. Ian. Reichsangelegenheiten. In der. Leitung der Biſchofswahlen 
zeigte er noch groͤßern Nachdruck als fein Vaters, Auf den 
Stuhl zu Worms empfahl er einen feiner Raͤthe; dem neuen 
Erzbifchof, zu Cölln, Graven Bruno; von. Daflel,..gab: er wie 
Belehnung und ließ geſchehen, daß ihm, als er das Jahr 
darauf alterähalber, abdankte, fein. Bruder Adolf folgte?), 
Ebendafelbft: lieg er Die. ſtreitige Bilchofsmahl zu Luͤttich uns 
terfuchen. und ernannte mit, Berufung auf⸗ das wormſer Eon: 
cordat oder nache dem Devolutionsrecht einen Dritten, den 
Propſt Lothar von Bonn, Graven von Herſtall, der. ihm 8000 
Mark: Silbers bezahlte. Die darüber aufs neue entſtandenen 
Unruhen floſſen mit den Angelegenheiten Heinrichs des Loͤwen 
zuſammen; der Hauptgegenſtand, welchen der Kaiſer, nachdem 
er ſich der obern Lande verſi We abmachen — — 
wieder an. Sicilien denken konnte... 

Durch eine eigene Verkettung — Uniſtaͤnde Hatten biefefben 
Berhältniffe ſich eunenert: wie. nach der, Schlacht. bei Legnano 
Heinrich VL, war durch des jüngern Heinrichs: Flucht vor Nea⸗ 
pel ‚eben fo aufgebracht , wie Friedrich J. burch den verweiger: - 
ten. Zuzug. Heinrich& des. Loͤwen. Auch die Feinde des Letztern 
waren während des Kaiferd Abmefenheit wieder aufgeftanden 
wie damals, nur. daß ſie jetzt nicht mehr feine Übermacht zu 
befämpfen hatten, fondern ihn gar nicht; mehr aufkommen Iaf- 
fen wollten, Heinrich VI. hatte nicht ungegründete Klagen, 
namentlich, daß. Heinrich der Löwe. weder Braunfchweig noch 
Lüneburg gebrochen, noch dem Graven von Holftein Etwas 
zurüdgegeben, alfo den. Friebendvertrag von Fulda nicht ge: 
halten, habe; doch wollte er nicht perfünlich gegen ihn handeln, 
fondern. ihn feinen Feinden überlaffen. Heinrich der Löwe, Dies 


1) Geſch. von Schwaben, H. 261, 
2) Godefr. Colon. 
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alles wohl fühlend, ‚Fam dem Kaifer mit der größten: Bereit: ‘ 
willigkeit entgegen: er ließ durch eine Gefandtfchaft feine Un: 
ſchuld betheuern und erbot fich für den Fehler feines Sohnes 
felbft nach Apulien zu ziehen, diefed Land dem Kaifer zu un: 
terwerfen und- feine Gemahlin zurüdzuführen. Allein entwex 
der wurden: dieſe Anerbietungen nicht-geglaubt, weil: fie über 
Erwartung waren, oder ed war auf jeden Fall der Untergang 
des alten Herzogs beſchloſſen; die Feindfeligkeiten gingen fort. 
Zuerft hatten. bie Bifchöfe von Hildesheim und Halberflabt mit 
dern Abte von. Corvey und Andern einen wahren Raubzug in 
das braunfchweigifche Gebiet: gethan.- Diefe wurden zwar mit 
dem Herzoge vertragen durch ‘den wöhlgefinnten Propſt Ger⸗ 
hard von Stederburg, deſſen Zeitbuch wir die beften Nach⸗ 
richten uͤber odiefe Begebenheiten verdanken; allein der Vogt 
Ludolf von Braunſchweig und Ekbert von Wolfenbüttel blie⸗ 
ben im Aufſtande, bis: fie durch des juͤngern Heinrichs Zap: 
ferkeit mit den Fhrigen theils geſangen theils zerſtreut wur⸗ 
den. Indeſſen kam Grad: Adolf von Holftein von dem Kreuz⸗ 
zuge zuruͤck; er hatte-fchon in dev Entfernung die Wegnahme 
feiner: Lande) vernommen, fand aber den -Kaifer, mit dem er 
in Schwaben zufämmientraf, fehr: geneigt feine Wiedereinfegung 
zu befördern... Da Heinrich der Löwe bie Zugänge zu Hol⸗ 
flein beſetzt hatte, gewann Adolf den Herzog Bernhard von 
Sachen und den jungen Mardgraven Otto Il. von Brandens 
burg ‚ welche ihn mit gewaffneter Hand nach Artlenburg führs 
ten und die Vereinigung mit den-Seinigen bewirkten. Stade 
wurde eingenommen und übel durch harte Belagerung fo 
bebrängt, daß die Bürger fich endlich vom. Reiche trennen und 
dem Könige von Dänemark unterwerfen wollten. Doc ers 
hielt Adolf die Übergabe und vom Kaifer ald Entfchäbigung 
die Einkünfte der Stadt. Herzog Bernhard wurde zwar von 
Heinrichd Anhängern vor Lauenburg gefchlagen; aber Heinrich 
wartete vergeblich auf nachdruͤcklichern Beiftand von dem Koͤ⸗— 
nige Kanut von Dänemark und dem Slavenfürften Borewin, 
Dem er feine natürliche Tochter Mathilde vermählt hatte. Eben⸗ 
fo fchlug feine Hoffnung fehl, an der Partei des Gegenbis 
ſchofs Albert von Lüttich, Bruders von Herzog Heinrich von 
Brabant, eine Stüge zu finden, da der Bifchof von einigen 
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1192 Rittern ermordet: wurbe, welche ber Kaifer zu beſchuͤtzen ſchien 
24. Nov. Allein diefer wuflte die Partei ſchnell aufzuloͤſen. Er verbannte 
die Mörder und fühnte fich mit- den Verwandten des Ermor⸗ 
deten aus!). Auch von England Fam Feine Hülfe, vielmehr 
vernahm. der alte Herzog, daß fein Schwager, K. Richard, auf 
dem; Rüdwege and Syrien durch Schiffbruch an bie adriatiſche 
Küfte geworfen, won Herzog Leopold; von: Öfterreich, den et 
bei der Belagerung von Akkon wie viele Andere beleidigt 
hatte, gefangen genommen. worben, ſei. Diefen Vorfall fand 
der Kaifer fehr erwünfchtz nach einem Beſchluß zu Regensburg 
befland er darauf, daß. der Eönigliche Gefangene ihm ausge 
liefert werden muͤſſe, mit Vorbehalt der Anſpruͤche des ‚Her 
3095 ?), und ließ ihn dann auf das, Schloß: Trifels im: Elſaß 
bringen, wo. fein -getreuer Sänger Blondel, nach langem Her 
umitren vor der Burg, angekommen, feine Stimme erfannte‘) 
Papit Coͤleſtin, dem der Kaiſer die Befreiung ſeiner Gemahlin 
zu verdanken hatte, machte die dringendſten Vorſtellungen, wie 
ungeziemend es ſei, einen freien König, einen, Kreuzfahrer, der 
unter dem. beſondern Schutze der Kirche ſtehe, feſtzuhallen; 
Heinrich VI. gab jedoch nur ſoweit nach, daß er ſich entſchloß 
als: Kaiſſer die vielfältigen Beſchuldigungen der Füuͤrſten ge 
gen Richard zu unterfuchen, in der That aber. Durch. Verzöge 
zung der Sache ein deſto größeres Loͤſegeld zu. erpreffen. Nach 
dem Rathe feines. Kanzlers und des Abtes von Clugny fell 
er den König vor den Reichstag zu Hagenau, indem: er fer 
nerſeits hauptfächlich darüber Eagte, daß er Tancred von Si⸗ 
alien unterfiüst und Dadurch ihn, gezwungen habe großen Kriege 
aufwand zu machen. Richard vertheidigte ſich zwar mit fol 
chem Anftande, daß der Kaiſer mit; Zeichen: geoßer Achtung 
ihn umarmte. Doch konnte fich diefer nicht entfchlieffen von 
feinen Foderungen abzuftehen, bis Richard ſich endlich be; 
quemte für feine Freilaffung 100,000 Mark Silbers ſogleich 


1) Das Ganze auffer bem ſchon genannten: Chron. Stederb. in Leibn. 
scrr. T.I. nad) Albert. Stad. Godefr. Colon, Chron. Alberic 
vergl. Origg. Guelph. HI. und Hoveden, ap. Leibnit. L 878 

2) Gemeiner Chron. von Regensburg. ©. 237, 

3) Michaud Hist. des Croisades, T. U. 324, 
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baar und nach derſelben wieder 50,000 zu bezahlen und einſt⸗ 
weilen ihm und dem Herzog von ſterreich, welchem von je⸗ 
ner Summe 20,000 Mark beſtimmt waren, Geifeln zu flellen, 
darunter. Heinrichd des Löwen zwei: jüngere Söhne, Otto und, 
Wilhelm Die lebtere Summe wolte ihm der Kaifer nachlaf- 
fen; wenn er: einen. geheimen: Artifel im Betreff, Heinrichs des, 
Löwen erfüllen würde. Dies: ift jedoch ‚nicht »gefchehen und da⸗ 
her auch der Inhalt. des. Artikels nicht bekannt worden '). 
Als Richard nach: England abgereift: war, ſandte Heinrich; 1194 

der Löme -feinen: aͤlteſten Sohn Heinrich, den er noch bei ſich 3. Febr. 
hatte (denn der zweite, mit Namen Lothar, war waͤhrend ſei⸗ 
net: Geiſelſchaft zur Zeit des italieniſchen Feldzugs zu Augs⸗ 
burg geſtorben, und. die beiden juͤngern hatte ex; wie eben ges 
dacht, wieder zu Geiſeln geben: muͤſſen)/ an das kaiſerliche 
Hoflager zu Speier, um ſich ſelbſt wegen feiner Flucht zu 
entſchuldigen und dem Kaiſer nicht. eher von der Seite zu wei⸗ 
chen, als bis er. ihm wenigſtens die Laͤnder jenſeit der Elbe 
wieder eingeben wurde. Der Kaiſer nahm ihn zwar nicht un⸗ 
gnaͤdig auf, hielt ihn aber mit leeren Verſprechungen hin 
Endlich ging Heinrich mit Unwillen hinweg. Auf dem Wege 
aber Fam ihm geheime Botfchaft entgegen. von Pfalzgrav Konz 
rads Gemahlin Irmengard, daß er auf das Schloß Stahled 
kommen ſollte, um die Hand. ihrer einzigen Tochter Agnes zu 
empfangen.: Diefe ‚war: ihm ſchon von: K. Friedrich J. zuge⸗ 
dacht; Heinrich VI. wollte Dagegen den: jungen Herzog. Ludwig 
von- Baiern begünftigenz zulegt warb auch König Philipp: von 
Frankreich um ihre Hand, nachdem er K. Waldemars Tochter 
Ingeburg verftoßen hatte, und der Kaifer wie der Pfalzgrav 
waren fchom geneigt ihre: Einwilligung zur geben; aber Mutter 
und Tochter hatten: ed anders befchloffen. . Agnes, wenn fie 
auch nicht der Ingeburg Schickſal beforgte, hätte Doch felbft 
auf dem erfien Thron nad dem teutfchen ihren erſten Braͤu⸗ 
tigam nicht vergeffen fünnen, denn er war ein fihöner, hel⸗ 
denmüthiger, gepriefener Süngling. Er kam Nachts in Pilger: 


1) Das Ganze nad Otto de S. Blas. c. 86 sg. Roger. Ho- 
veden. Annal. Matth. Paris Hist. Angl. p. 167 sq. Rymer. 
ſoed. I. 1. p 27 et 133. | 
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tracht, nicht ohne Gefahr "vor der Kaifers Nachftellungen, vor 
die Burg, wurde eingelaffen und fogleich getraut. Den an 
dern Tag Fam der Pfalzgrav vom Faiferlichen Hoflager. Als 
er num von feiner Gemahlin die Sache erfuhr und das Junge 
Ehepaar fah, war er. fehr betroffen, faflte fich aber in der 
Hoffnung, daß der Kaifer, was ohne fein Wiffen und Zuthun 
gefchehen ſei, ihm nicht werbe zur Laft legen koͤnnen. Hein 
rich VI. wurde denn freilich fehr zornig und begehrte anfäng- 
lich Trennung des ohne feine Genehmigung gefchlöffenen Ban- 
des. Da aber: der. Pfalzgrav, fein. Oheim, entgegenhielt, daf 
folches ohne Schande feines Hauſes nicht gefchehen, auch nad 
den Kirchengefegen nicht geflattet werben koͤnne, fo. ließ er fih 
endlich durch Vermittlung der Fürften bewegen zu genehmi⸗ 
gen, was er nicht mehr aͤndern Eonnte!), 

Der gute Pfalzgrav und ſein Eidam — nicht auf 
den Vater, Heinrich den Löwen, zu: verführen. Da: ber. Kar 
fer ohnehin nach Stalien eilte, ‚fo. gab: er feine Einwilligung, 
den alten Herzog zuerft nach: Saalfeld; dann, weil derfelbe 
durch einen Fall fich befchädigt:hatte, nad Dilleda zu einem 
Zürftentage zu berufen. Hier ſahen fich Die zwei Haͤuptet der 
ſolange feindfelig gegen einander: geftandenen Häufer: Heinrich 
ber Löwe durch Alter und Ungluͤck gebeugt; Heinrich VI. in 
kaum angetretenem Mannesalter, vol hoher Entwinfe Et 
nahm den Herzog gnädig auf, ohme ihm jedoch für. feine Per 
fon Etwas weiter als die biäherigen leeren Verfprechungen zu 
geben; dagegen belehnte er feinen Sohn mit der Pfalzgrat: 
fchaft am Rhein auf das Verſprechen der Heeresfolge nad 
Stalien 2). 

So kam wieder eine Berföhnung zwiſchen dem hohen⸗ 
ſtaufiſchen und welfiſchen Hauſe zu Stande Was alle Ber 
mittlungen der Fürften nicht vermocht, das gefchah durch den 
flandhaften Sinn der Pfalzgrävin Agnes. Der Kaifer felbf, 
im Begriff das welfiiche Haus ganz zu verderben, ehe er wir 


1) Chronogr. Weingart. ap. Hess. p. 68. Arnold. Luben 
IV. 20. Chron. Stederb. in Leibn. scrr. I. 866. Cf. Origg. Guclph 
HL 149, 


2) Chron. Stederb. I, c. 
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ber nach Italien zöge, konnte nicht umhin deſſen neues Auf⸗ 
bluͤhen durch Verwandtſchaft mit ſeinem eigenen Haufe zu bes 
fördern. : 


4. Einnahme des ficilifchen Reiche. 


Graufamfeit gegen das alte Königshaus und feine 
Anhänger. Undank gegen die Genuefer. 


Mit dem. Löfegeld: K. Richards ruͤſtete Heinrich VI. einen 
neuen Heerzug nach Apulien-und Sicilien, wo indeſſen zwei 
nacheinander gefolgte Todesfälle mehr für ihn gethan hatten 

als die teutichen. Befehlöhaber, welche er in einigen feſten 
Plägen zurüdgelaffen. : Zuerft ſtarb Roger, Tancreds erſtge⸗ 
borner Sohn, und ald Tancred den zweiten, Wilhelm frö: 1194 
nen laffen wollte, erkrankte er felbft und flarb auch. Froh 20. Febr. 
eilte. Heinrich) VI. über die »Alpen und bewog die Genuefer Mai. 
und Pifaner durch große Verfprechungen zu einer beträchtlis Junius. 
den ‚Hülfe an Schiffen und Mannſchaft. „Ihre werdet von 

der Eroberung Siciliens den: eigentlichen Nuten haben,” fprach 

er, „mir bfeibt bloß die Ehre. Ich kann mit meinen Teutfchen 

nicht bort verweilen, aber ihr. und eure Nachfommen; in ber 

That dürfet ihr das Neich eher ald daS eurige denn als das 
meinige betrachten). Papſt Coͤleſtin legte ihm Fein Hinder: 

niß in den Weg, ungeachtet er ihm bisher wenig Aufmerkſam⸗ 

keit und noch weniger Dan bewiefen hatte. Der Zug nad) 
Apulien ging glüdli von Statten, Neapel und die meiften Auguſt. 
andern Städte ergaben fich faft ohne MWiderftand; Salerno 

nicht, aus Furcht vor ded Kaiferd Rache wegen Auslieferung 

feiner Gemahlin. Er ließ deshalb die Stadt flürmen, aus: 
plündern und einen Theil der Mauern nieberreiffen. Durch 
Galabrien ging er über die Meerenge-nady Meffina, das fich 
fogleich ergab. Die Genuefer und Pifaner thaten das Ihrige 

vor den Seeplaͤtzen mit ſolcher Anſtrengung, daß fie mit ein: 

ander in Eiferfucht MAR Heinrich VI. zog in bie Haupt⸗ 


1) Cafferi — —— L. III. ad a. 1194, ia Muratori 
scrr. T. VI. p. 367 sg. 


« 
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ſtadt Palermio ein; Tancreds Wittwe Sibylle hatte ſich mit 
ihrem Sohne und der uͤbrigen Familie in das feſte Schloß 
Kalatabellota geworfen. Um nicht durch Belagerung aufge 
halten zu werben, verfprach Heinrich VI. dem jungen Könige 
Wilhelm die angeflammte Gravfchaft Lecce und das Fürften: 
thum Tarent zu übergeben und gelobte Allen Sicherheit der 
Güter und Perfonen. Nun legte Wilhelm feine Krone ihm zu 
Süßen, und Heinrich VI. ließ fich diefelbe feierlich auffegen. 

So ſchnell kam Heinrich, VL auf diefem zweiten Heerzuge 
mit Hilfe der Genuefer und Pifaner- in den Erbbefis eine 
Reichs, das durch die Tapferkeit der Normannen im Laufe 
von anderthalbhumdert Sahren von einem kleinen Stud ar: 
des, welches ihnen die vorigen Kaifer verliehen, ber Apulien, 
Galabrien, Sicilien und Sardinien) ſich ausgebreitet, und 
unter dem legten Könige Wilhelm II. als einer der reichften 
und mächtigften Staaten Europas den beiden Kaiferthümen 
im Oſten und Weften ſich furchtbar gemacht hatte. Nur der 
Auffhwung feines eigenen Haufes übertraf den der norman⸗ 
niſchen Fürften. Der Urenfel eines vor humdert Jahren erft 
bekannt gewordenen fchmäbifchen Graven brachte zu den Er 
werbungen feines Vaters, zu der teutfchen, burgundilgen, 
lombardifchen und römifchen Kaiferfrone, die ficilifche als die 
fünfte hinzu. Dreiffig Iahre war Heinrich VI. alt, als e 
die Länder von der Suͤdſpitze Staliend bis zur Oſtſee unter 
feinem Scepter fah. 

Wie erfcheint er nun auf der Höhe feines Gluͤcks? Tor 
bem feierlichen Einzug in Palermo gebot er feinem beutebela— 
denen Heer bei Handabhauen, Feinen Anlaß zu Klagen über 
teutfche Gewaltthätigkeit zu geben. Nachher fandte er auch 
auf öffentliche Koften 500 auserlefene Ritter mit trefflich aus 
gerüfteten Schiffen zum heiligen Krieg nach Syrien. be 
Furze Zeit nach der Krönung, am zweiten Weihnachtstage, 
berief er einen ficitifchen Reichstag oder vielmehr Gerichtäheh 
wie es hieß wegen einer durch einen Mönch entdeckten neuen 
Verſchwoͤrung. Er ließ Briefe darüber vorlegen; dieſe wurden 
von Einigen bezweifelt, von Andern für Acht gehalten, die nd 


1) Otto de: S. Blas. c. 40. 
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bern Beweife aber kamen nicht zum Vorſchein. So fagen 
einheimifche Schriftfteller *); teutfche Berichte fehlen. Immer: 
bin mag es nicht Teer’ gewefen fein an Umtrieben gegen den 
fremden Beherrfcher; nicht unmwahrfcheinlih, daß unter dem 
beweglichen, an ftürmifche Auftritte gewohnten Volke die Par⸗ 
tei des alten Königshaufes ſich früher oder fpäter wieder ers 
heben konnte. Aber Heinrih VL. war ebenfoweit entfernt. von 
Großmuth und Milde; ſtatt auch nur einen Verſuch von die: 
fer Art zu machen, hielt er fchonungslofe Ausrottung der Wis 
driggefinnten für dad einzige Mittel feinen Thron ficher zu 
fielen. Peter von Gelano, an der Spike des niedergefegten 
Gerichtes, ſprach das Urtheilz eine Anzahl der VBornehmften 
des Reichs, Bifchöfe, Graven und Edle, darunter drei Söhne 
des Kanzlers Matthäus, wurden verhaftet, Einige gehenkt, An: 
dere geblendet oder gefpießt, Andere lebendig in die Erbe 
vergraben oder verbrannt. Die Gräber Tancreds und Rogers 
wurden erbrochen und die Krone ihren Häuptern entrifjen. 
Uneingeden? daß Tancred einft die Kaiferin freigelaffen, verur- 
theilte Heinrich VE. deffen Wittwe mit ihrer ganzen Familie 
zu lebenslänglicher Gefangenfchaft. 

An demfelben Tage da der Kaifer den Gerichtöhof ver: 1194 
fammelte, gebar feine Gemahlin Conſtanze zu Jeſi im Her: 26. Dechr. 
zogthum Spoleto einen Sohn, Friedrich Roger ?), nachheri- 
gen Kaifer Friedrich II. 

Nachdem Heinrich VE. auch in’Apulien einen großen Land: 
tag gehalten, ließ er feine Gemahlin mit dem Kanzler Kon- 
rad, Biſchof von Hildesheim, feinem Jugendlehrer, nach Si: 
dien gehen, um in feiner Abwefenheit die Regierung zu fuͤh⸗ 
ten. Er felbft brach auf mit unermefflicher Beute, mit den 1195 
Schägen der alten normännifchen Könige, mit einer Anzahl Februar. 
vornehmer Geifeln und mit Tancreds unglüdlicher Familie. 
Den jungen König Wilhelm ließ er unterwegs blenden, nad 
Andern auch entmannen und auf die fehwäbifche Burg Hohen: 


1) Ebulo 1, c. Chron, fossae novae in Muratori scerr. VII. 
880. Den Erfolg des Urtheilöfpruds hat Otto de 8. Blas. J. c. 


2) Nach Albert. Stad. Luce, er nad) feiner Mutter Conftantin 
genannt werben. 
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emb3 bringen, wo er fein trauriged Leben durch fromme Be 
trachtungen erheiterte und endigte.: Der Seeheld Margaritone 
und der Graf Richard, Verwandter der Kaiferin, Tamen ge: 
blendet in lebenslängliche Haft nach Zrifels, wo der Kalle 
auch feine Schäge niederlegte. Die Königin Wittwe, Sibylle, 
mit ihren drei kleinen Töchtern,  Albina, Conftanze und Mans 
donia, brachte er in das Frauenklofier Hohenburg im Elſaß. 
Nur Rogers verwittwete Braut, Irene, Zochter: des: griedi- 
fchen Kaiferd Iſaak Angelus, entging diefem Scidfal. Phr 
lipp, des Kaifers jüngfier Bruder, fühlte fich durch die. junge 
verlaffene. Prinzefjin angezogen; „eine Roſe ohne Domen, 
eine Taube fonder Gallen” nennt fie einer der größten Min: 
nefänger, Walter von der Vogelmeide!). Der Kaifer verlobte 
fie. feinem Bruder, dem er zugleich Tufcien und bie mathe 
ſchen Guͤter verlieh. 

Zu Pavia fand Heinrich VL: die Gefandten ber Genie. 


Mai. Sie hatten ihn fhon in Sieilien an fein Verfprechen erinnern, 


waren aber indeffen mit leeren Ausflüchten abgewiefen wor 
ben. Nun verlangten fie die Einräumung der zugefagten 
Plaͤtze. Da fie ihm den Vertrag vorlefen wollten, ſprach a: 
„er babe auch eine Abfchrift und wiffe wohl was darin fee. 
Aber feine Mitbeherrfcher Fönnten fie nun einmal nicht werben. 
Wollten fie Arragonien erobern, fo werde er ihnen dazu heb 
fen und es ihnen auch allein laſſen.“ Endlich erbot er fih. zu 





einer Abfindung in Geld. Sie verwarfen aber mit gerehtem 


Unwillen jeden Vergleich. Soviel Undank bewies Heinrich VI. 
feinen treueflen Bundeögenoffen, daß er ihnen nicht. einmal 
ließ, was fie unter den vorigen Königen in GSicilien gehabt 
hatten. Daher nennen ihn bie genuefifchen Jahrbücher einen 
Zyrannen, einen Nero ?). 

Die Öffentliche Stimme ſprach Papft Coͤleſtin II. in ſei⸗ 
ner Art aus. Er that Heinrich VI. förmlich in den Bann, 
namentlich wegen Richards Befchagung und wegen feiner Grau 
ſamkeit gegen die Sicilianerz dann noch befonders wegen du: 
ruͤckhaltung der mathildifchen Güter und feindlicher Behand: 


1) gefhildert von L. Uhland. 1822, ©. 31. 
2) Caffari l. c. p. 371 sg. „nerozavit, al. neronizavit“, 
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lung des Kicchenflaates. Aber Heinrich fragte nichts nach dem 
Bann und brach alle Gemeinfchaft mit dem Papfte ab !). Uns 
aufhaltbar verfolgte er den Plan, diefem aufferhalb Rom Nichts 
mehr zu laflen. 

Wie ſchon fein Vater Friedrich I. den Grund zu neuen 
italieniſchen Fuͤrſtenthuͤmern gelegt, ald Gegengewicht gegen 
die ſtaͤdtiſchen Gemeinwefen, fo übertrug er, auffer Tuſcien, 
das er ſeinem Bruder gegeben, das Herzogthum Romagna 
mit der Markgrapfchaft Ancona feinem Senefchall Mark: 
wald, der fih in dem ficilifchen Krieg hervorgethban. In 
gleicher Abficht gab er die Markgravſchaft Spoleto dem Kon= 
rad Lügelinhard; faſt lauter Herrfchaften welche bisher der 
päpftliche Stuhl angefprochen hatte. Zu einem Buͤndniß zwis 
hen diefem und den Iombardifchen Städten ließ es Hein- 
rich VI. gar nicht mehr kommen. Mit dem Markgraven von 
Montferrat und fünf gibellinifhen hatte er fchon früher ein 
Bündniß gegen die guelfifchen eingeleitet. Sein Statthalter 
Trushard follte die Streitigkeiten unter ihnen beilegen, Er 
wid darin von dem Plane feines Vaters ab, daß. er ber 
Freundſchaft der Mailänder fowie der Genuefer nicht mehr 
zu bedürfen glaubte; dies bewog eilf guelfifche Städte den als 
ten lombardifchen Bund auf dreiſſig Iahre zu erneuern ?). 
Heinrich VL. fcheint nicht viel darnach gefragt zu haben; er 
hoffte durch die Städte feiner Partei und durch die neuen, 
meift mit teutfchen Befehlöhabern befegten Fuͤrſtenthuͤmer das 
Übergewicht zu behalten und nach Vernichtung des Kirchen: 
flaates ganz Stalien nach feinem Sinne zu beherrfchen. 

Bon Pavia, wo er die Genuefer abgefertigt, ging Hein: 
rih VL nach Zeutfchland. | | | 


1) Baron. Annal, ad a. 1195. Der Bann wurbe auch nie eigente 
lich gültig gemacht, wie uns fcheint hauptſaͤchlich deswegen, weil fonft 
der Kreuzzug, über welchen der Papft nachher aud in Teutſchland mit 
dem Kaifer in Unterhandlung trat, nicht wohl hätte vor fich ‚gehen koͤn⸗ 
nen. Doc wurde Heintich VI. erſt nad) feinem Tode förmlich losgefpro: 
den, Roger. Hoveden. p. 774. 


2) Murator. Antig, Ital. IV. 251. 486, 
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5. 8, Heinrichs VI, Vorſchlag eines, vereinigten 
| Erbreichs. 


Heinrichs des Löwen Tod. Wie, — die 

Fürſten für feinen Plan zu gewinnen, ſucht. Ge 

genbündniß des rheiniſchen Erzbiſchoͤfe und der 

faͤhſiſchen Fuͤrſten (Welfen), Koͤmiſche sense 
wahl, Sriebeichöll, sie 


Bei seiner ſi ſi egreichen Ruͤckkehr aus Italien fand Seh 
auch die Verhältniffe in Teutſchland für "feine Abfichten guͤn— 
flig; das Übrige hoffte er durch die ſiciliſchen Schaͤte zu be⸗ 
wirken. 

Die waͤhrend ſeiner Abweſenheit aufgeſtandenen Fehden 
waren ſchnell beigelegt. Bon dem vertriebenen Erzbiſchof Hatt: 
wig von Bremen empfing er 600 Mark und'ibefötderte feine 
Wiebereinfegung. Der Grad Adolf won Holſtein der gegen 
ihn war, erhielt die Gravſchaft Stade zu Lehen mit dem 
dritten Theil der Einkuͤnfte ). Wie der Kaiſer ſchon früher 
Luft hatte die Landgravſchaft Thüringen einzuziehen, fo that 
er nun wirklich mit der meiffnifchen Markgrädfchaft, da fie 


1195 durch den Zod des Markgraven Alberts erledigt wurde. Dem 


25, Sun. 


6. Aug. 


Bruder defjelben, Dieterich, mit welchem er in Fehde gewefen, 
wurde Fein Erbrecht zugeſtanden?). Bald Darauf brachte ber 
Biſchof Gardolph von Halberſtadt dem Kaifer die Nacrict 
von dem Tode Heinrichs des Löwen. Diefer Fürft war, wie 
wir bisher gefehen, der Einzige der dem hobenftaufifchen Haufe 
viele Jahre entgegengeftanden; nad) Kaifer Friedrich J. der 
erfte Fürft feiner Zeit, früher von dieſem als Liebling gehoben, 
dann wegen Undank geftürzt und von Heinrich VI. mit leeren 
Derfprechungen hingehalten. Die ihm wider Willen gewor: 
dene Mufe feiner legten Jahre verwendete er auf milde Stif 
tungen und Emporbringung feiner Stammgüter; in einfamen 
Nächten befchäftigte er fih mit den Zeit: und Geſchicht⸗ 


1) Arnold. Lubec. IV. 22. 
2) Weiße Gefch. der kurſaͤchſ. Staaten I. 104. 
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Büchern. So enbigte er in feinem fechsundfechzigften Lebens: 
iehre!). Die Güter theilten feine drei Söhne Heinrich, 
der ältefte, erhielt Braunfhweig; Dtto und Wilhelm Fehr: 
ten bald darauf aus der Geifelfchaft zurüd; jenem wurde Hal 
densleben nebft Zugehoͤr, diefem Lüneburg und Lauenburg zu 
Shell. Drei Monate nach Heinrich dem Loͤwen ſtarb auch der 1195 
Rheinpfalzgrav Konrad, und Heinrich, ſein Eidam, trat in 8. Nov. 
den Beſitz der Pfalzgravſchaft?). 

Nun glaubte der Kaiſer, es ſei kein Fuͤrſt mehr in Teutſch⸗ 
land, deſſen perſoͤnliche Eigenſchaften oder Hausmacht er zu 
fürchten hätte. Es waren zwei große Entwürfe, mit welchen 
er nach Teutſchland zuruͤckkam: der eine, fein Haus feftzuftels 
len, ber andere, einen Kreuzzug anzuordnen, jedoch io, daß, 
was ihm die Zeitverhaͤltniſſe aufgedrungen, nicht weniger fuͤr 
ſeine Zwecke benuͤtzt werden ſollte. Schon auf dem Ruͤckwege 
von Sicilien hatte er auf einer Verſammlung zu Bari das April. 
Noͤthige wegen bed Kreuzzuges beſchloſſen; in Teutſchland be⸗ 
rief er in Jahresfriſt mehrere Reichs⸗ und Hof⸗Tage nach 
Mainz, Gelnhauſen, Wuͤrzburg, Frankfurt und Worms. Vor 
Allem ſuchte der Kaiſer die Fuͤrſten fuͤr ſeine Hausangelegen⸗ 
heit zu gewinnen. Was feine Vorgänger nur von ferne eins 
geleitet, das trug er nun ohne Rüdhalt vor’). Da das teut= 
fhe Reich, fprach er, und das römifche Kaiferthum durch die 
bisherigen Wahlen in viele verderbliche Unruhen geftürzt wor⸗ 
den, bis ſich jedesmal die Stimmen der Fürften in Einer Pers 
fon vereinigt hätten, fo folle nun die Wahl aufhören und dem 
Kaifer immer der nächfte Erbe folgen; und zunaͤchſt was feis 
nen Sohn: Friedrich betreffe, fo folle dagegen deſſen Erbreich 
Sicilien mit dem vömifchen Neiche *) für immer vereinigt wers 
den unb unter Einem Herrn bleiben. Er verfprach ferner, fos 


1) Böttigera. a. D. ©. 451 ff. 

2) Origg. Guelf. II. 160 sg. 

8) Magnum Chron. Belg. in Pistor. serr. II. 205. mit dem Bei: 
fages Haec Joannes Monachus. Bergl. Gervas. Tilber. in Leib- 
uit. serr, I. 943, und Chron, Halberst. f. unten. 

4) Darunter wäre alfo auch das. Königreich Italien begriffen, wies 
wohl es nirgend ausbrüdlich genannt wird. 
| 30 * J 
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wie dad Neich feinem Haufe erblich Übertragen wirtbe,’fo‘'foll- 
ten auch alle größere Neichslehen, die’ es noch“ nicht voäten, 
den Fuͤrſten erblich übetlaffen werden,‘ ſodaß fie \ (wie / das 
Herzogthum Öfterreich) auch auf die weibliche Linle fallen folk 
ten. Voraus verfprach et das den Fürften,' welche An Kreuz 
zuge Theil nehmen würden ). "Zugleich wollte‘ & dein "öfter 
berührten Spolienrecht oder den Faiferlichen Anfprüchen auf 
den beweglichen Nachlaß der Geifllichkeit entfagen?). 

Es ift fehr wahrfheinlic, daß der Kalfer bei dieſen Ver: 
handlungen das Schatzhaus zu‘ Trifels aufgethan, "At die an- 
geführten Gründe zu unter üsen?). Mehrere geiftliche und 
weltliche Fürften gaben ihm Bulige mit Brief uͤnd Siegel. 

Aber die Erzbifchöfe von Mainz und CEdln traten "mit 
den ſaͤchſiſchen Fürften in’ ein Gegenbuͤndniß. Mit Heinrid 
dem Löwen: war alfo. doch der Widerſtand des wel fiſchen 
Haufes nicht erloſchen, ſo wenig: als die ; alte, Freiheitsliebe 
der Sachſen. Der Erzkanzlen.des Reichs fah-ein, daß mit 
dem Aufhören des Wahlrechts der Stand der Biſchoͤfe über: 
haupt und er ſelbſt am»meiften an feinem Einfluß verlieren 
würde, fowie der Papft in feinem Theile. Das Spolienteht 
follte der Kaifer ohnehin ald ungefeglich aufgeben. 

Der obengedachte neuerwählte Bifhof Gardolph von 
Halberftadt,. welhem ber. Erzbifchof von’ Mainz die Weihe 
verweigerte, entdedite dad Gegenbünbniß durch einen aufgefan- 
genen Boten. Er war des Kaifers Liebling, vormals fein 
Gapellan, auch Verwandter des Bifchofs Konrad von Hildes⸗ 
heim, Statthalters in Sicilien, zugleich ein’erflärter Feind 
des welfiichen Haufes, wie er denn die von Heinrich dem WU 
wen zerftörte Horneburg fogleich nach deffen Zode wieder auf 
baute. Als dem Kaifer die Briefe vorgelegt wurden, befchloß 
er fein Vorhaben aufzugeben, den Fürften ihre Zufage zu er 
laffen und dagegen die herkömmliche römifche Königswahl 


1) Chron, Rainersbrunn. 


2) alfo auch den biſchoͤflichen Stühlen eine Art von Erbe laſſen. 
3) Der Hauptbeweis liegt in ber Thatfache, daß Philipp, Beim 


richs VI. Bruder, die Veftechung fortfegt und daß ſich bald eine Ei: 
ſchoͤpfung zeigt. 
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für ‚feinen :Sohn, ‚einzuleiten. ‚Hierdurch Fam ber Erzbifchof 
Konrad von, Mainz wieder in feine, Gnade'), Zwar wollten 
einige Fuͤrſten auch, ‚diefen Antrag, verweigern. Doch wurde 
endlich auf dem Reichötage zu Worms der dreijährige Friedrich 
zum. Nachfolger, feines. Vaters erwaͤhlt. Nur der Erzbiſchof 
* von Rdn. blieb. im Be. | 


M) De 1 120 a u Pe 


6. er . legte Entwuͤrfe in er iht des mor: 
Hal und abendlaͤndiſchen Kaiſerthums. 


Dritter großer Kreuzzug ohne den Kaifer. Hein: 
richs VI. Tod. Charakter feiner Regierung. Ein: 
a fluß auf, Die, teutſche Verfaſſung. 


Neben des Kaiſers Hausangelegenheit geſchahen auf den ſchon 
genannten Reichstagen zugleich" Anſtalten zum Kreuzzug, auf 
dem letzten zu Worms ebenfalls der endliche Beſchluß. 

Da das Reich des gefuͤrchteten Saladin nach ſeinem Tode 
unter die Sehne und Venoa wien — wurde, ſo hielt es 


H und uch en ®. Gardolph · Ehron, Halberst, in Leib- 
nit.,scrr, Il. 138,q. Diefe ganze Sache erfodert noch eine nähere Un- 
terfuchung, ‚ zuerft in Betreff der Quellen, wozu dem Verfaſſer gegen: 
wärtig die Hülfsmittel fehlen. Unter den angeführten drei gleichzeitigen 
verdient die letztgenannte Chronik vorzuͤglich Aufmerkfamkeit wegen der 
darin vorkommenden befondern Umftände; ‚den Antrag, bes Kaifers faflt 
fie jedbod nur in wenigen Worten zufammen: „petiverat ab iisdem 
(principibus), ut.successio Imperii al haeredes suos transiret.“ — 
Kerner fragt fi his, wer iſt der Joannes Monachus, den das Magn. 
Chron. Belg. ausgezogen? (f. oben.) Sollte ſich bie Handſchrift nicht 
mehr finden? Auf was gründet fih fein Beifag, daß die römifche 
Curie dem Antrage des Kaifers beigeftimmt habe? Dies ift nach dem 
Folgenden gar nicht glaublich; daher haben wir es nicht in ben Zert 
aufgenommen. Das Übrige, die Hauptfache, ift auffer Zweifel. Biel: 
leicht hatte der Kaifer den Fürften die Zuftimmung bes Papfies, aus dem 
er bald machen zu koͤnnen glaubte was er wollte, verfprocden, was 
dann Joannes Monachus ſchon für eine ausgemachte Sache annahm. 
Rah Gervas. Tilber. in -Leibnit. scrr. I. 943. hatte Heinrich 
die Sache bloß mit den Fürften abgemacht, und Innocenz IIL fprach nachher 
noch bei Dttos IV, Wahl förmlich die Vernichtung des Beſchluſſes aus. 


1196 
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Papft Göteftin IE. für den rechten "Beltpimct; dem Graven 
Heinrih von Champagne das ſchon halb erlofchene Koͤnigreich 
Serufalem wieder herftellen zu helfen. Er ließ deshalb auch 
in Zeutfchland dad Kreuz predigen; fein Legat Gregor hielt 
mit 8. Heinrich VI. eine Unterredung ’ zu Straßburg“ und 
empfing von ihm die bereitwilligfte Bufüge. : Bald erwacht 
wieder ein neuer Eifer für den heiligen Krieg. Die Herzoge 
von Öfterreich, Kärnthen, Meran, Brabant, der Pfalzgrav 
Heinrich, des Löwen Sohn, der Markgrab Otto von Bran 
benburg, der Landgrav Hermann von Thuͤringen, Grav Adolf 
von Schauenburg, die drei Erzbifchöfe von Mainz, Coͤlln, 
Bremen, der Sifhof Garbolph von Halberftadt und fuͤnf am⸗ 
dere, nebft vielen 'Graven Und ’ Even nahmen das Kran, 
Arme und Reihe waren von "gleicher Begeiſterung ergriffen. 
In Luͤbeck allein traten 400 der waderften Buͤtger zuſammen. 
Dereinzelte Pilgerfchaften wurden 'unterfagt, und der. Haupt: 
aufbruch geſchah zu Folge des wormſer Beſchluſſes nach Pfing- 
ſten. Dies ift der dritte große Kreuzzug aus Teutſchland 
Ein Theil, des Heeres nahm den gewöhnlichen Landweg: durch 
Ungarn nach Gonftantinopel; der andere, bei 60,000 freitbarer 
Männer zählend, folgte dem Kaifer nach Stalien, um die dort 
bereit gehaltenen Schiffe zu befteigen. Heinrich VI. hatte ſich 
zwar nicht öffentlich mit dem Kreuze bezeichnet; doch hielt man 
fi) überzeugt, daß dies im Geifte gefchehen fe. Er Hatte 
ſchon von Zeutfchland aus feinem Kanzler Konrad in Sicilien 
befohlen eine ſtarke Ausrüftung zu machen. Bei feiner Ans 
Funft fand er auf's neue eine folhe Gährung in Apulien und 
Sicilien, daß er nicht ungeneigt war die Kreuzfahrer zuerſt 
gegen feine aufrührifchen Unterthanen zu gebrauchen. Da 
aber diefe den Zeutfchen bei ihrem Einzuge vorhielten,, ob fie 
fi) als Streiter Gottes zu Räubern hergeben wollten, und fie 
dadurd) zweifelhaft machten, fo mufjte er nun felbft ihre Ein: 
fhiffung betreiben. Weil ihn die innern Unruhen zurüchielten, 
fo übertrug er dem Kanzler Konrad die Leitung des Zuges 
und verfah ihn mit vielem Gelde zur Unterftügung der Kreuz 


fahrer. Damit hielt ex ſich für jegt feiner Pflicht entledigt '). 


1) Arnold. Lubec. V. 1. 2, 
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Die weitern Aufträge: des Kanzlers beweiſen jedoch, daß Hetn⸗ 
rich noch hoͤhere Entwürfe: fin bie Kreuzzuge und. durch dieſe 
zu erreichen haffte. a — ———— 

+ Solange. bie Griechen als geheime Feinde ber: Franken 
bandelten; konnte Fein Kreuzzug zu Lande gelingen. Daher 
batte. ‚Heinrich: VI. ‚fehon von dem Vater der Irene, dem Kais 
fer. Iſak Angelus, verlangt: den Franken im : Morgenlande 
thätige iHülfe:.zu leiſten und zur Sicherheit. das Land ‚vun 
Epidanmus bis Theſſalonich abzutreten, dad «die Normannen 
bereits erobert, aber durch Betrug der Griechen wieder perlo⸗ 
zen hatten. Da indeſſen Iſak von feinem Bruder Alexius bes 
kriegt wurde und den Kaiſer Heinrich um Huͤlfe anrief, ſo be⸗ 
ſchloß dieſet aus dem Bruderzwiſt Vortheil zu ziehen und das 
zerruͤttete Reich für⸗ſich zu erobern. Wenn: fein Vorfahr, Koͤ⸗ 
zig Wilhelm EL von Sicilien, zur Zeit ba die. Kaiſer vom 
Haufe der Komnenen noch im Beſitze großer Macht waren, 
vieſes Reich; wit gluͤcklichem Erfolge bekaͤmpft und manche Eros 
berungen gemacht. hatte: wie. vielmehr durfte, er jetzt hoffen 
mit feiner Macht daſſelbe in feinem jegigen Zuſtande zu flürz 
zen ober vielmehr ein neue, oftrömifches Reich zu ‚gründen 
und damit die-Wiedereroberung des heiligen Landes um fo 
nachdruͤcklicher durchzuſetzen? Fuͤrs erfte brachte er alſo eine 
Anzahl freiwilliger Geusfer Enge ne zufammen, welche Durch 
griechifchen Sold gelodt nach Sonftantinopel gingen, in ber 
. Abficht, dem beizutreten, von dem fie das Meifte erhalten 


würden. Da nun Alerıus feinen Bruder gefangen befam ‚und 1195 
ihn blenden ließ, z0g er. die, teutfchen Söldner an ſich und April. 
hoffte mit ihrem. Beiſtand gegen den Sohn beffelben ſich zu — 
behaupten. Aber der geblendete Kaifer fandte wieder eine ge⸗ 
heime Botfhaft an Heinrich VI. und verfprach feiner Tochter 
Irene und ihrem Gemahl Philipp das griechifche Reich zu 
übergeben, wenn er mit feiner Hülfe befreit werben würde '). 
Heinrich VI. ordnete deshalb eine Gefandtfchaft nach Conſtan— 
tinopel ab. Alerius wollte zwar die alte hochtönende Spradhe 
des griechifchen Hofes annehmen, wurde aber bald durch Dro⸗ 


hungen eingefhüchtert, daß er eine bedeutende Summe Gel: 


1) Bis Hieher nach Otto de S. Blas. c, 48, 
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bed erſprachs zu deren Aufhringung er eines ;jteiitfihre Stener! 
in feinem, Reiche ausſchrieb Maͤhrend er auchndied Altaͤte und 
Grabmaͤler beraubte, Da sen: jedoch ſein Verſgrechen wicht er: 
fuͤllte und das Geld für ſich hehieit *),n0fo fuhrHeinrich VL 
ig feinen, Ruͤſtungen form: Haß. auffer don. Rreugfähren 
eine Flotte im mittellaͤndiſchen Meore kreuzen/ um Seiffrueiten 
bie, griechiſchen Bnfeln: zinsbar gu-Amachen 2), 1, Die. Aufträge 
weiche ex; dem Kanzler Konrad gegeben; Anuteten: auf dieſelbe 
eiſe.Die ſen. landete antermegẽ aiuß Cypern ainde kronte den 
König dieſer Inſel, der indeſſen vorm igriechiſchen Moiche ab: 
hing, im. Namen des roͤmiſchene Naiſert „Heinrichs VE wo⸗ 
auf er Wit den, Kreuzfahrern gluͤcklich vor Akkon ankam.‘ Ei: 
nen „gleichen, Auftrag vercidhtetecfpäter:tdei Erzbiſchof Ron 
rad von Mainz bei dem Konige von Armenlem der ebenfalls 
ben: roͤmiſchen Kaiſer als feinen. Dberhewtitinerfänste H. MDas 
alles. ſollte jedoch mar. Vorſpiel ſein vonſdem; was Hein 
eich VI. für die Eroberung des heiligen Landes: und fuͤr den 
Ruhm feines, Haufes auszʒufuͤhren / gedachte BEINE 32. © 

Indeſſen ſtellte er den "Verlobten der Sr ene, Phifigy, 
immer höherz er ſcheint mehr Vertrauen Pe: ihn gehabt zu 
haben als auf Dtto, den Pfatzgraven in Burgund, der über: 
haupt weniger in der Geſchichte ausgejeichhet ift, ‚Diefe zwei 
rüber waren ihm nur noch übrig; denn Konrad, Herzog 
Friedrichs Nachfolger in Schwäben, wurde, auf einem Feld 


Zuge, den er auf feinen Befehl gegen den Herzog Bertold von 
Zaringen unternommen, ermorbet. "Philipp erhielt nun auſſer 
1197 den italieniſchen Fuͤrſteuthuͤmern auch das Herzogthum Schwaz 


ben und. zugleich die Reichsverweſung in Zeutfchland, "weil 
Heinrich. VI. noch immer in Sicilien zu thun hatte, Philipp 
feierte fobannn die Heimfuͤhrung der Srene und gab ein großes 
Hochzeitfeft auf dem Lechfelde Bei Augsburg; nachher rüftete 
er ſich auch feinen Neffen den jungen Friedrich aus Sicilien 


1) Nicet. Choniatae Hist, Alex, Comnen. I. 7. 
2) Otto de S, Blas. I, e. 
8) Arnold. Lubec. V. 5,# +1, . 
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zu holen un Wenn ihm Heinrich mährfcheinlich das griechis 
ſche Reich boſtimmte, ſo unterließ er: nicht / zugleich die: Macht 
des xoͤmiſchen· Naiſerthums in: den Abendlaͤndern weiter auszu⸗ 
breiten. Waͤhrend ſogar ein Theil won -Nordafrica: dem 
ſiciliſchen : Neiche: Tribut und Geſchenke zollte ?), richtete ex 
feinen Blick vorzüglich: ufs&ng band. und Franbreich. Wir 
haben Achon“ bei K. Richards Verhaftung geſehen, wie er ſich 
befugt: hielt zals Kaiſer Koͤnige won Gericht zu ftellen. 
Dann überließ. er Richard einen Riheil des arelatiſchen Reis 


ches, die MProodence wohl in einer andern Abſicht ad um. 


ben König von England ld: Lehenmann betrachten zu duͤr⸗ 
fen ?). » Den König Philipp wow Frankreich erinnerte Papft 
Imiöcenznlil. balainach Heitwiihs VE Tody wie dieſer im 
Sinner der altroͤniſchen Herrſchaft ſchon davon geſprochen, 
Frankreich dem teutſchen Reiche lehenbar zu machen . Naͤ⸗ 
hero Machrichtena fehlen wie — — in; dieſer 
Gefchichiteijn: cin real 213 Bere nk 
DODas waren Heimihs Vi. Snttiärfe: —8 (ab er "fi & 
Surch die ſiciliſchen Unruhen ‚gehemmt. .; Er. ging ribier zuerſt 
wieder mit ſeiner gewohnten Haͤrte und, Grauſamkeit zu Merfe, 
Zu Capua ließ er den Graven Richard von Acerra, weil ex 
glaubte, daß er ihn im Einverſtaͤnbniß mit der Kaiſerin ſei⸗ 
ner Gemahlin habe vergiften wollen, an, den Schweif eines 
Pferdes durch die Straßen ſchleppen = ‚an. den Füßen aufs 
hängen.. As ihm. gefagt wurde, bafi-‚ein.:gewifjer Sordam, 
von der Kaiferin aufgefodert, fich zum Könige. von Sitilien 
habe aufwerfen und fich mit ‚derfelben vermaͤhlen wollen, Ließ 
er. biefen auf. einen glühenden. eifernen Thron: fegen und ihm 
eine ebenfalls gluͤhende Krone auf das Haupt nageln °), Anz 
dere Be er henken oder verbrennen oder Kar au Aohe mar⸗ 

ey PR Weingart. Otto de Blas. c. 37. 46. Ohren. Une 
* ad a. 1107. 

2) Raumer ——— m. 6. Babrfieiniit ruͤhrte — 
Tribut noch von der Zeit: K. Wilhelms U, von Sicilien her. 

3) Roger. Hoveden. p., 734. 

4) Raumer, II. ‚124, An 9 

7 
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tens Nach dieſem berief er eine Reichsverſammlung nach Pa: 
lermo und ſprach im einer oͤffentlichen Rede allgemeine ‚Ber 
zeihung aus; Doch ſeitdem litt ſeine Geſundheit )Auch 
dad: Mistrauen gegen ſeine Gemahlin die ihre Laudsleute und 
Berwandten: nicht» niit ſeinen Augen anſehen konnte war nicht 
mehr zu tilgen. Oer Burgvogt von St. Giovanni machie 
einen neuen Aufſtand; waͤhrend er dieſe Feſte ann 

Frankie er, nach dor durch beigebrachtes Gift nach an 

dern wahtſcheinlichern Nachtichten Beinen kuiten 
1197 auf der Jagd und ftand gInMeſſtna im zweiunddreiſſigſten 
28, Sept. —* ſeines ers "Sein Sand: Pen war etſt bier 

ahre —— 

Kein Kaiſer hat * Prem Km von Feiner Macht 
und ſo weit gehende Entwuͤrfe gehabt MEBRefer. : As Kleimg 
Reit bettächtete er daß’ er in’ Ron ſelbſt alte Rechte nufgab, 
oder die ſtreitigen Biſchofswulhlen “in Deutfchtand wobei ri 
anfaͤnglich großen Nachdrück —— ſich ſelbſt überluß 
Zu den guͤnſtigen Ber n deilen er auftrat, ge 
gewiß nicht als das legte, daß ——— keinen Bf 
gegen fich hatte wie -fein Vater am Hadrian TV. oder Aleran⸗ 

der IM. Seine Entwuůͤrfe untergrub er felbft, in Italien‘ burd 
Härte, in Zeutfthland durch Ubereilung. len muß ·ſich un 
bern, wie ein Fürft,' bem glänzende‘ alente und. Unterneh 
mumgskraft nicht abgeſprochen werden "Eönten, der ‚em Freund 
der Wiſſenſchaften ‘war und ſich fuͤr die Dichtkunft begeiftet 
fühlte, deſſen Name unter ben Minnefängern genannt void, 
der, um Alles’ zuſammenzufaſſen, den großen Kaifer Ftiedrichl 
zum Vater und Vorgaͤnger hatte, — wie ein ſolcher Fuͤrſt in der 
Ausfuͤhrung ſeiner Entwuͤrfe ſich ſo tief ſtellte, daß er durch 
Verachtung der Vertraͤge, durch raſchen Umfturz des Beſtehen⸗ 
den, durch niedrige Geldgier und Grauſamkeit zu erreichen 
hoffte, was nur durch Gerechtigkeit und Großmuth zu Stande 
kommen kann! Wenn man vom ERS und —“ * 


1) Arnold, Lub. V. 2. 
2) „familiari veneno.“ Mart. Pölon. Cont. 


8) Fragment, hist. in u ser. 11. 86. — DRERE 
ad h. a. 
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auf den Finſten ſchlieſſen darf; ſo wirft der Kanzler Kon⸗ 
sad Fein guͤnſtiges Vicht auuf Heinrich IVLIN Er befaß) zwar 
vertraute Bekanntſchaft mit den alten Griechen und Roͤmern; 
aber die Neglerungsbunſt· wie ſie die Gegenwart foderte / ſcheint 
er wenig gekannt zu haben zdabei war ernin⸗ hohem "Grade 
nn — Irre 10 
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en Tag traten. ul noch die alten Kurs 
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t zugeſtan — umal ‚ohne. 
Hausmacht , Schnell zu —* — "hera gejun: 
en wäre. Wr — He be Au Bam unter. meh⸗ 
= kleinere F ——— war, zeigten 
ſich weit weniger — den bleibenden Ge⸗ 
wirm der. erblichen „Lehen, konnten ‚fie Leicht, bewogen. werden 
augenblicklichen Bortpeil des Wahliephts, aufzugebenz und 
einer ‚Zahl. —5 — ae a man, F al — 


von jenen, dem Kalt in 

a Bea, hr Sen icht A an 
—* —— $ürften, w eher das —E 
allein ‚geübt, —*—* an die — 2: bisher nur mit⸗ 
— Buruf air ee —* De deren 5 af 





9 Ene kurze RR ‚ die er als BER aulae 4 
regni Siciliae legatust aus Italien an ben Propſt zu Hildesheim rich⸗ 
tet, ſtellt das bier auögefprochene Urtheil in ein näheres eicht, bei Ak- 
bert. Lubec. IV. 19. Die goldenen und filbernen Gefäffe auf feiner 
Zafel wurden zu 1000 Mark gefchägt. Ebend. V. 2. Nach feiner Rüd: 
kehr vom Kreuzzug beförberte ihn K. Philipp vom Bisthum er 
wach Würzburg, wo er ermordet wurde,  unten- bei Philipps Tod 
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feinenSeite '):, Diefer' Wendung dev: Dinge. ober vielmehr die 
Vergitlung der Abficht Hin welchen Heinrich: das gethan, hat 
dann den folgenden Wahlen eine ganz. gudere Geſtalt gegehen 
Wenn Teutſchland in. eine Monarchie gebracht werben follte, 
wie. es Frankreich und ‚England: bereits waren, ſo ſchien jekt 
der Veitpuncten gekommen gzu eſein⸗ Aber Heinrich VE bet 
ſpannte die: Sache, da einige Erzfuͤrſten und; die: welfifche Por: 
ter nvch zu machtig waren Er hoffte Durch Beftehung zu 
ſiegenz das iſt dien audere Veranderung⸗ die er hervorgerufen 
zum Beiderben der Natlon. Zuletzt muſſte er · ſich begnügen 
die Nachfolge: ſeines — er Ahle — Art einge 
leitet zu haben · m © Cr lat ste hf 

- Bei:feinem obe waren —— ſehr verfibichen: 6 
Theil bebtagte feinen frühen Hingang'fehn; weil er die Reich⸗ 
thuͤmer anderer Landen nach Teutſchland gebrätht, den uulik 
— Vblkern durch’ feine Waffenmacht Ehrfurcht geboten 
imd die teutſche Natibn uͤber alle andern zu erheben ver: 
ſprochen ). Andere theilten bier Geſmnung ‚ber Staliener, ad 
dad wat die — BL: to DI ir 


+ andere 


B,, 8% hiliph und Otto IV. 


1. —— nah gaͤarichs VI. :od... Philipp, Mi 
Bruder, erft Reichsverweſer und Bormund Friedrichs L. 

‚dann. König. Otto IV. paͤpſtlicher Gegenkönig. Grfe 
Einwirkung von Fran kreich und England. Inn 
cenz II. Erneuerte are über den: Einfluß db 


i) Magnum Chron. Belg.1. c. Gervasii Tilberiensis (Mare 
schalci regni’ Arelat,) Otia Imperialia‘ ad Ottonem IV. Imp-. in 
Leibuit. serr. T. I. p. 943: „Henricus legen instituit apud Teu- 
*ones; ut,militiae, more. Gallorum et Anglorum, successionis. jure 
Jevolverentur ad proximiores, gradus, cum antea magis peuderent ea 
principis gratia. Ideoque ad suum refundens commodum, quod aliis 
impertitus est beneficium, impetravit a subditis, ut cessante pristina 
Palatinorum electione. imperium in ipsius posteritatem distincta 
‚proximiorum süccessione trausiret “etc. 


2). Otto de S. Blas. 6. 44. 


wandten 
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Papftes auf "die roͤmſche⸗ Königewahl. Daͤnemark ero⸗ 
bett Nordalbingien wahrend des fü Ei wölfjährigen Kron⸗ 
ftreitee: “ Ba Bl he hilipp ind‘ Otto⸗ 
Te ©" ar 
Haha Or 193 WINNY GI HAHN IN 
ilipp / der juͤngſte won keinen, führte die 
Reichsverweſung mit: funieler Ergebenheit für „feinen Bruder 
K. Heinrich VI., daß‘ er auch Den Esybifchoft Adolf von Eoͤlln, 
der iſich allein der: roͤmiſthen Koͤnigswahl Friedrichs HH. wider⸗ 
ſetzt hatte, aufeiner Verſammlunge gu Poppard fuͤr deuſelben 
gewann und das Verſprechen⸗ erhielt daB ter zu Aachen ges 
kroͤnt werden ſollte ). Als er nun mit 300 Helmen über 
die Alpen⸗ ging; ur! ven vierjaͤhrigen Friedrich „feinen Neffen, 
nach Teutſchland zu d Ffuͤhren / chernahm enuizt Viterbo mit - 
Schrecken die Nachricht von dem fruͤhzeitigen Tode ſeines Bru⸗ 
ders / beſtaͤtigt burch ebenſo ſchnellen: Aufſtand faſt aller Staͤdte 
und Länder Italiensn Oa ler Feine Moͤglichkeit ſah Sicilien 
zw erreichen, muſſtener send) niugen: Friedrich bei feinen Muts 
ter feinem Schickſal uͤberlaſſen; er ſelbſſt kam nicht / ohne Ge⸗ 
fahr nach Teutſchland zuruͤck, wo ſchon eine voreilige Sage 
von des Kaiſers — wie fruͤher, g gyß Bewegungen verur⸗ 
ſacht hatte 2)Wahrend in Stalient (rip enge Ausnah⸗ 
men, nur Eine Stimme gegen die Hohenſtaufen war, da auch 
Philipp durch firenge Bert Ing’ der‘ mathildiſchen Güter in 
Widetwillen und gleichzeitig mit dem Kaiſer in den Bann ge— 
kommen: ſo theilten ſich dagegen die teutſchen Fuͤrſten wieder 
in zwei Parteien, die hohenſtaufiſche und die welfiſche. 
Die erſtere zog Philipp ſchnell an fühzrer hielt Verſammlun⸗ 
gen in den Erblanden ſeines Hauſes, zu Augsburg und zu 
Hagenau, und, fpendete von den Schaͤtzen Heinrichs VL °), 
um fich der Neichöbeamten und Dienfimannen zu verfichern. 
Aber viele angefehne Fürften waren noch auf der Kreuzfahrt 
in Syrien, wie es bei Heinrich VI. Regierungsantritt der 


1) Godefr. Colon, ad a. 1196. 
2) Chron, Weingart. Otto de S. Blas, ]. c. Chron. Ursperg. 


3) Habuimus, ſchreibt Philipp an den Papft ‚ pecuniam multam ni- 
mis in auro et argento et in multis gemmis pretiosis. 
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Fall war. Als ſie die Botſchaft von feinem Tode vernahmen 
erneuerten ſie ihren Eid. für feinen Sohn, dem roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig Friedrich), ſchloſſen mit den Saracenen auf 6 Jahre, 
6 Monate und 6 Tage Frieden und eilten auf verfchiedenen 
Wegen nach Teutſchland zuruͤck. Diejenigen welche über Apu— 
lien und Sicilien kamen, erfuhren. die ſeindſeligen Gefinnuitgen 
der Einwohner?) Einer det ſpaͤteſten war ber Erzbiſchof 
Konrad von Mainz, welcher eben zu dieſer Zeit den König 
von Arm enien im Mamen des roͤmiſchen Kaiſers kroͤnte >). 
In ſeiner Abweſenheit nahm fich der Erzbiſchof Adolf von 
Coͤlln des Reichskanzler⸗Amtes an; aber ungeachtet feiner 
noch nicht» lange/ gegebenen Zuſage zu Gunſten des roͤmiſchen 
Königs Friedrichs I. kam Adolf mit dem Erzbiſchof von Trier 
1198 und andern rheiniſchen Fuͤrſten auf einer Verſammlung zu An⸗ 
1. Maͤrz. dernach uͤberein einen meuen · Wahltag nach Coͤlln auszuſchrei⸗ 
ben. Dieſe Fuͤrſten gaben vor: die Wahl des dreijaͤhrigen 
Friedrichs ſei ernvungen gewefens der geleiſtete Eid fei (dam 
deswegen nicht guͤltig/ weil Friedrich damals die Taufe noch 
nicht gehabt hahezi uͤberhaupt wäre: er bei der gegenwaͤr⸗ 
tigen Lage des Reichs viel: zu jung/um die Krone ihm vor 
behalten zu koͤnnen “). ET 
Philipp hingegen, ‚nachdem er ſich der. obern Lande 
verfichert hatte, eilte nah Thüringen und fand Zuftimmung 
von allen den Fürften, Biſchoͤſen und Markgraven, melde 
durch. Heinrichs des Löwen. Sturz gewonnen hatten. Diefe 
alle beftätigten ihm auf’ einer Verſammlung zu Arnſtadt bie. 
Reichöverwefung mit der VBormundfchaft ber feinen Neffen 
Friedrich IL Auf der: andern Seite fann die Wahlverſamm⸗ 


1) Arnold. Lubee. V. 3, deutlicher als ber hier folgende Alb. 
Stad., der hagegen. ben Zuſatz hat, Friedrich habe nach feüıer Muster 
Conſtantin genannt werden follen. A 
-,. 9) Albert. Stad, ad a, 1199. 

8) ©. oben bei dem Kreuzzug, Cap. 6. 

4) Das merkwürdige Schreiben K. Philipps an den Papft in Re- 
gistr. Innoc. IIL. de negot. imp. ep, 136. enthält bie Hauptbelege 
auch zu bem Folgenden, womit jedoch zu vergleichen Otto de S. Blas. 
c. 46, Godefr. Colon. Chron. Erfurt. ad h, a,, welche in Abſicht 
auf Zeit und Ort verfhiedene Angaben haben. 
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lung zu Coͤlln ſchon aufseinen neuen: König und trat darlıber 
in Unterhandlung mit-Bextold von: Zaͤringen, einem der 
reichſten Fuͤrſten, von dem ſie ebenſowiel zu erhalten. hofften 
als von Philipp. Da nun Philipp die Entſchloſſenheit feiner 
Gegner ſah und zugleich die Unwoͤglichkeit die Krone: feinem 
Neffen zu: wetten, ſo ſchlugen ihn. ſaſt allen ähuflen: der „bern 
Lande, por, die Krome, ‚Diener ohnehin in Verwahrung. ıhatte, 
für ſich ſelbſt zu behaupten, um ſie micht auf, ein audenes, dem 
kinigen. laͤngſt feindſeliges Haus übergehen gu laſſen, mit dem 
«nie in, Frieden: und Eintracht wuͤrde leben, koͤnnen. Doch, 
weil er es aufrichtig mit feinem Mefſen meinte, ließ er ſich 
ft, gu dieſen Entſchluß bewegen, als ihn die Furſten tadel⸗ 
tn; daß es ihm an Muth zu fehlenſcheine. Dies geſchah 4495 
zu Mühlhaufen in Thiningen / wo et die Huldigung empfing. 5. März. 
Die eoͤllner Berfummlung„üheri das: Ausbleiben: der Fuͤrſten 
heſtemdet, ſandte Abgeorduete nach Duringen, um ſie von 
einet beſondern Wahl abzumahnen ud gu reiner gemeinſchaft⸗ 
icen aufzuttodarn · Da fie: zu poͤt kamen. gůtnten die zu 
Löln verſammelten Fuͤrſten amnd verwahrten ſich, daß noch mie 
m Sach ſen ein Koͤnig ugemaͤhlt worden ſei z vielmehr muͤſſe 
die Wahl herkoͤmmlich auf fraͤnkiſcher Erde geſchehen. Wie⸗ 
derholt foderten fie nun Bertold von Zaͤringen auf. mit ſtar⸗ 
kem Gefolge nach Andernachiuzu kommen, um ſich zum Koͤ— 
nige erheben zu laſſen. Er verſprach es und gab zwei Nef—⸗ 
fen, Graven von Urach, zu Geiſeln. Als er aber zu berech⸗ 
nen anfing und den Aufwand fuͤr ſeine Kraͤfte zu groß fand, 
trat er unverſehens auf Philipps Seite und empfing von. ihm 
füt ſeine Koften und Erwartungen, nachdem er ſchon 6000 
Mark verwendet hatte, 1100, nebft der Belehnung mit dem 
Herzogthum; feine Neffen aber ließ er in den Händen ber 
dürfen. Er, ber Reiche genannt, war nicht. beſchaͤmt daruͤ⸗ 
ber, daß ſie ſich mit ihrem eigenen Gelde loͤſen muſſten *). 
Zehn Wochen war Philipp im ungeſtoͤrten Beſitz des 
Reichs, auch vom Papſte anerkannt, in deſſen Namen er durch den 
Biſchof von Sutri zu Worms vom Banne losgeſprochen wurde, 
unter der Bedingung, die ſiciliſchen Geiſeln (welche Hein⸗ 


1) Otto de 8. Blas. c. 46. cf. Chron. Ursperg. 
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ti VI. mitgenommen: hatte) frei zu Taffen und ibegen ber 
Gegenftände des Bannes (Vergewaltigung der Kirchengüter. ic) 
Genugthuung zu geben. As er :aber das Wahlgefolge ent: 
ließ, traten die Gegner wieder ernjilicher auf. Sie wiefen 
feine Gelderbietungen zurüd, in Hoffnung von einer andern 
Seite ebenfoviel. oder mehr. zu verhalten. Nachdem fie den 
Herzog Bernhard von Sacdhfen vergeblich aufgefobert 9 
richteten fie ihre Augen auf das welfiſche Haus. Da ber 
Dfalzgrav Heinrich noch nicht vom. Kreuzzuge zurüd war, be⸗ 
riefen fie feinen. Bruder Dtto, welchem K. Richard, fen 
Oheim, die. Gravfchaft Poitou verliehen hatte, : einen. flattlis 
1198 hen, tapfern Fürften ?); fie luden auch den König felbft ein auf 
1. Mai. den neuen Wahltag zu Coͤlln zu kommen; dieſer vermied es 
‚zwar, weil er die Löfegelder, auf welche die Fürften angewie 
fen waren, noch nicht ganz entrichtet hatte; auf der. andern 
Seite aber fparte er Fein Geld, um durch feinen Neffen: das 
hobenftaufifche Haus unterdrüden zu laffen. 
As Philipp fah, daß die Fuͤrſten ſich durch engliſches 
Geld hatten beſtechen laſſen, trat er in ein Öffentliches Gegen⸗ 
29, Zun, buͤndniß mit dem Könige Philipp von Frankreich. Er Tonnte 
12. Zul. zwar nicht hindern, daß Otto zur Krönung nach Aachen ge 
führt wurde, "wiewohl die Stadt fich ſechs Wochen lang ge 
gen ihn vertheidigte. Er gewann aber den Beiftand des He: 
3095 Dttofar von Böhmen, dem er die Koͤnigswuͤrde verlieh; 
auch. brachte er ‚endlich den Erzbifchof von Trier auf feine 
Seite, 309 dann: fiegreich am Nhein hinab und empfing fer 
lich zu Mainz die Krone. Weil der Erzbifchof Konrad noch 
immer abwefenb war, — der Erzbiſchof von Zaren 
taife die Handlung °’). . 
Nun waren zwei Könige in Teutſchland, und: da jeder 
fein. Recht. mit bewaffneter Hand zu behaupten entſchloſſen 
wat, fo fah man wieder bie alte Berrüttung, welche Hein 


1) Wegen der Koften und wegen feines ſchweren Körpers wollte tt 
fi) der Sache nicht unterziehen, war aber doc) nad). — gekom⸗ 
men, laut oben angefuͤhrter ep. 1866. 

2) Origg. Guelf. III. 260. 370. 

3) Arnold. Lubec.Vh 2, 
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ri VI. durch Einführung des Erbrechtes hatte abfchneiden 
wollen; nur mit dem Unterfchied, daß die zwei Nachbarreiche, 
welche eben diefer Kaifer lehenbar machen wollte, jeßt gegen 
einander babei Theil nahmen und zugleich Teutfchland durch 
bie Wahlftreitigkeiten in beftändiger Unmacht erhalten wollten. 
Diefer Kronftreit öffnete aber zugleich einer dritten Macht, 
dem päpftlihen Stuhl, einen noch größern Einfluß als zu 
Heinrichs IV. Zeit. 

Drei Monate nach Heinrich VI. war auch) Papſt Coͤle⸗ 
ſtin III. geſtorben und der Cardinal Lothar, Grav von Segni, 1198 
unter dem Namen Innocenz III. erhoben worden; ein debr. 
Mann im frifchen Mannesalter (37 Jahre zählend), der von 
feinem bisherigen woiffenfchaftlichen und befchaulichen ‚Leben 
Schnell zu einer ganz eigenen Thätigfeit überging, durch welche 
er die Macht des Papſtthums auf eine noch nie gefehene Höhe 
ftelte. Vorerſt ging er davon aus, den römifchen Stuhl völ- 
lig unabhängig zu machen und die bisher befchränkte weltliche 
Herrfchaft deffelben in ihrer größten Ausdehnung herzuftellen. 
Schon den Tag nach feiner Weihe zwang er den Faiferlichen 
Stadtpräfeet ihm und feinen Nachfolgern zu huldigen und die 
Belehnung von ihm anzunehmen, wodurd (nach dem bereits 
aufgehobenen Patriciat) das legte Faiferliche Recht in Rom 
erlofeh *). Hatten Heinrich VI. und Philipp bi8 an die Thore 
Noms Alles an fich gezogen, fo fing er nun die „Necupera= 
tion” an. Er foderte die Länder und Städte zuruͤck, welche 
Heinrich VI. als neue Fürftenthümer mit teutfchen Befehlö- 
habern befegt hatte: zuerft die Mark Ancona von Mar: 
quard von Anweiler, Senefchall des Reichs, Herzog von 
Ravenna und Romaniola; dann das Herzogthum Spoleto 
von Konrad von Lizelinhard, von den Stalienern „Muden im 
Hirn” genannt, den er nad) Zeutfchland zuruͤckwies. Als ihm 
das bei dem Leßtern ohne großen Widerftand gelang, traf er 
Anftalt auch das Erarchat von Ravenna, die Grapfchaft Ber 
tinoro und die fämmtlichen mathildifchen Güter, kurz Alles 
was feine Vorgänger als Erbgut des heiligen Peter angefpro= 
chen hatten, an fich zu ziehen; und da er hier größere Schwie⸗ 


1) Gesta Inno«, TI. $. 8. auch zu dem Folgenden. 
Pfiſter Gefchichte d. Zeutfchen II. 3 
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rigkeiten fand, ließ er einfhweilen die Stäbte des Herzogthums 
Spoleto mit den tufcifhen Städten ein Bündnis ſchlieſſen, 
welchem Pifa allein nicht beitrat. Ebenſo erneuerte er bie 
Lehensherrlichkeit Über das ganze ficilifche Reich. Die ver 
wittwete Kaiferin Conftanze hatte zwar ihren Sohn Friedrich 
von Jeſi, wo er unter der Aufficht der Herzogin von Spoleto wat, 


4198 nach Palermo bringen und feierlich Frönen lafjen '), auch ihrem 


Mai. 


Nov. 


Bolfe zu gefallen die verhafften Zeutfchen aus dem Reihe 
verwiefen 2); doch fand fie, daß fie ohme den Beiftand dw 
Papftes unter den vielen Verwirrungen ſich nicht würde be 
baupten koͤnnen. Diefer gab die Zufage, nahm aber bei der 
Belehnung alle von feinen Vorfahren ertheilte Begüunftigungen 
zuruck. Bald darauf, als Gonftanze die Annäherung deö 20: 
des fühlte, übertrug fie ihm als Oberlehensheren die Vormund⸗ 


ſchaft Über ihren Sohn ’). Dies alles erreichte Innodenz Il 


fhon im erften Jahre feiner Verwaltung, während das Kar 
ferthum erledigt, während auch Philipp, der wahre Vormund 
des jungen Friedrichs, als roͤmiſchen Königs, durch die Pr 
teien in Zeutfchland verhindert war ihm Etwas in den PM 


‚zu legen. Vielmehr hatte er fich gleich bei feiner Entbannng 


wie wir oben geſehen, von ihm verfprechen laſſen Nichts de 
Art zu thun. Weil jedoch Philipp feinen Erwartungen mitt 
wie er hoffte entgegenfam und dem Marſchall Marquard Mr 
fand, fo nahm Innocenz die Entbannung durch den Bill 
von Sutri ald voreilig zurüd und hörte nicht ungern, vi 
Dito IV. von dem Erzbiſchof Adolf gekroͤnt worden ) N 
erwünfchter fand er ed, daß von beiden im Kriege mit einander De 
griffenen Theilen jeder die Beftätigung der Wahl von ihm ver 
Tangte. Die teutfchen Fürften kamen alfo dem Papfte wie 
von felbft entgegen, um ihn wie unter Heinrich TV. zun 
Schiedsrichter zu machen, indem fie ihm das Recht über M 
Krone zu erkennen zugeflanden, und Innocenz IIT. lie 19 
das nicht umfonft fagen. | 


1) Guilielm. Tyr. Contin. in Martene Coll. ampl. V. öl 
2) Richard. de S. Germ, ad h. a. | 

3) Gesta Innoc, IN. $. 12—21. Registr. imp. ep. 29. 

4) Registr, imp. epp. 29. 33. 62. Gesta Innoc. $: 2. 
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Die Anhänger von Dtto IV. verficherten ihm durch ihre 1199. 


Gefandtfchaft: dieſer werde die Kirche ſchuͤtzen, habe auch bes 
reits dem Spolienrecht ober dem Anfpruche auf den bewegli- 
hen Nachlaß der Biſchoͤfe entfagt *). Eine weit größere Anz 
zahl von Fürften und Bifchöfen, ald die Anhanger Ottos wa- 
ren, lieffen ihn zu gleicher Zeit wiffen: Philipp, der mäd): 
tigfte und wuͤrdigſte unter den FZürften, werde die Rechte der 
römifchen Kirche Feineswegs antaſten; nur möchte der Papft 
das Nämliche gegen das Reich beobachten, auch den Marfchall 
des Reichs zu Ancona nicht feindlich behandeln. Sie fpra- 
hen auch ſchon von einem vorzunehmenden Römerzuge. Dar: 
auf antwortete Snnocenz III, der Zwiefpalt im Reich betrübe 
ihn ſehr; fobald diefer gehoben fei, werde er den rechtmäßig 
erwählten und gefrönten König zur Kaiferfrönung berufen ?). 


Weiter wollte fih Innocenz nocd nicht erklären; Doch 


nahm er gegen Philipp bald eine ernftere Sprache an, fowie 
auch die Fürften feiner Partei gegen ihn gethan. Er bewies 
aus dem alten Zeflament, daß das Priefterthbum höher fei als 
dad Königthum, und daß die weltliche Macht, wenn fie es 
wagen wollte der Kirche zu widerftehen, von jeher zerfchmet- 
tert worben fei. So fei ed ergangen unter den vorigen Kais 
fern, da die Spaltung zugleich in das Reich und in die Kirche 
gefommen. Jetzt da die Kirche einig wäre, wolle fie auch) 
der Spaltung im Reich fich getreulich annehmen. Schon 
längft hätte man ſich an den apoftolifchen Stuhl wenden fol 
len, vor weldhen die Sache in erfter und letzter Inſtanz ges 
höre: in erfier, weil derfelbe das Kaifertbum vom Orient auf 
den Decident übergetragenz in letzter, weil er bie Kaiferfrone 
bewillige °). 


Da indeffen der Erzbifchof Konrad von Mainz nebft 


‚andern Fürften vom Kreuzzuge zuruͤckkam, trug ihm der Papft 
auf, in Gemeinfchaft mit dem Markgraven Bonifactus von 
Montferrat einen Stillftand zwifchen den beiden Königen zu 


1) Registr. imp. epp. 3. 8. 
2) Registr. imp. epp. 14. 15. 
8) Registr. imp. ep. 18. Das &egtere wiederholt der Papft noch 


deutlicher ep. 29. ab init. 


31* 
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1199 fchlieffen. Died gelang jedoch nur auf Furze Zeit für die ober: 

11. Rov. teutſchen Lande; worauf eine Zufammenkunft beider Parteien 

1200 zwifchen Coͤlln und Andernach feftgefegt wurde. Der bald 

31. Sul. darauf erfolgte Tod des Erzbiſchofs vereitelte nicht mur jede 

Annäherung, fondern wurde noch dazu der Anlaß eines neuen 

Zmwiftes. In Philipps Gegenwart wurde der Bilhof te 

sold von Worms zum Nachfolger deffelben gewählt; von den 

Gegnern aber der Dompropft Sifried; alfo daß mit den beir 

den Königen auch zwei Erzkanzler einander entgegenftanden. 

Da nun Ottos Anhänger dem Papfte anlagen ſich beſtimm⸗ 

ter für diefen zu erklären, fo ſandte er den Cardinal Guido 

mit einem ausführlichen Gutachten *) nach Zeutfchland, worin 
diefes die Hauptgedanken find: | 

„Es feien eigentlich drei Könige gewählt, der Knabe 

(SFriedrich), Philipp und Dtto 2), und es feien bei Jedem 

drei Stüde in Betracht zu ziehen, was erlaubt, was [did 

lich, was nüglich fei. Des Erftern Wahl könne aus mehre 

ren Gründen nicht für gültig erkannt werden. (Einige der 

felben find ſchon oben angegeben). Die Stände hätten ohne 

Zweifel nur in der Erwartung beigeflimmt, daß Heinrich VI. 

länger leben würde. Wollte man auch gegen das Herkom 

men (?) einen Vormuͤnder oder Reichsverweſer wählen, 1 

koͤnne doch die Kirche eines Kaifers nicht entbehren. (Bar 

dies nicht mehrere Mal der Fall? hatte Innocenz bei ber bi 

herigen Erledigung fich nicht gut befunden?) Wuoͤrde Fried: 

rih Kaifer (dad war die Hauptbeforgniß), fo würde er der 

Kirche die Lehenspflicht wegen Apulien und Sicilien verfagen; 

daher duͤrften beide Reiche nie vereinigt werden. Philipp 

ſei im Bann geweſen, da er gewaͤhlt worden, und ſei aufs 

neue darin wegen fortwährender Beſchuͤtzung des Marfhals 

Marquard von Anmeiler; er habe an feinem Neffen Friedrich 

ben Eid gebrochen, ohne fi, wie es fich geziemt hätte, von 

der Kirche freifprechen zu laffen. Habe er fehon bei geringet 

Macht (ald Herr ver mathildifchen Güter ıc.) die Kirche wr 


1) Registr, imp. ep. 29. 
2) In einem andern, wahrfcheinlich frügern Gchreiben, Regist" 
imp. ep. 21. ſpricht er nur von den zwei Letztern. 
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folgt, was würde er ald Kaifer thun nach der Natur feines 
ganzen Geſchlechtes?“ 

„Dtto hingegen”, fuhr Innocenz fort, „fei am rechtmaͤ⸗ 
ßigen Orte gewählt und gekrönt, von ebenfoviel oder mehrern 
Fuͤrſten, welchen das Wahlrecht vorzugsweife zuſtehe ?), wies 
wohl nicht die Mehrheit der Stimmen, fondern die Züchtig- 
feit bes Gemwählten die Hauptfache fei. Entweder folle fich 
nun dad Reich über die Wahl vereinigen oder dem Papfte 
die Entfcheidung überlaffen. Sollte hingegen aller bisherigen 
Ermahnungen ungeachtet die Zwietracht noch länger währen, 
fo werde er für Dtto, den Graven von Poitou, der in. beis 
den Linien aus einem gotteöfücchtigen, der Kirche gehorfamen 
Sefchleht abflamme, worunter fich befonders fein Urgroßvater 
Lothar auszeichne, der zu Ehren des apoftolifchen Stuhl zwei⸗ 
mal nach Apulien gezogen, fich offen erflären und denſelben 
zur Kaiferfrönung berufen. " 

Noch einmal ließ der Papft, da Feine Partei nachgeben 1201 
wollte, durch den Cardinal von Pränefte zu einer gütlichen Jan. 
Bereinigung ermahnen; und da auch diefer Schritt ohne Er- 
folg war, fo that er nun wie er gefagt hatte und befahl zu= 
gleich bei Strafe des Banned Otto für ben rechtmäßigen 
König zu erkennen. Died gefihah durch die papftlichen Ges 29. Zun. 
fandten in einer Berfammlung zu Coͤlln ?). Danfbar hatte 
Dtto IV. ſchon vorher zu Nuys feierlich geſchworen, „feinem 8. Zun. 
Herrn dem Papfte Innocenz und deffen Nachfolgern alle 
Befigungen und Rechte der römifchen Kirche zu erhalten, und 
die welche fie durch die Recuperation noch nicht erlangt habe 
wieder erwerben zu helfen, namentlich alles Land von Radi⸗ 
cofani bis Geperano, das Erarchat Ravenna, die fuͤnf Städte 
(Rimini, Pefaro, Fano, Dfimo und Ancona), die Mark Anz 
cona, das Herzogthum Spoleto, das Korn der Grävin Ma- 
thilde, die Gravfchaft Bertinsro, und ulle übrigen dazu gehü- 
rigen Rande, welche in vielen Fresriefen der Kaifer von Lud⸗ 
wigs Zeit an bezeichnet feienz such dem Papfte zur Erhaltung 


1) Bon den andern, geſteht Innocenz, habe Philipp mehrere auf 
feiner Seite gehabt. 
2) Registr. imp. ep. 51. Godefr. Calon. ad h. a. 
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und Vertheidigung des ficilifchen Reiches beizufichenz ferner, 
dem römifchen Stuhle allen Gehorfam und alle Ehre zu er: 
zeigen, welche fromme und rechtgläubige Kaifer. demfelben zu 
erweifen pflegten; in Erhaltung der guten Gewohnheiten des 
römifchen Volkes fowie in den Angelegenheiten des tufeifchen 
und lombardifchen Bundes dem Rathe und der Weifung des 
Papftes zu folgen, bdeögleichen in dem mit Frankreich zu 
fchlieffenden Frieden; endlich der römifchen Kirche, im Fall fie 
feinethalben in Krieg gerathen follte, die Laſten tragen zu bel: 
fen, und alles diefes noch einmal eidlich und fchriftlich bei 
der Kaiferfrönung zu beftätigen ).“ 

Von der andern Seite fihrieb die große Zahl der Fürfien 
und Bifchöfe, welche dem K. Philipp ihre Zuflimmung gege: 
ben, an den Papft 2): ' 

„Site könnten nicht begreifen, daß das Unfchicliche, was 
der angebliche päpftliche Gefandte, der Biſchof von Pränefte, 
in Abficht der Königswahl gethan, aus dem frommen Vater: 
finn und der Klugheit des Papftes oder der ehrwürbigen Ber: 
fammlung der Gardindle hervorgegangen fei. Rom, einft das 
Haupt des Aberglaubens, fei durch göttlihe Schickung das 
Haupt der Heiligfeit geworden; daher Gott zu bitten, daf 
das Ende nicht wieder zum Anfange zuruͤckkehre.“ „Wo habt 
ihr gelefen, ihr Papfte, wo habt ihr gehört, ihr Cardinaͤle, daß 
eure Vorgänger oder deren Gefandten ſich in die römifchen 
Königswahlen gemifcht, ſodaß fie entweder felbft als Wähler 
auftraten oder über die Wahl erfennen und fie abwaͤgen wol: 
ten? Ihr werdet Nichts darauf zu antworten wiſſen.“ (Doc 
hat unfere Gefchichte Beifpiele wenigftens von Berufung und 
Leitung der Königswahlen durch päpftliche Legaten.) „Die 
Papftwahl Hingegen”, fahren fie fort, „durfte ohne Zuftim: 
mung der Kaifer nicht gefchehen, bis der erfte Heinrich folches 
nachgelaffen. (Haben aber nicht die Ottonen und die Sa— 
Vier dieſes Recht wieder behauptet?) „Wenn nun Kaienein- 
falt ein Gut, das fie von Rechts wegen hatte, fchwinden lieh, 


1) Registr. imp. ep. 77. 


2) Registr. imp. ep, 61., wo die Fürften namentlich vergeid: 
net find. 
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wie kann die. päpftliche Heiligkeit ihre Hand nach einem Gute 
ausſtrecken, das ihr niemals gebührte? Für eine zwiftige Kö: 
nigswahl”, fagen fie weiter, „giebt es keinen höheren Rich— 
ter;“ (ein Grundfaß, den der römifche Stuhl bereitö bei ftreis 
tigen Papftwahlen aufgeftellt hat); „nicht die Entfcheidung eis 
nes folchen erganzt die Wahl, fondern fie muß durch freiwil: 
lige Vereinigung der Wähler zu Stande kommen.“ Die Für: 
ften fchloffen mit der DVerficherung, daß der einmüthig von 
ihnen gewählte König Philipp dem römifchen Stuhl den Ge: 
horfam nicht verfagen werde, und baten, daß ihm ber Papfl, . 
wie es feines Amtes fei, die Krönung bemillige. 

Innocenz antwortete in einem Schreiben an den Herzog 
von Zäringen '): „Das Wahlrecht der Fürften fechte er um fo 
weniger an, da es ja vom römifchen Stuhl, bei der Übertra> 
gung der Kaiferwürde von den Griechen auf die Teutfchen in 
der Perfon Karls ded Großen, an die Fürften gelangt fei; 
(war denn das Farolingifche Neich damals ein Wahlreich wie 
das teutfche?) man werde ihm aber auch einräumen die Zaug- 


lichkeit deffen, den er weihen und Frönen ſolle, prüfen zu duͤr⸗ — 


fen. Der Biſchof von Praͤneſte habe keine Eingriffe gethan; 
er habe nur den Herzog Philipp der Krone unfaͤhig erklaͤrt. 
Da man ſich nicht vereinigen gewollt, habe Er entſchieden, 
wie ſein Vorgaͤnger zwiſchen Lothar und Konrad. Mithin 
habe man keine Urſache zur Klage.“ 


Doch hatten die Vorſtellungen der Fuͤrſten zur Folge, 


daß der Papſt feinen Geſandten in Teutſchland befahl ver 
dedt und vorfichtig zu Werke zu gehen’). Ebenfo muſſte 
er bei dem Könige von Frankreich, dem er Vorwürfe daruͤ⸗ 
ber gemacht, daß er den K. Johann von England, Richards 
Nachfolger, beim Friedensſchluß von Otto IV. abgezogen, wie- 
der einlenten. | ZA 
Unter diefen Verhandlungen gingen die Kriegsverheeruns 
gen fort, ja die Sachen wurden immer verwidelter.. Bald 
hier bald dort traten Anhänger des. einen Königs zu dem ans 
dern über, und damit flieg und fiel auch wechfelsweife ihre 


H 1. c. ep. 62. 
2) I. c. ep. 56. 
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Macht. Doch erfcheint die von Philipp bisher als die flär: 
fere. Auf Dttos Seite waren die meiften lothringifchen und 
nieberrheinifchen Stände, alfo dad nordweſtliche Teutſchland; 
bei Philipp der größere Theil der fünöftlichen Länder; Sad: 
fen war zwifchen beiden getheiltz Novdalbingien aber ging ver= 
loren. Denn während um die Krone geftritten wurbe, blieben 
der Grav Adolf von Holftein und der Markgrav Otto von 
Brandenburg ohne Hülfe gegen den König Kanut VE. von 
Dänemark. Die beiden FZürften flritten Anfangs nicht uns 
1195 ff. gluͤcklich. Otto unterwarf Diefenigen Slaven, welche Kanut 
zu feinem Reiche ziehen wollte. Kanut ließ Schiffe in bie 
Warnow einkaufen und lieferte ihm mit Hülfe der Rugier 
oder Raner und mit ben Polabern und Obotriten ein bluti: 
ged Treffen, welches Nichts entfchied. Dann durchzogen bie 
beiden Fürften das Slavenland bis zur Infel Rügen. "Das ges 
fhah noch unter Heinrihd VI. Regierung. Nach weitern 
gegenfeitigen Angriffen gelang ed dem K. Kanut mit den — 
1201 venfuͤrſten Borevin und Niclot in Holſtein einzudringen, 
Graven Adolf zu beſiegen und nach und nach Ratzeburg, * 
debuſch, Hamburg und Luͤbeck zu erobern. Grav Adolf wurde 
gefangen nach Daͤnemark gebracht. Waldemar, der ſeinem 
1202 Bruder Kanut in der Regierung gefolgt war und die bisherigen 
Kriege mitgefuͤhrt hatte, ließ ſich dann zu Luͤbeck als „Koͤnig 
der Daͤnen und Slaven und Herrn von Nordalbingien“ be— 
1203 gruͤßen. So ſehr war das Reich durch den innern Krieg ge— 
ſchwaͤcht, daß Daͤnemark, welches Kaiſer Friedrich J. lehnbar 
gemacht, ſchon unter ſeinem Sohne Philipp es wagen durfte 
einen Theil der teutſchen Reichslande abzureiſſen; auch wurde 
der Verluſt ſo wenig gefuͤhlt, daß Otto IV. vielmehr Ver— 
ſtaͤrkung ſeiner Partei damit erkaufte. Schon Kanut hatte 
feine Schweſter Helena Ottos Bruder Wilhelm vermaͤhlt, wor 
bei die Holfteiner und Stormarn ſich vergeblich freuten un: 
ter deſſen Herrfchaft zu bleiben. Otto IV. felbft verlobte nun 
bem K. Waldemar feine Zochter und gewann ihn alfo zum 
Bunbesgenoffen !). 


Philipp konnte diefen Berhältniffen umfoweniger begeg⸗ 


1) Arnold, Lubec. VI, 9— 17. 
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nen, da Dtto indeſſen duch von ben teutfchen Fürften einen 
Zuwachs feiner Partei erhielt, welcher ihn ſchon genug bes 
. fhäftigte. Auffer dem vom Kreuzzug zurüdgelommenen Pfalzs 
graven Heinrich, Dttos Bruder, durch welchen Philipp von 
ber Belagerung Braunfchweigs abgetrieben wurde, trat auch 
ber Landgrav Hermann von Thüringen mit dem Könige Ot⸗ 
tofar von Böhmen über. Letztern hatte Philipp auf Antrieb 
des Markgraven Dieterich von Meiſſen und des Herzogs Bern- 
hard von Sachfen, weil er feine Gemahlin Adela, Dieterihs 
Schweſter, zu Gunften der Tochter des Königs Bela von Uns 
garn verftoßen hatte, abgefest und dagegen dad Herzogthum 
Böhmen Ditofars Vetter Theobald, der zu Magdeburg den 
Wiſſenſchaften oblag, verliehen, worauf fich jener mit Philipps 
Beinden verband, Dem Landgraven Hermann verlieh Dtto 
die Städte Nordhaufen und Mühlhaufen. Philipp zog des⸗ 
wegen mit Heeresmacht nad) Thüringen und nahm eine fefte 
Stellung bei Erfurt, nachdem er die Umgegenb verwüftet 
hatte 2). Hier wurde er von den Verbündeten eingefchloffen, 
dag er mit Mühe durch Meiffen entfam ?). Die Böhmen 
überlieffen fi) dann den gräulichften Verheerungen, pluͤnder⸗ 
ten fechözehn Klöfter und 350 Kirchdörfer und fchändeten die 
Weiber, bis fie durch einen Aufftand in Maffe abgetrieben 
wurden. Sn den obern Landen nahmen die Verhältniffe auch 
eine ungünflige Wendung für Philipp. Gem noch einziger 
Bruder, Pfalzgrav Dtto von Burgund, flarb um diefe Zeit. 
Herzog Ludwig von Baiern und die Bifchöfe von Regensburg 
und Salzburg, welche indeffen ihm beigeftanden, zerfielen uns 
ter fich felbft °). 

Unter folchen Umftänden fand Philipp für gut fich dem 
Papfte zu nähern. Er erbot fich, fobald ed möglich wäre, ei» 
nen Kreuzzug zu unternehmen, alle der Kirche unrechtmäßig 
entzogene Beſitzungen zurüdzugeben, den geiftlichen Erbſchaf⸗ 
ten zu entfagen und alle Bedruͤckungen abzuftelen. Er erbot 
fi ferner das griehifche Reich, wenn es ihm ober ſei⸗ 


1) Arnold. Lubec. VI. 4. 5. 
2) Godefr. Colon. ad a, 1203. 
3) Chron, Neoburg. ad ha. 
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nem Schwager zufalle, der römifchen Kirche zu unterwerfen, 
feine Tochter einem Neffen des Papftes zu geben und ihm 
überhaupt über alles Bisherige Genugthuung zu leiften '). 
Ungeachtet Philipp faft mehr verfprach, ald er halten oder der 
Papft verlangen konnte, fo brachte es doch in die öffentliche 
Meinung eine folche günftige Stimmung für ihn, daß ber 
Papft Mühe hatte der Sache zu widerfprechen ?); denn er 
war mit Dtto bereitö zu weit gegangen, ald daß er fo leid 
hätte zurüdtreten Tünnen. Und das wirkte noch befjer auf 
Philipp zurüd. War er faft dazu gebracht worden won ber 
Seftigkeit feiner Vorgänger abzuweichen, fo muffte er nun, auf 
ſich ſelbſt zurüdgewiefen, das Letzte aufbieten. Er zog wie 
der mit Heeresmacht nach Sachfen und zwang den Pfalzgra: 
ven Heinrich, indem er ihn mit Einziehung der Nheinpfalz be: 
drohte, auf feine Seite zu treten. Heinrich war jeßt um fo 


1204 mehr geneigt dazu, da er mit Dito über der Theilung ber 


Aug. 


Nov. 


\ 


väterlichen Güter zerfallen war. Philipp verlieh ihm dagegen 
die Vogtei Goslar. Durch einen zweiten Einfall in Thuͤrin 
gen feste Philipp den König Dttofar von Böhmen ſo in 
Schreden, daß er mit Zurudlaffung feines ganzen Lagers die 
Flucht ergriff. Pfalzgrav Dito von Wittelsbach verfolgte ihn 
mit 400 Keitern bis an den Böhmerwald. Nun warf ſich 
der Landgrav Hermann zu Philipps Füßen, wurde aber erfl, 
nachdem er eine Zeit lang in diefer Stellung geblieben, zum 
Friedenskuſſe aufgehoben. Ditofar erhielt nur die Hälfte von 
Böhmen zuruͤck; die andere behielt fein Vetter Theobald °). 
Nachdem Philipp den Graven Wilhelm von Lüttich mit einem 
Hof von 600 Mark Einkünften nebft andern Geſchenken *) und 
den Erzbifchof von Zrier mit 2000 Mark gewonnen hatte und 
mit Heeresmaht aus Thüringen gegen Coͤlln gezogen wat, 
halfen jene mit den Bilchöfen von Speier und Coftanz auch 
den Erzbifchof Adolf von Eölln und den Herzog Heinrich von 


1) Raynald. Cont. Annal. eccl. T. I. p. 151 sqg. Chros. 
Ursperg. 

2) Registr. imp, ep. 96. 

3) Arnold. Lubec. VI. 6—8, 

4) Arnold. Lubec. VII 1. 
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Brabant auf feine Seite bringen, indem er Leßteren 9000 Mark 
und verfchiedene Befigungen und dem Herzoge noch befons 
ders ein jahrliches Gefchen von Nheinwein verlieh '). Ihrem 
Beifpiele folgten noch mehrere Stände. 

Nun hielt ſich Philipp ſo fiher im Befige des Reichs, 
daß er auf einer Verfammlung zu Aachen die Krone nieder: 1205 
Igte, um fie hier auf die herkömmliche Weife durch die Hand 6. Ian. 
des Erzbiſchofs von Eölln zu empfangen 2). 

Otto IV. lag krank und verlaffen in der Stadt Gölln, 
welche ihm noch immer ergeben blieb. Der Papft ließ ihm 
Nuth einfprechen, bannte die abgefallenen Biſchoͤfe und warb 
fortwährend für ihn bei dem Könige von England und den 
Lombarden. Statt des Erzbiſchofs Adolf ließ er Bruno Gras 
ven von Sayn wählen, ſodaß nun auch im Erzbisthum Coͤlln, 
wie zu Mainz, zwei Erzbifchöfe einander entgegenftanden °). 

Philipp ließ fich jedoch nicht mehr aufhalten. Nachdem 1206 
$. Dttofar von Böhmen durch den Herzog Ludwig von Bais 
en, feinen Schwager, fich auf’s neue für ihn erklärt, und 
kinem Sohne Wenzel Philipps Tochter Kunigunde verlobt 
worden, zog Philipp mit einem ſtarken Heere gegen Coͤlln. 
Otto und der Erzbiſchof Bruno thaten mit den Bürgern einen 
Ausfall, wurben aber gefchlagen und Bruno gefangen. Otto 
ſelbſt entkam mit Wenigen und ging nach England, um neue 
Hüffe zu erhalten. Dem Graven Heinrich von Brabant, der 
vorzüglichen Theil an dem Siege hatte, wurde Philipps zweite 
Tochter verlobt. | 

Alſo behielt Philipp endlich das Feld, aber ohne den Papſt 1207 
fonnte er doch nicht in Frieden bleiben. Ex ließ deshalb die 
Verhandlungen wieder mit ihm aufnehmen. Nicht Ehrfucht 
oder Geiz, ſchrieb er ihm, hätten ihn angetrieben nach der 
Krone zu freben. Nachdem er die Gründe aufgezählt, welche 
oben fchon bei feiner Wahl angeführt worden, fährt er fort 
folgende Erbietungen zu machen: „In der mainzer Erzbifchofs: 


1) Miraei opp. dipl, -IIH. 75. Origg. Guelf, II. 727, 
2) Godefr. Colon. ad h. a, 


8) Arnold. Lubec. VII. 5. 4. Godefr, Colon. ad h. a, 
Beide auch zu dem Folgenden. 
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wahl wolle er nachgeben, auch mit Otto IV. felbft einen Still« 


ftand eingehen. Über das was er der Kirche zu Leid gethan 
baben folle, fei er bereit die Gardinäle und die teutfchen Für: 
ften entfcheiden zu laffen; was hingegen der Papfl gegen das 
Reich unternommen , das wolle er der Entfcheidung feines ei= 
genen Gewiſſens überlaffen, aus Ehrfurcht gegen ben deſſen 
Statthalter er fei und weil er fich Fein Recht anzumaßen ges 
denke, dad Gott allein zuftehe *)." 

Durch diefe Verfprechungen wurde Innocenz III. zwar 


1207 nicht bewogen Dtto aufzugeben; doch ließ er durch eine Ges 


24, Zun. 


50. Nov. 


fandtfchaft, bei welcher der Cardinal Hugolin, Grav von 
Segni, nachheriger Papft Gregor IX, war, die Fürften auf's 
nachdrüdlichfte zur Einigkeit ermahnen. Die Gefandten brach⸗ 
ten auch die beiden Könige zweimal zu einer perfönlichen Un- 
terredungz allein Feiner wollte dad eich aufgeben. Philipp 
bot dem Dtto die Hand feiner dritten Tochter nebfl dem Her⸗ 
zogthbum Schwaben und vielen anderen Gütern an?); Dtto 
machte ebenfalls große Erbietungen, die nicht einmal in ſei⸗ 
ner Gewalt waren, fprach aber zugleich: erſt mit feinem Zode 
werde er die Krone niederlegen. Doch ging Philipp einen 
Stilftand auf ein Jahr ein’). Während veffelben wurden 
die Verhandlungen mit dem Papfte fortgefeßt. Philipp gab 
dem Erzbifchof Leopold von Mainz, den feine Partei gewählt 
hatte, auf. Nachdem er gefchworen in Ruͤckſicht alles deſſen, 
worüber der Bann über ihn gefprochen worden, dem Papfte 
zu gehorchen, fprachen ihn die Gefandten davon los“). Da 
aber zwifchen ihm und Dtto Fein Vergleich bewirkt werben 
fonnte, fo fah man wieder neue Kriegsruͤſtungen. Otto warb 
mit englifchen Huͤlfsgeldern; Philipp verſammelte in Franken 
ein ſtarkes Kriegsheer, wozu auch böhmifche und ungarifche 
Hülfsvölker kamen. 


1) Registr. imp. ep. 136. 
2) Otto de 8. Bla». c. 48. 
. 3) Chron. Ursperg. Albert. Stad. adh. a. 
4) Registr. imp. epp. 157 — 139. 142. Bei der damaligen Lage 
Staliens ſchien dem Papite die Erhaltung des bohenftaufifchen Haufes 
mehr Vortheile zu gewähren als fein gänzlicher ‚Sturz. 


Die Hohenftaufen. Philipp und Otto IV. 493 


Wenige Tage vor bem Ablaufe des Stillſtandes vermählte 1208 
Philipp zu Bamberg die einzige Tochter feines verftorbenen 
Bruders, des Pfalzgraven Dtto von Burgund, Beatrir, dem 
Herzoge Dtto I. von Meran mit großer Pracht. Dann begab 
er fih auf Einladung des Biſchofs Efbert auf das bei der 
Stadt auf einer freundlichen Höhe liegende vormals babenber= 
giſche Schloß Altenburg am Sonntag vor Johannis des Taͤu⸗ 
ferd Tag, in der Abficht, der Ruhe zu pflegen, und ließ zur 
Ader mit feinem Gefolge. 

An diefem Zage Fam auch Dtto von Wittelsbach, ber 
Palzgrav von Baiern, ald zum Heerzuge gerüftet, nach Bam⸗ 
berg. Diefer Otto war bisher. einer der treueften Anhänger 
des hohenftaufifchen Haufe. Seinem Vater hatte Friedrich J. 
das Herzothum Baiern verliehen. Ihm felbft hatte Philipp 
eine feiner Töchter verheiffen; weil aber Otto als ein jähzors 
niger Mann durch Morb feine Ritterehre befleckt hatte, zog 
Philipp fein Wort zurüd, doch nahm er den Vorwand von 
naher Verwandtſchaft. Nach) Andern fol er ihn dem Herzoge 
Heinrich von Schlefien in einer gleichen Angelegenheit uͤbel 
empfohlen haben. Wie dem fei, fo trug Dtto bittern Grolf 
in fih und hatte zu Vertrauten den Bifchof Efbert von Bam: 
berg und deffen Bruder, den Markgraven Heinrich von Anz 
deh8 und Iſtrien. Deffelbigen Tages nun, da Philipp auf 
ſeinem Ruhebette lag und Niemand bei ihm war als der Bis 
[hof Heinrich von Speier, fein Kanzler, und der Truchſeß 
Heinrich von Waldburg, kam Dtto mit zehn Bewaffneten in 
das Schloß und trat vor bie Kammer des Königs, als ob er, 
wie fonft, vertraulich mit ihm reden wollte. ‘ Er klopfte an 
und ward hereingelaffen. Philipp erwartete Scherzreden, wie 
es Ditos Gemohnheit war, und da Otto vermeflen mit dem 
Schwerdte fpielte, befahl er ihm folches einzufteden, verglei= 
hen Scherz gebühre ficy nicht vor des Königs Perfon. Nun 
tief Otto ergrimmt: ed fol dir auch Fein Scherz fein, bu 

folft hier deine Zreulofigkeit büßen! Mit diefen Worten 
ſchwung er fein Schwerdt und hieb den König in den Hals. 
Der Truchfeß ſchrie laut auf und verfchloß die Thüre, der 
Biſchof verbarg fih. Der König raffte fich auf, ging ein paar 
Schritte vorwärts und ſank in feinem Blute todt nieder. Otto 


12308 
21. Jun. 


# 


28. Aug. 
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bieb auch den Truchfeß in die Wange und entkam zu dem Bi: 
fchof von Bamberg ?). | | 

Afo ward Philipp über einer Privatfache wehrlos er: 
fchlagen, als er daran war feinen Gegner im Königreiche zu 
befiegen. Das Kriegsheer ging beftürzt auseinander, denn er 
war ein ganz anderer ald Heinrich VI. fein Bruder. eine 
Milde und Freigebigkeit, feine Herablaffung, feine Aufrichtig: 
feit und Frömmigkeit gewannen ihm faft alle Reichsſtaͤnde. 
Obgleich in feiner Kindheit zum geiftlichen Stande beftimmt, 
trat er doch bald als kluger Gefchäftsmann und als unerfchrode: 
ner Feldherr auf, um fein fintendes Haus aufrecht zu halten 
und die Unabhängigkeit des Reichs gegen den Papft zu be 
haupten. In diefer Abficht opferte er feiner Partei den größ- 
ten Theil der Reichs- und Haus-Guͤter; aufferdem hatte der 
zwölfjährige innere Krieg große Gefeglofigkeit zur Folge, die 
denn auch mittelbar feine eigene Perfon traf?). Seine Ge 
mahlin Irene, von Schreden Überwältigt, ward auf das 
Stammfchlog Staufen gebracht, wo fie.nach etlichen Wochen 
an einer unzeitigen Geburt ftarb. Von vier Töchtern, welche 
fie geboren, vermählte Philipp, wie wir oben gefehen, die zwei 


1) Hauptquellen hierzu: der Bericht des Cardinals Hugolin in 
Registr. imp. ep. 152. p. 752. Dann Chron, Ursperg. Arnold. 
Lubec. VII. 14. Nach jenem Bericht foll Otto den König nad) dem 
tödlichen Hieb noch erdroffelt haben, um feines Zodes gewiß zu fein. 
Auch giebt er an, H. Ludwig von Baiern habe ben Pfalzgraven nebſt 
dem Markgraven Heinrich in das Schloß begleitet, was wohl nad) dem 
ganzen Benehmen des Herzogs (im Folgenden) nicht glaublid) ift. 


2) Richt lange vorher wurde der Dechant Heinrich von Magdeburg 
auf dem Wege zu K. Philipp von Gerhard, Bruder des dortigen Burg 
graven und bes Kanzlers Konrad, überfallen und geblendet. Diefe That 
wurde beftraft. Aber den Kanzler Konrad, vormals Bifchof zu Hilde 
heim, jest zu Würzburg, überfielen in diefer Stadt feine Dienftmannen, 
die er zur Ordnung anhalten wollte, und brachten ihn ums Leben, ohne 
daß fie, foweit die Nachrichten gehen, darüber zur Strafe gezogen wor: 
den wären. Arnold. Lubec. Vi. 2. Philipp felbft war gegen den 
Pfalzgraven Otto zu nachſichtig, vorausgefegt, daß die Befdhuldigung 
der andern Mordthaten gegründet ift. Auch ift es auffallend, daß die 
übrigen bei Philipp verfammelten Fürften und Befehlshaber nicht ſogleich 
auf den Biſchof von Bamberg und feine Genoffen losgegangen ſind. 
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älteren dem 8. Wenzel von Böhmen und dem Graven Hein: 
rich von Brabant; die zwei jüngeren, Beatrir und Elifa, nahm 
der Bifhof Heinrich von Speier in feinen Schub. Von dem 
mächtigen Gejchlecht der Hohenftaufen war nur noch Ein männ: 
licher Zweig übrig, der Sohn Heinrichs VL, Friedrich, Kö: 
nig von Sicilien, vierzehn Sahre alt, jedoch durch Befchluß 
der Fürften und des Papftes vom teutfchen Throne ausge 
fchloffen. 


2. Der Welfe Otto IV. im Befige des Reiche, erft 
für, dann gegen den Papft. 


Neue, einffimmige Wahl mit Beiftand des Papftes. 
Bermählung Dttos IV. mit Beatrir, Philipps 
Tochter. Wiederholter Vertrag mit dem apoftoli= 
ſchen Stuhle, namentlich in Abfiht der Freiheit 
der Bifhofswahlen und der Berzichtung auf das 
Spolienreht. Römerzug. Gewaltfchritte DttoslIV. 
in Abfiht des Erbgutes des heiligen Peter. An— 
griff auf Apulien. Innocenz I. ſpricht den Bann 
| über DttoIV. aus. 


Unter ven Bewegungen nach Philipps Tode forgte Dtto IV. 1208 
wie Innocenz IH. zunächft dafür, die Anhänger des hohen: 
ftaufifchen Haufes von einer neuen Wahl abzuhalten, wozu fie 
ſchon zu Winzburg Anftalt trafen. Sobald der Papft durch 
den Gardinal Hugolin von Philipps Ermordung Nachricht er: 
hielt, ließ er feine Gefandten nach Zeutichland zurückkehren 
und ermahnte einerfeitö den K. Otto zur Milde, Demuth, Frei: 
gebigkeit und Vorſicht, weil der junge König Friedrich von 
Sicilien bereit fei ald Gegner aufzutreten; andererfeitö er: 
mahnte er die geiftlichen und weltlichen Fürften zu Frieden 
und Einigkeit und verbot bei Strafe des Banned einen an 
dern König zu wählen!). Otto ergriff auch nach dem Rathe 
des Erzbifhofs von Magdeburg und des Herzogs Bernhard 
von Sacıfen den Weg friedlicher Unterhandlung, und a 


1) Registr. imp. epp. 153 — 155. 
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zuerft die fächfifhen und thüringifchen Stände auf einen Tag 
nach Halberfladt '). Der Rheinpfalzgrav Heinrich, fein Bru— 
ber, ging durch feinen Übertritt den Andern voran. Dann 
1208 hielt Dtto einen allgemeinen NReichötag zu Frankfurt, wo au 
Nov. die fämmtlichen oberteutfchen Fürften erfchienen. Hier wurde 
er denn zum alleinigen rechtmäßigen Könige gewählt und 
empfing die Neichsinfignien von dem Bifchofe von Speier, 
der fie in Verwahrung genommen hatte. Dann ließ er ben 
Landfrieden ſchwoͤren und befahl alle unrechtmäßigen Zölle und 
fonftigen Bedruͤckungen abzuthun?). Da nun 8. Dtto IV. 
in feierlicher Reichsverfammlung auf dem Throne faß, tat 
Beatrir, Philipps Tochter, herein in Zrauerfleidern, von dem 
Bifchofe Heinrich von Speier geführt. Beim Anblid der Ver 
fammlung hub fie ihre Stimme auf und weinte über den Tod 
ihres Vaters und ihrer Mutter; der Bifchof aber rief den Kir 
nig, die Fürften, das ganze Reich zur Rache gegen Otto von 
Wittelsbach, den Mörder, der den K. Philipp wehrlos auf 
feinem Bette erfchlagen. Die ganze Verfammlung war tief 
erfchüttert. Eine kurze Zeit war verfloffen, feit K. Friedrich 1. 
das welfiſche Haus in Heinrich dem Löwen tief gedemüthigt; 
nun flehte feine Enkelin, eine verlaffene Waife, um Schub 
und Hülfe bei eben diefem Haufe, und Otto, Heinrichs Sohn, 
trug die Krone, welche Friedrich I. ſchon als Erbtheil des für 
nigen angejehen. Die Fürften fahen den Wechſel der menfd 
lichen Dinge. Zugleich erneuerte fich die Entrüftung über bie 
Ermordung des mildgefinnten 8. Philipp, ald eine unerhoͤtte 
Sache, wodurch die Ehre der Zeutfchen tief gekraͤnkt war. 
Einftimmig mit den Fürften ſprach K. Dtto IV. die Acht aus übe 
Dtto von Wittelsbach und feine Mitſchuldigen, und be 
fahl dem Marfchall von Kallinthin das Urtheil zu vollziehen. 
Alſo machte fih der Marſchall aufi und verfolgte den Otto, 
bis er ihn fand. In einem Eleinen Haufe an der Donau, 


1)-Arnold. Lubec, VII 15. 


2) Auffee Arnold. Lubec. I. c. Otto de S, Blar. c. 9. 
Chron. Ursp. Godefr. Colon. ad a. 1208. Auch zu dem Folgen 
den. Bei ber Übergabe der Reichsinfignien ließ fich der Biſchof Heimid 
von Speier als Hofkanzler beftätigen. 
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auf einem Hofe der Mönche von Ebrach, war er verborgen. 
Dafelbft fchlug ihn der Marfchall dag er ſtarb und warf fein 
abgefchlagenes Haupt in den Fluß; ber Leichnam blieb lange 
unbeerdigt.. Der Sohn eined von Dito erfchlagenen Ritters 
mar Begleiter des Marfchald. Grav Rapoto von. Ortenburg 
erhielt die erledigte Pfalzgravfchaft Baiern. Die Stammburg 
Wittelöbach wurde gebrochen und. zur Sühne eine Kirche auf 
ihrem Grunde erbaut. Died alles gefchah mit Beiftand bes 
Stammeöverwandten Herzog Ludwigs von Baiern, der zum 
Zeichen feines Abfcheus an jener That auch das Schloß Andechs, 
bie Stammburg des Markgraven Heinrichs, zerftörte. Letzterer, 
Ottos Mitgenoffe, irrte lange in fremden Landen umher, bes 
fuchte das heilige Grab um feine Schuld zu büßen und er: 
hielt erſt nach fiebenzehn Sahren Verzeihung von K. Friedrich II. 
Ebenfo fand der nach Ungarn entflohene Bifchof von Bamberg 
Begnadigung, nachdem die vom Papft angeorbnete Unterfu: 
hung ohne Erfolg geblieben’). 

Von der Reihöverfammlung zu Frankfurt durchzog K. 
Dtto IV. das Reich. Er verzichtete gegen ben neuen Erzbis 
hof Dieterich von Cölln auf deffen Antheil am Herzogthum 
Weftphalen und Engern?), gegen den Herzog Ludwig auf 
dad Herzogthum Baiern, alfo überhaupt auf die alten Ans 
ſpruͤche des welfifchen Haufes, und verlieh auch dem Herzoge 
die eingezogenen Güter von Philippe Mördern?’). Um bie 
Anhänger des hohenftaufifchen Haufes ganz zu verfühnen, 
ward der Vorfchlag gemacht, Beatrir mit Dtto zu vermählen; 
der Papft gab zum voraus Dispenfation in Abfiht ihrer Ver: 
wandtfchaft und ließ Dtto zugleich zur Kaiferfrönung einla⸗ 
den. Dtto, der noch verfchiedene Zweifel hatte, trug die Sache 
auf dem Reichstage zu Würzburg vor; dieſer gab Beifall in 1209 
Hoffnung, daß Friede und Eintracht hergeſtellt werde; zu ſei⸗ Mai. 
ner Beruhigung in Abſicht der Verwandtſchaft ſollte Otto ein 
Paar Kloͤſter ſtiften und die Kirche und Geiſtlichkeit begaben. 


1) Zu den oben angefuͤhrten Quellen vgl. Raumer — 
III, 143 — 146. 


2) Godefr. Colon. ad a. 1208, 
3) Lori, Ledhrain, Urk. 7. 
-Pfifter Gefchichte d. Teutſchen IL 32 
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Nun warb Beatrir von den Herzogen Leopold von Öfterreic 
und Ludwig von Baiern in die VBerfammlung geführt und vor 
allen Zürften gefragt: ob fie den K. Dtto zum ehelichen Ges 
mahl nehmen wolle? Als fie dies erröthend bejahte, gab ihr 
Otto Kuß und Ring, und fo gefchah die Verlobung in Ges 
genwart der fämmtlichen Reichöfürften und der päpftlichen Ges 
fandten;. weil fie aber noch in zartem Alter war, ließ fie der 
König nach Braunſchweig bringen, bis die Zeit zur Vermaͤh⸗ 
ung heranfommen würde. . Einftweilen traf er Anftalt, das 
Herzogthum Schwaben und ihre fammtlichen Erbgüter in Be 
fig zu nehmen '). 

Diefe unvermuthete Wendung nahm in kurzer Zeit das 
Schidfal des hohenftaufifchen Hauſes. Dtto der Welfe 
erhielt zu dem Thron auch das fihwäbifche und fraͤnkiſche 
Stammgut und zugleich den Wiederbefig der vormaligen wel: 
fifchen Erbgüter in den obern Landen, welche die Hohenftaus 
fen von dem legten Herzoge Welf an fich gebracht hatten ?). 

| Nach dem würzburger Reichstage, mit eintretendem Som: 
mer befchleunigte Dtto IV. den Roͤmerzug. Er hatte vernom- 
men, daß der junge König Friedrich von Sicilien fich gegen 

ihn verflärfe, und bat daher den Papft „den Knaben’ nicht 
beizuftehen. Der Papft entfchuldigte fich, daß er allerdings in 
Abficht des ficilifhen Reiches als Oberlehensherr fich deffelben 
annehmen müfles aber gegen Otto IV., den er zu erheben bes 
ſchloſſen habe, werde er ihm gewiß feinen Beiftand leiften?). 
Über den Römerzug felbft war ſchon auf einigen Reichstagen 
1209 verhandelt worden. Bald nach Ottos einftimmiger Beftäti- 
6. Ian. gung kamen Abgeorbnete von den italienifchen Städten, um 
ihm zu Augsburg zu huldigen und ihre goldenen Schlüffel 

nebft Gefchenfen zu überreihen*). Der Beſchluß in Abſicht 

Gebr. bed Römerzugs erfolgte auf dem Reichötagef zu Hagenau. Aus’ 


1) Arnold. Lubec. VII. 19. Otto de S. Blas, c. 51. Re 
gistr. imp, ep. 169, 


2) Doc; muſſte Otto mit den Schweftern der Beatrix theilen. Ar- 
nold. Lubec. I. c. 


8) Registr. imp. epp. 187. 188, 
4) Otto de 8. Blas. c. 50. 
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befonderer Vorſorge ließ ſich Innocenz III. durch feine Ges 
fandten auf einer Verfammlung zu Speier die von Dtto IV. 
vor acht Iahren gegebenen Berfprechungen !) noch einmal beſtaͤ⸗ 1209 
tigen und einige neue hinzufegen. In Abficht des Beiftandes 22. März. 
zur Recuperation der vom apoflolifhen Stuhl angefprochenen 
Länder wurde der Zufag näher beflimmt, daß der König, 
wenn er zur Krönung oder zum Beiſtand der römifchen Kirche 
aufgerufen würbe, aus benfelben nach dem Befehle des Paps 
fies die Lieferungen oder das Fodrum erhalten folle. Auffer 
ber namentlich wiederholten Verfiherung, dem Papfte zur 
Erhaltung und Bertheidigung bes ficilifchen Reiches beizuftes 
ben, muflte Otto noch ferner verfprechen, freie Biſchofswah— 
len und Berufungen nah Rom zu geftatten, auf die buch 
Misbrauch aufgefommene Befisnahme der Güter verftorbener 
Bifchöfe oder erledigter Kirchen zu verzichten ?) und dem Papfte 
gegen die Keber beizuftehen. Otto that dies alles unter gro= 
Ben Dankbezeugungen für den bisherigen Beifland des apofto- 
lifhen Stuhles?). Dann fammelte er zu Augsburg dad zum 
Römerzug beftimmte Kriegsheer und übertrug feinem Bruder, 
bem Rheinpfalzgraven Heinrich die Reichsverweſung. 

Durch das Etfchthal zu Verona angekommen, fand Otto IV. Aug. 
die Lage von Oberitalien günftiger als feine Vorgänger. 
In den zwölf Jahren da die Lombarben feinen Kaifer ge 
fehen, war der gegen die teutfche Übermacht gerichtete große 
Städtebund fo zerfallen, daß die Häupter Nichts für die 
Berbefferung der Berfaffung thun Fonnten. Die Trennung 
in Guelfen und Gibellinen war fogar in einzelne Städte ein⸗ 
gebrungen, und in ben fortwährenden Kämpfen hatten fich ges 
waltige Häuptlinge (Condottieri) aufgefhwungen. Zwei ber 


1) f. oben ©. 485. beim 3. 1201. 

2) Zenes heifft das jus exuviarum s. spolii, das Recht, die beweg: 
liche Verlaffenfchaft eines Bifchofs ald peculium clericale in Befig zu 
nehmen ; dieſes das jus regaliae, ober die Güter und Einkünfte des Biss 
thums’ in Befig zu nehmen, bis zur Inveftitur eines neuen Biſchofs; 
beide wurden auch auf die übrige Geiftlichkeit ausgedehnt. Eihhorn 
teutſche Staats : und Rechts: Gef. $. 327. 

3) Registr, imp. ep. 189, 

32* 
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vornehmften, Ezzelin von Romano, aus einem teutfchen Ge 
fchlechte, und Markgrav Azzo von Efte, wurden durch Otto IV. 
verföhnt *). Beiderlei Städten begegnete der König mit Klug⸗ 

heit und Schonung; zu Mailand befonderö wurde er ald Geg- 

ner der Hohenftaufen mit großen Ehren aufgenommen, und 
empfing dann auf die herfömmliche Weife die lombardiſche 
Krone. Die Städte entrichteten ihm auch gern die feit Hein: 

ih VI. zurüdgehaltenen Reichsgefaͤllez). Der tufcifde 
Städtebund, von Innocenz III. eingeleitet, war auch nicht 

weit gekommen, und bier erlaubte ſich Dtto IV. fchon flärkere 
Schritte in Beftrafung vorgefallener Ungefeglichkeiten. Nach⸗ 

dem feine Gefandten noch das Nöthige wegen der Kaiſerkroͤ— 
nung bei dem Papfte befprochen hatten, Fam er mit biefem 

41209 zu Viterbo zufammen, hielt feinen Einzug in Rom und wurde 

27. Sept. nach dem gewöhnlichen Eide gekrönt ?). 

Das war denn aber auch der legte Tag der Eintradt. 
Nicht nur das römische Volk machte, wie gewöhnlich, einen 
Auflauf gegen die Läftigen Teutſchen; felbft ein Theil der Car⸗ 
dindle war gegen Otto IV. Nach blutigen Auftritten ver: 
langte der Papft Räumung des römifchen Gebiets. Das fand 
Dtto unrühmlichz endlich durch Mangel an Lebensmitteln ge 
zwungen, verlegte er fein Heer den Winter über in diejenigen 
Landfchaften, welche mit. dem Kirchenftaate wieder vereinigt 
werden follten, wofür er jedoch den obigen Vertrag anführen 
konnte. Dann aber ließ er auch die Reichörechte in Stalien 
unterfuchen und traf Anftalt mehrere Städte, Schlöffer und 
Landfchaften unter feine Hoheit zu ziehen. Überdies verlieh 
er die Mark Ancona dem Markgraven Az zo von Efte, ohne 
des päpftlichen Lehenrechtes zu gedenken; ebenfo übertrug er 
dem Graven Diepold von Acerra das Herzogthum Spo: 
Veto; zugleich rüflete er fih, nachdem er feine Macht in 
Teutſchland und Stalien hinreichend befeftigt hielt, Apulien 
und Sicilien anzugreifen, um auch hier die Reichsrechte gegen 
Friedrich und den Papſt geltend zu machen. 


1) Annal, Mutin. in Muratori scrr. VII. 
2) Arnold. Lubec. VII. 20. Godefr. Colon. ad a. 120. 
8) Auffer den obigen Otto de S. Blas, c. 52. 
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Das hatte doch Innocenz II. nicht erwartet von Otto, 
dem er unter feinen frühern Lehren fagen zu müffen glaubte, 
er folle die Läffigkeit ablegen und mehr ald bisher forgfältig 
und wachfam fein. Wiederholt ließ er ihm vorhalten: das fei 
Eidbruch er ſtoße ja Alles um, was feit zehn Fahren verhandelt wor: 
den. Otto erwiederte: er habe nicht minder bei feiner Krönung ge⸗ 
ſchworen die Würde des Reichs zu erhalten und alle verlor: 
nen Rechte nach Kräften wieder zu gewinnen; wenn der Papft 
ein Anderes verlange, fo müfje er ihn erft von diefem Eide 
entbinden ). Nun fing Innocenz an zu drohen: „Vergiß 
nicht, daß die Kirche dich erhoben; gedenfe an den König 
Nebukadnezar, der, auf feine Macht übermüthig vertrauend, in 
einen Ochſen verwandelt, Heu fraß wie ein Thier.“ Auf dies 
ſes in demfelben Tone fortfahrende Schreiben antwortete 
Dtto kurz: „Das Geiftlihe, dad euch gebührt, habe ich nie 
ongetaftet, will ed im Gegentheil. durch mein Anfehn erhalz 
ten; in weltlichen Dingen aber habe ich volle Gewalt, und 
e5 gebührt euch nicht darüber zu urtheilen 2). 

Zugleich mit dieſem Schreiben fiel Otto in Apulien ein 

und eroberte in Furzer Zeit im Einverſtaͤndniß mit einigen 
Großen alles Land bis Neapel; dann ruͤſtete er fich auf das 
Frühjahr nach Sieilien überzufchiffen, wohin ihn ſchon die in 
bie Gebirge zuruͤckgedraͤngten Saracenen eingeladen hatten. 

Bas Fonnte jest Innocenz thun, im Rüden und in-der Stirne 
von Ottos Macht umfchlofien? — Er ſprach den Bann aus 1210 
und gab Kondl: dem Worte Kraft N zwei Seiten "gti 3), Nov. 


1) Matth. Paris. ad a. 1210, 


2) Raumer Hohenftaufen, III. 163. nad) si Cod, epist. Vatic. 
num, 4957. 1. 2. 


8) Zu ben biöher angeführten — Chron. fossae novae. 
Alberic. Chron. Richard. de S. Germ. Chron, möont. seren. 
ad a, 1210, Tr 
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Fünfter Abſchnitt. 


Das große Kaiſerreich mit Vorzug Italiens 
unter Friedrich IL. J. 1211 bis 1250, 


1. Wiedererhebung des hohenftaufifhen Hauſes über 
A das welfifche duch den. Papſt. 


Sriedrih5 U. Jugend in Sicilien; feine Berufung 
and Ankunft in Zeutfhland. Befiegung Ottos IV. 
und Berfprechungen gegen ben Papfi, befonders 
in Abfiht der Trennung Siciliens vom 
Kaiſerreiche. 


In Sicilien lebte Friedrich, K. Heinrichs VL Sohn, ber 
einzige maͤnnliche Zweig des Hauſes Hohenſtaufen. Der 
Vater ſtarb ihm, ehe er ihn ſah und kannte; ſeine Mutter 
Conſtanze verlor er nicht viel ſpaͤter; ungeachtet ſie ihn in 
Gegenwart von 15 Biſchoͤfen und Cardinaͤlen geboren *), fo 
muffte fie noch feine Ächtheit durch einen Eid erweifen. Sein 
blondes Haar war ein füchtbares Zeichen teutfcher Abkunft, in 
Gefinnung und That aber bewies er ſich als den würbigften 
Nachkommen feines gleichnamigen Großvaters. 

Diefer Friedrich erwuchs ‚unter dem Kampfe dreier Par⸗ 
teien, des Papftes, der teutfchen Befehlöhaber und bes ficili= 
fchen Kanzler Walter. Jeder derfelben fprach die Vormund⸗ 
fchaft an oder vielmehr die Regierung felbft. Bald trat ein 


1) Albert. Stad. ad’a. 1195 et 1220. Nad ber Iestern Stelle 
erneuerte fich die Sage von Friedrichs unächter Geburt mehrmals. Der 
Kaifer habe die Ärzte zu Rath gezogen, aus Beforgniß, feine Gemahlin 
möchte unfruchtbar bleiben. Diefe hätten dann durch Arzneien ihren 
Leib fo aufgetrieben, daß der Kaifer fie wirklih für fchwanger gehalten, 
und fo fei bei ber angeblichen Niederkunft der Sohn eines Arztes oder 
eines Müllers oder eines Falkners, darüber war man nicht einig, uns 
terfchoben worden. Wenn Gonftanze bei ihrer Vermählung im 3. 1186 
81 Jahre alt war und im 3. 1194 diefen Sohn gebar, fo zählte fie 
39 Zahre. — Zum Übrigen dieſes Abfchnitts ift er Fund) Geſchichte 
Kaiſer Friedrichs II. 1792. zu vergleichen. 
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vierter hinzu, Walter von Brienne, aus einem angeſehnen 
franzöfifchen Geſchlechte, der des letzten normaͤnniſchen Königs 
Rogers aͤlteſte Zochter Albine geheirathet, nachdem fie mit ih: 
rer Mutter und ihren Schweſtern und den übrigen ficilifchen Ges 
fangenen von K. Philipp. freigelaffen war. .. Er: fprach ihre 
Stammberrfchaften Lecce und Zarent an, und ber Papft, dev 
fie ihm nicht abzufchlagen wagte, wollte ihn wenigftend gegen 
bie Andern zu Gunften: Friedrichs aufftellen, bis er in einem 
unglüdlichen Gefechte gegen ben früher gedachten Graven Dies 
pold erlag. Während diefer bedraͤngten Lage bes jungen Kös 
nigs fchrieb der Kanzler Walter an alle Könige und Fürften 
des Erdfreifes um Hülfe für dem unfchuldigen Waifen. In 
Sicilien war er Faun dem Namen nad) König, für jede Pars 
ti. Zum römifchen Könige war er ald Kind vom teutſchen 
Reichstage gewählt, nach feines Vaters Tode noch einmal von '' 
ben Kreusfahrern zu Serufalem; aber in Zeutfchland felbft 
wurde fein Oheim Philipp aufgefodert die Krone zu behaup⸗ 
ten, und nach ihm Fam der. Welfe Dtto, ber Feind feines 
Haufes, in den Befig nicht nur des Reichs, fondern — job 
nes väterlichen Herzogthums. 

In dern vielfältigen Gedraͤnge feiner Jugendjahre Hat 
Friedrich mehr erfahren als viele Fürften in ihrem ganzen 
Leben. Unter der Aufficht Innocenz III. wurde er mit den 
Biffenfchaften vertraut, ohne welche, wie er felbft fich aus⸗ 
druckt, das Leben der Sterblichen aller freifinnigen Leitung 
entbehrt,, und durch welde allein dad Gefühl unferer Größe 
auch im Unglüd erhalten wird. . Als Friedrich vierzehn Jahre 
zählte, wurde er vom’ Papfie für volljährig erklärt, um ben 
Umtrieben der Parteien ein Ende zu machen. ‘Der Papſt gab 
ihm auch die junge Wittwe des König Emmerich von Uns | 
garn, Gonftantia von Arragonien, zur Gemahlin. Friedrich 1209 
fing kaum an, felbftändig fein zerrüttetes Neich wieder herzu⸗ Febr. 
ſtellen, da kam Otto IV. mit Heeresmacht, um ihn anzugrei⸗ 
fen. Nun änderte Innocenz TIL feinen Plan, weil die Um: 
flande fich geändert hatten.;, Hatte er früher Friedrich vom 
teutfchen Reich ausgefchloffen, weil er beforgte, er möchte dann 
als Kaiſer dem apoftolifhen Stuhle die Lehenspflicht wegen 
Apulien und Sicilien verfagenz hatte er den Welfen Otto IV. 
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erhoben, um keinen Hohenſtaufen mehr in Teutſchland zu dul⸗ 
den: ſo ſah er ſich jetzt in der Nothwendigkeit, den letzten 
Hohenſtaufen gegen ihn aufzurufen, was er ihn in der That 
ſchon Anfangs von ferne hatte ſehen laſſen ). 
Zugleich mit dem Ausſpruche des Bannes gegen Otto IV. 
fandte Innocenz nad Teutſchland, um die Füuͤrſten ihres Ei- 
des zu entbinden und den für Friedrich wieder geltend zu 
mahen. Die Bifhöfe waren nicht mehr fo einig wie unter 
Friedrich J. Viele Stände hatten Widerwillen gegen Dtto, 
theilö wegen feiner bisherigen Nachgiebigfeit gegen den Papft, 
theil3 wegen feines. jegt angenommenen Gtolzed. . Der erfte 
ber gegen ihn. aufftand, war der Erzbifhof Sigfried von 
Mainz, der ihm feine Erhebung gegen den von Philipps Par: 
tei gewählten Erzbifchof Leopold zu danken hatte. Ad Erz- 
au Fanzler und päpftlicher Legat berief er einen Reichstag nach 
Bamberg, im Vertrauen auf den Beiftand des Königs Phis 
lipp von Frankreich, der ebenfalls den päpftlichen Auffoderuns 
gen gegen Dtto gern entſprach. Auf diefem Reichstage er 
fhienen von ben Laienfürften Landgrav Hermann von Thuͤrin⸗ 
gen, K. Dttofar von Böhmen und die Herzoge von Baiern 
und Öfterreich. Dagegen griffen Ottos Anhänger unter ber 
Führung des Pfalzgraven Heinrichs feines Bruders zu dem 
Waffen und verwüfteten befonderd dad Erzftift Mainz 2). 
Wiewohl deshalb auf einer zweiten Verfammlung zu Nürns 
berg mehrere Stände auöblieben, fo wurde boch unter der 
Leitung des Erzbifhofs Sigfried der Beſchluß gefaſſt, die früs 
bere Wahl Friedrichs IL. jest geltend zu machen und mit 
diefer Botfchaft zwei Abgeorbnete von den hohenflaufifchen Mi: 
nifterialen nach Sicilien zu fenden. 
Indefien hatte der Papft, um Ottos IV. Angriff auf 
Sieilien abzuwenden, noch einmal Friedensunterhandlungen 
verſucht und zu Abfretungen verfiehen wollen. Allein 


1) Daher ließ ohne Zweifel Innocenz III. nach Philipps Tode bie 
oben angeführten Gerüchte verbreiten, daß Friedrich fich gegen Otto IV. 
rüfte 2c., um dieſen deſto willfähriger. zu machen. 

2) Godefr. Colon, Chron. Ursperg. Alberic. Chron. 
adh.e .. 
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Dtto, auf fein Kriegsgluͤck vertrauend, wies: Alles ab. Mit 
Berachtung des wiederholt ausgefprochenen Banned fuhr er.in 
feinen Eroberungen fort bis Dtranto und Zarent. Bierzig 
pifanifche Saleeren waren beftellt, ihn nach Sicilien uͤberzu⸗ 
ſchiffen '). 

Da erhielt er Botſchaft von dem Abfall ber teutfchen 1211 
Fürften. Schnell verfammelte er die apuliſchen Barone, er— Nov. 
mahnte fie zur Treue und brach nach Zeutfchland auf, Wies 
wohl er ee dem Ruͤckwege noch mit Anordnung. der lombar⸗ 1212 
bifchen Angelegenheiten aufgehalten wurbe, ſo Fam er doch: ins Ian. 
Frühjahr fchneller im Reiche an, als feine Gegner vermuthet 
hatten. Er berief einen Reichstag nach Frankfurt, dann nach 20. März. 
Nürnberg. Hier ſprach er Ottokars Abfegung aus und bes 20. Mai. 
ſchloß gegen den Landgraven von Thhringen zu ziehen. Um \ 
bie Anhänger des hohenftaufifchen Haufes aufs neue zu feffeln, 
vollzog er zu Nordhaufen feine Vermählung mit Beatrir. 7. Ag. 
Unglüdlicherweife aber ftarb. dieſe ſchon nach wenigen Tagen, 12. Aug. 
wie man fagte durch Gift von feinen Beifchläferinnen, wor: 
auf die Schwaben und Baiern, welche u gefolgt. waren, be⸗ 
flürzt nach) Haufe gingen ?).- 

Einftweilen thaten die Boten, welche am Friedrich gefandt 
waren, wie ihnen befohlen war. Heinrich von Neuffen ges 
wann ihm die lombardifchen Städte. Anshelm von Suftingen 
Fam nicht ohne Gefahr über Rom, wo er den weiten Rath 
des Papftes vernahm, nach Sicilien.  Dafelbft übergab er 
dem Könige den Brief der teutfhen Fürften, worin fie ihm » 
fund thaten, daß fie, zu Nürnberg zur Königewahl verſam⸗ 
melt, ihre Augen auf ihn gerichtet hätten, als den Allerwürs 
digften, zwar einen Süngling an Jahren, aber: einen Greis 
an Einfiht und Erfahrung , den die Natur mit allen edeln 
Gaben mehr als einen der Menfchen auögeftattet, den ebdelften 
Sproffen der erhabenen Kaifer, die weder ihre Schäße noch 
ihr Leben gefchont um das Neich zu mehren und ihre Unter⸗ 
thanen zu beglüden. Sie luden ihn ein nach Teutſchland zu 


sd 
. ’ 


1) Zu den vorhergehenden: Chron, fossae novae ad h. a. 
2) Origg. Guelf. II. 389 sgq. 


er 
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fommen, um die Krone dieſes Reiches gegen den Feind ſeines 
Hauſes zu behaupten *). 

As Anshelm diefen Auftrag in ber ficilifchen Reichsver⸗ 
fammlung vorgebracht hatte, fanden die Barone auf und 
wehreten dem jungen Könige, daß er nicht in das Verlangen 
der Zeutfchen willigen moͤchte; es wehrete ihm auch feine Ges 
mahlin fehr. dad Reich anzunehmen, weil feine Vorfahren 
viel Ungemach darüber. erfahren hätten. Aber Anshelm ber 


Geſandte lag dem Könige folange an, bis er ihm. verfprad 
dem Aufruf der. Fürften zu folgen. 
1212. 


Alſo verließ Friedrich feine Gemahlin, feinen kaum gebor- | 


18, März. nen erften Sohn 2) und fein Erbreih Sicilien, um in das 


Land feiner Väter zu Fommen. Zu Rom wurde er mit gro 
Ben Ehren empfangen und erhielt von Innocenz erneuerte Zus: 
fiherung des thätigften Beiftandes, da er das Jahr zuvor die 


. 4214 Oberlehenöherrlichkeit des Papftes ber dad apulifche und ſici⸗ 
Vebr. liſche Neich anerkannt hatte ?). Von Rom ging Friedrich ber 
Mai. Kürze und Sicherheit wegen zu Schiffe nach Genua, welde 


15. Zul. 


Stadt, mit den Pifanern um feine Gunft wetteifernd, den 
Undan? feines Vaters vergaß. Aber die ganze Lombardei mit 
wenigen Ausnahmen fland noch auf Ottos IV. Seite, ber 
faum zwei- Monate zuvor das. Land verlaflen hatte. Alle 
Paͤſſe nach Teutſchland waren befetzt. Nachdem Friedrich in 
Genua ein Paar Monate gezoͤgert, waͤhrend welcher Otto den 
Landgraven von. Thuͤringen bekriegte, brach er auf nach Pavia 


in Begleitung des Markgraven von. Montferrat. Die Pavien⸗ 


fer führten ihn unter heftiger Nachfebung ber Mailänder bis 
an den Lambro, dann nahmen ihn die Eremonefer und: Mark: 
gran Azzo von Eſte auf, und biefer half ihm über Verona 
bas — binauf *).. Hier nahen er feinen Weg uͤber die 


9 Geſch. von Schwaben II. 286 f. nad) einer wiener Handfärif 
. 2) Ohne diefen würde Innocenz wohl eher Bedenken getragen haben, 
Friedrich zum Kaifer zu erheben, denn er. konnte nun ſchon die Abtre: 
tung Siciliens verlangen. Friedrich ließ auch vor der Abreife den jun 
gen Heinrich Frönen und übertrug feiner Gemahlin die Reichsverwe: 
fung. Chron, fossae novae, 

3) Murat, Antig. Ital. IV. 883. 

4) Raumer, a. a. O. ©. 177 f. 
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böchften Alpen nach Chur; ber Bifchof dieſer Stabt und der 

Abt von St. Gallen geleiteten ihn nad Coſtanz. Nun ſah 

er zum. erften Mal die freundlichen: Ufer des Bodenſee und 

fein. väterliched Herzogthbum und empfing.:die Begrüßungen 

der alten Freunde feines Hauſes. Nur. einen Tag vor ihm 

war Dtto IV.. auf der andern Seite. des Sees mit. etwa 

200 Kitten aus Thüringen angelommen... Friedrich zählte 

erft 60 in feinem ‚Gefolge; aber bald wuchs ihre Zahl. Als 

Otto fah, daß die. Schwaben von ihm abfielen, ging er von 

Überlingen nach Breiſach, Herzog Bertolds Feſte; aber" die 

Bürger trieben ihn mit. feinem zuchtloſen Gefolge auf, * 

nun ging er nach Sachſen zurüd '). | 
Friedrich, durch bie oberrheinifchen Bifchöfe und Gear 

verftärtt, nahm Hagenau im Elſaß ein und brachte den Her⸗ 

309 Friedrich ‚non: Lothringen mit großen Berfprechungen auf 

feine Seite; dann kam er mit dem Dauphin zu Zoul zufams 

men, um dad alte Buͤndniß beider. ‚Häufer gegen Dtto IV. 

und feinen Oheim, den 8. Johann von England, zu erneu⸗ 1212 
ern 2). K. Philipp von Frankreich bewilligte ihm 20,000 Mark 10. Nov. 

Huͤlfsgelder. Dieſe waren ihm noͤthig, um die teutſchen Fuͤr⸗ 

ſten zu gewinnen, denn die Schaͤtze ſeines Vaters waren un⸗ 

ter Philipp aufgegangen; ſowie Otto ſeinerſeits engliſche 

Gelder vertheilte. Gleich darauf. berief. Friedrich einen Reichs— 

tag nad. Mainz, wo ihm viele Fürften huldigten ’). Damm 30. Nov. 

einen zweiten nach Frankfurt, auf. welchem. Landgrav Hermann 

von Thüringen und Herzog Lubwig. von .Baiern erfchienen; 

Über Regensburg ging Friedrich nach, Eger, um hier ebenfalls 

einen Reichötag zu halten. Mit dem Könige Ditofax vor 

Böhmen fliftete er Sreundfchaft. Nicht weniger gelang es ihm 

auch den König. von Dänemark von Otto IV. abzuziehen, ins 

‚dem er ihm ben Bejis der im vorigen Kronftreit abgeriffenen 

überelbifchen Länder beftätigte. Zu Eger gab Friedrich unter 

dem. Einfluffe der. papftlichen Legaten dem apoftolifhen Stuhl 1213 

ſchriftlich — Berſprechungen, welche Otto IV. vor * 12. Jul. 


1) Geſch. von \ Schwaben, n. 288. 
2) Origg. Guelf, III. 816. 
8) Godefr. Colon. ad h. a; 
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zweimal gegeben - hatte, und unter gleichen Dankbezeugun⸗ 
gen fuͤr den biäherigen Beiſtand, namentlich Freiheit der Wah⸗ 
ten und ber Berufungen nach. Rom, Verzicht auf den Nach⸗ 
laß der Bifchöfe und Hülfe zur Ausrottung der Keker. Zus 
gleich gelobte er demapoftolifchen Stuhl alle Befißungen und 
Rechte, welche in Ottos Urkunde genannt find, und noch dazu 
Eorfica. und Sardinien, und was denfelben fonft noch zuge⸗ 
hören ‚möchte, erwerben zu helfen und zu erhalten !). 
Otto IV. Schalt: nun den „apulifchen Jungen“ einen 
„Pfaffenkoͤnig“ und fegte den Krieg in Sachfen fort, nach⸗ 
bem er durch Buͤndniß mit dem Graven Wilhelm von Hol 
land und dem Herzoge Heinrich von Brabant fich verftärkt 
hatte. Da er aber die Harzburg: einnahm und das Gebiet 
des Erzbiſchofs von Magdeburg verwüftete, zog Friedrich mit 
Ottokar aus Böhmen nach Sachfen. und verfolgte Dtto bis 
Braunſchweig. is 
1214 . Auf einmal entichloß fih Dito den innen Krieg ruhen 
zu laſſen und erſt Friebrichd mächtigen Bundeögenoffen, ven 
König von Frankreich, mit dem Könige Johann von England 
und feinen übrigen Verbündeten, die er eben jest angriff, zu 
vernichten. Er. trug tiefen Groll gegen ihn, wo nicht wegen 
eines früheren Spöttes, den er fich erlaubt hätte, doch um fo 
gewifler, weil ohne ihn fchwerlich der Papft es gewagt haben 
würde ihn durch Friedrich verderben zu laſſen. Philipp Aus 
guft, fo vermaß er. fich, müfle fallen; dann werde man mit 
den Andern und ber Geiftlichkeit bald am Ziele fein, und bie- 
fer. von ihren Herrfchaften und Befißungen Nichtd ald die. Ze— 
benten lafien. Er übernahm den Oberbefehl über die Nieder: 
länder: und führte alſo das Mitteltreffen gegen den Feind. 
27. Zul. Bei. Bovined wurde Philipp Auguft beinahe überfallen. Der 
Angriff gefchah mit großer Heftigkeit und war hauptfächlich 
auf die Perfon des Königs gerichtetz. fchon hatten ihn: bie 
teutfchen Fußgänger mit Widerhafen. vom: Pferde geriffen. 
Dies. verdoppelte die Wuth der Franzofenz fie trieben die Teut— 
fhen zurüd, und die Gefahr Fam jest an Dtto felbft, 


I) Lünig. Spicil. ecel. Th. XV. Url. 79. Raynald. cont. An- 
nal. ecel. ad a. 1213. T. I. p. 340 sgg. | 
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der nur durch feine perfönlihe Tapferkeit gerettet wurbe. 
So erfochten die Franzofen einen vollfommenen Sieg, und 
Philipp Auguft führte Dftos Fahnenwagen (eine Nachahmung 
der italienifchen) mit großem Gepränge in Paris ein. Den 
Faiferlichen Adler fandte er dem Könige Friedrich !). 

Diefer hatte an dem Feldzuge feinen. Theil genommen, 
fondern die Zeit benugt, um die obern Rande von Öfterreich 
bis Elfaß zu ordnen und Ottos Anhänger, foweit er mit 
den verbuͤndeten Fürften reichen konnte, zu Paaren zu treiben. 
Als er Dttos Niederlage vernahm, fammelte er ein Heer und 
30g hinab durch Lothringen. Zu Metz beflätigte er dem daͤ⸗ 
nifhen Könige Waldemar, der auf feine Seite getreten 
war, mit Bewilligung der Fürften die während des Kron⸗ 
fireit3 von ihm eingenommenen überelbifchen Länder ?). 
Dann belagerte er Aachen und brachte den Herzog von Bra⸗ 
bant, dem er die Stadt Maſtricht zu Lehen gab, fowie ben 
Graven Wilhelm von Holland auf feine Seite. Doch Eonnte 
er die Krönung zu Aachen noch nicht erlangen und ging alſo 
wieder in die obern Lande zurüd. Die Könige von Frank—⸗ 
reich) und England machten indeffen unter fich einen fünfjah- 
rigen Stillftand, in welchen auch Friedrich und Dtto, im 
Fall fie es wünfchten, aufgenommen werben follten; im Ges 
gentheil behielten jene fich vor, jeder feinem Bundeögenof: 
fen wie bisher beizuftehen. Otto hatte fi in die ihm von 
jeher ergebene Stabi Cölln geworfen; aber feit die englifchen 
Hülfsgelder ausblieben und die mächtigften Anhänger abtras 
ten, vermochte er nicht mehr aufzufommen. Endlich) wurde 
die Stadt feiner uͤberdruͤſſig; fie übernahm feine Schulden und 
gab ihm noch 600 Mark zur Ruͤckreiſe nach Braunfchweig ?). 

Zu Anfange des naͤchſten Jahres, da Friedrich zu Augs: 12415 
burg, Würzburg, Ulm verweilte, wurden die Verhandlungen | 
zwifchen ihm und dem apoftolifchen Stuhle weiter geführt. 


1) Matth. Paris. Chron. Ursperg. Alberic. ad a. 1214. 
vergl. Raumer Hohenftaufen, IIL 182. nad bort angeführten ua 
ſchriftlichen Nachrichten. 

2) Pontan, rer. danic. hist, VI. 256, 

3) Origg. Guelf. T. III. 853 sqgq. 
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In Folge derſelben bequemte ſich Friedrich, auſſer den bereits 
zu Eger gegebenen Verſprechungen, noch beſonders zuzuſagen, 
daß er alsbald nach Empfang der Kaiſerkrone ſeinem Sohne 
Heinrich das ſiciliſche Reich abtreten, nicht mehr den Ti⸗ 
tel davon führen und bis zu deſſen Volljährigkeit einen dem 
Papfte als Oberlehenöheren verantwortlihen Statthalter 
fegen wolle, damit nicht die Meinung entftehe, ald wäre das 
ficilifche Reich mit dem Kaifertbum verbunden. Nachdem 


1215 Friedrich hierüber eine Urkunde zu Straßburg ausgeftellt :) 
1. Zul. und alfo in Allem des Papftes Willen erfüllt hatte, brach er 


25. Zul. 


Nov. 


wieder mit einen Aufgebot aus den obern Landen auf, zog 
ſchnell am Rhein hinunter, eroberte Aachen und empfing num 
von dem Erzbifchof von Mainz in Gegenwart der meiften Für: 
fen und Bifchöfe die förmliche Krönung. In gleichem Alter 
wie Otto II, fühlte fi Friedrich wunderfam ergriffen, als 
er Karl des Großen Grabmal fah. Er ließ es, wie fein 
Großvater, prachtooll erneuern. 

Nah der. Krönung gelobte Friedrich mit vielen Reichs 
fländen einen Kreuzzug, um auch darin dem Papfle zu 
entfprehen, da eben jest die bebrängte Lage der überfeeifchen 
Kirche eine nachdrüdliche Hülfe erfoderte. Dann 309 er am 
Rhein herauf und nahm Cölln und die übrigen feften Orte, 
Landskron, Zrifeld zc., welche ſich noch nicht ergeben hatten, 
ein. Dtro dagegen befchränkte fih auf Sachſen, und feine 
legten Anftrengungen waren gegen den König von Dänemark 
gerichtet, um ihm, wegen feines Abfald, Nordalbingien 
wieder zu entreiflen. 

Innocenʒz IH. aber hielt dafür, daß iegt ber Zeitpunct 
gefommen fei den Kronftreit fürmlich zu entfcheiden: Er that 
dies auf einer großen Kirchenverfammlung im Lateran, welce 
er berief, um überhaupt den Zuftand der Kirche zu ordnen. 
Es waren dabei auffer einer großen Zahl von Praͤlaten aud 
die Gefandten des griechifchen Kaiferd und vieler Könige und 
Fuͤrſten der Chriftenheit. Nachdem man Anklaͤger und Ber: 


1) Raynald. cont. Annal. ecel. ad a. 1215. T. IL. p. 386. 
Martene Coll. ampl. II. 1242, beftätigt durch die von Raumer, 
III. 305. angeführten Regesta Honor. Il. im vatican. Archiv, 
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theibiger ber beiden Könige gehört *), erfannte Innocenz zu 
Recht, daß Dtto, ber feinen Eid gebrochen unb der Kirche 
vieles Unrecht zugefügt, des Kaiſerthums verluflig, Fried⸗ 
rich aber, ber in allen Stüden des apoflolifchen Stuhles 
Willen erfüllt, rechtmäßiger König der Zeutfchen bleibe ?). Das 
mit hat denn dad Papſtthum aufs neue das Recht der Auf- 
fiht über die teutfche Krone behauptet. 

Einundzwanzig Jahre war Friedrich II. alt, als in ihm 
das hohenftaufifche Haus. wieder zum Throne gelangte mit 
Hülfe des apoflolifhen Stuhles, der ed zwölf Jahre zuvor 
geſtuͤrzt hatte. Friebrich muſſte das ‚aber durch Zugeftändniffe 
erfaufen, welche ganz gegen. die Grundfäße feiner — 
waren. 


2. K. Friedrichs IL Regierungsantritt in Teutſchland 
mit Umkehrung des paͤpſtlichen Planes. 


Ottos IV. Beharrlichkeit und Tod. Herſtellung 

der hohenſtaufiſchen Hausmacht. Unter den Kreuz— 

zugsanſtalten roͤmiſche Koͤnigswahl Heinrichs. 

Kaiſerlicher Freiheitsbrief für die teutſchen Bi— 

ſchoͤfe und ihre Staͤdte. Verhandlungen mit Papſt 
Honorius IIL 


Ungeachtet Friedrich IL. faſt vom ganzen Reiche als König 
anerkannt, feierlich zu Aachen gekrönt und vom Papfte beftäs 
tigt war, fo blieb doch DttoIV. beharrlich auf feinem Nechte 
noch gegen brei Jahre, bis zu feinem Zode, und gab auch 
die Reichsinfignien, eine wefentlihe Sache, nicht heraus. 
Zeutfchland hatte alfo zu gleicher Zeit einen Kaifer und einen 
zömifchen König, von welchen Feiner den andern anerkannte. 
Obgleich auf feine Erbgüter und einen Theil von Sachſen be: 
ſchraͤnkt, fuhr Dtto fort mit feinem Bruder, dem Rheinpfalz- 


1) Friedrichs Wertheibiger war ber Markgrav von Montferrat, für 
Dtto ſprach ein mailändifcher Abgeorbneter. 

2) Richard. de 8. Germ. ad a. 1215. Raynald. cont. 
Annal, eccl. L c. p. 885 sq. ef. Alb, Stad. 
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1215 graven Heinrich, mit dem. Erzbifchof Waldemar von Bremen 
und dem Marfgraven Albert von Brandenburg, feinem alten 
Bundeögenoffen, den König von Dänemark zu befriegen; 
es gelang ihm Hamburg einzunehmen, das jeboc im fol 

1216 genden Jahre wieder an bie Dänen uͤberging. Ebenſo be 
kaͤmpfte er den Erzbifchof von Magdeburg, feinen alten Feind. 
Als die Einwohner von Bremen, mit den Stebingern ver: 
eint, den Erzbifhof Waldemar vertrieben und den Bildef 

1217 Gerhard einfegten, verheerte er den ganzen erzbifchöflichen 
Sprengel '). 

Man möchte fragen, warum Friedrich IL, im Befibe der 
Macht, den abgefegten Kaifer nicht noch einmal mit Krieg über: 
zog? Allein, aufferdem daß die Fürften wohl nicht mehr ge 
neigt waren für eine entfchiedene Sache die vieljährigen 
Kriegdverheerungen noch länger fortdauern zu laſſen, n 
Friedrich für beſſer Otto jest fich felbft zu überlaffen und 
dagegen vor allen Dingen die hohenftaufifche Hausmalt 
wieder berguftellen. 

Da Innocenz II. bald nach der großen Yateranifchen ir 

4216 henverfammlung ftarb, ließ er fogleich feine Gemahlin. un 

6. Zul. feinen no zarten Sohn Heinrich aus Sicilien Fommen. 
Diefem beftimmte er auf einem Landtage zu Coftanz das mit 
15. Zur, dereingenommene väterliche Herzogthum Schwaben, und brachte 
auch die Güter und Lehen, welche Philipp veräufjert hatt, 
zurüd. Herzog Bertold von Zäringen, ein Hauptgegie 
feines Haufes in den obern Landen, war jeßt alt und lebens 
fatt. Der burgundifhen Statthalterfchaft wegen Wider 
lichkeit der Stände überdrüffig, kam er zu Friebrich IL un 
übergab die beiden von ihm erbauten Städte Bern und Frei 

4218 burg an das Reich. Da er bald darauf ohne Kinder abging 
fielen feine Erbgüter an die Seitenverwandten, die Grave 
häufer Kiburg, Urach und Ted, welches letztere auch den Her 
zogstitel erbte. Diefe Vertheilung der zäringifchen Macht fab 
Friedrich nicht ungern; er vermittelte die Streitigkeiten unter den 
Erben. Das Breiögau verlieh er dem Marfgraven Hermann 
von Baden; mehrere Lehen und Scirmvogteien, melde di; 


1) Albert. Stad. ad aa. 1215 — 1217. 
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ringen. bisher vereinigt hatte, 309 er zu feinem eigenen Haufe. 
Auf diefe Weife erhob er fchnell wieder dad angeftammte Her: 
zogthum und ſchlug auch die Statthalterfchaft von Burgund 
dazu. Das Ganze behielt er unter feiner unmittelbaren Ver: 
waltung bis zur Volljährigkeit feines Sohnes '). 

In demfelben Jahr da Herzog Bertold farb, endigte 1218 
auch K. Otto IV. auf der Harzburg ?) und befahl feinem 19. Mai, 
Bruder, dem Rheinpfalzgraven Heinrich, dem einflimmig zu 
erroählenden oder ſchon erwählten Könige die Neichsinfignien 
zwanzig Wochen nach feinem Tode unentgeltlich auszuliefern, 
felbft auf den Fall wenn. das welfifche Haus nicht durch die 
Gnade bes Königs in allen feinen Befigungen hergeftellt würde. 
Übrigens blieb er dabei, daß der Papft, wenn er auch fonft 
von ihm beleidigt worden, doch nicht das Necht gehabt habe 
ihn ald rechtmäßig erwählten König abzufegen. So gab denn 
Dtto IV. feine Würde erfi mit dem Leben auf. Selbſt Ho: 
norius III., Nachfolger von Innocenz III., giebt ihm gegen 
ben K. Lubiig von Frankreich das Zeugniß, daß er einer der 
tapferften Kaiſer gemwefen ?). Im der That hat Dtto im Geifte 
feines Vaters, Heinrich des Löwen, die Übermacht des hohen 
flaufifchen Haufes, dann auch die Oberherrfchaft des Papftes 
zu brechen fich flar& genug gehalten; wiewohl er im Befige der 
Macht die Zuneigung der Stände verloren, daß fie fich wieder 
mit: neuer Vorliebe zu dem alten Herrfcherftamme wandten.‘ 

Nach Ottos Tode berief Friedrich II. eine Verfammlung 
nach Hervord, um auch in Sachfen ungetheilte Huldigung zu 
empfangen *). Doch hielt Pfalzgrav Heinrich noch die Reichs— 
infignien zu Braunfchweig zurüd in Hoffnung günfliger Bes 
dingungen. Er zog auch das ganze Erbe feines ohne Kinder 
verftorbenen Bruders an fih, und traf erft fpäter mit dem 
Sohne des jüngern Bruders, Otto dem Kinde, eine Abkunft! 
Über jener Verzögerung wurde er auf Friedrichs Verlangen 


1) Geſch. von Schwaben, II. 289 ff. RR 
2) an den Solgen von Purgirpillen, welche u ein Freund geſchickt 
hatte. 
8) Origg. Guelf. T. I. p. 362 — 370, 
4) Albert; Stad. ad a..;1218.' ER IE 
Pfiſter Gefhichte d. Teutfchen II. 33 
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vom Papfte mit dem Bann bedroht. Es ift nicht unwahr⸗ 
fcheinlich, daß er die Anfprüche feines Haufes auf das Her 
zogthum Sachfen erneuern wollte; wenigftens hat er um Diele 
Zeit mit Wiffen des Königs den Titel geführt *). Doc fand 
Friedrich) andere Mittel ihn zufrieden zu flellen. Auf dem 
4219 Reichstage zu Goslar empfing Heinrich, wider den legten Wil⸗ 
len feines Bruders, 11,000 Mark und erfreute dagegen ben 
König durch Auslieferung der Reihsinfignien ?).. 
Nun erft konnte Friedrich dem Papfte mit: Recht fagen, 

er fey nach Befeitigung, früherer Hinderniffe zu folder Macht 
gelangt, um ausführen zu Tönnen, was zum Wohl und zut 
Ehre des Reiches diene. Nach vierzehnjährigem innern Krieg 
zwifchen dem hohenftaufifhen und welfifchen Haufe. war es 
wohl nöthig vor allen Dingen den öffentlichen Zuſtand mit 
Nachdruck herzuftellen. Der Papft hingegen, weniger um 
Zeutfchland als um die allgemeinen Angelegenheiten der Kirche 
beforgt, beſtand auf ungefäumter Ausführung des Kreuzzugs, 
ehe der Eifer erfalte. Friedrich felbft war nicht abgeneigt; 
doch wollte er erſt die Gelegenheit. benugen in der angefanges 
nen Feftftellung feines Haufes fortzufahren. Da die Vorgaͤn⸗ 
ger in ähnlichen Ballen wegen des ungewifjen Ausgangs bed 
Kreuzzugs immer die Nachfolge gefichert, fo war es ihm ganz 
erwuͤnſcht die roͤmiſche Königswahl zu Gunften feines 
noch jungen Sohnes Heinrich fchon jegt in Vorfchlag beingen 
zu koͤnnen. Freilich entftand hierüber fogleih Spannung mit 
dem apoftolifhen Stuhle, wiewohl: der neue Papft Hone 
rius IIL nicht Innocenz IH. war. Friedrich entfchulbigte ſich, 
daß er durchaus nicht die Abficht habe Sicilien und Teutſch⸗ 
Yand zu vereinigen, fondern nur auf den Fall feines Todes 
das teutfche Erbgut fücher zu ſtellen; in Abficht Siciliens, ver 
fprach er, folle fein Sohn der römifchen Kirche unterworfen 


1) Origg. Guelf. T. III. p. 244. 


2) Magnum Chron. belg.- Albert Stad. ad h, a. Chron, Slar. 
in Lindenbrog scrr. p. 258. Die Reichskleinodien beſtanden nad) 
Dttos IV. Zeftament in dem heil. Kreuz, ber Lanze, Krone, bem 
Zahn des Taͤufers Johannis und andern Faiferlichen Infignien. Den 
Zahn fheint Friedrich U. nicht begehrt zu haben, denn er blieb als Re: 
liquie in der St. Blaſiuskirche zu Braunfchiveig. Origg. Guelf. 1. c. 
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bleiben, die ihn bei feinen Rechten ſchuͤtzen möge, wie fie ihn 
ſelbſt gefhüst und erhoben habe. Er wiederholte auch auf 1219 
einer Berfammlung zu Hagenau bie früheren Verfprechungen, Sept. 
die er für fich felbft dem apoflolifchen Stuhle gegeben hatte. 
Doch wollte fih Honorius mit dem allen fo wenig beruhi— 
gen, daß das. Weitere der perfönlichen Verhandlung vorbehal- 
ten werben muflte. Dreimal verlängerte Honorius die Frift 
des Kreuzzugs und erinnerte Friedrich dem Beijpiele feines 
erlauchten Ahnherrn zu folgen '). Da gefchah daß die Für: 1220 
fien auf einem Reichötage zu Frankfurt von einem heftigen Apr. 
Streite zwifchen dem Erzbifchof von Mainz und dem Land» 
graven von Zhüringen, welcher weitere Unruhen befürchten 
ließ, Anlaß nahmen zur Sicherftellung Zeutfchlands während 
des Kreuzzug fofort zur römifchen Königswahl zu fchreiten 
und den fiebenjährigen Heinrich zu ’ernennen. Friedrich ver⸗ 
ficherte zwar den Papſt, die Sache fei ohne fein Wiſſen und 18. Zul. 
Willen gefihehen, auch habe er fogleich eine Botfchaft anges 
orbnet, um die herkömmliche Beftätigung des apoftolifchen 
Stuhles einzuholen, welches nur durch die Krankheit des Bi: 
ſchofs von Meg verzögert worden ſei ). Allein der wichtige 
Sreiheitöbrief, welchen Friedrich gleich nach der Wahl den teuts 26. Apr. 
fhen Bifchöfen gegeben, läfft deutlich genug abnehmen, daß 
er hauptfählich durch fie die Sache zu Stande gebracht. 

In diefer Urkunde verzichtet Friedrich nicht nur wieder: 
holt auf das Spolienrecht oder die Beerbung der Bilchöfe, 
fondern verleiht auch den bifchöflichen Städten bedeutende 
Freiheiten, namentlih: daß in dem Gerichtöbezirfe geiftlicher 
Fürften Feine neuen Münzftädte, Feine neuen Burgen angelegt, 
daß ihre Dienſt- und Eigenleute in Feine anderen Städte oder 
Gebiete aufgenommen werben duͤrfen; daß die Kirchenvögte Feine 
ungefeglichen Eingriffe thun, und daß Feine eröffneten Lehen 
gewaltjam: eingenommen werben follen; daß Kirchenbann und 
— einander EN daß Fein Föniglicher Btanter 


1) Das Nähere diefer Verhandlungen, zum Theil aus vaticaniſchen 
Handſchriften, bei Raumer Hohenſtaufen III. 822 ff. 

2) Raynald. cont. annal, ecc. Baron. T. XX. 472. sqq. 
vergl. Alb. Stad: ad h, a, Year A 
33 * 


* 


J 
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in den Bifchofsftädten Gerichtöbarkeit übe, auffer acht Tage 
‘vor und nad) dem Neichstage, der König aber folange er 
anmwefend fei. Diefe Freiheiten. follen von beftändiger Dauer 
fein und von den Nachfolgern im Reich aufrecht erhalten 
werben '). 


So gewann Friedrich bie teutſchen Biſchoͤfe; aber er vers 
faumte auch nicht den Papft zu beruhigen. Er ließ auf dem: 
felben Wahltage feine früheren VBerfprechungen gegen den apos 
ftolifchen Stuhl durch die Unterfchriften der Fürften verbür: 
gen; und da er in dem obenangeführten Schreiben wiederholt 
gelobte die Trennung der beiden Neiche felbft ficher zu ftellen, 
fo wollte Honorius, um einmal den Kreuzzug zu befördern, 
vor der Hand feine weitern Einwendungen machen; vielmehr 
nahm er zum Behuf beffelben den König und fein Haus in 
den befondern Schuß des apoftolifchen Stuhles und drohte 
mit fchweren Kirchenftrafen Allen, welche fich vom Kreuzzuge 
abziehen würden. 


Doch war diefer felbft noch nicht fo nahe. Nach dem 
Herkommen follte erfi der Römerzug zur Kaiferfrönung vor 
genommen werden; das Fonnte der Papft felbft nicht abſpre⸗ 
chen; oder Friedrich fand vielmehr die Angelegenheiten von 
Italien und Sicilien weit dringender als die der lberfeeifchen 
Kirche. Daher fammelte er, nachdem er acht Jahre in Teutſch⸗ 
land zugebracht, um feinem Haufe das Reich zu fihern, ein 
Heer in den obern Landen und zog über die Alpen. Die 
Neichöverwaltung übergab er unter dem Namen feines Soh: 
ned, bes römischen Königs Heinrich, der erft acht Sabre 
zählte, vem Erzbiſchof Engelbrecht von Gölln ?). 


Innocenz III. würde das fchwerlich zugegeben haben; 
denn er wollte daß der junge Heinrich Sicilien abgefondert 
vegiere. Friedrich ‚aber. Fehrte den päpftlichen Plan geradezu 
um: er wollte lieber Zeutfchland zur untergeordneten Provinz 
machen, um die unmittelbare Regierung von Stalien und Si⸗ 
cilien zu behalten. | 


1) Guden. Cod. dipl. Mog. I. 469, 
2) Chron. Ursperg. Godefr. Colon, ad a, 12%. 
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9. Friedrich IT. ald Kaifer und König von Sieilien t) 
und Serufalem. 


Beruhigung des Papftes Honorius II. wegen ©is 
cilien. Kaiferfrönung. Kaiferlihe Gefeße Zus 
ruͤckſetzung der Genuefer. Trefflihe Anftalten zur 
Emporbringung des ficilifhen Reihe. Fortwaͤh— 
rende Berhbandlungen mit dem Papfte wegen des 
aufgefchobenen Kreuzzuges. DBermählung Fried: 
richs mit Jolante, ber Erbin des Königreichs Je— 
rufalem. Berhandlungen mit den lombardifchen 
Städten; Vermittlung des Papfted. Vereitelter 
Kreuzzug; dann wirkliche Ausführung während 
bes päpftlihen Bannes und Einzug in Serufalem. 
Gregor IX. will indeffen dem Kaifer Apulien entz 
reiſſen; fchliefft bei feiner ſchnellen Ruͤckkehr 
Frieden. 


Um ſich eher mit dem Papſte zu verſtaͤndigen und ſein Erb⸗ 
reich Sicilien zu ordnen, umging Friedrich II. bei feinem Eins 
tritt in Italien die lombardifche Krönung unter dem Vor: 
wande, weil ber Erzbifchof von Mailand auf dem Kreuzzuge 
abwefend fei, und behielt wegen der vorhandenen Schwierig: 
feiten die weiteren : Verhandlungen mit den. Städten vor. 
Honorius IH. fchöpfte auffer den ſchon angeführten Gründen 
ein neued Miötrauen, weil Friedrich gegen dad Herkommen 
die ficilifchen Stände nach Rom berief, um bei der Kaiferfrö: 
nung die Huldigung von ihnen zu empfangen. Er gab des— 
wegen feinem Gefandten auf, ihm vorzuftellen, daß er bereits 
durch die römifche Königswahl feines Sohnes die klarſten 
Berfprechungen übertreten habe. Mit Bedeutung ließ er ihn 
warnen, „nicht zum Verderben feiner Nachlommenfchaft auf 
der Bereinigung ber beiden Neiche zu beftehen" >). Auf dieſes 


| 1) Imperator et Rex Siciliae wird er von Papſt Konorius II. 
ſelbſt genannt, gegen den früher ausgeſprochenen Grundfag des apoftoli- 
ſchen Stuhles. Raumer Hohenftaufen II. 354. Nach der Einnahme 
des . Königreichs Jeruſalem wird diefes im Titel vor Sicilien gefegt: 
Hierusalem et Siciliae Rex, 

2) Nach den handfchriftlichen Regest. Honor. Raumer a.0.D.346, 
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alled wiederholte Friedrich die. beften BVerfprechungen. Ihr 
Inhalt ift zwar nicht vollftändig befannt, doch ift anzuneh: 
men, daß fie mit den früheren übereinflimmen; denn Honorius 
beruhigte fi und forgte nur dafür, daß die Gapitulations- 
puncte auch gehörig gefiegelt würden, um am Krönungstage 
feierlich bekannt gemacht werden zu koͤnnen ). Nun bielt 
Hriedrich feinen Einzug, aud von den Römern freundlich em: 
12%0 pfangen, und die Krönung wurde mit unbefchreiblichem Jubel 
22. Nov. an ihm und feiner Gemahlin vollzogen. 

Am Krönungstage nahm Friedrich noch einmal das Kreuz 
aus den Händen des Garbinald Hugolinus und verfprach ei: 
lich auf das nächfte Frühjahr einen Theil feines Heeres vor: 
auszufchiden, im Auguft aber ſelbſt nachzufolgen. Er befta 
tigte dem apoftolifchen Stuhl die früher genannten, für ben 
Kirchenftaat in Anfpruch genommenen Befigungen und ent: 
band insbefondere alle Inhaber der mathildifchen Güter des 
ihm geleifteten Eides. Dann ließ er Eaiferliche Gefege be 
kannt machen über die Immunität der Geiftlichkeit, über die 
Verfolgung der Keger, Beichüsung der Pilger, dann die Er: 
neuerung bed Gotteöfriedens befonders für den. Pflug und den 
Landmann. Diefe Gefege wollte der Papft ald allgemein gül- 
tige Gefege für die ganze Chriftenheit angefehen wiffen, nad 
ber damaligen Xorftellung von ber Kaifergewalt ?). 

Die Statthalterfchaft ber das nördliche und mittlere 
Stalien übertrug Friedrich feinem Kanzler, dem Bifchof Kon: 
rad von Meb, denn er eilte fein Erbreich Sicilien nach 

2 achtjähriger Abwefenheit wieder zu fehen. Als Süngling hatte 
er es verlaffen unter zweifelhaften Verhältniffen; jest Fam er 
in voller Manneskraft ald König der Zeutfchen, mit der Kai 

ferkrone gefhmüdt, in gutem Einverftändniffe mit dem Papſte, 
der nun auc Nichts mehr einwenden wollte, daß Friedrich zu: 
gleich mit dem Kaiſerthum die unmittelbare Verwaltung von 

Sicilien behielt. | 
Mehr als in Zeutfchland zeigte Friedrich in diefem Reiche, 


1) Raynald, Cont. annal, eccl. Baron. ad a. 1220, T, XX. 474. 


2) Richard. de S. Germ. ad a. 1220. Raynald, I. c. p.475 
et 492, Raumer IH. 352 f. 
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das waͤhrend ſeiner Entfernung ſehr zerfallen war, feſten Herr⸗ 
ſcherſinn. Er konnte die Verguͤnſtigungen, welche die Bor 
münder gegeben hatten, nicht beftehen laſſen, ohne der Fünig- 
lichen Macht zuviel zu vergeben, und befchränfte durch firenge 
Gefege, die er jebt gab, die Anmaßungen der Barone. In 
diefem Sinne hielt er fih auch nicht fehuldig den Genuefern 
größere Handelöfreiheiten einzuräumen ald Andern, ungeachtet 
fie auf feine befondere Dankbarkeit zählten für den Schuß, 
den fie ihm auf feinem erften Zuge nach Teutſchland geleiftet 
hatten. Dagegen wollte er ihnen in Beziehung auf Das teuts 
fche Reich Verwilligungen geben *). Friedrich war fo emſig 
befiere Einrichtungen in Sieilien zu treffen, daß ihm ber Papft 
mit feinen wiederholten Mahnungen zum Kreuzzuge fehr un: 1221 
gelegen Fam. Er erließ einftweilen Auffoderungsfchreiben an Febr. 
die Lombarden und an die Teutfchen. Es traten auch wieder 
neue Schwierigkeiten dazwifchen. Bei der abnehmenden Neis 
gung zur Kreuzfahrt fuchte man durch Geldfieuern zu helfen, - 
deren Erhebung jeboh auch nicht nach Wunfche ging. Die : 
Könige von Frankreih und England gaben ebenfalls wenige 
Hoffnung, und fo kam Honorius mit feinen Auffoderungen 
immer ‚wieder an den Kaifer zurüd, i | 
Friedrich entfchuldigre fih, daß er ımd die Fürften theils 
auf die Romfahrt theils auf die Unterflügung der nah Da: 
miata gefegelten Kreuzfahrer ſoviel Geld verwendet hätten, 
daß es flr den Augenblid unmöglich fei mit ganzer Macht 
aufzubrechen; doch wolle er einftweilen vierzig Schiffe voraus? 
ſenden. Das that er wirklich, Weil er aber. dann wieder 
Friſt bis zum nächften Frühjahr begehrte, zugleich auch mehr: 
fache Spannungen zwifchen ſeinen Beamten und: dem roͤmi ⸗ 
ſchen Stuhle entſtanden: ſo nahm der milde Honorius nun 
doch eine etwas ernſtere Sprache an und gab dem Kaiſer zu 21. Aug. 
bedenken, daß’der Papſt viele Augen und Ohren habe, auch 
wohl wiſſe, daß er in Teutſchland und Apulien viele Unzu⸗ 
friedene auf der Seite haben wuͤrde, wenn er feindlich gegen 
ihn auftraͤte, was er aber um alles nicht wollte. * 
1) Raumer a. a. ©. ©. 344. 857. — Nach Caffari Annal. 
Gemuehs. contin. ad a. 1217. fol ihnen Freiheit von allen Abgaben im 
ſiciliſchen Reiche verfprochen gewefen feyn: 2 Ze 
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Da num auch die Nachricht Bam, daß Damiata, In deſſen 
Eroberung die früher aus Zeutfchland abgegangenen Kreuzfah; 
zer, befonderd Herzog Leopold von Öfterreich und die riefen, 
ſich hervorgethan hatten, nach gegenfeitigem großen Verluſte 

1221 wieder von dem Sultan Kamel eingenommen worden und de 
Sept. Kaiſers Galeeren zu fpät gekommen feien: fo machte Hons 
rius dem Kaiſer num ernftliche Vorwürfe: er laffe bereits feit 
fünf Sahren vergeblich auf einen Kreuzzug hoffen; die ganze 
Chriftenheit werfe die Schuld auf den Papft, weil er gegen 
ihn zu nachgiebig gewefenz num werde er aber ohne Schonung 
verfahren und den Bann ausfprechen, wenn er wider Vermu—⸗ 

then noch länger zögern follte. 
1222 Bei einer perfönlichen Zufammenkunft zu Veroli beſchloſ⸗ 
Apr. fon dann Papft und Kaifer eine Verfammlung zu Verona ju 
halten. Da diefe, aber wieder theild durch Krankheit des Pap⸗ 
ſtes theils durch andere Hinderniffe vereitelt wurde, fo kam 
1223 man erfi bei einer Zufammenkunft zu Ferentino überein, die 
Ausführung des Kreuzzuges noch zwei ganze Sabre zu. vr 
ſchieben, weil Sieilien fowohl durch Widerfehlichkeit der Dr 
tone als durch die im Innern wohnenden Saracenen nod zu 
- fehr beunruhigt wäre, um e3 ohne König feinem Schichal 
überlaffen zu. können. Bis dorthin verſprach denn aud it 
König von Frankreich fich anzufchlieffen. Indeffen wurde dem 
Kaijer vorgefchlagen, da feine erſte Gemahlin geftorben. war, 
die Tochter und einzige Erbin des Königs Johann von Je 
ruſalem, Solante, zu beirathen. Der Kaifer willigte ein 
und man verſprach ſich auf allen Seiten von diefer Verbin 
dung günftige, Folgen für die Wiedereroberung- des heiligen 
1224 Landes. Indeſſen verdoppelte der Kaifer feine Anftrengungen, 
in Apulien und- Sicilien den öffentlichen Zufland zu verbei 
ſern und Frieden und Ruhe feftzuftellen, wobei 20,000 Sara 
eenen aus Sicilien nad Nocera in Apulien verpflanzt wur 
den. Bald aber traf er auch ernftlichere Anftalten zur Aus 
rüftung einer‘ Flotte für den. Kreuzzug, bis man durd die 
Berichte des Königs Johann von dem mangelhaften Erfolg 
feiner Bewerbungen bei den andern Königen veranlafft wurde 
1225 in einer neuen Übereinkunft zu St. Germano dem Kreuzzug 
Sul. noch einmal um zwei Jahre -aufzufchieben. Hier verpflichtete 
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fi) deu Kaiſer zu einer beflimmten Hülfe an Geld, Manns 
fchaft und Schiffen, und gefland voraus zu in den Bann 
verfallen fein zu wollen, wenn er nicht Alles in ber feſtgeſetz⸗ 

ten Zeit: erfülle '). Zu Ende diefes Jahres vollzog er feine 1225 
Vermaͤhlung mit Jolante und nahm fogleich den Titel eines Nov. 
Königs von Serufalem an ?), worüber jedoch fein Schwiegers 
vater, der. vertriebene König Johann, fo ungehalten wurde, 

daß er bald darnach zu feinen Feinden übertrat. 

Nach dem Bertrage von St. Germano berief Friedrich 
fogleich feinen Sohn Heinrich mit allen Fürften und Bifchöfen 
Zeutfchlands fowie die lombardifchen Stände zu einem alls 
gemeinen Reihstag nah Cremona auf Oſtern bes 
nächften Jahres 2); auch foderte er alle apulifchen und ficitis 1226 
fhen Lehenleute auf, ihm dahin zu folgen. Da aber wieder 
ernflliche Spannungen mit: dem römifchen Stuhle entftanden 
und zugleich neue Hinderniffe des Kreuzzuges fich darboten, 
fo zweifelte Niemand daran, daß ed dem Kaifer bei. diefer 
Berfammlung mehr darum zu thun fei dad lombardiſche 
Reich zu ordnen als nah Sprien zu ſchiffen. Das war 
wohl auch nicht mehr zu bald; denn feit feiner Berufung zum 
teutfchen Reiche waren jest zwölf. Sahre verfloffen, ohne daß 
bier Etwas gefchehen ware. Er hatte noch nicht einmal bie 
lombardifche Krone empfangen. Die erften Statthalter, welche 
er von Zeutfchland aus verordnete, zuerft der Biſchof von 1213 
Trident, dann der Biſchof von Turin, vermochten wenig, weil 1219 
die Lombarden hofften, Sriedrich. werde wegen der Berwidluns 
gen in Zeutfchland fobald nicht wieder nach Italien fommen. 

Die meiften Städte waren auf Ottos IV. Seite. Da Fried: 
rich nach acht Sahren den Römerzug antrat, fragten fie den 
Papft, wie fie fih zu verhalten hätten, und erhielten im All⸗ 
gemeinen zur Antwort: fie möchten immerhin den Gib ber 


1) Das Ganze nah Raynald.1.c. ad aa, 1221—1225, Bi- 
chard, de 8, Germ, ad h. aa.. 

2) Weil K. Johann in eine neue Ehe trat, und Friedrich beforgte, 
es möchten weitere Erben nachfolgen, das Recht auf den Thron aber von 
der Mutter der Solante herkam, fo fand Friedrich diefe Maßregel für 
nothwendig. cf. Raynald, I, c. ad aa, 1226, 1237, 

8) Godefr. Colon. ad a. 1226, 
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Treue fchwören, jedoch mit Vorbehalt der Eirchlichen Rechte!). 
Allein feit dem coflanzer Frieden hatten die Städte nach und 
nach die Faiferlichen Rechte ſo gefchmälert, daß fie zuletzt faft 
gänzliche Unabhängigkeit behaupteten. Befonders fland Mais 
land als guelfiih gefinnt gegen Friedrich. Er wollte ſich 
beshalb gar nicht einlaffen, bis er erſt mit den römifchen und 
ſiciliſchen Angelegenheiten im Keinen war. Als er nun den 
Tag nad Cremona ausfchrieb, zweifelten die Städte am we 
nigften über feine wahren Abfichten und erneuerten fogleich den 
1225 faft vergeffenen lombardiſchen Bund auf fuͤnfundzwanzig 
Sahre, Eraft deffen Feine einzelne Stabt mit dem Kaifer um 
terhandeln follte 2). Zugleich befchloffen fie dem Kaifer bie 
Verbindung mit Teutſchland abzufchneiden und befegten bie 
Alpenpäffe fo ſtark, daß der römifche König mit ben-teutfchen 
Fürften wieder unverrichteter Dinge umkehren muſſte ?). 
Der Kaifer war höchft aufgebracht über diefes feindfelige 
Benehmen, ließ fich aber. doch wieder befänftigen und erklärte 
fih geneigt die alten Verträge zu beftätigen. Da aber nur 
wenige Stände auf dem noch einmal ausgefchriebenen Reichs: 
1226 tag zu Cremona erfchienen, bie verbündeten Städte aber 
11. Zul. ganz ausblieben, fo hielt ihn nur die Entfernung der Teut: 
ſchen und der bevorflehende Kreuzzug ab zu den Waffen zu 
greifen. Einftweilen fprach er die Acht über die MWiderfpen: 
fligen aus und überließ ‚wegen des Kreuzzuged dem Papſte 
1227 die Vermittlung, indem er ‚nach Apulien zurüdging. Der 
5. Jun. Papſt aber, ohne bie Faiferlichen Nechte weiter zu berühren, 
trug auf eine allgemeine Amneſtie an und legte den Lombar: 
den auf, 400 Neiter auf ihre Koften zwei Jahre lang zum 
Kreuzzuge zu flellen *). * 
Friedrich muſſte ſich dieſe Entſcheidung gefallen laſſen, 
weil nur noch ein halbes Jahr an der letzten Friſt des Kreuz: 


1) Raumer a. a. O. 348. nach den Regest. Honor. 

2) Richard. de S. Germ. ad a, 1226. 

8) Nur einige der fächfifchen Fürften gelangten durch Öfterveich zu 
bem .Kaifer. Godefr. Colon. 

4) Raynald. J. c. ad aa. 1226 et 1227. Richard. de 8. 
'Germ, ad h. a. Beide auch zu dem Kolgenden. 
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zuge übrig war. In dieſem Zeitpuncte wurde ber öfter ges 
nannte Garbinal Hugolinus, Gran von Segni, Neffe von 
Innocenz I., unter dem Namen GregorIX. zum Nachfol: 1277 
ger des fanften Honorius III. gewählt. Diefer achtzigiährige 20. Maͤrz. 
Greis, an unerfchütterliher Willenskraft dem VIIten Gregor 
gleich, brachte fogleich den Vertrag mit den Lombarben zur 
Vollziehung und erinnerte den Kaijer, der das Kreuz zum 
zweiten Male aus feiner Hand empfangen hatte, mit allem 
Ernfte an die Erfüllung feines Verſprechens, erlaubte fich 
auch bie üppigen Sitten des Kaiferd und feined Hofes zu 
beftrafen '). 

Übrigens traf der Kaifer aufrichtige Anftalten ‚nicht nur 
zue Herflellung der erften Kirche im Morgenlande, fon: 
dern er richtete. feinen Blid zugleich auf die Oftfeeländer, 
wo man eben erft im Begriff war das Ehriftenthbum einzus 
führen. Grfreut über die Fortfchritte des von feinem Oheim 
Herzog Friedrih von Schwaben gegründeten teutfchen Dr: 
dens und aus befonderer Zuneigung zu dem würdigen Hoc): 
meifter defjelben Hermann von Salza, gab er dem Dr: 
den die Freiheit, alles Land das den heibnifchen Preuffen 
abgenommen würde, unter Eaiferlihem Schuhe ald Reichsland 
zu befisen 2). Das gefchah noch in Übereinftimmung mit 1226 
dem Papſte. Bei dem morgenländifchen Kreuzzuge aber ging 
der Kaifer feinen eigenen Weg. 

Die Predisten des Kardinald Konrad, Graven von 1227 . 
Urach, fanden zwar in Tentfchland weniger Eingang als 
früher, doch lieſſen ſich mehrere Fürften und Bifchöfe zum 
Aufbrud willig finden 3), und der Kaifer Fam mit Geldunter: 
flüßumgen zu Hülfe *). Auf die gefeßte Zeit Famen auch aus - 
anderen Staaten viele Kreuzfahrer in Apulien zufammen, um 
fib in Brundufium einzufchiffen, da man den weiten und 
mübfamen Landweg endlich aufgegeben hatte. Ungeachtet die 


1) Aus den Regest. Honor. bei Raumer III. 418. 

2) Sefhichte Preuffens von 3. Voigt IL. 165. Das Weitere un: 
ten, Abfchn. VI. Gap. 5. ' | 

3) Alberic, Chron. ad a. 1226, 

4) Nach den Regest. Honor, bei Raumer IH. 419. . 


# 
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heiffe Jahreszeit in diefem Landftriche die gewöhnlichen Seu⸗ 
chen brachte, fo ließ doch der Kaifer einen Theil der Kreuz: 
fahrer vorausgehen und ging dann felbft aucd zu Schiffe, 
in Begleitung des tapfern Landgraven Ludwig von Zhür 
singenz nach drei Zagen lief er aber wieder zu Dtranto. ein, 
wo der Landgrav farb und er felbft von Krankheit. befallen 
in die Bäder von, Puzzuoli ging. Durch diefen unerwarteten 
Borfall wurben die zuruͤckgebliebenen Kreuzfahrer muthlos und 
zerftreuten fich °). 
Soo zerſchlug fich denn der lange vorbereitete große Kreuz: 
zug gleich bei feinem Antrittz Gregor IX. aber gerieth dar: 
über in fo heftigen Zorn, daß er, ohne Rüdficht auf das ein: 
getretene Misgeſchick, weil er die Krankheit des Kaifers für 
Erdichtung oder Verhöhnung ber ganzen Sache hielt, fogleich 
1227 den Bann über ihn ausfprah und folchen allgemein bekannt 
11. Rov. machen ließ 2). Der Kaifer vertheidigte ſich mit lebhaften 
Gefühle der falfchen Anſchuldigung. Hatte Gregor harte 
Worte gebraucht, fo fprach er nun offen aus, wie nöthig es fei, 
daß die Welt fich vereine zur Vernichtung der unerhörten Ty⸗— 
rannei, welche der Papft über die chriftlichen Staaten übe; 
denn e3 fei ven Völkern nun nicht mehr verborgen, was fie 
von dem xömifchen Stuhle zu erwarten hätten, wenn fie fich 
von ihrer vechtmaßigen Obrigfeit abtrünnig machen lieffen ). 
Diefe BVertheidigung fand felbft in Rom Eingang; Friedrich 
hatte das Volk in drüdender Hungerönoth unterftüßt. Das 
mächtige Haus der Frangipani und andere römifche Familien 
gewann er, indem er ihre Güter Faufte und fie unentgeftlich 
im Lehnbefig ließ. Als nun der Papft am Grünendonnerstag 
1228 den Bannfluch wiederholte, wobei er das ficilifche Reich als 
verwirktes Lehen einzuziehen drohte, entfiand ein Volksauflauf, 
ber ihn nöthigte nach Perugia zu entfliehen *). 
Mährend fo in Schriften geftritten, wurde, bewies der 
Kaifer duch die That, daß er für den Zweck des Kreuzzuges 


1) Richard. de S. Germ. Matth. Paris, adh, a, 
2) Chron. Ursperg. Raynald. ad h. a. 

5) Matth, Paris, ad a. 1228. 

4) Chron. Ursperg. Richard, de 8, Germ. 
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weit beffer geforgt habe, als der Papſt und die Seinigen je 
gedacht. Hatte er ſich bisher durch alle Kreuzpredigten nicht 
üdereilen laffen, bis er feine Staaten georbnet hatte, fo wollte 

er auch auf der andern Seite ben Kreuzzug nicht auf blinde 

Gluͤck unternehmen, fondern erſt die nöthigen Unterhandlungen 

im Morgenlande vorausgehen laſſen). Sobald er nun über 

ben Erfolg geheime Kunde hatte, hielt er eine Verſammlung 

zu Baroli, um den Kreuzzug unb bie einfiweilige Verwaltung 

von Sicilien anzuordnen. Selbſt der Tod feiner Gemahlin 
Solante, welche im Wochenbette ftarb, hielt ihn nicht län= 1228 
ger auf; er fchiffte fich fcehnell mit einer nicht großen Ans 28. Aug. 
zahl von Kreuzfahrern ein, fuhr nach Eypern und dann nach 8 Sept. 
Accon ?). 

Diefe Abfahrt war dem Papſte noch viel unerwarteter 
ald bie frühere Ruͤckkehr, denn er hatte nie geglaubt, daß es 
dem Kaifer Ernft wäre; jegt, mit dem Banne belaftet, konnte 
und follte er gar nicht in den heiligen Krieg gehen, ohne erſt 
die Losfprechung erhalten zu haben; zubem fah Gregor in 
der geringen Macht, mit welcher der Kaifer abgegangen war, 
eine neue Verfpottung, und’ flatt den Bann wegen Erfüllung 
des Gelübdes zu löfen, wiederholte er vielmehr denſelben und 
feste fogleih Apulien in Aufftand, ließ auch im Morgenlande 
den Bann verkünden, um voraus alle Unternehmungen beö 
Kaifers, wenn fie auch gelängen, für ungültig zu erklären. 

Allein der Kaifer hatte weniger auf Waffenmacht als 1229 
auf die Uneinigkeit der faracenifhen Fürften gezählt. Kas 
mel, Sultan von Egypten, hatte ihn zu Hülfe gerufen gegen 
feinen Bruder Moattam, Sultan von Damaſcus. Diefe Eins 
ladung hatte ohne Zweifel mehr Ernſt in feine Anftalten ges 
bracht al3 alle Strafprebigten des Papftes, der Nichts davon 
wuſſte. Freilih war Moattam indeſſen geftorben und mit 
reinem Erbe auch der Befig von Serufalem an Kamel gefals 
fen. Dagegen fland Friedrich jest in der Mitte zwifchen 
Kamel und feinem Neffen Nafe David, und fein Übertritt 


1) Der Erzblſchof von Palermo war an den Sultan von Ägypten 
bgegangen. | | | 
2) Rach den fhon angeführten Quellen. 
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konnte wieder entfcheiden *). Dieſes Verhältniß und perfün: 
liche Achtung bewog den Sultan Kamel einen zehnjährigen 
Maffenftillftand mit dem Kaifer einzugehen und ihm Serufa: 
lem, Bethlehem, Nazareth, Rama und das Land zwifchen Ak 
fon, Tyrus, Sidon und Serufalem abzutreten, aljo ungefähr 
was vor der faracenifchen Eroberung zum Königreich Se: 
rufalem gehörte, jedoch mit Vorbehalt, daß die Mohamme—⸗ 
daner freien Gottesdienft mit ven Chriften im Tempel behielten 2). 
So erreichte der Kaifer durch kluge Verhandlungen, was 
‘man mit:allem Aufwand durch die Kreuzzüge feit dem Falle 
Serufalems nicht vermocht hatte. Im zweiundvierzigften Jahr 
1229 nach der faracenifchen Eroberung hielt er feinen Einzug zu 
17.Maͤrz. Zerufalem und feste fich felbft die Krone auf, weil die Geift: 
lichkeit, nach dem Befehle des Papftes, ihn als Gebannten anfah. 
Dreimal Fam Friedrich über dem Kreuzzug in den Bann: 
einmal, weil er nicht ging, dann weil er ungefragt ging, end: 
lich weil er das heilige Land ohne Genehmigung einnahm. 
Der Papft hatte indefjen Alles gethan, nicht nur den ganzen 
Kreuzzug zu vereiteln, fondern auch Friedrich in feinen Erb: 
landen zu verberben. Er verbot den zuruͤckgebliebenen Kreuz 
fahrern ihm nachzufolgen, um deſto eher fagen zu Eönnen, er 
fei mit einer Handvoll Leute wie ein Seeräuber ausgezogen. 
Die Tempelherren und Iohanniterritter follten den Kaifer bei 
einer Wallfahrt an den Jordan dem Sultan ausliefern. Die: 
fen felbfi wollte er auffodern Jeruſalem nicht herauszugeben, 
wie die aufgefangenen Briefe an den Tag gaben. Apulien 
überzog er fürmlich mit Krieg und übertrug dem Könige Jos 
hann, des Kaifers Schwiegervater, dem Oberbefehl. Auf diefe 
Nachricht eilte Friedrich abzufchlieffen und zurudzufehren. Die 
zahlreichen, beuteluftigen Soldaten des Papftes, mit St, Pe 
ters Schlüffel bezeichnet, waren ſchon bis Benevent vorge: 
drungen. Nur die Bürger von Bojano thaten rühmlichen 
Widerfland. Sie zeigten dem Könige Johann Jolantens 
Sohn, Konrad, feinen Enkel, den der Kaifer ihnen anver: 


4) Raumer IH, 456 ff. 
2) Matth. Paris. ad a. 1229, hat dag ae des Kaifers an 
ben 8. von England. 
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traut hatte, und foberten ihn auf, diefem das Reich nicht zu 

rauben, fondern zu erhalten. Er aber erwieberte: dem Papſte 
gehorchen, ſei Die; höchfte. Pflicht. Die Nachricht von des 
Kaiſers unvermutheter Landung brachte panifchen Schreden 

unter. die Schlüffelfoldaten!) Er nahm Apulien 

fhnell wieder ein, griff jedoch. den Kirchenſtaat nicht an, 
fondern that dem Papfte Friedendvorfchläge. Diefer aber 

wollte, Nichts hören, vielmehr foderte er die teutfchen Fürften 

zum Abfell auf, ſchrieb an die andern Könige und verließ 

fi befonderd auf den Beiftand der lombardifchen Städte. 
Indeſſen waren die Lebteren nicht recht in Bewegung zu brins 

gen, und bie teutfchen Fuͤrſten kamen im Gegentheil auf des 
Kaifers Auffoderung nach Neapel, um ihm gegen den Papft 
beizufiehen. Um. nicht im Kirchenftaate angegriffen zu werben, 

neigte fich jest der. Papft felbft zum Frieden, und fo Fam, 

durch Bermittelung der Fürften und des Teutfchmeifterd, Herz 1230 
mann von Salza, ein Vertrag zu St. Germano zu Stans 28. Sul. 
de?), nach. welchem Friedrich dem Papfte und feinen Anhaͤn⸗ 28. Aug. 
gern völlige Amneftie zugefland und dagegen vom Banne ent: 
bunden wurde. Auffer den bejondern und örtlichen Beftim: 
mungen des Vertrags verfprach der Kaijer noch im. Allgemeis 

nen die Tirchlichen Vorfchriften bei den Wahlen zu befolgen 

und die Geiftlichen nicht vor weltliche Gerichte zu ziehen noch 

mit Steuern zu belegen. Nach diefem Friedenäfchluffe kamen 
Friedrich und Gregor zu Anagni zufammen und fühnten fich 1. Sept. 
perfünlich mit einander aus. 

Jetzt fand Friedrich etwas ruhigere Zeit, um Apulien in Ord⸗ 
nung zu bringen und die ganze ficilifche Gefeßgebung zu verbefs 
fern; wovon wir jedoch) für unfere Gefchichte nur im Allgemeinen 
bemerken: einerfeitö, daß er mehr gleichförmige Sorgfalt dar: 
auf gerichtet als auf die teutfche Verfaſſung; andererfeits, daß _ 

er gexade in diefem Zeitpuncte, da des Papſtes Macht durch 
Römer gelaͤhmt war, feinen Geſetzen eine Selbfiändigfeit 
zu geben wuffte, : welche mit dem roͤmiſchen ia hr in 
manchen Stüden: im‘ Widerſpruche ſtand. 
1) zum Unterfchied von ben Kreuzfahrern, Clavesignati. 


2) Das Bisherige hauptfählih nad) Richard. de S. Germ. vergl. 
Zayın ald. zu den angeführten Sahren. 
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1231 Ein Jahr nach dem Vertrage von St. Germano dachte 
der Kaifer auch die vor drei Jahren durch den Kreuzzug ein 
geftellten Verhandlungen mit den lombardifchen Städten 
zu beendigen, wozu ihm die friedliche Einwirkung des Papftes 
ebenfo nöthig war ald diefem fein Beiftand ‘gegen die Roͤ⸗ 
mer; baher auch Jeder den Andern mit möglichfter. Schonung 

Nov. behandelte. Friedrich fehrieb einen Reichstag nah Ravenna 
aus und berief auch wieder die teutfchen Fürften mit dem 
roͤmiſchen König. Aber die Tombarbifchen Städte erneuerten 
daſſelbe Schaufpiel wie vor fünf Sahrenz fie wollten die teut⸗ 
fhen Fürften nicht hereinlaffenz doch Famen mehrere berfelben 

Dee. in Verkleidung zu dem Kaifer, worauf der Reichstag bis in’ 

1232 nächfte Jahr fortgefegt wurde *). Nach demfelben ging der 

San. Kaifer zu Schiffe, um mit feinem Sohne und den übrigen 

März. Fuͤrſten in Friaul zufammenzutreffen. Die Stimmung würde 
noch weit feindfeliger geworden fein, wenn nicht bie papftlis 
chen Gefandten vermittelt hätten. Nun wurde eine Verſamm⸗ 
lung zu Pabua gehalten, auf welcher der Kaifer: feine Be 
ſchwerden gegen die verbindeten Städte vorbrachte: fie hätten 
zweimal ben auögefchriebenen Reichstag verhindert, des Rei: 
ches Straßen verlegt, den römifchen König und die teutfchen 
Fuͤrſten gewaltfam zuruͤckgehalten, auch die verfprochene Hülfe 
zum Kreuzzuge nicht gegeben und "überhaupt das. Faiferliche 
Anfehn nicht beachtet. , Darauf antworteten die Abgeordneten 

.. ber verbündeten Städte: fie hätten nur vertheidigungsweife 
gehandelt, damit ihnen Feine neuen Laften aufgelegt wuͤrden. 

8. Mai. Ohne auf das Einzelne einzugehen, ward dann die Übereinkunft 
getroffen, wieber den Papft zum Schiedsrichter zu nehmen, 

und von beiden Seiten innerhalb beftimmter Frift Abgeordnete 

zur Einleitung des Spruchs zu ſtellen. Dabei traten noch 

41233 verfchiedene Schwierigkeiten ein; enblich erfolgte der. Spruch 

5. Jun. des Papftes in bdemfelben Sinne und ebenfo kurz - wie der 
vorige: es folle gegenfeitig Amneftie, fein und vie: Eaiferliche 
Acht aufgehoben werben; die. Städte geben 500. Ritter zum 
Dienfte des — Landes, deren Aufbruch vom Papſte be 
flimmt wird er biefen ungenügenden Spruch war. ber 


1) Godefr, Colon. — Richard, de 8. Gum, nd a, 1251. 
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Kaifer ſehr ungehalten, und die Sache blieb faft ein Jahr rus 

ben, bis die Römer wieder einen Aufftand gegen den Papft 
machten, die tufeifchen Städte ebenfalld dazu auffoderten und 

ben Kaifer zu gewinnen fuchten. Diefer aber, den Städte: 
bündniffen überhaupt abhold, wollte lieber dem Papfte beifte: 1234 
hen, um ihn zu einer neuen Verwendung bei den Lombarden Apr 
zu bewegen. Kaum hatten diefe zum Schein zugefagt "feine 
Bermittlung annehmen zu wollen, fo erhielt der Kaifer Bot: Nov. 
fchaft, fie feien auf des römifchen Königs Seite getreten, und 
diefer fei mit den teutſchen Fürften gegen feinen Vater auf 
geftanden ). 

In fünfzehn Jahren angeftrengter Thätigfeit, unter fort 
währenden, oft fehr unfanften, zuleßt jedoch immer wieder 
friedlihen Verhandlungen mit dem päpftlichen Stuhle, hatte 
es der Kaifer durchgefegt, das füdliche Italien, Apulien und 
Sicilien, unmittelbar mit dem Kaiferreich zu verbin= 
den, die vom Papfte angefprochene Lehensherrlichkeit über jene 
Staaten durch eine felbftändige Geſetzgebung zu vernichten, 
und alfo fein Erbreih, das fchönfte Land Europens, zum 
Hauptftaate zu machen, Zeutfchland aber als erſte Provinz 
des vereinigten Reichs bei feinem Haufe zu behalten. Zwi⸗ 
ſchen diefen Verhandlungen gelang es ihm durch eine Furze 
Unternehmung das Königreih Serufalem ebenfalld, gegen 
den Sinn des Papftes, herzuftellen und an fein Haus zw 
bringen. Nun hielt er für ein Leichtes, auch das lombardifche 
Reich von zwei Seiten, durdy die teutfche. und ficilifche Macht, 
in die alte Unterwerfung zu bringen. Hier aber fcheiterte fein 
Entwurf noch mehr als der feines Großvaterd Friedrichs I, 
weil er Zeutfchland, das Reich feiner Väter, indeſſen —*8* 


geſetzt hatte. 


4. Teutſchland unter dem roͤmiſchen Koͤnige Heinrich, 
K. Friedrichs II. Sohn, zuletzt von dieſem abgeriſſen. 


Heinrichs Verhaͤltniß zu ſeinem Vater. Krieg der 
nordſaͤchſiſchen Staͤnde gegen Daͤnemark und Her— 


1) Zu ben bisher genannten Quellen Raumer UI 639 — 661. 
nach den Regest. Gregor. IX. T. VIII. 
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ftellung der alten Grenze. Otto, genannt bad 
Kind, von Lüneburg und Braunſchweig. Zuneh— 
mende Fehden im Innern. Würdige Haltung des 
Reichstages gegen unziemliche Anfoderungen des 
Papftes und gegen die Kegergerihte. Die Ste: 
dbingen Worms. Befhränktung der Staͤdte zu 
Gunften der Sürften. Aufftand Heinrihs gegen 
feinen Bater, in Berbindung mit den lombarbi- 
ſchen Städten. 


Sm geraden Gegenfabe gegen den Plan von Innocenz II. 
lieg K. Friedrich II. feinen Sohn Heinrich anftatt Sieiliens 
Zeutfchland verwalten, während er Stalien zum Sitze der 
Faiferlihen Regierung machte. Schon vor dem Römerzuge, 
eigentlich auf Veranlaffung der Kreuzzugsanftalten, hatte ihn 
1219 Friedrich zum Nachfolger erwählen laffen. Er zählte damals 
acht Jahre und wurde dem hohenflaufifhen Hausminifterialen 
Konrad, Erzſchenk von der Tanne, auf dem Schloffe Winter: 
fletten, zur Erziehung übergeben. Die Reichsinfignien fandte 
der Kaifer dem Zruchfeß Eberhard aus Italien zurüd, um fie 
auf dem Schloffe Waldburg zu bewahren '). Drei Jahre nad) 
1222 feiner Wahl empfing Heinrich die Krönung zu Aachen. Nach 
8. Mai. drei weitern Jahren verlobte ihm der Kaifer des Herzogs 
Leopold von Öfterreih Tochter Margarethe. Die Aufficht 
über feine Erziehung führte der Erzbifchof von Coͤlln, En: 
gelbreht, Gran von Mond, und blieb auch nach feiner 
Volljährigkeit fein erſter Rathgeber. So oft der Fall fchon 
dagewefen, daß zu Lebzeiten des Kaifers der Nachfolger ge: 
wählt worden, wodurch der Name römifher König aufge 
fommen: fo hat doc Keiner die befondre Verwaltung von 
Zeutfchland geführt, wie Heinrich während der fünfzehnjähri- 

gen Abmwefenheit feines Vaters. 
Übrigens ift es ein eigenes Verhältniß, worin Vater und 
Sohn gegen einander flanden. Schon während Heinrichs 
Minderjährigkeit wurden alle Gefchäfte in feinem Namen ge 
führt. Doc bat der Kaifer nicht ſelten unmittelbar einge- 


1) Chron. Ursperg. ad a. 1221, 
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wirt. Bald übt der Eine bald ber Andere daſſelbe Recht 
perfönlih. Größere Neichslehen, wie Böhmen, verlieh ber 
Kaifer felbft 1), die übrigen der römifche König. Achterkläruns 
gen werben von dem Einen mie von dem Andern ausgefpros 
hen. Privilegien des Kaiferd erhalten vom römifchen Könige 
noch befondere Beftätigung; diefer muß aber auch Urtheile 
wieder aufheben, welche feines Vaters Beſtaͤtigung nicht er: 
halten. Im ihren Angelegenheiten wenden fi die Reiche- 
flände, wie es die Gelegenheit oder die Wichtigkeit der Sache 
mitbringt, bald an den Kaifer in Italien bald an den König 
in Zeutfchland. Heinrich ift alfo, ald erwählter Nachfolger, 
mehr als bloßer Reichöverwefer und handelt felbfländig, doch 
nicht auffer Verbindung mit dem Kaifer, und auch diefer han: 
delt nicht ohne Ruͤckſicht auf den Nachfolger ?). Bei den Ber: 
trägen mit den Lombarben ift e& wefentliches Erfoderniß, daß 
der Kaifer die Zuflimmung des römifchen Königs beibringe. 

Wenn e3 des Kaiferd Abficht war die teutfche Macht 
unter feinem Sohne jederzeit zur Hand zu haben für feine 
Unternehmungen in Italien, fo gingen dagegen die Maßregeln 
bes Papfles immer dahin diefen von ihm entfernt zu halten, 
um Zeutfchland in daffelbe unabhängige Verhältniß zu brin- 
gen, worin anfänglich Sicilien hatte fein folen. Nur fo konnte 
ſich der römifche Stuhl über die Vereinigung des letztern Reichs 
mit dem Kaifertbume beruhigen. Wir haben bereitö gefehen, 
wie die Lombarden mit Unterftügung des Papſtes die teut: 
fehen Stände von der Theilnahme an ihren Angelegenheiten 
abgehalten. 

Ehe wir diefem Faden weiter folgen, iſt noch, was zur 
eigentlichen Geſchichte Teutſchlands in dieſem Zeitpuncte ge- 
hoͤrt, nachzuholen. 

Auf Koſten der Integrität des Reichs hatte zuerſt Otto IV., 
dann Friedrich II. die Krone behaupte. Wenn Friedrich J. 


1) In feinem Vertheibigungsfchreiben an bie Reichsſtaͤnde vor dem 
Aufftande 1235. befchwert fich Heinrich unter Anderem: der Kaifer habe 
ihm volle Gewalt gegeben Reichslehen zu verleihen, habe bies aber 
nachher nicht gehalten, auch fonft eingegriffen und Befchlüffe umgeftoßen. 
Schannat. Vindem. litt, Coll. I. p. 199. 

2) Beifpiele hierzu in Häberlin teutfche Reichsgefchichte I. 762 ff. 

34 * 
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feine Regierung damit angefangen Dänemark zum Reiche 
zu ziehen, fo muſſten nun die Lestern zugeben, daß Nord: 
albingien im Befibe des danifchen Könige Waldemar I. 

blieb. Dadurch wurden nicht nur die Oſtſee-Slaven, welde 
früher dem teutfchen Reiche gehorchten, fondern auch mehrere 
teutfche Stände, Städte und Gravfchaften von dem Reiche ab: 
geriffen. In den erfien Jahren da Friedrich II. feine ganze 
Aufmerkſamkeit auf Italien richtete, blieben diefe Stände ganz 
ihrem Schidfal überlaffen und muſſten alfo zur Selbfthülfe 
greifen. Died gefchah zuerft durch den Graven Heinrich, von 
Schwerin, welchen der dänifhe König Waldemar nicht 
bloß zum Vafallen machte, fondern auch ganz aus feinen Be: 
fisungen vertreiben wollte, wie den Graven Adolf von 
Holftein. 

Waͤhrend Gran Heinrich auf der Kreuzfahrt war, erlaubte 
fih Waldemar Gewaltthaten nicht bloß auf feinen Gütern, 
fondern auch gegen feine Gemahlin. Nach der Rüdfehr ver: 
hielt Heinrich feinen Zorn, bis er Gelegenheit fand den König 

1223 nebft feinem Sohn durch nächtlichen Überfall auf der Inſel 
6. Mai. Lyoe unter Fünen gefangen zu nehmen. Diefer Vorfall ward 
Urfache, daß zuerfi der Papſt, dann auch (durch diefen) der 
Kaifer zur Einwirkung aufgefodert wurde. Auf zwei Reiche: 

tagen unter dem römifchen Könige, zu Nordhaufen und Bar: 
dewid, bemühte ſich der Erzbifchof von. Cölln den Grauen 

1224 Heinrich zur Freilafjung des Königs zu bewegen 1). Auf dem 
4. Sul. Yetern gelang es dem Zeutfchordensmeifter Hermann von Salza 
als päpftlihem Abgeordneten einen Vertrag abzufchlieffen ?), 

der aber von dem dänifchen Neichöverwefer Grav Albrecht von 
DOrlamünde nicht angenommen wurde. Nun machte fich auch 

Grav Adolf der jüngere von Schaumburg auf, mit dem 
Graven von Schwerin und andern Verbündeten die väterlichen 
Befigungen in Holftein wieder einzunehmen, wozu er auch 

durch die unzufriedenen Ditmarfen aufgefodert wurde. Es 
gelang ihnen den Graven von Orlamünde in einem blutigen 

Dec. Zreffen zu fehlagen und gefangen zu nehmen; fo nahm denn 


1) Albert. Stad. — Godefr. Colon. ad h. a. 
2) Origg. Guelf. T. IV. Praef. p. 85. sgg. 
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Grav Adolf ganz Holftein wieder ein und ließ fich in Ham- 
burg huldigen. Der Grav von Schwerin Fonnte die Bedin: 
gungen zur Freilaffung des Königs aufs neue fleigern; ba 
ihm aber der Papft mit dem Bahne drohte und der römifche 
König die Auslieferung Waldemard als eines gefrönten Haup⸗ 
tes für fich verlangte, fo eilte er ſelbſt abzufchlieffen. Walde: 1225 
mar verfprach 45,000 Mark zu bezahlen, und die überelbifchen 17. Nov. 
Länder mit Ausfhluß der Infel Rügen abzutreten. Allein 
kaum war er in Freiheit, fo ließ er fich durch den Papft Honos 21. Dec. 
rius von feinem Eide entbinden. Der Kaifer hingegen theilte 1226 
diefe Anficht nicht, fondern ließ gern gefchehen, daß die norb- 
fächfifhen Stände wieder zur Selbfthülfe griffen. Während 
beide Theile rüfteten, trat Dtto, genannt das Kind, Sohn 
Wilhelms von Lüneburg und Braunfchweig, der einzige maͤnn⸗ 
liche Zweig des welfifchen Haufes, auf welchen auch der her: 1227 
zogliche Zitel forterbte, auf die Seite feines Oheims des Kö: 
nigs Waldemar. Dagegen verbanden fich die Graven von, 
Holftein und Schwerin mit dem Herzoge Bernhard von Sad: 
fen, mit dem Erzbifchof von Bremen und der Stadt Lübed, 
Bei Bornhövet im Holfteinifchen wurde K. Waldemar gefchla: 22. Zu. 
gen, verlor ein Auge und entging kaum durch die Flucht. 
Herzog Otto gerieth in Gefangenfchaft. Die Ditmarfen, der. 
dänifchen Herrfchaft überdrüffig, waren die Erſten welche um: 
wandten. Lübed erkaͤmpfte die ſchon vom Kaifer zugefagte 
Keichöfreiheit. In dem Friedensfchluffe, welchen der Erzbi- 
fhof von Bremen vermittelte, trat Waldemar alle feine Er: 
oberungen ab, und fo wurde die alte Grenze Zeutfchlands bis 
zur Eider wieder hergeftellt. 

Mit diefem Kriege erwacht auch wieder ein Nachklang 
der alten welfifhen Zehden. Die Feinde diefes Hauſes 
vereinigten fich dem jungen Dtto fein väterliches Erbe zu ent: 
reiffen. Fuͤr feine Treilaffung muffte er dem SHerzoge Bern=, 
hard von Sachſen Hitader abtreten, und Lauenburg für bie. 
Befreiung des Graven von Drlamünde. Das Kaiferhaus war 
fhon vorher mit Anfprühen auf Braunſchweig aufgetre: 
ten. Als der alte Pfalzgrav Heinrich diefe Stadt nebft. ſei⸗ 1223 
nem ganzen Erbtheil feinem Neffen Otto als einzigem männ- 
lichen Erben vermittelft Einhändigung feines Helms übergeben 
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hatte, machten feine beiden Töchter Irmengard und 
Agnes, jene Hermanns V. Markgraven von Baden, diefe 
Dttod Herzogs von Baiern Gemahlin, auch Erbanfprüche, 
und bie Erftere trat ihre Rechte an den Kaifer ab, ver ihr 
Dagegen andere der Marfgravfchaft näher gelegene Städte und 
Reichögüter überließ. Der römifche König wollte dann ſo— 
gleich Braunfchweig in Befig nehmen, wurde aber durch bie 
tapfern Bürger zurücigewiefen. Died war vor dem legten bd- 
1227 nifhen Krieg !). Ws nun Dito in Gefangenfchaft gerathen 
war, machte König Heinrich noch einmal mit dem Herzoge 
von Baiern einen Verſuch auf Braunfchweig, aber mit nicht 
1228 befferm Erfolg. Als jener freigelaffen worden, fanden nod 
feine Minifterialen gegen ihn auf und wurden von den Bi: 
fhöfen von Magdeburg und Halberftadt unterflüst, wie man 
glaubte auf Anftiften des Kaifers; er fand aber überwiegenden 
1229 Beiftand bei den Söhnen des Markgraven Albrecht von Bran⸗ 
denburg, des alten Bundesgenoffen feines Haufes. 

Kaum hatte die Spannung zwifchen den Fürftenhäufern 
begonnen, fo trat auch der Papft feinerfeits mit ben alten 
Entwürfen wieder hervor und ließ Otto das Kind durch eine 
Gefandtfchaft auffodern, nachdem er Friedrich II. in den Bantı 
gethan, fih mit Hülfe Englands zum Gegenkönig aufzumwer: 
fen und Zeutfchland von ihm abzureiffen. Allein Otto war 
zu klug um fich einzulaffen; er fprach, er möchte nicht endi— 
gen wie fein Oheim Dtto IV., und wufite fpäter der Sache eine 
folhe Wendung zu geben, daß der Papſt felbft fein Fürfpre 
cher bei dem Kaiſer wurde ihn im Beſitze von Braunfchweig 
zu laſſen *). 

Je länger der Kaifer abwefend war, befto mehr nahmen bie 
Gewaltthaten und Fehden überhand. Dazu halfen auch die 
Kreuzprediger: wenn fie gleich in der Sache felbft wenig Ein 
gang mehr fanden, fo gefiel e& doc), daß fie Ablaß für alle 
Verbrechen gaben. Der wohlgefinnte Erzbifchof Engelbert 
von Coͤlln, des römifchen Königs erſter Rath, wurde von dem 


| 1) und fcheint hauptſaͤchlich Veranlaſſung gegeben zu haben, daß 
Otto das Kind zu K. Waldemar übertrat. 
2) Das Gange nach den oben fchon angeführten Quellen. 
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Graven Briedrih von Ifenberg ermordet). Der Landgrav 
Heinrich von Thüringen, Rafpe genannt, ſcheute ſich nicht, 
ald fein Bruder Ludwig wahrend der Kreuzfahrt in Apulien 
farb, defien junge Wittwe Elifabeth, Zochter des Königs 
Andread von Ungarn, mit ihren unmündigen Kindern aus ih: 
rem Erbe in's Elend zu treiben, bis er, durch die Dienftleute, 
welche den Leichnam des Berftorbenen zurücdbrachten, auf an= 
dere Gefinnungen geführt, ihr die Wartburg zum Sit eingab. 1228 
Die flille Dulderin, welche unter frommen Übungen ſchon im 
vierundzwanzigſten Jahre zu Marburg flarb, wurde vom Papfte 1231 
für eine Heilige erklärt ?). 1235 
Sn allen teutfchen Ländern waren Unruhen. In ben 
Niederlanden befämpfte der Bifchof Otto von Utrecht einen 1227 
mächtigen Bafallen von Kuvörde und wurde nebft dem Gra= 
ven von Geldern erfchlagen °). Der neue Erzbifchof Konrad 
von Coͤlln flritt gegen den Herzog von Lüneburg wegen ber 
Scußvogtei von GSiegberg, nahm deſſen Schloß Deuß ein 
und verlor dagegen Zülpich. Konrad, des Landgraven Hein- 
richs von Thüringen Bruder, befehdete den Erzbifhof von 
Mainz, weil er den Abt von Reinhardsborn, ber ihm die 
Steuern verweigerte, einer breitägigen Geiffelung unterworfen 
und felbft Hand angelegt; er erflürmte und plünderte Friklar 
nebft mehreren Dörfern und holte dann ald Pilger Ablaß in 
Rom*). Am Oberrhein war eben fo heftige Fehde zwifchen 1228 
dem Bifhof Konrad von Strasburg und den Graven von 1229 
Pfirt nebft ihren Verbündeten unter großer Verheerung des 1230 
Landes °). 
Daß die Stande überall zur Selbſthuͤlfe griffen, ift ein 
Beweis von dem geringen Anfehn des römifchen Königs, der 


1) Albert. Stad. ad a. 1225. Nach dem Urtheile bes Kürften- 
gerichts büßte ber Gran mit feinem ganzen Erbe bis in’s vierte Glich, 
und SIfenberg wurde gefchleift. 

2) S, Elisab. mirac. exam. in Menken. scrr. T. III. Rayuald 
ad a. 1232. 

3) Godefr. Colon. ad h. a. aud) zu dem Kolgenden. 

4) Chron. Erford. ap. Schannat. Vind. litt, T, 1. ad a. 1232. 
Guden. Cod. dipl. I. 517. 

5) Auct. incert. in Urstis. scrr. ad h. aa. 
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Mühe hatte einzelne Fehden zu flillen. Doch zeigt ſich zu 
gleicher Zeit bei den meilten Fürften eine eifrige Zuſam— 
menflimmung, fobaldb es die Ehre bes Reichs und bie 
Sreibeit der teutſchen Kirche galt. 

Als Friedrich IL auf dem Kreuzzuge war, fuhr ber Papft 
fort, während er in Apulien einftel, die Teutſchen zum Abfall 
auffodern zu Yaffen, ungeachtet ſchon einige feiner Gefandten 
. von den Fuͤrſten aufgegriffen und ihrer Gelder beraubt wor: 
den waren. Der Gardinal Dtto erlaubte fich fogar eine Ber 
ſammlung nach Würzburg zu berufen). Es erſchienen je 
doch wenig Bifchöfe; die fächfifchen Fuͤrſten, fonft die erfien 
auf päpftlicher Seite, erlieffen ernſte Ermahnungsfchreiben an 
die Bifchöfe Teutfchlands, „fie follten fich flandhaft den Ein: 
griffen der Päpftlichen, welche des Reiches Pfründen nad 
Willkuͤr vergeben möchten, widerſetzen und nicht vergeſſen, 
daß fie nicht allein Geiftliche, fondern auch Fürften und Her: 
ren wären?)." Daß die teutfchen Fürften nach Friedrichs IL 
Nüdkehr aus Syrien ‚den wiederholten Auffoderungen be 
Papftes zum Abfall noch weniger Gehör gegeben, ſondern 
mehrere derſelben zu ihm nach Neapel geeilt, um ihm in den 
Verhandlungen mit dem Papſte beizuſtehen, iſt ſchon oben be 
merft worden. Die Herzoge von Öfterreich, Meran, Kaͤrn⸗ 
‚then und mehrere Bifchöfe Übernahmen die Bürgfchaft dei 
Vertrags von St. Germano. 

Nicht minder flandhaft bewies ſich der teutjche Reichstag 
gegen die Kegergerichte, welche der Papft, ‚wie gegen bie 
armen Albigenfer, nun auch in Zeutfchland einführen wollte, 
„da die Kegerei überall ihr Haupt erhebe.” Das war in ber 
That nichts Anderes, ald daß Vielen unter dem Volke endlich 
auch die Augen aufgingen über die Abfichten des römifchen 
Stuhls, eine Frucht der Reichs- und Kirchen-Spaltung feit 
Dtto IV. Jemehr Streitigkeiten nach Rom zur Entfcheidung 
gezogen wurden, deflomehr floß teutfches Geld dahin, und „das 
iſt's was ihr wollet,” fagt ein gleichzeitiger Chronift. „Freue 
dich, Rom’, ruft er aud, „nicht durch beine Religion, fondern 


1) Godefr. Colon. — Alberic. Chron, ad a. 1250. 
2) Raumer III. 679, 
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durch die Verfehrtheit der Menfchen haft du bie Welt über- 
wunden“ 1). Zum Kebergerichte fand der Papſt bald ein eif- 
riges Werkzeug an dem Predigermöndhe Konrad von Marz 
burg, der mit feinen finftern Gehülfen, Konrad Tors und 
Sohannes mit Einem Auge und Einer Hand, zuerfi nur ge 
zingere Leute welche von Kirchengebräuchen und Kirchenverfaf: 
fung eigne Meinungen hegten, bald aber auch angefehnere 
Derfonen wie den Graven Heinrich von Sayn in Unterfus 
hung zogen. Diefer bekannte fih im erfien Sturme ſchuldig 
und mufite fich der Befchimpfung des Haarabjcheerens unter: 
werfen. Andere wurden verbrannt, Da der Kebermeifter den 
Meifungen des Erzbifhofs von Mainz kein Gehör gab, fo 
berief der römifche König dert Reichstag nach Mainz, dann 
nad) Frankfurt. Hier wurde nicht nur der Gran von Sayn 1234 
mit andern unfchuldig Angeklagten freigefprochen, fondern auch 3 Behr. 
eine Borfiellung an den Papft gemacht. Diefe bewirkte, daß dem 
Kegermeifter feine Vollmacht abgenommen wurde; ehe aber die 
Nachricht nach Zeutfchland Fam, wurde derfelbe bei feiner Rüd- 
kehr nach Marburg von dem ergrimmten Volke erfchlagen ?). - 

Die Stedinger oder die Aufjerften Oftfriefen, ein bies 
berer, Eräftiger VBolköftamm, verloren unter diefen Bewegungen 
ihre alte Freiheit. Sie wurden auch unter die Ketzer geftellt, 
weil fie die Bedrüdungen und Mishandlungen von ungefittes 
ten Prieftern nicht länger ertrugen, fowie die neuen Laften, 
welche der Grav von Dldenburg ihnen ald freien Landleuten 
auflegen wollte. Hinter ihren Dammen thaten fie jo mann 
haften Widerftand, daß der Grav mit 200 der Seinigen erz 
fchlagen wurde. Sie erlagen erft, als Herzog Otto von Braun⸗ 
ſchweig auf Befehl des Papftes fie verließ, und ein Kreuzheer 
von 40,000 Bewaffneten aus den untern Rheinlanden gegen 
fie anzog. Über 4000 Landleute fielen bei Altenefch, und das 28. Mai. 
fleine erfchöpfte Land wurde unter geiftlihe und weltliche Le⸗ 
hensherren vertheilt ?). 


. 1) Chron. Ursperg. Edit. Argent, p. 321. 
2) Godefr. Colon. — Chron. Erford, Harzheim Concil. 
Germ. T. IH. 
8) Raumer Hobhenftaufen III. 679 — 685, zum — nach vati⸗ 
caniſchen Urkunden. 
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Dies alled trug ſich in Teutſchland zu, während Fried: 
rih II. mit der ficilifchen Gefeßgebung und den römifchen und 
lombardiſchen Angelegenheiten befchäftige war. Bei der Span: 
nung in welcher ihn die Ießtern hielten, zählte er auf bie 
Teutfchen und ihren geraden Sinn. Soweit hatte er ſich nicht 
verrechnet. Allein jest tritt fein eigener Sohn, der roͤmiſche 
König Heinrich auf, um zu vollenden, was der Papft und 
bie Lombarden eingeleitet hatten. Seit Heinrich in dem 
Erzbifchofe Engelbrecht von Gölln einen feiner einſichtsvollſten 

1225 Rathgeber verloren hatte, neigte er fih immer mehr zur Will 
fürherrfchaft und wandte fich von feinem Vater ab. Unge 
achtet er von diefem ſchon frühzeitig zu eigener Regierung er: 
hoben worden, wie ed fonft nicht Bei Lebzeiten des Kaifers 
gefchehen, fo wollte er doch beim Eintritt in veifere Sahre 
ganz unabhängig werden, denn er war nur fechszehn Jahre 
jünger al3 fein Vater. Er fah zugleich mit fcheelen Augen 
auf feinen jüngern Bruder Konrad, der Solante Sohn, den 
der Kaifer bei fich in Stalien hatte und mit Vorliebe zu be 
handeln fchien; oder es wurde ihm von übeln Rathgebern ein: 
gebildet, als ob diefer ihm vorgezogen werben follte, denn ed 
hielten fich Leute an Heinrich, welche der Kaifer wegen ihrer 
übeln Gefinnungen von fich entfernt hatte). Auch führte 
Heinrich Fein Fönigliched Leben, denn er wurde üppig, aus 
fchweifend und feiner jungen Gemahlin untreu; da hörte er 
denn lieber die Schmeichler als den Rath der Beflern ?). 
Herzog Ludwig von Baiern, der treufte Freund des Kaifer- 
hauſes, verlor feinen Einfluß. Wenn Heinrich bisher die Für: 
ſten gefchont, auch in ihre Fehden nicht ernſtlich eirigegriffen, 
aus Beforgniß es möchte ſich einer durch die papftlichen Ge: 
fandten zum König auffodern laffen, fo wollte er fich num 
lieber felbft dazu aufwerfen. Cinftweilen aber fuchten die Für: 
ften, befonderd die rheinifchen Bifchöfe, die Umſtaͤnde zu be 
nußen, um größere Freiheiten zu erlangen. 

1231 Den Anlaß gaben Stadt und Bisthbum Worms. 


1) f. das folg. Cap. 
2) Gesta Trevir. Archiepp. in Martene Coll, ampl. iv. 242. 
Hist. Novient. monast. in ejusd. Tihesaur. III. 1156 sqg. 
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Wie jene unter 8. Heinrich IV. zuerft das Waffenrecht 
erlangt, fo war fie num auch unter. ven erften, welche nach 
dem Vorgange der lombardiſchen Städte ihre Verfaſſung 
unter fortwährender Zunahme durch Handel und Gewerbe ver: 
befferten *). Der Bifchof führte Klage. über Eingriff in feine 
Rechte. Auf dem dafelbft gehaltenen Reichötage wurde dann 
die Frage im Allgemeinen aufgeftellt: ob eine Stadt aus eis 
gener Macht Innungen, Gilden, Eidgenoffenfchaften und der= 
gleichen Verbindungen errichten könne? Diefe Frage vernein: 1231 
ten die Fürften mit dem Beifab, daß auch der König nicht 
ohne Bewilligung des Grundheren und dieſer nicht ohne Zus 
flimmung des Königs die Erlaubniß dazu geben koͤnne. Über 
diefen Spruh gab der König dem Biſchof Heinrich von 
Worms eine eigene Urkunde ?). 23. Zan. 
Menn die Landftadte zu Gunften ihrer Grundher— 
ren (der Bifchöfe oder Fürften) befchrankt wurden, fo Fam 
die Reihe auch an die Reichsſtaͤdte (in welchen der König 
oder Kaifer Grundherr war) ebenfalls zu Gunften der umlies 
genden Landesgebiete. So faflte denn derſelbe Reichstag fol: 
gende weitere Befchlüffe: Neue Märkte koͤnnen die alten 
Feineswegs hindern. Niemand foll zu einem Marft gezwun⸗ 
gen werben; von ben alten Straßen fol nicht abgewichen 
werben auffer mit Willen der Reifenden. In neuen Reichs 
fädten fol der Meilenbann abfein. Jeder Fürft fol feine 
Freiheiten, Gerichtöbarkeiten, Gravſchaften, Genten, fie feien 
frei oder Lehen, ungeftört genieffen nach feines Landes Her: 
fommen. Die Gentgraven empfangen ihre Centen von dem 
Landherrn oder dem, der von demfelben damit belehnt iftz ben 
Drt der Gent foll Niemand wider Willen des Landherrn ver- 
ändern. Vor die Gent fol Niemand geladen werden, ‚ber 
nicht dazu verpflichtet iſt). Die Pfahlbürger follen abs 
fein. Zinfen an Wein, Geld, Früchten, welche die Landbauern 
(gegen das Herfommen) übernommen, follen nachgelaffen wer: 


1) Bergl. Eihhorn a. a. O. 5.243. ff. 
2) Schannat. Episc. Wormat. T. II. p. 109. 


3) „Nemo synodalis;“ die geiftliche Sende, Synode, fcheint hier 
der Gegenfag ber weltlichen Cent oder Gerichtöbarkeit zu fein. 
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den. Den Fürften, Edeln, Minifterfalen und Kirchen follen 
ihre Güter :und Lehen, welche die Reichsſtaͤdte in Beſitz ge: 
nommen, zurüdgeftellt werben. Das Geleit, das Fürften 
in ihrem Lande vom Reich zu Lehen haben, fol ihnen nicht 
gefchmälert werden. In den Reichöftäbten foll fein Schaͤdli— 
cher, Fein Verurtheilter oder Geächteter wifjentlih aufgenom: 
men werben. Der König wird in feines Fürften Land eine 
neue Münze zu deffen Nachtheil fchlagen laſſen. Die. Reiche: 
ftädte foDen auch ihre Gerichtsbarkeit nicht über das dazu 
gehörige Gebiet ausdehnen. In den Reichöflädten foll ber 
Kläger dem Beklagten folgen, auffer diefer werde in denfelben 
ergriffen. Lehengüter follen nicht verpfändet werden ohne 
Bewilligung des Lehenshern. Von Gütern aufferhalb der 
Reichsſtaͤdte follen den Landherren die gewöhnlichen Abgaben 
gegeben, die Bürger aber nicht weiter befchwert werden. Eis 
gen⸗, Vogt: und Lehen⸗Leute, welche zu ihren Herren zuruͤckkeh⸗ 
ren wollen, follen durch die Föniglihen Beamten nicht zurüd: 
gehalten werben '). 

Diefe Verordnungen zu neuer Feftflelung der gegenfeiti- 
gen Rechte der Fürften, der Land- und Reichsſtaͤdte 
wurden gemacht in bemfelben Jahr, da der Kaifer. den oben- 
gedachten Reichstag nach Ravenna berief. Wenn aber der 
römifche König hoffte die Fürften durch mehrfache Begünfti- 
gungen gegen feinen Vater den Kaifer zu gewinnen, fo fchlug 
diefe Erwartung fehl: denn diefer nahm überall Feinen An: 

ſtand die Neichstagsbefchlüffe durch feine Beflätigung zu wirk 
1232 lichen Neichögefegen zu erheben. Dies gefchah zuerft zu Ra— 
venna, wohin, wie oben gemeldet, mehrere teutfche Fuͤrſten Ea- 
März. men, dann zu Udine, indem der Kaifer auch den Einzelnen 
Beftätigungsbriefe gab ?). Schon in dem früher gedachten 
Freiheitäbrief für die geiftlichen Fürften nach der römifchen 
Königswahl hatte der Kaifer die VBerficherung gegeben, daß 
die Dienft- und Eigen⸗Leute derfelben nicht in feine Städte zu 
ihrem Nachtheil aufgenommen werden follen, fowie fie das 
auch unter ſich zu beobachten hätten. Wenn ber Kaifer in 


1) Schannat. l.c. p. 111. 
2) Die Data bei Häberlin, Reichögefchichte I. 793 ff. 
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eben dieſer Urkunde vorausfchidt, e3 fer billig diejenigen 
ſtets zu befördern, durch welche er und fein Sohn erhoben 
worden, fo fagt er num bei der Beflätigung des erfigebachten 
wormfer Befchluffes: *) „es gezieme der EFaiferlichen Majeftät, 
diejenigen, auf welchen biefe von dem Könige aller Könige 
urfprünglich herrührende Würde beruhe, nicht nur bei ihren 
alten Rechten zu ſchuͤtzen, ſondern fie auch durch neue und 
ehrbare fowohl Rechts- ald Gnaden-Verleihungen zu zieren. 
Dann fest er noch befonders hinzu: „Die Freiheiten welche des 
Reiches Fürften von der Faiferlihen Gnade erhalten haben 
ober noch erhalten werden, muͤſſen fich immer der weiteften 
Deutung erfreuen. Da nun von den vorigen Zeiten her 
die Anordnung des Staͤdteweſens durch Verleihung der Kaifer 
den Erzbifhöfen und Bifchöfen zuftehe, fo follen auch alle 
ohne ihre Beiftimmung erwählten Bürgermeifter, Gemeinderd: 
the und andere folhe Verwalter abgethan, und alle Briefe 
welche die Städte darüber erhalten haben möchten, für nichtig 
und kraftlos erklaͤrt ſein.“ 

Die naͤheren Gruͤnde aus welchen der Kaiſer die Gna⸗ 
denbriefe den Fuͤrſten gab, ſind ohne Zweifel dieſe: einmal 
war er ſeit der Verwicklung in die lombardiſchen Angelegen- 
heiten ven Städten überhaupt nicht geneigter worden; ande= 
verfeitö wollte er den Fürften nicht Weniger gewähren als 
fein Sohn, denn es war dem umfichtigen Kaifer nicht verbor- 
gen, mit welchen Entwürfen diefer umgehe. 

Wenn Heinrih auch einzelne Fürften auf feine Seite 
brachte, fo waren doch die meiften mit feiner Regierung un= 
zufrieden, weil er mit den Reichseinkuͤnften verfchwenderifch 
umging, von den unzufriedenen Städten und Fürften Geifeln 
verlangte, überhaupt in feinem ganzen Wefen fchwanfende 
Maßregeln zeigte; und dad war es hauptfächlich, warum der 
Kaifer mit den Fürften und feinem Sohn in Friaul zufam= 
menfam ?). Er unterfuchte die Klagen der Fürften; dann 
wollte er, weil ihn die Lombarden verhinderten firengere Mit: 
tel zu ergreifen, feinen Sohn erft durch väterlihe Ermahnun⸗ 


1) Schannat. I. c. p. 110. 
2) Godefr. Colon. ad a. 1232. 
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gen zur Pflicht zurückführen. Diefe bewirften, daß Heinrich 
um Verzeihung bat und fchwur in Allem feines Vaters Be 
fehlen zu gehorchen und den Fürften mit Achtung zu begeg- 
nen, worauf die Herzoge von Sachfen, Kärnthen und Meran 

1232 nebft mehreren Bifchöfen, darunter der von Worms, fich für 

Apr. ihn verbürgten, mit dem Beiſatz, daß fie, wenn er eidbruͤchig 
würde, ihn verlaffen und allein dem Kaiſer beifländig fein 
wollten !). 

So beruhigte fich der Kaifer,- aber Heinrich änderte feine 
Gefinnungen nicht. Nach Zeutfchland zuruͤckgekehrt fuchte er 
auch die Städte zu gewinnen. Er half die Wormfer 

März. mit ihrem Bifchof vertragen über die Rathöwahl und über 
3. Xug. dad Ungeld; auch gab er mehreren Reichöftädten Freiheit 
briefe, daß Feine Bürgerötochter gezwungen werden follte (was 

zu den bisherigen Befchwerden gehörte) einen Füniglichen Hof: 
diener zu heirathen?). Bald ließ er auch feinen Unwillen 
gegen die Fürften aus, welche auf feines Vaters Seite flan- 
1233 den; namentlich überzog er den jungen Herzog Otto von Baiern, 
wie zuvor feinen Vater Ludwig, mit Krieg; da der Kaifer 
Stillftand gebot und der Erzbifchof von Salzburg vermittelte, 
zwang er den Herzog feinen Sohn als Geifel zu ftellen. Da 
überall im Reich nicht nur Fehden fondern eigentliche Kriege 
entftanden, wie zwifchen den Herzogen von Baiern und Öfter: 

reich und zwifchen dem Letztern und den Königen von Boͤh— 
1234 men und Ungarn, fo wurde ein großer Reichötag zu Frank: 
furt gehalten, derfelbe defjen oben fchon in Anfehung der 
Kegergerichte gedacht worden. Hier wurde ber Landfriede er 
neuert, und der Kaifer erließ firenge Befehle in das Reid, 
benfelben innerhalb vier Wochen zu ſchwoͤren und fchwören 

zu lafien, weil überall großer Übelftand herrfche ). So fand 

der Neichötag, wie ebenfalld oben fchon gezeigt worden, fland- 

haft bei dem Kaifer gegen den Papft und feine Keßergerichte. 
Aber zwifchen Vater und Sohn erhoben fi) immer größere 


1) Ried. Cod. dipl, Ratisb. I. No. 388. 


2) Schannat. Hist. Ep. Worm, II. n. 120. Luͤnig R. X. 
P. spec. Cont. IV, I.n. 3, 


3) Schannat, Vindem. litt. Coll. I. p. 197. 
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Misheligkeiten. Auf mannichfache Befchwerden der Stände 
erließ jener nachdruͤckliche Schreiben und Mandate, welche 
biefer für ungewöhnlich hielt. Befonders wurde Heinrich auf: 
gebracht, daß ihm der Kaifer befahl die Fürftenföhne welche 
er als Geifeln bei fich hatte, herauszugeben; auch einige Bur⸗ 
gen welche nach dem Heichötagsfchluffe unter die Zahl der 
Raubfchlöffer gefeßt und gebrochen worden waren, wieder auf 
eigene Koften aufzubauen, wie Zangeburg, den Graven von 
Hohenlohe gehörig. Da ihn endlich der Kaifer wegen feines 
Ungehorfams mit dem päpftlihen Banne bedrohte, fandte er 
den Erzbifchof von Mainz und den Bifchof von Bamberg an 
den Kaifer, um fich zu rechtfertigen. Allein er fland bereits 
(wie fi) aus dem Folgenden ergiebt) in geheimen Verband: 
lungen mit den lombardifhen Städten, hauptſaͤchlich durch 
Mitwirfung ded Herzogs Friedrich von Öfterreich; auch 1234 
erließ er nach Abfendung jener Botſchaft Rechtfertigungsfchreis 2. Sept. 
ben in das Reich *) und berief eine Verfammlung nah Bop⸗ 
pard, um die Fürften, befonderö die rheinifchen Bifchöfe und 
Städte durch Verfprechungen und Drohungen auf feine Seite 
zu bringen). Dies gelang bei einigen. Der Kaifer aber 
erhielt fofort Nachricht von diefen Bewegungen durch Mark: 
gran Hermann von Baben, der früher bei dem Tauſche der 
welfifchen Güter von ihm begünfligt, von Heinrich aber ge 
drüct, in feinem Streite mit Grav Ego von Freiburg zurüd: 
gefegt und gezwungen worden auch feinen Sohn als Geifel 
zu geben. Als Hermann aus Italien zurüdfam, überzog ihn 
Heinrich mit feiner Hausmacht und nöthigte ihm einen Ver: 
gleich in Abficht feiner Güter ab, den jedoch der Kaifer wies 
der vernichtete ?). | Nov. 
Indeſſen wurde der Entſchluß in Heinrich reif, öffentlich 
mit den Lombarden gegen den Kaifer aufzutreten. Seine Ge: 
fandtfchaft ſchloß einen fürmlichen Vertrag zu Mailand mit 17. Der. 


1) Schannat. Vindem. litt. Coll. L p. 198 sqq. Daraus find 
auch die oben angeführten Thatfachen genommen. 
2) Godefr. Colon. ad h. a. 


8) Trith. Chron. Hirs. ad a. 1284. Schoepflin. Hist, Zar. 
Bad. I. L. III c. 5. 
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foviel gegenfeitiger Bereitwilligfeit, daß man fieht, die Sachen 
waren ſchon vorher eingeleitet *). Mailand verfprach für fih 
und die verbündeten Städte Heinrih als König von Italien 
anzuerkennen und innerhalb der Lombardei für ihn zu fechten. 
Daher erkannte Heinrich den lombarbifchen Städtebund an 
und beffen Feinde ald feine Feinde; auch verfprach er von 
den Städten feine neuen Abgaben und Geifeln zu verlangen 
und gab alfo damit auf, was der Kaifer nach dem coſtanzer 
Frieden zu erhalten ſuchte. 


5. Kaiſer Friedrich II. wieder in unmittelbarer Ver— 
waltung Teutſchlands, Frieden und Ruhe herſrſtellend 
und ſeine Hausmacht erweiternd. 


Rückkehr aus Italien. Verbindung mit Herzog 
Dtto von Baiern. Verhaftung des römifchen K: 
nigs Heinrich. VBermählung des Kaifers zu Worms 
mit Sfabelle von England. Heinrichs Abſetzung. 
Der Bifhof von Worms. Neues Herzogthum 
Braunfhmweig-Lüneburg Gefhärftes Kandfries 
denögefeg. Abthuung des Wehrgeldes. Die he 
benftaufifhen Hausgüter. Huldigung der burgun: 
difhen und arelatifhen Stände. Beſtrafung bei 
Herzogs SFriedrih von Öfterreih. Einziehung 
des Herzogthums. Trennung Steiermark. 


Als der Kaifer den Aufftand feines Sohnes vernahm, fehrieb 
er aus Sicilien an die teutfchen Fürften und erinnerte fi, 
wie fie ihn vormals fo freundlich eingeladen das Reich einzu 
nehmen; bei der Unmöglichkeit immer in Zeutfchland zu biei: 
ben habe er ihnen feinen damald einzigen Sohn als Zeichen 
. feiner Liebe gelaffen, in Hoffnung, er werde ein heilfame 
Band fein und ein tüchtiger Herrfcher werden. Diefe Hof 
nung ſei nun leider getäufcht worden, da Heinrich durch The: 
ven, Gebannte und Verbrecher ſich habe verleiten laſſen nad 
der zu Aquileja erhaltenen Verzeihung noch größere Frevel 
zu begehen. 


1) Savioli Annali di Bologna, ad a. 1234, 
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Auch der Papft fchrieb an die Fürften. Ungeachtet ev 1235 
nicht leugnen konnte, daß er fie früher felbft zum Aufftande 18. März 
gegen den Kaifer aufgefodert, fo war er doch eben jest gar 
nicht in der Lage, öffentlich mit diefem zu brechen; vielmehr 
bedurfte er feines Schußes gegen bie widerfpenftigen Römer, 
und wollte fich alfo lieber in Zeutfchland wie in der Lombar: 
bei als friedlichen Vermittler zeigen. In den ftärkften Aus: 
brüden erklärte er feinen Abfcheu gegen den Verrath des Soh— 
ned, der göttlichen und menfchlichen Gefegen Hohn gefprochen, 
vernichtete alle eidliche Verbindungen mit demfelben und be: 
fahl bei Strafe des Banned davon abzuftehen. Bald darauf 
befahl er dem Erzbifchof von Zrier den Eid- und Wortbrüs 
chigen, der dem päpfllichen Stuhle fo wenig als dem Kaifer 
feine Berfprechungen gehalten, fofern er nicht auf. der Stelle 
umfehre, öffentlich in den Bann zu thun *). 

In der That muffte Heinrichs Unternehmen ſchon des⸗ 
wegen mislingen, weil er nicht, wie Heinrich V., den Papft 
zur Seite hatte. Zwar fuhr er fort die Stände, welche lich 
noch nicht für ihn erklärt hatten, durch Verfprechungen oder 
durch Gewalt, wie die Stadt Worms, zum Übertritte zu bes 
wegen. Hauptfächlich aber verließ er fich darauf, die Lom⸗ 
barden würden den Kaifer gar nicht nach Zeutfchland kommen 
laſſen. Allein dieſer brach unvermuthet in Apulien auf und 
ging ohne Heer, nur mit einem auserlefenen Gefolge, aber 
mit vielem Gelde verfehen, zu Schiffe von Rimini nach) Aqui⸗ 
leja, dann durch Steiermark nad) Baiern, vor Allem auf bie 
Ergebenheit Herzog Ottos zählend. Er befeftigte diefe noch 
mehr, indem er deffen Zochter Elifabeth feinem zweiten 
Sohn. Konrad verlobtez die Nachricht von feiner Ankunft, 
das Anfehn feiner Perfon verfammelte bald gegen fiebzig Für: 
fien und Bifhöfe zu Regensburg, welche ihr Misfallen: über 
Heinrichs Verrath ausfprachen und fich verbanden dem Kai- 
fer in der Einnahme der von Heinrich. befegten Burgen bei: 
zuftehen ?). 

Heinrich, von dem größten Theile der Fürften verlaffen, 


1) Raumer III. 693 f. nad dort angeführten Handfäriften. 
2) Schoepfliu. I. c. V. 198. 
Pfiſter Gefhichte d. Teutſchen II. 35 
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von den Städten vergeblich Geifeln fodernd, ſah nun nichts 
Anderes mehr vor fich ald Unterwerfung. Diefe geſchah durch 
Vermittlung des verdienten Zeutfchmeiflerd Hermann von 


- Salza. Zu Wormd nahm ihn der Kaifer zu Gnaden auf, 


mit der Bedingung daß er alle feine Burgen übergebe und 
allen firafbaren Verbindungen eiblich entfage. Heinrich hoffte 
wohl, nachdem er fein Unrecht befannt und die Gewalt in 
feines Vaters Hände niedergelegt hatte, biefelbe jet wieder 
zurücdzuerhalten; er zügerte mit ber Übergabe von Zrifels, 
dem Schatzhaus und Verwahrungdort der Reichsinfignien. Nun 
entftand neuer Verdacht; ed wurden gehäflige Beichuldigungen 
von Anfhlägen gegen den Kaifer vorgebradt. Was immer 
daran fein mochte, das Bertrauen zwifchen Vater und Sohn 
war dahin. Der Kaifer befahl Heinrich zu verhaften und 
übergab ihn dem Herzoge Dito von Baiern !). 

Während diefes traurigen Gefchäftes erwartete der Kal- 
fer die Zochter des Königs von England, Iſabelle, welde 
er nad) Solantens Tode zur dritten Gemahlin auserfehen hatte. 
Achtzehn Tage nach Heinrichs Unterwerfung ließ er fie von 


“1235 Cölln, wo fie ſechs Wochen geblieben war, nach Worms ein: 
20. Zul. holen und feierte das Vermählungsfeft in Gegenwart von vier 


15. Aug. 


Königen, eilf Herzogen und vielen Bifhöfen, Graven und 
Herren mit ihren Gefolgen. Es wurden fünfundfiebzig. Für: 
fien und über 12,000 Edle und Nitter gezählt ?). Das war 
wieder der großen Tage einer, wie zu K. Friedrichs J. Zeit, 
da die Nation in ihren Häuptern um den Thron verfammeli 
war und die Nitter und Sänger um Preife rangen. Dod 
war es nicht das frohe Familienfeft mit hoffnungsreichen Soͤh⸗ 
nen, dad fünfzig Jahre früher zu Mainz gefehen wurbe. 
Sobald der Kaifer feine Hausangelegenheiten georbnet 
hatte, berief er einen großen Neichötag nah Mainz. Hier 
trug er in feierlihem Fuͤrſtenrathe Heinrichs Abfegung vor: 
Da diefer nach Erkenntniß feines Unrecht der Krone felbft 


1) Matth. Paris. — Godefr, Colon. ad a. 1235, auch zum | 


Folgenden. 


2) Trith. Chron, Hirs. ad a. 1235. Chron. Elwang. in Fre- 
her, scrr. I, 679. 
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entfagt habe, fo fei er nach dem Urtheile des Kaiſers imb ver 
Reichsſtaͤnde nicht mehr König, und alfo der ihm geleiftete Eib 
aufgehoben 1). Nach dem alten Volksrechte der Alemannen?) 
ift der Sohn der gegen den Vater aufſteht, folange dieſer 
noch felbft regierungsfähig ift, der Gewalt des Waterd ver: 
fallen, wird verbannt und verliert fein väterliches Erbe, Dies 
fes Geſetz erneuerte der Kaifer in dem erſten Artikel des auf 
diefem Reichstage errichteten Landftiedens mit dem Zuſatz, 
daß, wenn der Sohn noch überdies feines Vaters Perfon Art- 
greife, derſelbe für immer ehr: und rechtlos Bleibe, und gleiche 
Strafe die Theilnehmer treffe. Nach diefen ließ der Kaifer 
feinen Sohn, da er, nad) der Verficherung feines Waters felbft, 
weder Neue noch Neigung zur Verſoͤhnung zeigte, dus dem 
Gewahrfam des Herzogs von Baiern nady dem Schloß von 
St. Felice in Apulien, dann nach Neocaftro in Galabrien, end⸗ 
lich nah Martorano bringen, wo er im fiebenten Jahre feiner 
Gefangenſchaft unverföhnt flarb ’). Nach feinem Tode fchrieb (1242 
der Kaifer mit tiefer Wehmuth an die ficilifchen Stände: „Ich 1 Gebr.) 
geftehe, daß mich der Stolz des lebenden Königs nicht beugen 
Eonnte, aber der Tod des Sohnes bewegt mich tief, und ich 
bin weder der Erfte noch der Legte, welche von ungehorfa: 
men Söhnen Schaden erdüldeten und doch an ihrem Grabe 
weinten *). ” 

Bon den Theilnehmern an Heinrichs Abfall wurde zu: 
nächft der Bifchof Heinrich von Worms zur Rechenfchaft 
gezogen, fpäter der Herzog von Öfterreich; jenes Strafe be , 
ftand aber bloß darin, daß der Kaifer die ihm verlichenen 
Snadenbriefe zuridnahm und der. Stadt Worms die von 1236 
K. Friedrich I. gegebene Freiheit wieder erneuerte ®). Dies 
beftätigt, wa8 oben von ber Einleitung des Aufflandes vorge: 
Sommen. König Heinrich hatte gehofft auf diefe Weife bie 
Beiften Firften zu gewinnen. Der Ausgang zeigt, wie fehr 
er rh verrechnet hatte. | 


DEIbert. Stad. ad a. 1235, 
2) u 


8) Rinard, de S. Germ. 
RAU 25, III. 697. nach Handſchriften. 
5) Mori, yon der Reichsſiadt Worms, Thl. IL. 
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Da ber Kaifer nun die Reichöverwaltung wieber felbft 
1235 auf fich genommen, fo wollte er auf dem mainzer Neichötage 
fogleich die wichtigften Angelegenheiten ordnen. Zu biefen ge: 
hörte die Frage von den welfifhen Stammgütern. Er 
hatte ſchon in Italien feine Geneigtheit bezeugt, mit Herzog 
Dtto (dem Kind) von Braunfchweig und Lüneburg ſich zu 
vertragen, und deshalb einigen Fürften und Bifchöfen Die 
Sache zur Entfcheidung gegeben. Die Güter welche er von 
den Töchtern. des verſtorbenen Pfalzgraven Otto eingelöft 
hatte, übergab. er an das Reich. Nun übergab auch Dtto 
Braunfchweig und Lüneburg mit feinen übrigen, Alodien in 
die Hände des Kaiferd und empfing fie wieder ald Reichs 
Lehen mit herzoglicher Gewalt, (wozu er ſchon den Zitel von 
den Voreltern hatte) auch auf die weibliche Linie erblich. Der 
Kaifer verlieh ihm noch dazu den Neichözehenten über die 
goslarifchen Bergwerke, welche Heinrich der Löwe, fein Groß— 
vater, vergeblich von.K. Sriedrich I. verlangt hatte. Dagegen 
verzichtete Dtto auf alles Übrige, was jener einft befefien. 

Afo fchuf der Kaifer mitten in dem alten Herzogthume 
Sachſen ein Herzogthum neuer Art aus den letzten Exrbgütern 
des ehemals fo mächtigen welfifchen Haufes. Er felbft freute 
fich fo fehr der gelungenen endlichen Verſoͤhnung, daß er die: 
fen Zag in die Sahrbücher einzufchreiben befahl *). 

Am Schluffe des Reichstages brachte der Kaifer das neu: 
berathene Landfriedenögefeß zur Vollziehung. Die Haupt: 
puncte defjelben find, aufjer dem ſchon genannten erften Artikel, 
Abthuung der feit Heinrichs VI. Tod errichteten ungefeglichen 
Zölle und Münzftätten; Verordnung über das Geleit auf den 
Neichöftraßen; Verbot, Burgen auf anderem ald eigenem 
Grund zu bauen und Zoll zu fodern. Einweiſung der geift: 
lichen und weltlichen Gerichte auf ihren Kreis); Vollziehung 
der Acht nöthigenfalls mit gewaffneter Hand. Ein Haupt 
geſetz iſt ſtrenges Verbot der Selbfthülfe, auffer im Falle 


1) Godefr. Colon. ad a, 1235, Annal. Saxo. Albert. ’t2d. 
ad h. a. cf. Origg. Guelf. IV. p. 49. 141. Kochs Geſckete von 
Braunfchweig ©. 88. | 

2) Im Ganzen Wiederholung und Beftätigung der e* gedachten 
wormſer Beſchluͤſſe. 


\ 
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Nothwehr oder nicht erlangten Rechts; doch im letztern Falle 

nur nach redlicher MWiderfage und mit Beobachtung der be: 

freiten Zage. Jeder foll fein Recht vor dem Richter fuchen, 

bei Verluft aller eigenen Anfprüche und doppeltem Schaden 

erfag. Erwiefener Landfriedensbruch wird mit der Acht, Todt⸗ 

fhlag an Leib und Ehre beftraft, (alfo das Wehrgeld 

aufgehoben). : Zur Handhabung des Rechts ftellt der Kaifer 

einen freigebornen Hofrichter auf, der täglich, auffer. den Sonn: 

und Feſt-Tagen, Gericht halt; fein Schreiber foll ein Laie fein, 

damit er bei vorkommenden DVerfehlungen am Leibe: beftraft 

werben kann. Was Leib, Recht, Gut und Lehen der Fürften 

und anderer hoher Vaſallen betrifft, das richtet ‘der Kaifer 

ſelbſt. Diefes verbefferte Landfriedensgefeg wurde von allen 

anwefenden Hürften befhworen und in teutfcher Sprache 

auf Pergament gefchrieben verfündet *). Der Kaifer feierte 1235 

ein großes Feft und trug die wiederhergeftellte Krone in der 22. Aug. 

Mitte der Fürften. — 
Nachdem er den Worten des Landfriedens Kraft gegeben 

und hin und wieder die Raubſchloͤſſer gebrochen hatte, hielt 

er einen andern Neichötag zu Augsburg, hauptſaͤchlich wegen 1. Nov. 

der hohenftaufifhen Hausbefigungen, zurüdgehend 

auf die frühern Verfügungen bei feiner Ankunft in Zeutfch- 

land. Das Herzogthum Schwaben und die Mitgift der 

Beatrir, Ottos IV. Gemahlin, hatte er bereits nach Beider 

Tode wieder. eingezogen. Aber Philipps ältefle Zochter Kus- 

nigunde, König Wenzlaws von Böhmen Gemahlin, befaß 

noch einen Theil der fchmwäbifchen Erbgüter. Fuͤr dieſe gab 

er ihrem Gemahl, den er nach Augsburg berufen hatte, 10,000 


1) ©o fagt wörtlih Godefr. Colon. ad a. 1235. Nach den biöhe: 
rigen Unterfuhungen über biefen Gegenftand (Origg. Guelf. IV. p. 46. 
&atterer in Comment. Götting. 1780. p. 24. Shönemann Sy— 
ftem der Diplomatif I. 300. Literarifcher- Anzeiger V. 343, 2c.) wäre 
aur noch eine Vergleihung anzuftelen zwiſchen dem von Heinrich 
¶ Teutſche Reichsgeſchichte II. 295.) für eine fpätere Überfegung des ver- 
toren gegangenen Tateinifhen Driginals gehaltenen Abdruck in der 
SF. Sammlung der Reichsabſchiede, J. ©. 19., und dem zu Mün: 
chen befindlichen, nad) Docens Verfiherung (bei Raumer III. 710.) 
gleichzeitigen, teutſchen Original, 
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Mare Silbers). Ebenfo brachte er die Lehen wieber zurüd, 
welche Philipp in feinem Kampfe gegen Otto IV. in Schwa— 

- ben und Elfaß veräuffert hatte ?). Nach den bisherigen Ber 
änderungen mit ben Herzogthümern fand es Friedrich IL. über 
flüffig, feinem Sohne das väterliche Herzogthum abzutreten, 
Er zog es vielmehr unmittelbar zum Reich, wie Frankfenland 
unter den falifchen Kaifern war, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß der Herzogötitel beibehalten wurde, Seine Abficht war, 
es zum Neichögut zu machen, wenn bad Reich ſelbſt erbiid 
geworben wäre. Die alten hohenftaufifchen Hausminifterialen 
fianden fchon in der Claſſe der Reichögetreuen, und ebenio 
wurden die fihwäbifchen und elfaffifchen Landflädte zu Fönig- 
lichen erhoben ?). In diefer Zeit erfchienen auch die vornehm⸗ 
fien burgundifchen und -arelatifchen Stände bei dem Kaifer, 
um ihm aufs neue zu huldigen und die Belehnung von ihm 
zu empfangen *). Dies gefchah zu Hagenau, wo Friedrich 
ben ganzen Winter verweilte. Der Beherrfcher beider Sic: 
lien, der veizendflen Länder Europas, nannte das Elfaß fein 
liebftes väterliches Erbtheil, Das er vor allen teutſchen Provin: 
zen mit feiner Gegenwart ehren wollte *). 

1236 Doch eilte Friedrich II. nach Italien zuruͤck, nachdem er 
kaum ein Jahr in Teutſchland zugebracht hatte; er konnte es 
nicht länger auffchieben die lombardiſchen Städte wegen ihres 
Bündniffes mit feinem abgefallenen Sohne zu züchtigen. Mit 
teutfcher Kriegsmacht und durch Unterftügung der gibellinifchen 
Städte hoffte er Mailand ‚mit der guelfifchen Partei bald nie 
berzutreten. Die Fürften felbft, als fie den erneuerten, erbit- 
terten Widerftand der Lombarden vernahmen, fprachen: Sta 
lien, ein Erbtheil des heiligen Reichs, müffe um jeden Preis 


1) Godefr. Colon, ad a. 1235. 
2) Schoepflin. Als, ill. II. 166, 

3) Schoepflin. I. c. p. 281. 

4) Namentlih die Graven Raimund Berengar von Provence und 
Raimund von Zouloufe. Der Erftere ließ ſich zugleich vom Kaifer zum 
Ritter ſchlagen; er war Schwiegervater der beiden Könige von Frank: 
reich und England. Godefr. Colon. ad a. 1235. 

5) Gefhichte von Schwaben II. 800. nach den dort angeführten 
Handſchriften. 
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N wiedergemonnen und erhalten werden. Allein, da min von 
» einem allgemeinen Reichsaufgebote die Rede war, meinten 
e Biele: Italien wäre durch italienifche Kraft zu bezwingen, 
f 


— 


und der Kaiſer moͤchte eher aus Apulien als aus Teutſchland 
eine Huͤlfsmacht kommen laffen ‘). Nun ließ der Kaiſer in 
den Rheinlanden werben und brachte bei Hagenau eine wohl- 
ı  gerüftete Schaar zufammen. Unter Gebhard von Armftein 
: fandte er 500. Ritter voraus; in ber Mitte des Sommers 
ı brach er felbft mit 1000 Kittern zu Augsburg auf in ber 1236 
: Richtung nach Verona ?). So eilfertig betrieb der Kaiſer die⸗ 2 — 
ſen Kriegszug, daß er es den Fuͤrſten überließ die ausgeſptro 
chene Reichsacht gegen den Herzog Friedrich von per 
zu vollziehen. 
Es waren vielfache Befchuldigungen, welche dieſem He 
509 die Acht zugezogen. Mit dem Antritte felbfländiger Re: 
gierung hatte er die mächtige Dienfimannfchaft ded Landes, 1230 
welche nach feines Vaters Leopolds Tode größere Freiheiten 
angefprochen, unter harten Bebingungen unterworfen, dann 
auch die Geifllichkeit und das uͤbrige Land mit ſchweren Steuern 1235 
belegt, die Bürger von Wien gehöhnt, daß er aus der Stabt 
fliehen muffte, dann feine Verwandten und die eigene Mutter 
mishandelt, feiner Schweiter Margarethe, König Heinrichs Ges 
mahlin, Mitgift zuruͤckgehalten, ja den Kaifer felbft zuruͤckge⸗ 
fest, indem ev die wiederholt verlangte Zuſammenkunft zu Ra⸗ 
venna und Aquileja verweigerte ?), und ihn zulegt durch thä= 
tige Theilnahme an Heinrichs Aufftand- fchwer beleidigt, Auf 
den beiden Reichötagen zu Mainz und Augsburg follte er ſich 
rechtfertigen; da er die Ladung verachtete, erfolgte denn’ bie 
Achtserfiarung *), und die Bollziehung wurde dem König 
Wenzlam von Böhmen, dem Herzog Dtto von Baiern und 
den Bifchöfen von Paffau, Bamberg und Freifingen übertragen. 
Bei der innern Gaͤhrung ſterreichs ſchien die Vertrei— 


1) Raumer II. 736. nach einem dort angeführten wiener Codex, 

2) Godefr. Colon. ad a. 1236, | | 

3) Petr. de Vin, Epp. L. II. 5. 

4) Senkenberg Select. jur. etc. IV. 400. Godefr. Colon: e 
ad a. 1286 | 
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bung des Herzogs leicht. Es blieben ihm nur wenige Schloͤſ⸗ 

fer, in die er fich mit feinen Getreuen warf. Aber unvermu: 
1236 thet fiel er aus diefen heraus, fchlug das Keichdaufgebot und 

nahm die Bifchöfe von Paffau uud Freifingen gefangen. 

Auf diefe Nachricht Fehrte der Kaiſer eiligft aus Italien 
zurüd. Er kam mitten im Winter durch die Alpenpäffe nad 
Steiermark und ließ unter feinem Sohne Konrad ein gr% 
ßeres Aufgebot an der Donau herabziehn '), Nun wurde 
ganz Öfterreich eingenommen und Herzog Friedrih in Neu 
ſtadt eingefchloffen. Wien öffnete dem Kaifer feine Thore. 
Er erhob die Stadt zur Reichsſtadt mit anfehnlichen Freis 
heiten ) und blieb den Winter dafelbfi, um die Angelegen 
heiten des Landes zu ordnen: denn er befchloß dieſes von ſei⸗ 
nem Großvater erhobene Herzogthum zum Weich einzuziehen, 

„da es durch Gottes Hülfe an ihn gekommen.“ Dann trennte 
er Steiermark von Öfterreih und gab den Ständen einen 
Freiheitäbrief für ihre ihm bewiefene Treue. Das Land, ver- 
bieß er, ſolle nie wieder an Öfterreich noch an einen andern 
Fürften, auffer mit der Einwohner Verlangen, kommen, fon 
dern Eaiferliches Lehen bleiben. Das fteierifche Landrecht wurde 
mit Zufägen erneuert; namentlich fagt der Freiheitsbrief: Jeder 
fol nach den Gefeßen der Landfchaft, darin er wohnt, gerichtet 
werden; der Fürft darf der Verheirathung der Töchter. Feinen 
Zwang auflegen; flirbt Semand ohne Zeftament, fo erben die 
nächften Verwandten; die Lehen gehen auch auf die Töchter 
über; an die Stelle des gerichtlichen Zweikampfes tritt überall 
ber Beweis durch Zeugen; Keibeigne dürfen nicht wider Willen 
ihrer Herren in die Städte aufgenommen werden ?). 

Öfterreich, das jüngfte Volksherzogthum und dad maͤch— 
tigfte feit der Verminderung oder Auflöfung der Altern, erlitt 
jest, wie jene DBertheilung, und wurde, wie Franken Tängit 
und Fürzlih Schwaben, zum Neichögute gezogen. Die Ein: 
fünfte von Öfterreih und Steiermark berechnete man auf 


1) Godefr. Colon. — Chron. Leob. — Haselbach. Chren. 
Austr. in Pez. II. p. 721. 


2) Lambacher, öfterreichifches Interregnum, Beilage 2. 
3) Lünig, Reichsarchiv, P. spec, von Steiermark, urk. 76. 
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60,000 Mark; ber Kaifer ließ die Lande. durch Statthalter, 
Graven und Bifchöfe in feinem Namen verwalten !). 

So hat Friedrich IL. in kurzer Zeit nicht allein Frieden, 
Drdnung und Gefege in Zeutfchland hergeftellt und verbeffert, 
fondern auch eine Hausmacht erworben, wie fie feit den Sa: 
liern nicht mehr gefehen worden. Alle obern Lande von Bur: 
gund bis an die ungarifche Gränze, mit Ausnahme der Biss 
thuͤmer und einiger verminderter ober erneuerter herzoglichen 
Lande (Baiern, Kärnthen, Meran-Andechs), Famen in feinen 
unmittelbaren Beſitz. Wie viel nachdrüdticher Fonnte er hof: 
fen auf Italien einzuwirken! Das welfifche Haus in Teutfch- 
land war für immer verföhnt; warum follte der auf die Lom= 
bardei übergetragene Welfen: und GibellinenKampf nicht auch 
beigelegt werden fünnen? Das war nun Friedrichs IL. Teste 
und fchwerfte Aufgabe. 


6. Teutſchland während Friedrich II. dreizehnjährigen 


Kampfes mit dem lombardifchen Städtebund und. dem 
Papfte, von 1237 bis 1250. Ä 


A. Macht und Entwürfe Friedrichs IT. 


Zeutfhland unter dem römifhen Könige Konrad 
IV. Beftrafung der lombardifhen Städte wegen 
ihrer Theilnahbme an Heinrihs Aufſtand. Sieg 
bei Eortenuova. Der Kaifer verwirft die Fries 
dbensanträge und fest den Belagerungsfrieg fort; 
verlangt Hülfe von Zeutfchland. Steigende Er— 
bitterung der Guelfen und Gibellinen. Geheime 
Aufwiegelungen des Papfles, dann Ausſpruch des 
Bannes. Zreue Ausdauer der teutfhen Fuͤrſten 
und Biſchoͤfe bei dem Kaiſer. Vereinigung gegen 
die mongoliſche Voͤlkerwanderung. Schlacht bei 
Wahlſtadt. Des Kaiſers beharrlicher und glückli— 
cher Kampf in Italien bis zum Tode Gregors L. 
Dann allgemeines Aufgebot und Abwehr der Mon— 


golen. Überlegenheit des Kaiſers in Italien. Er | 


1) Senkenberg Select. jur, etc. IV. 430. 
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ſpricht ernfllih mit den Cardinaͤlen u der 
Papſtwahl. 


Sieben Kronen vereinigte Friedrich IL, die kaiſerliche, die 
feutfche, bie burgundifche, die Lombarbifce, die ficilifche, die 
von Sardinien, in Afien die von Serufalem. Die Iebtere, 
das Erbe feiner zweiten Gemahlin, von ihm felbft durch den 
Ä Kreuzzug erworben und als die erſte nach der Faiferlichen in 
den Titel gefegt, wurde durch die dortigen Parteien faſt ein 
leerer Name. Die von Sardinien ift eine vorübergehende 
Erfcheinung. Die Krone von Burgund galt auch nicht mehr 
viel, Friedrich empfing fie nicht; er Eonnte fih nur wenig 
biefem Lande widmen. Dagegen hatte der römifche Stuhl 
fhon vor feinem Negierungsantritt großen Einfluß durch die 
Kegerkriege dafelbft erlangt, Wenn auc einige Großen nod 
die Lehenöherrlichkeit ded Reichs erkannten, fo kam doc) eine 
Gravſchaft um die andere an Frankreich. Die vornehmften 
Städte wurden faft unabhängig; was alles dem Kaifer in 
Folge feines Kampfes mit dem Papfte großen Nachtheil bringt. 
Das Reich beider Sicilien hingegen, Friedrichs Erbreich, 
deffen milde Lüfte er in feiner Kindheit geathmet, bleibt der 
Hauptgegenftand feiner Thätigkeit, fein Stolz; und Ruhm. 
„Italien“, fagt er, „ift mein Vaterland, das weiß Die ganze 
Melt)". Das teutfhe Reich erblich zu machen, that 
Friedrich IE. Beinen unmittelbaren Verſuch, vielmehr erfannte 
er das Wahlrecht der Fürften gerne anz aber wenn das Haus 
ſich erhielt, wer konnte ihm noch ferner die Krone flreitig ma— 
hen? Das Berhältnig des lombardiſchen Reichs zum 
teutfchen ift in Diefem Zeitraum fchwer zu beſtimmen, weil 
darüber die ftärkften Widerfprüche beftanden. Was als Grunds 
faß bei der erfien Vereinigung unter den Ottonen auögefpro: 
chen worden: daß der erwählte teutfche König als folcher An: 
ſpruch auf die Krone von Italien und auf das Kaiferthum 
babe, das blieb wohl in der letztern Beziehung gültig, aber 
von einem König wollten die Lombarden immer weniger wi: 
fen. Daher heiſſen feit Friedrich I. die noch übrigen Hoheits⸗ 
vechte in der Lombardei Faiferliche Rechte; während des 


1) Matth. Paris. p. 2%. 
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Kronftreites zwifchen Philipp und Otto IV. war eine folche 
Aufregung und Verwirrung entflanden, daß Friedrich IL, wie 
fein Vater, die Krönung lieber umgehen wollte; aber er war 
auch feitbem in vierundzwanzig Jahren nicht weiter gekommen. 

Der geographifche Zufammenhang der vier europäifchen 
Königreiche war nur durch den Kirhenftaat unterbrochen. 
Daß es zu Feiner nähern politifchen Bereinigung namentlich 
zwifchen Sicilien und Zeutfchland komme, daran war dem roͤ⸗ 
mifchen Stuhl Alles gelegen, wenn er feine Unabhängigkeit. be: 
haupten wollte. Hatte Honorius IH. in feiner Bedrängniß 
mit den Römern Etwas darin nachgefehen, fo muſſte auch In⸗ 
nocenz III. aus gleicher Urfache bei den Lombarden das Amt 
des Vermittlerd übernehmen: die würdigfte Stellung für den 
Papft, wenn ed dem Befißer des Kirchenftaats möglich gewe⸗ 
fen wäre feine Partei zu nehmen. Gelang es ihm die Macht 
des Kaiferd durch die Lombarden zu brechen, fo Fonnte die 
Frage wegen Sicilien auf fic) beruhen. 

Tür den Kaifer war der Aufftand der Lombarden in Ber: 
bindung mit König Heinrih das Zeichen, Nichts mehr von 
Bermittlungen zu erwarten. Er nahm den Kampf auf, wie 
fein Großvater Friedrich I. | 

Diefer Kampf jenfeit der Alpen gehört zwar in feinen 
Einzelheiten der teutfchen Gefchichte nicht an, deflomehr aber 
in feiner Rüdwirkung, was hier in gedrängter Kürze gezeigt 
werben fol. 

Ber dem lebten Aufbruch nach Stalien fchien Friedrich I. 
Willens Zeutfchland unter unmittelbarer Verwaltung zu bes 
halten. Allein die Vorfälle in Öfterreich, die Beſorgniß neuer 
‚Unruhen von Seiten des vertriebenen Herzogs, dann die Aus: 
ficht auf längere Verwicklung in die lombardiſchen Angelez- 
genheiten bei der fleigenden Erbitterung der Parteien, bewog 
den Kaifer Zeutfchland nicht ohne Oberhaupt zu laffen. Un: 
geachtet der traurigen Erfahrung, die er bei feinem erfigebor- 
nen Sohne gemacht, ließ er den zweiten, Konrad, in glei⸗ 
cher Jugend zum römifchen König wählen. Zuerft erhielt er 1237 
die Zufage von den Fürften, welche ihm nach Wien gefolgt 
waren; dann von den übrigen zu Regensburg und Speier '). 

1) Chron. Austr. — Godefr. Colon. ad a. 1237. 


* 
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Um ven Folgen eines. Zwiſchenreichs oder. zwiftiger Wahlen 
zu. begegnen, fagt die Urkunde, und um bie. Verdienfte bes 
Kaiſers und feiner Vorfahren um das Reich zu ehren, wurde 
Konrad an Heinrichs Stelle (wie David nah Saul) zum 


1237 teutfchen Könige und. künftigen Kaifer erwählt '). Auf dieſes 
Zul. folgte die gewöhnliche Krönung. Der Kaifer fehte größeres 


Aug. 


Dertrauen auf Konrad als auf Heinrich und täufchte fich 
nicht. Wegen feiner Jugend aber gab er ihm ven Erzbiſchof 
Siegfried von Mainz zur Seite. 

Nach diefer Wahl eilte Friedrich wieder nach Stalien, um 
die Fortfchritte, mit welchen‘ er ben Krieg gegen die lombar— 
difchen Städte begonnen hatte, raſch zu verfolgen. Schon 
war im erſten Feldzuge Vicenza erobert und zerflörtz in fei- 
ner Abwefenheit hatten Grav Gebhard von Arnftein und Ezze— 
lin von Romano den Krieg fortgeführt, und Lebterer Padua 
eingenommen, mit folcher Siegeöfreude, daß er beim Einrüden 
den Thorflügel Füffte Durch die Einnahme von Treviſo 
wurde Ezzelin Herr der ganzen Marl. Ebenfo wichtig für 
die Kaiferlichen war der Übertritt ded Markgraven Azzo von 
Eſte. Salinguerra öffnete die Thore von Ferrara. Montes 
chiaro ward gleichfalls eingenommen. Als nun der Kaifer an: 


- Fam, verftärft durch teutfche Söldner und. durch Saracenen 


Oct. 


— 


aus Apulien, ergab ſich auch Mantua nach kurzer Bela— 
gerung ?). 

Dergeblich ſprach der Papft jeßt wieder von Vermittlung; 
vielmehr beſtand der Kaifer darauf, die Städte müfften alle 
angemaßte Negalien aufgeben. Früher würde er felbft mildere 
Bedingungen gefegt haben; aber nun verlangte er Unterwer: 
fung. Wie konnte. Gregor hoffen, er werde ſich zu einem 
neuen Kreuzzuge bereden laffen? Unaufhaltbar fchritt der Kai- 
fer fort, befegte das Gebiet von Breſcia und brachte eine 
Burg um bie andere in feine Gewalt, bis die Mailänder mit 
dem verbündeten Heere ihm am Oglio entgegentraten. Da 
fie eine fefte Stellung einnahmen, ließ der Kaifer zum Schein 
Triedensunterhandlungen anbieten und fein Heer in verfchies 


1) Dlenfhlager goldene Bulle, Urkunde 15. | 
2) Godefr. Colon. ad h, a. 
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denen Richtungen autdeinandergehen, um fie deſto ficherer zu 
machen. Unvermuthet aber feste er in der Richtung von Cre⸗ 
mona über den Fluß und überrafchte die Verbündeten bei 
Gortenuova. Sie fochten zwar mit großer Tapferkeit und — 
trieben bie Saracenen zurück; aber Friedrich und Ezzelin ſtell- 27. Nov. 
ten die Schlacht wieder her. Noch widerſtand die mailaͤndi⸗ 
ſche Schaar der Tapfern mit dem Fahnenwagen, mit wahrer 
Todesverachtung kaͤmpften ſie bis in die Nacht. Sie muſſten 
den Wagen im Sumpf zuruͤcklaſſen. Den andern Morgen 
erneuerte der Kaiſer die Schlacht und rieb faſt das ganze 
Heer der Feinde auf. Das Carrocium wurde im Triumph 
von dem Elephanten des Kaiſers nach Cremona gefuͤhrt; der 
gefangene Podefta von Mailand, Pier Tiepolo, ein Venetianer, 
faß darauf. Diefen. verwies der Kaifer nach Apulien; den 
Fahnenwagen fandte er, im Sinne der alten Imperatoren, 
den Römern, welche ihn mit großer Freude auf dem Capitol 
aufftellten. Der Papft aber fand für gut nach Anagni zu 
gehen '). 

Nach diefem entfcheidenden Siege traten einige guelfifche 
Städte zum Kaifer über. Mailand und die andern wollten 
erft unterhandeln, doch bei den hoͤchſt ungewiffen Ausfichten 
überwog endlich der Befchluß: den Kaifer, wenn er Allen ver: 
zeihen und die Stadt erhalten wolle, als Herm anzuerkennen, 
allen Vorrath an Silber und Gold abzuliefern, die Fahnen 
ihm zu Füßen zu legen und 10,000 Mann zum Kreuzzug zu 
fielen. Der Kaifer aber beftand auf unbedingter Ergebung. 
Sn diefer Stunde wagte die muthige Grävin von Caſerta ihn 
zu warnen: „Herr“, ſprach fie, „Ihr habt ein fo fhönes Reich, 
Ihr habt Alles was einen Menfchen beglüden Fannz; um 
Gottes willen, warum ſtuͤrzt Ihr Euch in diefe neue Fehde"? 
Erfprah: „Du redeſt wahr, aber der Ehre halber bin ich fo- 
weit vorgefchritten; der Ehre halber Fann und will”ich nicht 
mehr zuruͤck 2)! Die Mailänder befchloffen. rum: auf 
Tod und Leben zu Fampfen ?). 


1) Godefr, Colon. — Richard, de S. Germ. — Matth, 
Paris. Annal. Mediol. ad h. a. 

2) Raumer IM. 757. nad) ber dort angeführten vandſchrift. 

3) Matth. Paris, ad a. 1286. 
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Das war wieder eine.ber großen verhängnißvollen Stun: 
den! — 

Auffer Mailand blieben noch drei Städte im Wider: 
fland, Brefcia, Bologna und Piacenza. Im offenen 
Felde war nun wohl Fein Krieg mehr zu führen, aber vier 
befondere Belagerungen flanden bevor, und darin waren bie 
Italiener immer noch den Zeutfchen überlegen. Der Kaifer 
ging deshalb fchnell nach Teutſchland, um fich weiterer Unter 
flügung zu verfichern. Dabei war er in Beforgniß wegen bes 
jungen Königs Konrad, der indeffen wie fein Bruder Hein: 
reich in Audgelafjenheit gefallen war; er hatte ſchon ernftliche 
Befehle vorausgeſchickt, fchlechte Gefelfhhaft von ihm zu ent: 
fernen und die verbienteften Neichöminifterialen ihm an bie 
Seite zu geben °). Dann berief er die teutfchen Fürften mit 
feinem Sohn auf das nächte Frühjahr zu einem Reichstag 

12383 nach Verona, fand ‚aber unvermuthete Schwierigkeiten. Der 
1. Mai. vertriebene Herzog von ‚Öfterreich erhob ſich mit Beiftand des 
Königs von Böhmen fein Land wieder zu erobern und trat 

auf die päpftliche Seite. Am Niederrhein brachen Unruhen 

und Zehden aus. Zudem traf der Papft bereits Anftalt Durch ges 
heime. Unterhändler- die teutfchen Stände abwendig zu machen. 

Sie erfhienen nicht zu Verona und entfchuldigten fich gegen 

den Verdacht geheimer Gonfpiration ?). Auf jeden Fall wolls 

ten fie es vermeiden auf dem Reichstage ein allgemeines Auf: 
gebot bewilligen zu müffen. Doch gaben mehrere Fürften und 
Bifchöfe freiwilligen Zuzug unter dem Könige Konrad, ber 

nach dem Willen feines Vaters frühzeitig an das fchwere 
Spiel der Waffen fich gewöhnen ſollte. Da übrigens bie 
Reichshuͤlfe nicht fo flark ausfiel, ald der Kaifer fie gewuͤnſcht 
hatte, fo rief er auch die Könige von England und Gaftilien 
auf, ihm Hülfsvölker zu ſchicken ?). Die Apulier und alle 
gibelliniſch gefinnten Städte wurden aufgeboten. So fams 
melte der Kaifer bei Goito im Mantuanifchen ein neues zahl 
veiched Heer, um fofort den Belagerungäfrieg zu beginnen. 


1) Nach einem wiener Codex, ſ. Gef. von Schwaben, II. 301. 
2) Chron. Erford. in Schannat. Vindem, litt. Coll. I. 
3) Martene Coll. ampl, II. 1150. | 
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Ezzelin von Romano, fein eifrigfter Anhänger, dem er feine 
natürliche Tochter Selvaggia vermählt hatte, rieth ben Anfang 
mit Brefcia zu machen. Aber die Stabt vertheidigte fich fo 
tapfer, daß dem Kaifer nach drei Monaten Nichts übrig blieb 
als. einen Waffenftilftand zu machen, was ihm in ber öffent: 
lichen Meinung großen Nachtheil brachte), Auf mehrern 
Seiten wüthete der Parteienfampf fort und nahm eine immer 
graufamere Geftalt an. Noch einmal fprach Gregor IX. ein 
ernftliches Wort von Vermittlung. Aber Friedrich hörte nicht 
mehr darauf, vielmehr that er Schritte welche dem Papft 
böchft misfallen mufften. Die Römer, gegen die er ihn früs 
her gefchügt, fianden jest auf feiner Seite. Nun z0g er auch 
Sardinien an fih, auf welches der päpftliche Stuhl: längft 
Anfprüche machte. Er vermählte feinem natürlichen Sohne 
Enzius die Erbin von Torre und Galura und ernannte ihn 
zum König ?). Da überhaupt die Befiegung der. Lombarben 
auch dem- Kirchenflaat den Untergang drohte, fo Hielt Gregor 
num nicht länger zurüud und fprach den Bann über den Kai— 
fer aus. Unter neun Anklagepuncten, worunter der Papft 
mehreres gegen Kirche und Geifilichkeit in Sicilien verübted 
Unrecht heraushob, fagt zwar erſt der letzte, daß der Kaifer 
den Spruch der Kirche in Anfehung der Lombarden verfchmäht 
babe *). Aber Jedermann fühlte, daß dies allein die wahre 
Urfache des Bannes fei. Gregor fprach ihn aus an demſelben 1239 
Tage, da Friedrich ein großes Feſt zu Padua hielt und fich 20. Maͤrz. 
ganz feiner gewohnten Heiterkeit uͤberließ. Er für feine Pers 

fon fragte nicht viel darnach, noch weniger feine Saracenen. 

Bei dem Volke machte die Sache hier und da Gindrüde. Der 
Kaifer ließ ſich zwar in Schriften nachdruͤcklich vertheidigen z 
aber es war ihm nicht unerwünfcht, das. Gewitter dad Gre⸗ 
gor IX. entfernen wollte, nun wirklich über den Kirchenftaat 
ausbrechen laffen zu koͤnnen. Er traf fo gemefjene Kriegsan⸗ 


1) Richard. de S. Germ. 

2) Richard de S. Germ. ad a. 1258. Schon Friedrich 1. 
hatte den König Barifo eingefegt; nachher, aber hatte der päpftliche 
Stuhl die Rechte auf Sardinien an fi) gebracht. 

3) Matth. Paris. ad h. a. Albert. Stad. hingegen hat 
‚erabe ben legten Punct übergangen. 
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falten, daß eine päpfllihe Stadt um bie andere eingenom: 
men und bald Rom felbit bedroht wurde. Zugleich aber forgte 
er dafür, daß der Bann Feine Störung in Zeutfchland. ma- 
chen möchte. Er befahl feinem Sohne Konrad, der nach der 
1239 Belagerung von Brefeia wieder zuruͤckgegangen war, einen 
Sun. Reichötag nach Eger zu berufen. Hier ließ er den Ständen 
offen von dem Banne Nachricht geben, fich von denfelben auf’s 
neue. Treue fchwören und verfprechen Frieden zu fliften '). 
Nach) zwei Monaten ließ der Papft auch durch feine Legaten 

den Bann in Zeutfchland verkünden, und ben Ständen be 
gleicher Strafe verbieten dem Kaifer Beiftand zu leiſten. 
Alein er kam zu ſpaͤt. Die Bifchöfe riethen zum Frieden ?), 
und die Fürften fchrieben ihm freimüthig: „er habe Fein Redt, 
einen Kaifer aufzufiellen, fondern nur den zu Trönen, ben bie 
Fürften gewählt hätten.” Im folgenden Sabre fehrieben ihm 

die teutſchen Erzbifchöfe und Biſchoͤfe nochmals, er möchte zu 
Vermeidung weitern Ärgerniffes auf Frieden mit dem- Kailer 
bedacht fein »). Den Reichstag zu Eger hatte der König von 
Böhmen nicht befucht, weil er im Begriff war den Herzog 
Friedrich von Öfterreich einzufegen. Aber kaum vernahn 

ber Kaifer, daß diefe Fürften über der Laͤndertheilung zerfallen 
feien, fo ließ er. dem Herzog. durch den Erzbifchof Eberhard 
von Salzburg die völlige Herftellung zufichern und gewann 
dadurch an ihm einen lebenslänglich treuen Anhänger. Soviel 
war dem Kaifer jest daran gelegen, daß Teutfchland einig 
bleibe, daß er auch die wichtigfte Erwerbung, die er vor Eur 
zem für fein Haus oder für die Reichskammer gemacht, wie: 

der hingab. Nachdem Gregor IX. vergeblich den franzöfifchen 
Prinzen Robert zum Gegenkoͤnig in Zeutfchland aufgerufen, 
ließ er feine Berfuche bei dem Herzog Otto von Baiern 
fortfeßen. Dem fanatifchen Archidiaconus von Paffau, Albert 
Beham, gelang ed den Herzog fo umzuftimmen, daß. au 
das Schreiben des Kaifers, worin er ihn erinnerte, daß das 
Haus Witteldbah von den Hohenftaufen aus dem Staube 


1) Chron. Erford. in Schannat. Vindem. litt. I. p. 98. 
2) Albert. Stad. ad a, 1239, 
8) Albert. Stad. ad a. 1940. 
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gehoben worden, ohne Eindrud blieb *). Dagegen erhoben 
fih um fo lebhafter die Erzbifchöfe und Bifchöfe, weil-Be: 
hams Bollmachten viel zu weit gingen. Der von Freifingen 
fprah: „Ohne Zuftimmung der teutfchen Bifchöfe hat ber ro: 
mifche Feine Rechte in Zeutfchland. Er mag feine italienifchen 
Schaafe fcheeren, und aber hat Gott eingefeßt, daß wir bie 
Wölfe in Schaafskleidern von unfern Schaafen abhalten ſollen.“ 
Der von Regensburg erklärte gegen Herzog Otto: er wolle 
dem frefflichen, gottesflrchtigen Kaifer gegen hamifche Feinde 
600 Ritter zu Hülfe fielen. Die Stadt Regensburg fchloß 
mit dem Pfalzgraven Rapot ein Buͤndniß gegen Albert Be: 
ham, „den Feind des chriftlichen Gemeinwefens, den Friedens: 
flörer, den Erzheuchler und falfchen Propheten.” Der Erz 
bifhof von Salzburg aber zerriß die papftlichen Schreiben und 
trat fie mit Füßen ?). 

Alſo bewirkten die Schritte des Papſtes das gerade Ge: 
gentheil von dem, was er beabfichtigte. Seit der Belagerung 
von Breſcia hatte der Kaifer Feine Waffenhülfe vom Reiche, 
aufjer von den drei Waldftätten Uri, Schwyz und Untermwal: 
den, welche ihm Faenza belagern halfen, wofür er ihnen einen 
Sreiheitsbrief gab, daß fie nie vom Neiche (an einen Landes: 1240 
fürften) veräuffert werden follten?’). Nun aber zeigte fich ein Dec. 
foicher einmüthiger Eifer für den Kaifer, nachdem auh 8. 
Wenzlam von Böhmen übergetreten und Herzog Otto von 
Baiern im Stich gelaffen war, daß der päpftliche Legat felbft 
nach Rom berichtete: wenn nicht befjere Anftalten zu einer 
neuen Königswahl getroffen würden, fo werben die Fürften 
und Bifchöfe dem Kaifer zu Hülfe nach Italien ziehen *). | 

Da nun der Kampf und die Noth des Papftes durch . 
Friedrichs Fortfchritte in Italien auf's Höchfte geftiegen war, 
trat eine Begebenheit näher, welche alle Blicke, befonders der 
teutſchen Stände, auf eine ganz andere Seite hinzog. Das 


1) Dumont Corps dipl. univ. T. I. n. 339, 
2) über das Ganze: Avent. Annal. Boj. VII. 4, 18—83. 5, 8-5. 
3) 3. v. Müller Geſch. der Schweiz. I. 497. 
4) Aventin. Excerpt. ex Alb. Boh, actis, in Oefele scrr. 


. 799. 
pfifter Geſchichte d. Teutfchen II. 36 


562 Bud U. Bierter Zeitraum. Abſchnitt 5. 


waren die Mongolen, ein mit den alten Hunnen ver 

wandter Voͤlkerſtamm des afiatiichen Hochlandes, welche in 

Verbindung mit tatarifhen Horden feit einem Sahrhundert 

theil3 öftlich gegen China theils weftlic gegen die Abendlaͤn⸗ 

der ſich ausgebreitet hatten *), und nun die europaͤiſchen Staa 

ten mit einer neuen Völkerwanderung bedrohten. In dem 

1236 felben Jahre da Friedrich II. den Kampf gegen die Lombars 

den begonnen, waren fie auf die Ruſſen geftürzt, hatten Mos- 

kau und Kiew erobert; unter Batu, Tuſchis Sohn, überflröm- 

ten fie in ungeheurer Zahl die Flachländer von Polen. Die 

unter fich felbft uneinigen Fürften diefes Landes vermochten 

noch weniger Widerftand zu thun ald die Ruſſen; fo famen 

denn die Mongolen mit ihren Verwüftungen bis zur Weichſel. 

Der oberfie Herzog der Polen, Boleslav, floh zu den Uns 

gar, die Woiwoden von Sendomir und Krakau wurden geſchla⸗ 

gen. Da ſahen die geaͤngſtigten Grenzlaͤnder auf Herzog Hein— 

rich den Frommen von Niederſchleſien. Mit ihm verei⸗ 

nigten ſich ſeine Vettern Boleslav von Maͤhren und Mieslav 

von Oberfchlefien ?) und ſammelten ihre Macht bei Liegnitz. 

Nachdem die Mongolen Breslau zerſtoͤrt hatten, trafen ſie auf 

der Ebene von Wahlſtadt mit ihnen zufammen und rüfteten 

1241 ſich zur Schlacht; fie theilten fih in vier Schaaren. Die 

9, Apr. erfte beftand aus teutfchen Freiwilligen, Kreuzfahrern und ben 

goloberger Bergleuten; die zweite aus Groß-Polen; die dritte 

aus Oberfchlefiern unter Mieslav; die vierte aus Polen, Nie 

derfchlefiern und gemworbenen Zeutfchen unter Heinrichs des 
Frommen Führung. | 

Die Mongolen aber waren an Zahl wohl zehnmal über- 

legen >); ihr Heerführer Peta theilte fie in fünf Heerhaufen. 


1) Schloͤzer allg. nord. Geſch. ©. 246, 


2) Boigt Gef. Preuffens IT. 415. und Beilage III. zeigt, daß 
Dlugoss (Hist. Pol.) und Alle die ihm nachgeſchrieben im Irrthum 
find, wenn fie an der Schlaht von Wahlftadt aud die Teutſchordens 
ritter unter Poppo Theil nehmen laſſen. Poppo, der nah Dlugoss 
in der Schlacht gebsieben fein fol, kommt fogar bei ihm ſelbſt im Jahr 
1255 wieder vor. | j 

8) Fuͤnfzehnmal nah Klofe Gefchichte von Breslau I. 428. Auf 
450,000 Mann wurde das Heer geichäßt. 


Die Hohenftaufen. Friedrich I. 563 


Mit unerfchrodenem Muthe und ungemeiner Tapferkeit traten 
die teutihen Fürften in den Kampf. Im erften Angriffe 
fiegte Herzog Boleslav, fiel aber in der Verfolgung des Fein: 
bed. Mieslav und die Polen flellten dad Treffen wieder her, 
konnten aber bem Andrange der Feinde nicht wiberfiehen. 
Noch ſtanden Herzog Heinrich und der Landmeifter im hef: 
tigften Gefechte, bis diefer verwundet, jener erfchlagen wurde. 
Diefe heldenmuͤthige Aufopferung wird immer zu ihrem Ruhme 
in unſerer Gefchichte genannt werden; denn obgleich die Schlacht 
verloren worden, fo find boch bie Mongolen durch den uner⸗ 
warteten Widerſtand und durch ihren eigenen großen Verluſt 
von weiterem Vorbringen gegen die Mitte Teutſchlands abge⸗ 
halten worden. Sie zogen vielmehr durch Mähren nach Uns 
garn, wo fie fi mit dem Hauptheere unter Batu vereinigten 
und ben König Bela aus feinem Lande verjagten. Dann zo⸗ 
gen fie aber wieder an der Donau aufwärts und bedrohten 
erſt die füdteutfchen Länder, wie vor 300 Jahren die Ungarn. 
Allgemeiner Nothruf erging an den Kaifer und an ben 
Papſt. Bela verfprach Ungarn dem Reiche zu unterwerfen, 
wenn es aus ber Gewalt der fchredlichen Mongolen errettet 
würde. Der König von Böhmen und die teutfchen Fürften 
baten ebenfo dringend um. Hülfe Aber Kaifer und Papft 
lieffen nicht ab von dem erbitterten Kampfe, diefer um der 
Kirche Nichtö zu vergeben, jener um nach foviel Aufwand. von 
Blut und Arbeit nicht wieder Alles zu verlieren. Fünf Tage 
nach der Schlacht bei Liegnitz hatte. Friedrich Faenza einges 
nommen. Der Papfi gab vor, Friedrich vergrößere die Mon⸗ 
golen:Gefahr, um eine allgemeine Bewaffnung gegen ihn zu 
Stande zu bringen. Der Kaifer hielt ihm entgegen, er warte 
nur auf feine Entfernung, um wieber wie während des Kreuz 
zugs feine Staaten anzufallen. Von den Teutſchen aber er 
wartete ber Kaifer, die aͤuſſere gemeinfchaftliche Gefahr würbe 
den innern Iwiefpalt, den der Papft anrichten wollte, am 
ficherften entfernen; auch vertraute er auf die teutfche Kriegs: 
verfaflung. und Landesbefeftigung als ein fichres Bollwerk ges 
gen jene wild umberziehenden. Horben. Bon ben fächfifchen 
Fürften und Bifchöfen wird berichtet, daß fie auf einem. Land⸗ 
tage zu Merfeburg. ein allgemeines — — dem Zei⸗ 


1240 
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chen des Kreuzes befchloffen haben. Alſo blieb der Kaifer un: 
verwandt in feinem Kampfe in Italien, mit dem Borfaß, die: 
fen fchnell zum Ende zu führen und bann alle Kräfte auf 
Zeutfchlands Rettung zu wenden. 

Gregor IX. in. feiner Bedrängniß berief eine allgemeine 
Kirchenverfammlung nah Rom. Früher hatte der Kaifer dieſe 
felbft gewuͤnſcht, jeßt aber glaubte er ohne fie leichter mit 
dem Papfte fertig zu werben. Da ber ganze Umkreis von 


1241 Rom in feiner Gewalt war, bot ihm ber Papft einen Waf- 


3. Mai. 


21, Aug: 


fenſtillſtand an; auch diefen bewilligte er nicht, vielmehr fandte 
er feinen Sohn, den König von Sardinien, der genuefifchen 
Flotte entgegen, welche eine große Zahl von abendländifchen 
Bifchöfen nach Nom überfchiffen follte. König Enzius ſchlug 
die Flotte und nahm die Bifchöfe mit all ihrem Gelde 'gefan- 
gen. Acht Tage nad) diefem Siege wurden auch die unter 
fich zerfallenen Mailänder von den Pavienfern mit großem 
Verluſte gefchlagen. Um den Sieg vollfländig zu machen, 
kehrte der Kaifer von Bologna um, befebte fchnell alle Städte 
des Kicchenftaates und war eben im Begriff im Einverftänd: 
niß mit dem übergetretenen Gardinal Colonna Rom einzuneh: 
men: da flarb der- faſt hundertjährige Gregor IX., wie der 
VIIte feines Namens, ohne irgend Etwas nachgegeben zu haben. 

Nicht leicht ift ein päpfllicher Zodesfall fo zur rechten 
Stunde für Zeutfchland gefommen wie diefr. Da Fried: 
rich II. jest des heftigften Gegners entledigt dad Übergewicht 
in Stalien hatte, ließ er alsbald feinen Sohn Enzius mit 
4000 Reitern und vielem Zußvold über die Alpen gehen. 
Diefe flieffen zu dem Neichsaufgebot, das Konrad zufam: 
mengebracht hatte und eben jetzt an der Donau herabführte. 

Die Mongolen fingen ſchon an Öfterreich zu verwuͤſten, 
boch konnten fie die feften Städte und Burgen nicht einnehs 
men. Nach einer großen Schlacht, deren Wahlplat nicht mehr 
genau bezeichnet werden kann, wichen fie zurüd. - Sie kamen 


1242 zwar im naͤchſten Jahr noch einmal bis MWienerifh-Neuftadt, 


doch mit geringerer Macht, ſodaß Herzog Friedrich, der Streit: 
bare genannt, fie zurüczutreiben ftarf genug war. Noch ei: 
nige Jahre dauerte die Furcht vor ihrer Ruͤckkehr, bis fie 
auch Ungarn räumten und allmälig in: ihre. heimathlichen Step: 
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pen zurüdzogen *).: Seitdem ift die teutfche Grenze nicht 
mehr von afiatifchen Völfern berührt worden bis zur. Ankunft 
ter Zürfen. Die erſte Abwehr der mongolifhen Horden ift 
unftreitig, wie wir oben gefehen, den unter den teutfchen Kö: 
nigen gegründeten Grenzfürftenthuümern zuzufchreiben. Dann. 
erſt erfolgte das größere Neichsaufgebot. Ein König der feine 
Thaͤtigkeit dieffeit der Alpen befchränkt hätte, würde jetzt Ge= 
legenheit gehabt haben die teutfche Wehrverfafjung auf's neue 
über Polen und Ungarn auszudehnen. Wie viel wohlthätiger 
möchte teutfche Givilifation auf dieſe neuerlich von den Mona 
golen verheerten Länder eingewirkt haben, als bei ben italieni: 
chen Städten die fortwährend aufgedrungenen altgermanifchen 
Berfaffungsformen. Doc hat auch das zur Entwidlung ge: 
hört, und Zeutfchland Eonnte fo wenig Stalien entbehren als 
die flavifchen Länder teutfche Gultur. 

Für des Kaifers Sache fchien der Tod Gregors IX. nicht 
weniger entfcheidend als für Zeutfchland. Der Krieg rubte 
von felbft. In der Xombardei war die Faiferliche Partei faft 
überall die fiegende. Die Mailänder, durch innern Zwift ge: 
fchwächt, fchlofjen Frieden mit Pavia. Nur gegen die Ge: 
nuefer dauerte der Geekrieg fort. Bis daher ging Friedrichs 
Ruhm und Glüd gleichen Schritt. Sobald er den Tod des 
Papftes vernahm, entließ er die verhafteten Gardinäle, um 
die Wahl nicht zu hindern; er wollte zeigen, daß er nicht ge: 
gen die Kirche, fondern allein gegen Gregors IX. perf ön= 1241 
liche Anmafungen gefämpft hätte. Als aber der neugewählte * a 
Papſt Göleftin IV. ſchon nach wenigen Wochen ftarb, ent: "7" 
fand ein übles Zwifchenreih in der Kirche von anderthalb 
Sahren, wovon der Kaifer und die Gardinäle wechfelsweife 
einander die Schuld zufihoben. Die Lebtern waren nicht nur 
mit Nom, dem gewöhnlichen Wahlorte, fondern auch unter 
fich ſelbſt zerfallen, Feiner gönnte dem andern die höchfte 
Wuͤrde, und am Ende wuflten fie nicht, ob fie einen Freund 
oder Feind des Kaifers wählen follten. Friedrich fah diefen 
Zögerungen eine Zeit lang zu, bald aber traf er ernſtlichere 


1) Über das Ganze: Alb. Stad. — Raynald. — Matth. Pa- 
ris. ad a, 1241. 1242, Petr. de Vin. Epp. I. n, 29. 30, 
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Maßregeln. Aus Baiferlicher Macht einen Papft einzuſetzen, 

wie die Salier gethan, dazu war bie Zeit vorüber: ‚Freiheit 

der Bifchoföwahlen war zu oft und beflimmt der Kirche zuges 

fichert, als daß fie noch hätte zurücdigenommen werben dürfen; 

aber als Schirmvogt der Kirche hielt fich der Kaiſer verpflic: 

tet die Mahl mit Nachdrucd zu betreiben. Er fihrieb den 

Cardinaͤlen: „Ihr follt die Angeln *) und Säulen der Kirche 

fein. Vor der ganzen Welt macht ihre euch lächerlich indem 

Feder von. euch Papft werden will, arbeitet ihre einander 

entgegen; barliber wird Keiner gewählt, und die Kirche geräth 

in immer größere Zerrüttung. Im feinem Unwillen nennt 

er fie „Kinder Belials, Schaafe der Zerfireuung, Thiere ohne 

Haupt.“ Diefen Worten gab er dann auch mit den Waffen 

in der Hand Kraft. Er überzog wieder den Kirchenftaat, und 

da er die Güter der Cardinaͤle am meiſten befchäbigte, fo bas 

1243 ten fie endlich um Frieden und wählten den Cardinal Sini— 

24. Zun. bald, einen Genuefer, aus dem Haufe der Fieſco, Graven 
von Savagna, der den Namen Innocenz IV. annahm. 

So fehr war der Kaifer mit den italienifchen Angelegens 
heiten befchäftigt, um Alles nach feinem Sinne zu ordnen, 
daß er auch die zwei Jahre nach Gregors IX. Tode nicht nach 
ZTeutfchland Fam, fo oft er ed zugefagt hatte. Es wäre nicht 
überflüffig gewefen: ex fah es nicht mehr. 


B. Ruͤckgang. Teutſchland wiederholt von Friedrich TL 
abgeriffen. 


Papft Snnocenz IV. flieht nah Kion, ſetzt den Kai 
fer ab und zugleich den römifhen König Konrad. 
Schon vorher fuhen Kaifer und Papft den Land— 
graven Heinrich Rafpe von Thüringen auf die 
Seite zu bringen. ‚Der Kaifer gewinnt auch die 
Städte, giebt Öfterreich heraus und erhebt Krain 
zu einem befondern Herzogthbum. Die Bannbulle 
wird bloß von den Bifchöfen befolgt: fie wählen 
Heinrih zum Gegenfönig ohne die weltlichen 


1) Cardines, Anfpielung auf ihren Namen. Petri de Vineis 
Epp. IV, 14. cf. 17. 82 
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Wahlfürften Päpftlihes Geld gewinnt die Bleis 
nern Stände befonders in den hohenftaufifchen 
Erblanden. Schladht bei Frankfurt. H. Dtto von 
Baiern bei dem Kaiſerhaus. Treue der Städte. 
Schlaht bei Ulm Erbitterung der Parteien in 
Stalien. Der Kaifer will Frieden, der Papft durch— 
aus nicht, er bietet die teutfche Krone aus. Grav 
Wilhelm von Holland von der Minderzahl, meift 
Bifchöfen, zum Gegenkönig gewählt. Anfangende 
Gleihgültigkeit der Fürften gegen die Sache des 
Kaiferhaufes, Erbfolgeftreitigfeiten. Staͤdte-Ei— 
nungen, die Hanfe, der rheinifhe Bund. Waͤh— 
rend die zwei Könige (Konrad und Wilhelm) in 
Zeutfhland wenig gelten, feßt der Kaifer den 
Kampf in Italien mit abwehhfelndem Gluͤcke fort. 
Da er endlih den Papft in Lion in VBerlegenpeit 
fest, flirbt er. 


Die Umgebung bes Kaifers glaubte ihm zur Wahl Inno: 

cenz IV. Gluͤck winfchen zu dürfen. Er aber, der ihn beſſer 
Fannte, fyrach: „An Gardinal Sinibald habe ich einen Freund 
verloren und werde an Innocenz IV. einen argen Feind fins 
den‘), Da feit Gregors IX. Tod noch Fein eigentlicher 
Friede zwifchen dem Kaifer und dem römifchen Stuhl gefchlof: 

fen war, fo gefchahen nun allerdings von beiden Seiten drin: 
gende Auffoderungen, und ungeachtet bei dem Geſchaͤfte ſelbſt 

Die gegenfeitigen Befchwerben noch lauter wurden, auch die 
Trage über Einfchlieffung der Lombarden in den Friedenoͤver⸗ 

trag große Schwierigkeiten machte, ſo kam doch endlich ein 
Entwurf zu Stande, nach welchem der Kaiſer die Kirche in 1244 
allen Stuͤcken wieder in ihre Rechte einzuſetzen verſuchen ſollte. 81. Maͤrz 
Der Kaiſer zeigte aufrichtige Neigung zum Frieden; er bes 
willigte auch den Papft als Schiedsrichter in der lombardi— 
fchen Sache anzunehmen, jedoch mit Vorbehalt des coflanzer 
de und der —— ber teutſchen Fuͤrſten) Da; 


1) Galv. — c. 276. 
2) Matth, Paris, ad a, 1244, 
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bei wünfehte der Kaifer num auf anfländige Weife mit dem 
Papfte zufammenkommen zu koͤnnen, vor allen Dingen des 
Bannes enthoben zu werden. ‚Aber Snnocenz IV. hatte es 
anders befchlofienz die fämmtlichen Verhandlungen hatten bloß 

zur Abficht, Zeit-zu einer ſichern Stellung zu gewinnen, Da 
1244 er zugleich fah, wie wenig Friedrich nachgeben werde, fo brach 
9. Jun. er auf einmal von Sutri auf, wohin er unter vorgeblicher 
Annäherung gekommen war, und eilte unerkannt nad) Civitas 
vecchia, wo ihn eine hierzu beftellte genuefifche Flotte aufs 
nahm. Über diefe Flucht war der Kaiſer ſehr betroffen; er 
ſprach: „Wenn ich fonft mit dem Papfie Schach. fpielte, machte, 

ich ihn gewöhnlich matt, oder gewann ihm doc. einen Thurm 

ab; jest aber haben die-Genuefer ihre Hand auf's Schach— 

bret gelegt und verurfachen, daß ich mein Spiel verliere !). 
Sunocenz IV. hatte zuerft zur Abficht, nach Frankreich zu ges 
ben; nachdem ihn aber eine Krankheit dem Zode nahe ge: 
bracht, wählte er Lion. Diefe Stadt wurde zwar noch mit 

dem arelatifhen Neiche zum teutfchen Neiche gezahlt, aber fie 
hatte faft gänzlihe Unabhängigkeit errungen und war nur ihs 

vem Erzbiſchof in gewiſſen Stüden verpflidtet,. der den Papft 
gern aufnahm. Hier Fonnte aljo Innocenz ſchon gegen den 
Kaifer frei auftreten. Diefer traf auch Feine Anftalt, wie er 
wohl gekonnt hätte, den Papſt perfönlich anzugreifen; vielmehr 
zeigte er fich bereitwillig den Streit der von. Innocenz einbe: 
1245 rufenen Kirchenverfammlung zu unterwerfen. Aber Inmocenz 
20. Jan. fieng gleich damit an, den Bann zu wiederholen. Wiewohl 
die VBerfammlung nicht volljiändig war, am wenigften von 
teutfchen Bifchöfen, fo fandte doch der Kaifer feinen Sachwal: 

ter Thaddaͤus von Sueffa. Hatte fchon Gregor IX. fich vor: 
behalten gegen den Kaifer als Keger im Wege Nechtens zu 
verfahren, befonderd weil er die Aufferung gethan haben follte, 

die Melt fei von drei Betrügern, Moſes, Chriftus, Mohameb, 
bintergangen worden: fo brachte Innocenz noch weit mehrere 

und härtere Befchuldigungen vor. Thaddaͤus widerlegte ihn 

im Sinne feine Heren mit männlicher Freimuͤthigkeit. Der 
Papſt bewilligte ihm zwar eine kurze Frift, um den Kaifer 


1) Raumer IV. 140, 
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von dem Gange ber Verhandlungen benachrichtigen. zu Tön- 
nen; aber. da.die Antwort ober die weitern Gefandten, welche 

ter. Kaifer ſchon ernannt hatte, nicht gleidy mit dem Ablaufe 

der Friſt eintrofen, fo ließ fi Innocenz durch Feine Bitten 
mehr aufhalten in der Sache weiter zu verfahren. Vergeblich 
appellirte jegt Thaddaͤus an eine allgemeine Kirchenver- 
fammlung und an einen mildern, chriftlichen Papft. Innocenz 
ſprach auf's neue den Bannfluch über Sriebrich II. aus, ent: 1245 
band. alle Untertbanen ihres Eided und erklärte ihn aller Eh; 17. Sul. 
zen und Würden entfeßt, ald einen Meineidigen, Friedensbre⸗ 
cher, Kirchenräuber, Heiligthumsfchänder und Keber. Zugleich 
verordnete er in ber auögefieltten Bulle, daß die welche 

ihm noch als Kaifer ober König anhangen würden, gleichfalls 

dem Banne unterliegen follten; die Wahlfürften des Reichs 
aber follen die Freiheit haben einen Andern an feiner Statt 

zu wählen. Über das ficilifche Reich (als päpftliches Lehen) 
werde er mit Rath der Cardinale verfügen !). Mit den lom⸗ 

- bardifchen Städten fchloß er ein Buͤndniß, nicht ohne einan— 

ver Frieden zu machen ?). 

Keine Kaiferabfegung. ift mit fo großer Verlegung der 
Hechtöformen geihehen als dieſe. Der Papft that feinen - 
Spruch, ohne nur eine Umfrage bei der Kirchenverfammlung 
zu halten, : vielweniger einen gemeinfamen Beſchluß abzumars 
ten. Als der Kaifer die Nachricht erhielt, gerieth er in bie 
heftigfte. Bewegung. Mit gräfflihen Blick fah er um ſich 
und rief: „Hat mich der Papſt in feiner Verfammlung abge: 
fegt? hat er mich meiner Kronen beraubt? Wo find die Reife: 
fiften, die meinen Schag enthalten?" Als fie gebracht und 
vor ihm aufgefchloffen wurden, fagte er: „Sehet, ob meine 
Kronen fchon verloren find!’ Dann ergriff er eine, febte fie 
auf, erhob fein Haupt und rief mit bligenden Augen und 
fchredlicher Stimme: „Noch habe ich meine Krone nicht ver: 
loren, und Fein päpftlicher Angriff, Feine Kirchenverfammlung 
fol fie mir ohne blutigen Kampf rauben. Will fich der po: 
beihafte Hochmuth foweit erheben, mich, den höchften Fürften, 


1) Matth. Paris. ad a, 1245, 
2) Savioli Aunali di Bologna II. 2. 636. 
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über den Feiner ift, dem nicht einmal einer gleich Tommt, vom 
Bipfel: faiferlicher Hoheit zu ftürzen! Doch mein 8008 iſt 
beſſer geworden: ich war ihm noch einigen Gehorſam, wenig⸗ 
ſtens Verehrung ſchuldig; jetzt aber bin ich aller Liebe und 
Achtung, aller friedlichen Verhaͤltniſſe entbunden" *). 

Schon bei der erften Nachricht von ber Anklage des Pap: 
ſtes hatte der. Kaifer richtig gefehen und’ gefagt: Der Papſt 
will mich verderben, hauptfächlic weil ich feine Verwandten, 
die Genuefer, als offenbare Reichsfeinde und Seeräuber ge: 
fangen nehmen ließ.’ Aber ein folched Berfahren war über 
alle Erwartung. Dennoch: warf das übereilte und in ſich 
nichtige Abfebungdurtheil einen Zunder der Zwietracht in das 
teutjche Reich, der fo Leicht nicht mehr gelöfcht werben Tonnte. 
Nach der Mongolen:Gefahr würde Teutſchland ruhig ge: 
weſen fein. Wenngleich der Kaifer nicht ſelbſt Fam, fo vers 
fäumte er doch nicht in Gemeinfchaft mit feinem Sohne die 
Stände fich näher zu verbinden, befonders Diejenigen Fürften, 
welche der Papft bereitd zum Abfall verfucht hatte. Den Her: 
zogen von Brabant, Limburg, Lothringen, den Graven von 
Geldern, Loß, Jülich, den Freiherren von Limburg und Heins- 
berg gab er Berficherung über Schadloshaltung, wenn fie we 
gen bes ihm geleifteten Beiflandes vom Papft angefochten wer: 
den follten 2). Da der Erzbifchof Siegfried von Mainz, bi: 
ber de3 jungen Königs erfter Rath oder Keichöverwefer, im: 
mer beutlicher auf die päpftliche Seite fich neigte, fo ernannte 
der Kaifer den Landgraven Heinrich, genannt Rafpe, von 
Thüringen, zum Statthalter und Reichsverweſer?). 
Die Anwartfchaft auf die Landgravſchaft Thüringen, da Hein: 
rich Feine Kinder hatte, erhielt der Markgrav Heinrich von 
Meiffen. Die Städte Coͤlln, Erfurt, Frankfurt, Wetzlat, 


1) Matth, Paris. p. 595. edit. Lond, 
2). Lünig Cod. Germ, dipl. I. p. 1099, 


5) „Prochrator Germaniae‘ nennt ihn ber Kaifer; „Sacri Imperü 
per Germaniam procurator‘* nennt er fich felbft in einer Urkunde vom 
Jahr 1242. Sagittarius, Bericht von Landgrav Heinrichs roͤmiſcher 
Königewahl, c. 1. $. 3., vergl. Hahn Coll, mon, T. I p. 94. und 
Weige Eurfächfifche Gerd. I. 269, Ä 
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Trier, Worms wurden mit verſchiedenen Gnadenbriefen bes 
dacht 1). Dies geſchah noch — der Erledigung des 
paͤpſtlichen Stuhles. 

Denſelben Fuͤrſten, welchem der Kaiſer mit dem meiften 
Bertrauen fih bingab, um feiner deſtomehr verfichert zu fein, 
behielt auch der römifche Stuhl für feine Abfichten immer im 
Auge. Innocenz IV. hatte die päpftliche Regierung noch 
nicht lange angetreten und fland- mit dem Kaifer noch in 
Briedendunterhandlungen, fo gab er fchon dem Landgraven 1244 
Heinrich von feiner Beſorgniß Nachricht, der Kaifer möchte 50. Apr. 
wieder zurädtreten, und foderte ihn alfo auf, in dem loͤblich 
angefangenen ?) Werke des apoſtoliſchen Stuhles mit: Eifer 
fortzufahren und’ auf deffen Beiſtand zu zählen. ' Der Kaiſer 
aber, frühzeitig von biefen geheimen Umtrieben unterrichtet, 
trat ſchnell mit feinem Anfehn dazwiſchen: er berief den Lands 
graven an einen fichern Drt, ermahnte ihn zur Treue und ers 
bielt Wort und Hand darauf). Wie der Papft die lioner 
Kirchenverfammlung ausfchrieb, berief der Kaifer feinen Sohn 1245 
mit den teutfchen Fürften zu einem Reichstag nach Verona, }- Sum. 
um bier in Vereinigung mit ihnen die nöthigen Vorkehrungen 
gegen die Beichlüffe des Papſtes zu treffen; befonders befes 
fligte er die bereitö eingeleitete Freundfchaft mit dem Herzog 
Friedrich von Öfterreih. Er erneuerte den Gnadenbrief 
feines Großvaterd für dieſes Land, erhob Krain zu einem 
befondern Herzogthum und wollte dem Herzoge Friedrich die 
königliche Würde verleihen, wovon dieſer aber einen Gebrauch 
machte. Auch fol der Kaifer die Abficht gehabt haben fich 
mit feiner Tochter zu vermählen, diefe aber (mwahrfcheinlich wer 
gen des höhern Alters des Kaiferd) die Verbindung auögefchlagen 
haben *). Ebenfo fuhr der Kaifer fort die teutfchen Städte, 


ei 
“ 


1) Haͤberlin, a. a. O. ILI. 82. 

2) Entweder bezieht ſich Innocenz auf die ſchon von feinem Bor: 
gänger Gregor IX, eingeleiteten Unterhandlungen, ober hatte er felbft 
gleich bei feinem Regierungsantritt dergleichen — — Das — 
Schreiben ſteht bei Raynald. ad a. 1244. 8, 20, 

8) Matth. Paris, führt dieſes ſchon beim J. —— an. 

4) Matth. Paris, ad a, 1245. p. 598. 
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gegen die er bisher die Fuͤrſten begünftigt hatte, «auch wieder 
mit Gnadenbriefen zu bedenken. So änderte, ber Kaifer fei- 
nen Plan in Beziehung auf die Verhältniffe der: teutfchen 
Stände und nahm die ‚ganze. Anordnung, die er bei feiner 
legten Anweſenheit in Abficht Öfterreih& gemacht hatte, wies 
der zurüd, nur um Alle zu: Sreunden zu ——— waͤhrend 
er in den Hauptkampf mit dem Papſte trat. 

Innocenz fragte Nichts nach dem Reichstage zu Verona, 
fondern ließ die lioner Bannbulle geradenwegs nach Teutſch⸗ 
land gehen), ehe derwömifche König zuruͤckkam; auch ließ 
er gleich. einen eignen, Legaten, den Bifchof Philipp von Fer⸗ 
ara, nachfolgen, um ohne Zögerung: die neue Königswahl ein- 
zuleiten.. Wenn Innocenz auch überwiegende Gründe gehabt 
hätte den Kaifer abzuſetzen, was hatte denn der junge römis 
ſche König verſchuldet, um einem Andern weichen zu müfjen? 
Aber. Snnocenz ging: fo haftig-zu Werke, daß er von Konrad 
gar Feine. Kenntniß nahm, ihn nicht ‚einmal. bei Friedrichs Ab: 
fesung nannte, fondern mit dem Vater zugleich vernichtet 
- hielt). Doch fand feine Bannbulle bei den vornehmften 
Laien-Fürften Feinen Eingang; fie fprachen mit: vielen Andern, 
wie, fhon früher: der Papft habe Fein Recht einen: Kaifer 
aufzuftellen oder abzufegen, fondern nur den von den Zürften 
Gewählten zu Frönen ?). Aber die Bifchöfe gingen einer um 
den andern Über; zuerſt der, Erzbifchof Siegfried von Mainz, 
der, wie es fcheint, fchon früher- den Kaifer mit dem Banne 
bedrohte, weil ev den Erfurtern, mit welchen er im Streit 


1) Richt nur in der ganzen Chriftenheit machte Innocenz bie Bann: 
bulle befannt, er ließ auch eine Botfchaft an den Sultan Melahadin, 
Kameld Sohn, abgehen, um ihn von der Freundfchaft mit Friedrich ab: 
zumahnen. Der Sultan ſchrieb griehifh: „Dem Anführer der Anbeter 
bes Kreuzes, der Söhne ber Taufe: Bon Ehriftus wiffen wir mehr, als 
Ihr wiffen möget; wir verherrlichen ihn mehr, ald Ihr ihn verherrlichet. 
Aber der Papft, den Gott färken wolle, weiß, daß zwifchen uns und 
dem Kaifer feit unfers Vaters Zeit Freundſchaft befteht; wir wollen alfo 
erft unfern Gefandten hören, der an bed Kaifers Hoflager os “ Al- 
bert. Stad. ad a, 1246, 


2) Qergl. Raynald. ad a. 1252. S. 2 
8) Albert. Stad. ad a. 1245. auch zu dem Nächftfolgenden. 
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war, beiſtand. Nicht weniger zeichnete ſich der Biſchof Hein⸗ 
rich von Bamberg aus, der, vor wenigen Jahren in Abſicht 
feiner Stiftsguͤter und Rechte vom Kaiſer ſehr beguͤnſtigt "), 
auf dem: Ruͤckwege von Lion mit Freuden ſich verlauten ließ, — 
mit naͤchſtem werde der Kaiſer von ſeinen eigenen Vaſallen 
ermordet werden ?). Bor allen Dingen hatte der Legat Auf: 
trag, die Verhandlungen mit dem Landgraven Heinrich: wieder 
aufzımehmen. Lange firäubte fich Diefer, wie mehrere Andere 
weiche der Papft zur Behauptung der Krone aufgefodert 
hatte; er verwies auf feine befondern Verpflichtungen gegen 
den Kaifer, der: fein ganzes. Vertrauen auf ihn gefest hatte, 
und auf feine geringe Macht; als ihm aber des Papftes kraͤf⸗ 
tigfter Beiſtand mit großen Seldſummen zugeſagt wurde, be⸗ 
ſchloß er endlich „zu gehorchen“ *). 

Da Innocenz nun ſeines Mannes gewiß war, gab er 21. Apr. 
erſt den wahlberechtigten Fuͤrſten die Weiſung, oder vielmehr, 
er verlangte und legte ihnen auf, „bei Vergebung ihrer Suͤn⸗ 
den“, den Landgraven Heinrich von Thuͤringen einſtimmig und 
ohne allen Verzug zum Könige zu. waͤhlen“). War die Ab— 
feßung einzig in ihrer Art, jo iſt es gewiß auch die Leitung 
der neuen Wahl. Es erſchienen aber nur eine Anzahl Bifchöfe 
und wenige Laien zu Hochheim bei Würzburg, um Heins Mai. 
richs Wahl vorzunehmen °). Von’ den größern Fürften fam 
nicht einer, vielmehr waren fie über die Anmaßung der Bir 
fchöfe fehr entrüftet und nannten Heinrich einen „Pfaffen= 
koͤnig“ 6). Nach der Wahl bezeichnete der Erzbifhof von 
Mainz die Anwefenden mit dem Kreuze und ließ verkünden, 
daß ein Kreuzzug gegen den Feßerifchen Kaifer ebenfo vers 
pienftlich fei als gegen die Türken. | 

Bei 50,000 Mark, welche der Papft aus andern chriſtli⸗ 


1) Häberlin, a. a. O. II. 33. 

2) Raumer, IV. 192. nad) den dort angegebenen ERBE 
8) Matth. Paris. ad a, 1246, 

4) Raynald. ad h. a. 


5) Litt. principum in Hahn Coll. 27. Aventin. Annal. Bo'. 
Vu. 5. Fragment. hist. in Urstis. scrr. T. U, Ye 91, 


6) Albert. Stad. ad h. a. 


574 Bud II. Vierter Zeitraum. Abſchnitt 5. 


chen Staaten, beſonders England, erhoben, follen vertheilt wor- 
den fein, um dem Gegenkönig Heinrich hinveichenden Anhang 
unter den Eleinern Ständen zu gewinnen. Hauptſaͤchlich 
gefchahen die Beſtechungen in den Erblanden des hohenſtau⸗ 
fifchen Haufes, und fie fanden Eingang bei den Graven 
und Bifchöfen. Deſſenungeachtet brachte der römifche Koͤ⸗ 
nig Konrad noch ein ſtarkes Aufgebot zufammen, mit welchem 
1246 er dem Gegenkönige vor. ben Thoren von Frankfurt eine 
5 Aug. Schlacht lieferte. Als er ſchon den Sieg in den Händen 
glaubte, traten zwei. ſchwaͤbiſche Graven, welche durch päpfilis 
ches Geld und Zufage des Herzogthbumd Schwaben gewonnen 
waren, zu Heinrich über '). Konrad behielt nur 1000 Helme, 
mit diefen Fämpfte er gegen den überlegenen Feind, bis ber 
größte Theil der Seinigen erfchlagen oder gefangen war, bann 
warf er fi) in die Stadt Frankfurt. Schmerzlicher als die 
Niederlage war ihm ber Abfall der Bafallen, welche feinem 
Haufe bisher foviele Ergebenheit gezeigt hatten. Allein das 
Wort des Papftes hatte alle Bande aufgelöft. Öffentlich trat 
jest auc) der Markgrav Rudolf von Baden, der Bifchof von 
Strasburg, mit vielen andern Prälaten und Graven zu dem 
Gegenkoͤnige über. Diefe Erfcheinung erklärt fich hauptfächlich 
aus folgenden Gründen: Einmal mag allerdings durch des 
Kaiferd lange Abweienheit und durch Aufwendung feiner be: 
fen Zeit und der Kräfte des Reichs im lombardifchen und 
päpftlichen Krieg bie perfönliche Zuneigung bei Manchen er: 
loſchen fein. Andrerfeitd waren die fchwäbifchen und elfaffifchen 
Stände in derfelben Lage, wie die fächfiichen zur Zeit Hein: 
richs des Löwen: fie wünfchten dad am längften beflandene 
Großherzogthbum zu theilen, ober jeder in feinem Gebiete die 
berzogliche Gewalt an fich zu reiflen. Die Zeit des Zugrei: 
fens war da. Hierzu Famen dann noch die päpftlichen Über: 


4) Die parifer Ausgabe des Matth. Paris., welche ich bei ber 
Geſchichte von Schwaben IL. 306, benugte, nennt die Graven „de Cito- 
bergo et de Croheligo.* Die londner Ausgabe, bie ich gegenwärtig 
vor mir habe (vom Sahr 1684) fagt bloß: „qui certius Conradum ju- 
vare tenebantur, corrupti papali, ut dieitur, pecunia, in campo do- 
minum suum fugitivi, vel potius ad partem adversantium convolantes, 
turpiter reliquerunt,‘* 
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rebungen bei einigen in folhem Grade, daß Grav Hartmann 
von Grüningen nicht mehr Reichsgrav, fondern vielmehr 
„Srav der römifchen Kirche” heifjen wollte '). 

Doc erhob fich. der römifche König Konrad wieder in 
Eurzer Zeit. Wiewohl Herzog Friedrich der Streitbare von 
Öfterreich Furz. vor der frankfurter Schlacht im Krieg gegen 1946 
bie Ungarn gefallen. war, fo trat Dagegen Herzog Dtto von 16. Zun. 
Baiern, ber päpftlihen Umtriebe müde, auf die Seite des 
Kaiſers. Im Herbfte dieſes Jahres vermählte er dem Könige 
Konrad feine Tochter Elifabeth ?). Von dem an blieb das 
Haus Wittelsbach die vornehmfte und letzte Stübe des von 
allen Seiten angefalenen Kaiferhaufes. Konrad und Dtto ges 
warnen Regensburg, indem fie der Stadt gegen die Anmas 
ßungen des. Bifchofs beiftanden. Überhaupt hielten die mei- 
fien Städte, die Föniglichen nicht nur, fondern auch die bis 
fhöflichen, in dankbarer Erinnerung der von den Hohenſtau⸗ 
fen theils früher theild Fürzlich erhaltenen Freiheiten, ihre 
dem Kaifer zugefagte Treue. Der Gegenkönig Heinrich zog 
herauf nach Schwaben und belagerte Reutlingen vergeblich, 
dann Ulm, die Hauptfladt des Herzogthbums. Weide Städte 
fingen erſt an unter dem Schuße der Hohenftaufen aufzublü> 
ben. Bor der lestern lieferte Konrad dem Gegenfönige eine 
blutige Schlacht; fie war anfangs zweifelhaft, Konrad Fam 
ins Gedraͤnge, bis der Elug angeordnete Hinterhalt ihm einen 
vollkommenen Sieg mit vieler Beute erfoht. Die gefangenen 
Freunde und Anhänger des Gegenkünigs ließ Konrad theild 
aufhängen theils in fchwere Feffeln legen ’). Heinrich felbft 1247 
zog verwundet nach Thüringen zurüd und ſtarb bald darnach 17. Sehr. 
auf der Wartburg. 


1) Urt. des KL. Weiffenau vom 25. März 1256. Doch nennt ſich 
eben dieſer Grav unterm 7. März 1257 „S. imp. signifer.“ Beibe 
Urkunden fallen in das Interregnum nah K. Wilhelms Tod, f. unten. 
(Die legtere Urk. ift in Gabelkofers handfhriftl. Sammlung). Den 
erftern Zitel ſcheint fi aber Hartmann fchon länger beigelegt zu haben, 
weil er ſich auf feine bisher dem römifhen Stuhl bewiefene Treue be: 
ruft: „elypeus noster nunquam declinavit, et hasta nostra non est 
aversa. j . 

2) Herm, Altah. Annal. in Oefel. scrr, T, I. p. 674. 

8) Matth, Paris. ad a. 1247, 
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Warum ging der Kaifer nicht felbft nach Zeutjchland? 
möchte man fragen. Allerdings würde er buch das Anfehn 
feiner Perfon die päpftlihen Umtriebe eher niedergefchlagen ha⸗ 
ben als fein Sohn. Allein, wenn er jebt Italien verließ, fo 
war dort gewiß Alles verloren !). Blieb er dagegen hier Sie 
‘ger, fo fiel ihm auch Zeutfchland von felbft wieder zu. In 
diefer Erwartung hatte er, obwohl der teutfchen Hülfe beraubt, 
muthig den Kampf gegen die mit dem Papfle verbundenen 
Städte begonnen. In Apulien und Sicilien traf er firenge 
Mafregeln gegen die päpftlichen Aufwiegler. Aber das wech: 
felnde Kriegsgluͤck brachte unglüdliher Weife Feine Entfcheis 
dung; vielmehr flieg Parteihaß und Erbitterung auf einen uns 
erhörten Grad. Verſchwoͤrung und Meuchelmorbverfuche Fas 
men auf beiden Seiten zur Klage. Doch muß man zugefte 
ben, daß der Kaifer immer wieder zum Frieden geneigt war, 
während Innocenz fchlechterdingd von keinem hören mollte. 
Um die fchwerfte der Befchuldigungen, die Keberei, abzulehnen, 
legte Friedrich vor einem Ausſchuß angefehner, unparteiifcher 
Geiftlihen fein Bekenntniß nieder, das fie, von feiner Auf: 
richtigkeit perfönlich überzeugt, dem Papfte übergeben wollten. 
Diefer wies es aber mit der rauhen Erwiederung ab: einem 
folhen Manne, — Kaifer dürfte er nicht mehr genannt wer: 
den, — fei in feinem Stüde mehr Glauben beizumeffen ?). 
Alfo behandelte er ihn noch unmürdiger als Gregor VIL den 
vierten Heinrich. Endlich erbot fich der Kaifer fich perfönlic 
zu reinigen. Hierzu wurde ihm mit Mühe einige Hoffnung 
gelaffen, jedoch nur unter den umfichtigften Bedingungen. 

(1245 Der fanfte Ludwig IX. von Frankreich kam deshalb zweimal 

30.Rov. mit dem Papfle zuſammen; er befhwur ihn bei dem Wohl 

un der gefammten Chriftenheit und erinnerte ihn, was er ſich 

PE) felbſt Hätte fagen follen, daß er als Statthalter Chriſti nah 

deffen erhabenem Beifpiele zur Berzeihung fich neigen folle. 

Aber Innocenz blieb unbeweglich; nie, fprach er, werde er 
Briedrichs und Konrads Abfegung zurücknehmen. 


1) Nah der Schlacht bei Frankfurt hatte er verfprochen nad 
Teutſchland zu kommen. (Matth. Paris.) Da die Verhältniffe wie: 
der befier wurden, ſcheint er's nicht mehr-für nöthig gehalten zu haben. 

2) Raynald. ad a, 1246. $. 20. 
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Somit bfieb der Kampf auf Tod und Leben, unter fort: 
währendem MWechfel des Kriegsglüds. Hatte des Landgraven 
Gieg bei Frankfurt den Muth der Lombarden gehoben, fo 
lieſſen fie ihn nad feinem Tode wieder finfen. Der Kaifer 
zog feine Schaaren bei Turin zufammen und drohete, er werde 1247 
zuerfi nad) Lion fommen, um ſich zu rechtfertigen, dann nach 
Zeutfchland, um Ordnung und Gehorfam herzuftellen '). 

Aber der Übergang von Parma an die Guelfifchen gab den Zun. 
Sachen bald wieder eine andere Wendung ?). 

Dagegen fuhr Innocenz fort wieder andere Fürften zur 
Behauptung ber Krone aufzufodern. Da er unter der Zahl 
der teutjchen Herzoge keinen fand der hierzu geneigt war, fo 
dachte er ernfllicher darauf die Krone an fremde Fuͤrſten aus- 
zubieten; endlich ließ fich der unternehmende, erſt zwanzigjaͤh— 
tige Srav Wilhelm von Holland, ob er wohl noch nicht 
die Ritterwuͤrde hatte, durch feinen Oheim, den Herzog Heinz 
rich von Brabant zur Übernahme der Krone bereden. Die 
drei rheinifchen Erzbifchöfe hielten einen Wahltag zu Woͤrin⸗ 
gen bei Gölln, welchem auch K. Wenzlam von Böhmen bei- 4, sc. 
trat und den neuen König zum Ritter fchlug ’). Die fächfi- 
fchen Fürften aber und die oberteutfchen, und die meiften anz 
dern Bifchöfe und Städte hielten zu dem rechtmäßigen Könige, 
Konrad *). Aachen öffnete erſt die Thore, ald die über ein 
Jahr gedauerte Belagerung die hoͤchſte Noth herbeigeführt hatte. 4948 
Nun gefhahb Wilhelms Krönung zwar am gefeßlichen 1. Nov. 
Drte, aber mit nachgemachten Inſignien *)! Wie Fonnte 
der Papft die Wahl jener Minderzahl für eine rechtmäßige 
erklären! Innocenz erlaubte fi auch in Eirchlichen Verhält- 
niffen mehr, als je ein Papft fich erlaubt hatte. Er legte 


1) Petr. de Vin. Epp. U. 49. Martene Coll. ampl. 1. 
1136. 1139. 

2) Petr, de Vin, Epp. U.-an mehrern Stellen. Chron. Parm. 
ad h. a. . 
. 8) Albert. Stadl. — Matth. Paris — ge Chren. 
belg. ad h. a. 

4) Raynald. ad h. a. Fragment. hist. in Urstis. scrr. 
T. I. p. 9. 

5) Magn. Chron. belg. ad h. a. 
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aufferorbentliche Schagungen auf; ein Fünftheil aller geiftli- 
chen Einkünfte folte zu dem Kriege. gegen die Hohenflaufen 
verwendet werden. Won den Gütern des Kaiferhaufes geftat: 
tete er Jedem zu nehmen und zu behalten was er wolle. 
- Dem Sardinal Capoccio, der die neue Königswahl betrieben 
hatte, gab er Bollmacht als Engel bes Friedens (?) zu pflan⸗ 
zen und zu bauen, auszureuten und zu zerflören '). 

Warum trat denm nicht die Mehrzahl ber Saienflirften, 
fo möchte man wieber fragen, dieſen unfeligen Eingriffen mit 
vereinter Macht entgegen? — Das war e3 eben, wozu es 
nicht mehr Fommen follte. Auffer der vom Papfte felbft ein: 
geftreuten Zwietracht waren mehrere Fürftenhäufer mit 
ihren eigenen Angelegenheiten zu fehr befchäftigt, als daß 
fie noch an dem großen Streit zwifchen Kaifer und Papfl 
ernftlih Theil nehmen wollten. Hieher gehören befonders 
mehrjährige Erbfolge: Streitigkeiten in Abfiht ber 
thüringifchen, Öfterreihifehen und meranfchen Lanz 
de, von deren Verhältniffen und Folgen an feinem Orte wei: 
ter die Rede fein wird. Manchen Fürften war ed erwünfcht 
in einer Art von Mittelzufland zu bleiben, oder fie hingen 
dem abweſenden Kaifer und feinem Sohne bloß noch an, um 
den Gegenkönig nicht erkennen zu dürfen, alfo im Grunde fo: 
viel möglich unabhängig zu werden und ihre Landeshoheit 


— feſtzuſtellen. 


Wenn in der allgemeinen Zerruͤttung und Gefahr Jeder 
nur für ſich ſelbſt ſorgte, wenn die Fuͤrſten vereinzelt glei⸗ 
ches Ziel verfolgten, ſo muſſten dagegen die kleinern Staͤnde 
zu demſelben Zwecke in Verbindungen unter ſich treten. Je 
öfter Gegenfönige und Ktonftreit wiederfehrten, defto mehr war 
die allgemeine Sicherheit, ‚vor Allem der fiädtifhe Han: 
delsverkehr gefährdet; dazu Famen erft noch Angriffe der 
Zurften auf die Stadtgebiete und Rechte... Da. nun Feiner 
von den beiden Königen einen allgemeinen Landfrieden 
erhalten konnte -und des Kaifers oberflrichterliche Gewalt ruhte, 
fo nahmen die Städte ihre Zuflucht zu dem alten Rechte 
der Bündniffe Wie im nördlichen Zeutſchlaud um dieſe 


1) Raynald. ad a. 1247. 
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Zeit die zerftreuten Handels: und See-Städte faft unbemerkt in 
der Geſchichte näher zufammentraten, um fih nad auffen 
bei ihrem ſchon ziemlich weit verbreiteten Verkehr in der Oft: 
und Nord:See Beiftand zu leiften und ihre Handelöfreiheit zu 
behaupten, woraus im folgenden Jahrhundert der mächtige 
Bund, die teutfhe Hanfe, auch gemeine teutfche 
Hanfe genannt, entflanden iſt!): fo traten bie obern 
Städte bereitö in ein Öffentliches Buͤndniß für den „heis 
ligen Frieden”, inögemein der rheinifche Bund genannt. 
Schon zwanzig Sahre früher waren fieben Städte unter der 1226 
Leitung von Mainz gegen den Erzbifchof von Mainz zufam: 
mengetreten, aber von dem römifchen Könige Heinrich wieber 
getrennt worden ?). Nun brachte ein angefehner mainzer 1247 
Bürger, mit Namen Watbod, ein Landfriedensbuͤndniß in 
Vorſchlag, das fchnell von einer großen Zahl von Städten 
und andern. Ständen angenommen wurde ’). Während alfo 
der Kaifer im Kampfe gegen den lombardifchen Städtebund 
Teutſchland fich felbft überließ, muffte er gefchehen. lafjen, daß 
die teutfchen Städte dem Beilpiele ber Lombarden folgten; 
und er durfte. es gefchehen laſſen, denn ihr Buͤndniß hatte 
eine ganz ‚andere Richtung ald das ber lombarbifchen Stäbte: 
wenn biefe die Rechte des Kaifers befiritten, fo wollten da: 
gegen bie teutjchen Städte nichts Anderes ald Erhaltung. ihrer 
eigenen Rechte gegen bie mächtigern Stände, was das .ge- 
funfne Eönigliche Anfehn nicht mehr vermochte. Sie thaten 
das in demfelben Jahre, da Wühelm zum Gegenkönig gewählt 
wurde. Auch unterfcheidet fih der rheinifche Bund von der 
Hanfe fowohl ald von dem Lombardenbund dadurch, daß er 
fein eigentlicher Stäbtebund blieb, weil viele Lanbherren und 
Edle beitraten, welche das Übergewicht der Städte verhinder- 
ten. Das weitere Schidfal diefer Bündniffe und ihr Ergeb: 
niß wird das Folgende darthun; hier ift bloß ihre Entftehung 
im Zuſammenhange mit den — Verhaͤltniſſen zu be⸗ 
rühren, | 


1) Sartorius Geſch. des hanfeat.. Bundes, L ©. 72%. 

2) Guden. Cod. dipl. I. 493, 

9) Albert. Stad, ad a, 1255: Chrom. August. ad a. 1947. 
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12485 Bei diefer Lage der Dinge in Zeutfchland, da jeber Stand 
nur für ſich felbft forgte, konnte ed denn auch zu Feiner 
vechten Entfcheidung zwifchen den beiden Königen Konrad 
und Wilhelm kommen. Jener fand nicht Beifland genug, 
um Aachen entfegen zu koͤnnen; er wurde nicht nur von ben 

rheiniſchen Bifchöfen aufgehalten, fondern auch aus den ſchwaͤ⸗ 
biſchen Erblanden, welche die Paͤpſtlich-Geſinnten im Aufſtande 
erhielten, nach Baiern getrieben '), Wenn Wilhelm endlich 
etwas libergewicht erhielt, fo war es bloß den Kreuzpredigten 
und neuen Geldfummen vom Papfte zuzufchreiben. Nach ber 
Einnahme von Aachen zog er am Rhein herauf, um Kaiferds 
werth und Ingelheim zu belagern in Begleitung des Erzbi⸗ 

1249 ſchofs Siegfried von Mainz, der aber zu Bingen farb. Alle Ber: 
fuche der Päpftlichen um Herzog Otto von Baiern auf ihre Seite 
zu bringen, blieben vergeblich 2). So war denn Zeutfchland ge 
theilt: Wilhelm hielt fich in den Niederlanden, Konrad in 

12060 Baiern. Da die fchwäbifchen Graven um diefe Zeit eine Gefandt: 
fchaft nach Lion abgehen liefjen, um mit dem Papſte wegen Der: 
theilung des Herzogthums zu unterhandeln?), Fam Konrad wieder 
aus Baiern in's Elfaß, fand aber Widerftand bei dem Bifchofe 
von Straßburg und feinen Verbündeten *). Er kehrte alfo 

wieder nach Baiern zurüd und zog mit Herzog Dito gegen 
den Bifchof Albert von Regensburg, welcher die Stadt wegen 
ihrer Zreue gegen das Kaiferhaus in den Bann gethan batte°). 
Unter diefen Umftänden hing die Entfcheidung von dem 
Kampfe in Italien ab. Doch nach dem Verlufte von Parma 

4247 traf auch den Kaifer ein Unfall über den andern. Er bot fait 
feine ganze Macht auf, um jene Stadt wieder zu bezwingen, 
gründete auch in ihrer Nähe eine neue Stadt, Vittoria ge 
nannt, und brachte die Parmenfer dahin, daß ine zu a 


1) Albert. Stad. ada. 1248. Raynald. ad h. a. 
2) Salisburg, Chron. in Canis, lect. II. 2. 483, 


3) Meermann, V. urk. 90. Einige hieher gehörige Urfunden 
befigt das fluttgarter Kcchiv. 


4) Annal. Colmar. in Urstis, scrr. II. 7. — —— 
S. 146. 


5) Chron. Aust. ad a, 1250, 
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ren begehrten; da er aber ihre Anträge nicht annehmbar fand, 


308 fich die Belagerung in die Länge, und die Belagerten er: 
fahen endlich einen günftigen Augenblid, in welchem fie mit 
einem unerwarteten Ausfall das Eaiferliche Heer gänzlich fchlu= 
gen’). Die beiden Helden, König Enzius, des Kaifers 
Sohn, und Ezzelin von Romano festen den Kampf muthig 
fort und errangen neue Vortheile, ſodaß der Kaiſer ruhig nach 
Apulien gehen konnte, theils feiner Geſundheit theils der dor: 
tigen Gefchäfte wegen. Allein Enzins, gegen Parma und Bo: 


logna unverföhnlich, wurde in einer heftigen Schlacht bei Hoff: 12 


alta gefangen und, obgleich erſt zweiundzwanzig Sahre alt, 26 
zu lebenslänglicher Haft verurteilt. Diefer Schlag traf des 


Kaiferd Herz, denn Enzius war der fchönfte und trefflichfte, . 


felbft nad) der Feinde Urtheil, unter feinen. Söhnen ?). Er 
bot den Bolognefern. die größten Summen für feine Sreilafs 
fung, . erinnerte fie auch an das Schidfal Mailands unter feiz 
nem Großvater; fie aber beharrten auf ihrem Entfchluffe °). 
Des Kaiferd Gefundheit litt flärfer; feit Sahren von Ver— 
Ihwörung und Verrath umgeben, fchöpfte er bei bargereichter 
Arznei Verdacht felbft gegen feinen vieljährigen, vertrauteften 


Rath und Freund, den Großrichter und Kanzler, Peter de. 


Vineis, in deffen Dienfl der Arzt war. Peter, ſchon einige 
Male wegen Berfländniffes mit des Kaifers Feinden, felbft 
mit dem Papfte, der ihn ehrte, verdächtigt *), wurde jebt in’s 
Gefängnig geflogen, wo er fich felbft den Kopf an der Wand 
einvannte >). Diefer Vorfall fehmerzte den Kaifer im Inner: 
fen; wem follte er noch trauen?? Doc ermannte er fich 


noch einmal nach jener Krankheit. Da Ezzelin indeffen neues 


1) Chron. Parm. ad a. 1247. cf. Matth. Paris. adh. a. 

2) Selbft feine gelben Locken waren einzig. Daran erkannte ihn 
ein Soldat, ald er fi in ein Faß verſteckt aus dem Gefängniß tragen 
ließ, indem eine berfelben daraus hervorhing. 

3) Annal. Mediol.'— Matth, Paris, ad a, 1249. 

4) Petr. de Vin.-Epp. III. 2. | 

5) Matth. Paris. ad a, 1249. ift hier die unverbächtigfte Quelle, 


Die nähern Umftände laſſen fich fchwerlih mehr in’s Reine bringen. 
Vergl. Raumer IV. 258 f. Beil. J. 


Mai. 
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1250 Übergewicht in der Lombardei erhalten hatte, fammelte er von 


W. Nov. 


13. Dec. 


allen Seiten ein neues Heer nicht nur von den Ghibellinen 
in Stalien, fondern er ließ auch Saracenen aus Africa Tom: 
men, mit welchen er einen Theil bed Kirchenftaats befegte: 
Ein rafcher Kriegszug auf Lion konnte Alled entfcheiden; denn 
das arelatifche Reich neigte ſich auch wieder zu einer nähern 
Verbindung; die Städte Arles und Avignon huldigten dem 
Kaifer. Lion war der Gegenwart bed gewaltthätigen Papftes 
überbrüffig *)5 fehon ließ diefer bei dem Könige von England 
um einen fichern Sit anfuchen. So nahe an dem wahr: 
fcheinlichen Ziele des Kampfes erkrankte der Kaifer zu Firem: 
zuola unweit Zuceria an der Nuhr, welche feinem Leben ein 
Ende machte, nachdem er kaum das fechsundfünfzigfie Jahr 
zurüdgelegt hatte. Fünfzehn Tage fpäter, da. die eine Zeit 
lang geheimgehaltene Nachricht von feinem Zobe noch nicht in 
Zeutfchland angekommen war, entging König Konrad Faum ei: 
nem Mordanfchlage, welchen der Bifchof von Regensburg auf 
ihn gemacht hatte ?). 

So fihnell Fam das hohenftaufifche Haus in Stalien und 
Zeutfchland zugleich in die Gefahr des Unterganges in einem 
Augenblicke, da der Kaifer Alles auf die Spitze geſtellt hatte. 


7, Zufammenfaffung. 


Vergleichung Friedrichs II. mit Friedrich I. Sein 
Unglüd und fein Ruhm. 


Gegen drei ber größten Paͤpſte Eampfte Friedrich II, (Inno: 
cenz III., Gregor IX., Snnocenz IV.). As er die beiden 
erftern auf's Xufferfte gebracht hatte, farben fie, ohne Etwas 
nachgegeben zu haben; als er im Begriff war den dritten, 
beftigften, wo nicht zu befiegen, doch ganz aus dem römifchen 


1) Dazu trug auch die Äufferung des Gardinald Hugo bei: „bei 
der Ankunft in ion feien drei oder vier Hurenhäufer gefunden worden; 
jegt nur "Eines, nämlich die ganze Stadt!“ Matth. Paris, 


2) Ein treuer Ritter, der Grav von Eberftein, der ſich in Konrads 


Bette gelegt Hatte, wurde ftatt feiner erſchlagen. Chron. bav. Mscpt. 
ad a. i250, 
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Meiche zu verjagen, flarb er ſelbſt. Wie umfaffend, großartig, 
tragiſch iſt dieſer Kampf! Achtunddreiſſig Jahre, nur zwei 
weniger als Friedrich J. hat er das Scepter und das Schwerdt 
geführt. Wie verfchieden ift aber bei gleichen Gegenfländen 
der Lauf der Dinge und ber Ausgang dieſer Kaifer! 


Friedrich I, einflimmig auf den Thron eines noch unge- 
ſchwaͤchten Reichs erhoben, in voller Mannskraft, kommt nach 
Stalien, um jeden Widerſtand zu brechen. Streng, zuweilen 
mit Härte fein Necht behauptend, neigte er fich endlich zur 
Verföhnung und hinterließ ein wohlgeorbnetes, erweiterteß, 
ehrfurchtgebietendes Reich feinen Söhnen. 


Friedrich IL, in feinem Erbreiche unter Parteien erwach⸗ 
fen, muß in früher Jugend den Sig und das Reich der Vaͤ— 
ter diefjeit der Alpen erſt erfämpfen. Milde und Großmuth 
gewinnen dem koͤniglichen Jüngling die teutfchen Herzen; aber 
die Derwirrung ber Parteien entreifft ihn bald wieder den 
von ihm .gefchöpften Erwartungen, Immer tiefer wird er in 
die. italienischen Angelegenheiten verwickelt; härter, erbitterter, 
graufamer wird der fortgefegte Parteienfampf. „Wir Könige”, 
ruft er aus, „wir Bekenner des ächten Glaubens, werben be= 
laſtet mit allgemeinem Haffe und gerathen in Spaltung mit 
den Bürgern und mit den Geiftllihen. Jene nämlich 
trachten. nach dem reizenden Misbrauch einer verpeftenden 
Sreiheitz diefe möchten durch heimlihe Bemühungen und, wo 
ſolche nicht ausreichen, durch offenbare Gewalt unfere Ehren, 
Würden und Güter verringern. Solche Übel vrüden das 
Abendland, wo der Sig der Kirche if. O glüdliches Afien! 
o ihr glüdlichen Beherrfcher der Morgenländer, welche die 
Maffen ihrer Unterthanen nicht fürchten und von den Erfins 
dungen der Geifllihen und Bifchöfe Nichts zu beforgen ha— 
ben" *)! Go fprach Friedrich I. in demfelben Zeitpuncte, da 
ex fein chriftliches Glaubensbefenntniß gegen die römische Kir 
chen-Regierung ablegte. 

Ohne den Frieden, den er fo oft wünfchte, gefehen zu 
haben, wurde er vom Schauplaße abgerufen, und hinterließ 


1) Raumer IV. 197. nach wiener Handſchriften. 
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bie Grundfeften der Reiche dieffeit und jenfeit ber Alpen 
tief erfchüttert. Ä 

Ein Genuefer war's, Innocenz IV., der zuleßt feine 
großen Entwürfe hemmte. Aber hat nicht Heinrich VI, fein 
Vater, die Genuefer, die ihn in den Beſitz von Sicilien brach⸗ 
ten, hat nicht er ſelbſt — dieſelbe Stadt die ihm nach 
Teutſchland hinaushalf — zuruͤckgeſetzt?! Tief hat Fried— 
rich II. das empfinden muͤſſen; doch hat den erleuchteten Kai⸗ 
ſer noch wohl tiefer geſchmerzt der Anblick der einreiſſenden 
Verſchlechterung. Als ihm der Markgrav Obizzo Malaſpina 
ein ehmals ſehr ſchoͤnes, jetzt ganz abgemagertes Pferd zum 

Geſchenk brachte und Viele daruͤber erſtaunten, brach feine zuruͤck— 
gehaltene Stimmung aus: „Wundert euch nicht; ſowie dies 
Pferd einſt ſchoͤn, ſtark und von großem Werthe war, aber 
elend und jaͤmmerlich geworden iſt, ſo das einſt herrliche und 
gewaltige Kaiſerthum! Weder in Teutſchland noch in Italien 
hat der Kaiſer, was des Kaiſers ift“ 1). 

Nicht einmal den vierten Theil ſeiner Regierung (zuſam⸗ 
men nur neun Jahre) hat Friedrich II. in Teutſchland zuge: 
bracht; aber was er in diefer Furzen Zeit für nachdruͤcliche 
Herftelung der Ordnung und für die Gefege gethan, laͤſſt ab: 
nehmen, daß er unter günftigern Umftänden wohl nicht weni: 
ger geleiftet Haben würde als in Sicilien. Diefes, das Befte 
was er gethan, bie ficilifche Geſetzgebung, bie Gründung ber - 
hohen Schule zu Neapel, die Beförderung ber Künfte und 
alles deffen was das Leben verherslicht, gehört zwar unferer 
Gefchichte nicht an, aber Zeutfchland darf es mit Stolz fa- 
gen: noch immer erinnert ſich Sicilien, daß es unter dieſem 
teutfchen Könige eine fchöne Zeit gefehen. Nicht ſich begnuͤ⸗ 
gend die Gefänge Anderer anzuhören und zu kroͤnen, gefielen 
fi) der Kaifer, feine Söhne und fein Hof im Dichten (tro- 
vare); denn noch hat man eine Ganzone von ihm felbft, eine 
andere von König Enzius, zwei Ganzonen und ein Sonett 
von feinem Kanzler, Peter de Vineis 2), „Kaifer Friedrich”, 
fagt Riccardo Malefpini, „war ein kuͤhner, hohfinniger Mann, 


1) Nach ben Annal. Mediolan. in Murat. XVI. 
2) 3. K. von Drelli Beitr. zur Geſch. der ital. Poefie, ©. 15. 
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von großer Tapferkeit, Wiſſenſchaft und natürlichem Verftande; 
freigebig und leutfelig; fprach lateiniſch, unſre Landesfprache, 
teutſch, franzöfifh, griechifch und faracenifh.” Und der alte 
Novelift: „Ein überaus edler Herr war Friedrich; aus allen 
Gegenden flrömte man zu ihm hin, weil er fo gerne ſchenkte 
und fo freundlich war. „Diefer Ruhm des trinafrifchen Ei: 
landes“, fagt Dante, auf feine Zeit zürnend, „fcheint nur 
zur Schmacd übrig zu fein. Jene erlauchten Helden, Kaifer 
Friedrich und fein preiswürdiger Sohn Manfred, offen: 
barend den Adel und die Nichtigkeit ihres Sinnes, folgten, 
folange das Glüd ihnen treu blieb, dem was menfchlich, 
nicht dem was thierifch iftz mühten fi ihre hohe Majeftät 
zu behaupten, weil fie edeln Herzens und mit allen Grazien 
begabt waren. Was immer zu ihrer Zeit die trefflichften der 
Zateiner unternahmen, ging an ihrem. Hofe an das Licht her= 
vor. Und eben weil Sicilien ſolch ein Königsthron war, heifft 
ſicilianiſch alles dasjenige, was unfere Vorgänger in der Lanz 
deöfprache dichteten. Diefe Benennung behalten auch wir bei, 
und unfere Nachlommen werden nicht vermögen davon abzus 
gehn. Raka! Raka! was erfchallet jeßt aus der Drommete 
des lebten Friedrichs !); was aus der Sturinglode des zwei⸗ 
ten Karls, aus den Hörmern Sohannes und Azzos, jener 
mächtigen Marchefen; was aus den Flöten anderer Großen 
anderes als: kommt, ihr Henker! kommt, ihr. zweizungigen 
Heuchler! kommt, ihr Knechte der Habſucht“2)! 


1) von Arragonien. 
2) Dante, de eloquentia vulgari, Lib. I. C. XII. 
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Schöter Abſchnitt. 


Aufloͤſung des großen Kaiſerreiches mit dem 
Untergange der Hohenſtaufen. J. 1250—1273, 


1. Konrad IV, überläfft Zeutfchland dem Gegenkönige 
Wilhelm (von Holland), um vorerft fein väterliches 
Erbe Sicilien in Befig zu nehmen. 


Sriedrihs I. Zeftament und Friedenserflärung, 
Innocenz IV. in beharrliher Verfolgung des ho— 
benftaufifhen Haufes. Schlacht bei Oppenheim 
zwifhen Wilhelm und Konrad. Des Lestern Auf: 
bruh nah Sicilien. Manfred. Konrad: Härte 
und Mistrauen. Sein frühzeitiger Tod. 


Nach Friedrichs II. letztem Willen folgte ihm ſein aͤlteſter 
Sohn, der erwaͤhlte roͤmiſche Koͤnig Konrad IV., im roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſerthum und im ſieiliſchen Reiche, mit der Beſtim⸗ 
mung, daß Manfred, des Kaiſers Sohn von ſeiner letzten 
Gemahlin Blanka, des Graven Bonifacius Lancia Tochter, 
Statthalter mit voller Gewalt in Italien und in Sicilien ſein 
ſollte, ausgenommen wenn Konrad ſelbſt gegenwaͤrtig ſein 
wuͤrde. Friedrich ſetzte alſo Teutſchland wieder in ſein altes 
Recht und zum Mittelpunct der Reichsregierung ein, jedoch 
daß Sicilien bei dem Kaiſerthume bleibe. Seinem zweiten 
Sohne Heinrich von der engliſchen Koͤnigstochter Iſabella 
beſtimmte er das arelatiſche oder das hieroſolymitaniſche Reich, 
nach Konrads Entſcheidung, mit 10,000 Unzen Goldes. Sei: 
nem Enkel Friedrich, aͤlteſtem Sohn des vormaligen roͤmi⸗ 
ſchen Königs Heinrich und der Margarethe von Sſterreich, er: 
fannte er das Herzogthum Öfterreih und Steiermark zu, 
ebenfalld mit 10,000 Unzen Goldes. Im Abficht der ficili- 
fchen Erbfolge verordnete Friedrich weiter: wenn Konrad ohne 
Erben ftürbe, fo follte fein Bruder Heinrich und nad die: 
fem Manfred folgen. 

Voͤllige Amneſtie mit Herftellung in den vorigen Stand 
ſprach der Kaifer bei feinem Hingange aus. Der römifchen 
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Kirche und allen befondern Kirchen und Orden follen alle 
ihre Güter zuruͤckgegeben werden, jedoch unter ber Bedingung 
ver Gegenfeitigkeit und unbefchadet der Rechte bed Reichs und 
des Eaiferlichen Hauſes. Alle Gefangenen follen losgegeben 
werben, mit Ausnahme der VBerräther. Zur Eroberung des 
heiligen Landes beſtimmte Friedrich 100,000 Unzen Goldes. 
In Sicilien follen alle Lehenleute und Unterthanen fo gehals 
ten werben wie zur Zeit 8. Wilhelms II. 

Das war des Kaifers legte Willendverordnung '). Nach: 1250 
dem er alled Unrecht das er gethan aufrichtig bereut, wurbe 17. Der. 
er von dem Erzbifchofe Berard von Palermo des Bannes 
entbunden und fand feine Ruheftätte in derfelben Stadt, wo 
er feine fchönften Sugendjahre verlebt hatte, an der Seite 
feines Vaters und feiner Mutter. 

Die Bedingungen zum Kirchenfrieden waren biefelben, 
welche der Kaifer fchon bei Innocenz IV. Negierungsantritt 
zugeflanden hatte. Es lag alfo nur an dem - Papfte, ven 
Frieden jest aufzunehmen; dann muffte er aber freilich den 
Gegenkönig Wilhelm aufgeben und allen feitherigen Aufwand 
fohwinden laffen. Schon deswegen fand es in feinem Geifte 
feft, indem er fich mit den Cardinaͤlen der unbandigiten Freude 
über den Tod des Kaifers überließ ?),. (das unverbächtigfte 
Beugniß von deſſen Macht und Größe) die Verfolgung bes 
unfchuldigen Königs Konrad fortzufegen, in Hoffnung, ihn 
und das ganze Haus nun um fo eher zu verderben. Die 
Bettelmönche erhielten Befehl auf's neue das Kreuz gegen 1251 
Konrad zu predigen. Es erfchien wieder ein Legat in Zeutfchs 
land, um die vornehmften Fürften mit drohenden Briefen von 
ihm abzumahnen. Wilhelm wurde aufgefodert mit einem 
Kriegäheere, das der Bifhof von Mes mit ſtarkem Zuzug 
verftärfte, am Rhein heraufzuziehen. Konrad hingegen Eonnte 
ebenjegt von feinem Schwiegervater dem Herzog Dtto von 
Baiern wenig Beilland erhalten, weil der Bifhof von Res 
gensburg, bisher von Beiden bedrängt, die Böhmen hereinge⸗ 


1) Würdtwein nova subsid. dipl. etc. T. XI. p. 25 sqgq. 
nach einer vaticanifchen Handfchrift. 
2) Raynald. ad a. 1251, aud) zu dem Folgenden. 
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rufen hatte). Diefer Nebenkrieg, in welchem bereits Kon 
rads Leben bedroht war, wie wir oben gefehen, half zu den 
weitern Unfällen. Bei Oppenheim traf Konrad mit Wil 
beim zufammen und zog den Kürzern?). Die Schlacht war 
entfcheidend; denn Konrad ging nach Baiern zurüd und rich 
tete feinen Blick auf Stalien. Wilhelm hingegen hielt fich 
fo ficher im Befig der Krone, daß er fih nun zu dem Papfte 
nad) Lion begab, der ihn mit Freuden aufnahm und beftäs 
tigte, während er den Bann gegen Konrab wieberholte ?). 
Auch den neuen Erzbiſchof Chriftian von Mainz ließ der Papfl 
abfegen, weil er ihm entgegengehalten, es fei feine Amtes, 
Frieden zu fliften, nicht Krieg zu führen *). Den ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Ständen aber fchrieb er: „Ihr follt wiffen, daß Fried: 
rihs Nachkommenfchaft, die und und euch wegen angeerbter 
Zreulofigfeit und Ziyrannei billig verdächtig ift, das römifche 
Reich und das Herzogthum Schwaben mit unferm Willen 
nie erhalten wird” *). Bor Allem lag dem Papfte daran Gi: 
citien als erledigtes Lehen einzuziehen und fich überhaupt in 
Stalien wieder geltend zu machen. Er brach alfo bald nad) 
Wilhelms Beſuch von Lion auf und Fam in Anagni an, nur 
darüber unzufrieden, daß die Städte durch die er Fam, ihm 
wegen ber bisherigen Kriegöfoften anlagen. Innocenz ließ 
es eines feiner erſten Gefchäfte fein, alle Gefege und Einrich— 
tungen in Sicilien, welche Friedrich abweichend vom paͤpſtli⸗ 
chen Kirchentechte gegeben hatte, aufzuheben 6) und auch hier 
durch Bettelmönche gegen die Hohenftaufen predigen zu laf- 
fen. Muthvoll fand in dem Gedränge der Parteien der acht: 
zehnjährige, Fluge und unternehmende Manfred, und Iud 
feinen Bruder wiederholt ein nach Apulien zu kommen. Kon: 


1) Herm. Altah. ad h. a. 

2) Gesta Trevir. Archiepp. c. 187. Schannat, Ep. _Worm. 
T. I. P. III. p. 377. 

8) Matth. Paris. — Chron. August. ad h. a. 

4) Conrad. Ep. Chron. Mog. p. 575. 

5) Raynald. ad h. a. 

6) Raumer IY. 329. f. nach Handfchriften. 
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vad, ber fchon nad der Schlacht bei Oppenheim diefen Ge 
banken gefafit hatte, berieth fich darüber mit feinem Schwie⸗ 
gervater, Herzog Dtto, und ernannte ihn zum Reichsverwe⸗ 

fer in Zeutfchland, foweit es nicht dem. K. Wilhelm gehorchte; 1251 
auch verpfändete er viele. Güter, um Geld und Mannfchaft 

zu dem Zuge zu erhalten. Seine ſchwangere Gemahlin Elis 
fabeth ließ er bei ihrem Bater zu Landshut und ging im 
Herbite- nad) ‚Verona *), befchloß aber, wie fein Vater und Oct. 
Großvater im ähnlichen Falle, vorerfi die Fehden ber Jombars 
diſchen Städte ſich felbft zu überlaffen, und eilte auf venetia« 
nifchen Schiffen nach Apulien, wo ihn Manfred zuvorkom⸗ 
mend mit Achtung und Liebe empfing ?). Obwohl er auch 
Mom vorbeigegangen war, fo verfehlte er doch nicht dem 
Dapfte Frieden anzubieten, indem er nach dem legten Willen 
feines Vaters der römifchen Kirche alle Rechte einräumen 
wollte, die fie je bejeflen. Aber Innocenz IV. nahm immer 
noch Feine Kenntnig von ihm, fondern zeigte fich ald Selbfts 
herrn von Sicilien, indem er die Lehen nad) feinem Gefallen 
verlieh. Bei dem laut ausgefprochenen Haffe des Papftes 
war es Fein Wunder, daß Konrad, von einer fchweren Übel⸗ 

Feit befallen, nach ‚feiner Genefung öffentlich erklärte, Innocenz 
babe ihm den Gifttrank befcheert °). Während deſſen wurbe 

in Zeutfchland ein Neichötag gehalten, auf welchem 8. Kon - 
rad von K. Wilhelm des Herzogthums Schwaben und aller 1252 
feiner. Güter verluflig erklärt wurde, unter dem Vorwande, Sul. 
Daß er feine Belehnung nicht nachgefucht. - Diefen Reichs« 
tagsſchluß ließ Wilhelm vom Papſte beftätigen, zum überflüfs 
figen Beweis, wie wenig felbftändig das getheilte Reich war *). 

Da aber Konrad mit Manfred Beiftand unerwartete 
FHortfchrite in der Einnahme Apuliend machte, fo bejchloß ber 
Papſt auch hier einen Zürften gegen ihn aufzuftellen. Zuerſt 
erfaher Karl, Graven von Anjou, des Königs von Frank: 41953 
reich, dann Richard, Graven von Kornwall, des Königs 


1) Chron. August. ad a. 1251. Herm. Altah. ad a. 1252. 
2) Nic. de Jamsilla in Murat, VIIL 507 sq. 

3) Matth. Paris. ad a. 1252. | 

4) Raynald. ad a, 1252. n. 18, 
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Heinrich HI. von England Bruder, endlich nachdem Beide 
die Sache abgelehnt, des letztern Königs zweiten Sohn, Ed: 
1254 mund, einen eilfjährigen Knaben. Durd) letztern Vorſchlag 
bewog er wenigſtens den eiteln Vater eine ſtarke Summe 
Geldes zum Kriege gegen Konrad vorzuſchieſſen, was eigent: 
lich feine Hauptabfiht war. Doc, die päpftlihen Söldner 
wurden bald von Konrad und Manfred verjagt . - 

1 So erhielt denn Konrad ein folches Übergewicht, daß In: 
nocenz endlich doch der Mühe werth fand fich in Unterhand: 
lungen mit ihm einzulaffen. In diefer günftigen Lage aber 
that fich Konrad felbft Schaden, einerfeitö durch Härte: gegen 
Überwundene, namentlich bei der Einnahme von Neapel ?), 
amdererfeits durch Spannung mit Manfred, indem er ſich von 
der Gegenpartei verleiten ließ ihn, dem er felbft durch an: 
fängliche Freigebigkeit Neider erregt hatte, zu beſchraͤnken und 
Aberhaupt firengere Maßregeln gegen die Familie Lancia an 
zuordnen, da diefelbe, wie er hörte, fich fehon während feiner 
Krankheit gefreut hatte Manfred, den beliebtern, einheimifchen 
Fürften, auf dem Throne zu fehen ®). Hierzu Fam, daß in 
eben viefem Zeitpuncte das hohenftaufifche Haus ſchnell durch 
drei Todesfälle vermindert wurde. Zuerſt ſtarben Konrads 

41252 beide Neffen, Friedrich (der. legte diefes Namens) und 
De. Heinrich, welche ihre Mutter Margarethe an feinen Hof 
2253 gefchiet hatte. Ein Iahr nach Friedrich flarb Konrads Bau: 
Dec. der, Heinrich, erſt fechözehn Jahre alt, zu Melfi, wohin 
ihn Konrad hatte kommen laffen. Der Parteihaß dieſer Zeit, 
jeden ungewöhnlichen Tod dem Meuchelmorb oder der Vergif⸗ 
tung zuzufchreiben gewohnt, nannte bald Manfred bald Kon: 
rad als Urheber. Der Papft ergriff fogleich den Anlaß Kon: 
rad öffentlich als Bergifter Friedrichs anzuflagen, während 

Heinrich noch lebte, den er aber auch angeblich gefangen ge: 
halten haben follte. Zugleich ließ Innocenz auch feine eignen 
Klagpuncte lauft werden. Diefe waren: daß Konrad unge 


1) Matth. Paris. ad a. 1254 et 1255, 
2) Chron. Cavense ad a. 12538, Raynald. adh. a. 


3) Saba Malaspina p. 790. Nie. de Jamsilla p· 506. 
Beide in Murat. VII. 
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achtet des Bannes ben Gottesdienſt fortgeſetzt (!), unter ſeinen 
Anhaͤngern in der Lombardei (die er noch nicht geſehen) 
Ketzerei predigen laſſe, die Güter der Kirche, beſonders in Si— 
cilien, beeintraͤchtigt, uͤberhaupt Vieles gegen die Wuͤrde des 
Kaiſerreichs unternommen habe. 

Dieſe ſchwachen Beſchuldigungen widerlegte Konrad wie 


ſich's gebuͤhrte und erklaͤrte uͤberhaupt, daß dem Papſte gar 


nicht zukomme ihn daruͤber in Unterſuchung zu ziehen, ſowie 
er ſchon durch feinen anerkannten guten Ruf darüber erhas 
ben fei *). 

Der Papft entfchloß fich ihm noch eine neue Friſt zu ges 


Angelegenheiten Siciliens geordnet fein würden, nach Zeutfch- 
land zurücdzufehren und den Gegenfönig zu vernichten. Allein 
er wurde im zweiten Spätjahr im Lager bei Levallo von einem 


ben. Konrad feinerfeits hatte fih vorgenommen, fobald die Fer 


bie 
März. 
54 


Fieber befallen, das fich in bie Länge zog und im folgenden 1254 
Srühjahr feinem Leben im fechsundzwanzigften Jahr ein Ende 21. Mai. 


machte. Nach Einigen wurde der Papft, nach Andern Mans 
fred der Vergiftung befchuldigt. Seinen zweijährigen Sohn 


gleiches Namens, welchen Elifabeth zu Landshut ‚geboren, ‚hatte 1252 
er nicht gefehen. Da Manfred die Bormundfchaft beffelben vers 26. Maͤrz. 


weigerte fowie die Statthalterfchaft von Sicilien ſo ernannte 
Konrad IV. zu diefen beiden Amtern den Markgraven Bertold 
von Hohenburg, aus einem baierifchen, dem feinigen doppelt 
verwandten Haufe, der fich indeffen als Befehlshaber der Teut⸗ 
fchen in Sicilien hervorgethanz auch empfahl er feinen Sohn, 
wie einft Heinrich VL in gleichem Halle, dem Schutze der rös 
mifchen Kirche ?). 


2. 8 Wilhelms (von Holland) kurze Alleinherrfchaft 

| in Zeutfchland, u: | Bi, 
Wilhelms Verbindungen mit Hülfe des Papſtes. 
Reichstag zu Frankfurt. Beim Sinken des koͤnig⸗ 
lichen Anſehns tritt der rheiniſche Bund in Wirk— 


1) Raumer IV. 848 — 847. Er 
2) Nic. de Jamsillal.c. 
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famfeit und wird von Wilhelm beftätigt „zur Er: 
haltung des heiligen Friedens.“ Beihluß der 
— Staͤdte nach Wilhelms Tod. 


1252 In den dritthalb Jahren von K. Konrads IV. Aufbruch nach 
Italien bis zu ſeinem Tode ſchien zwar Wilhelm das Feld 
zu behaupten, oder erhielt wenigſtens eine Verſtaͤrkung ſeiner 
Partei durch Unterſtuͤtzung des Papſtes. Kardinal Hugo, der 
ihn von Lion nach Teutſchland zuruͤckbegleitete, gewann ihm 
das Haus Braunſchweig; Herzog Ottos Tochter, Eliſa⸗ 
beth, wurde feine Gemahlin:!). Mit dem Herzog traten auch 
feine Freunde, die beiden Markgraven Johann und Otto von 
Brandenburg, und der Herzog Albrecht von Sachſen zu 
Wilhelm über. Ihnen folgten der Erzbifchof von Magdeburg 
und Markgrav Heinrich von Meiffen. Zugleich unterwarf ſich 
die Stadt Goslar. So erfreute fih K. Wilhelm des Beiſtan⸗ 
des auch der ſaͤchſiſchen Stände, und der König von Boͤh⸗ 
men fandte ihm Eoftbare Geſchenke. 

Mit dem allen aber vermochte er doch nicht die Fönigs 
liche Gewalt über ganz Zeutfchland zu behaupten; denn Her: 
zog Otto von Baiern hielt immer noch die hohenftaufifche 
Partei in den obern Landen. Der fchon gedachte Reichstag 
zu Frankfurt ſollte entſcheiden. Nachdem der Grundſatz auf 
geſtellt war, daß Alle welche ihre Reichslehen nicht zu gehoͤ⸗ 
riger Zelt gemuthet, derſelben verluſtig fein ſollten, und na 
mentlich zuerſt K. Konrad wegen bed Herzogthums Schwa— 
ben; ſo wollte er auch den Herzog von Baiern wegen ſeines 
Widerſtandes in die Acht erklaͤren; allein die Fuͤrſten wagten 
nicht ihm beizuſtimmen. Von jenem Grundſatz machte Wil: 
helm denn auch die Anwendung auf feine Privatfireitigkeiten 
mit der Grävin Margarethe von Flandern und fprach ihr 
die Reichslehen ab. Diefe aber Fehrte die Sache um, indem 
fie ältere Anfprüche auf Seeland gültig machte und ver: 
langte, Wilhelm follte diefes abtreten oder von ihr zu Lehen 
nehmen. ‘ Hierdurch wurde Wilhelm aufs neue in eine üble 
Fehde „verwidelt, welche ihm hauptfachlih an der Reichs: 

1) Chron. Erford. ad h. a. Die Vermählungöfeier wurde durch 
ein ausgebrochenes nächtliches Feuer geftört. 


* 
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regierung verhinderte unb im Furzer Zeit feinen Untergang 
brachte '). 

Zwar flarb im folgenden Jahr Herzog Otto von Baiern; 1253 
aber Wilhelms Schwiegervater, Herzog Dtto von Braunfchweig, Nov. 
war ebenfalls mit Tode abgegangen, und die Söhne des Er: 1252 
fern, Ludwig und Heinsih, blieben hohenſtaufiſch gefinnt; 9. Tun. 
Erft nach Konrads IV. Tod konnte man Wilhelm als den 1254 
einzigen rechtmäßigen König betrachten, da die Freunde des 
hohenſtaufiſchen Hauſes zu große Schwierigkeit fanden, dem 
zweijährigen Konrabin die Krone zu erhalten?). Allein Wil- 
helms Unmacht kam nun erſt an den Tag. Vergeblich foderte 
ihn Alerander IV. zum Römerzug auf?); bie ebengebachte nies 
berländifche ‚Fehde und Mangel an Unterftügung von den Reichs⸗ 
ſtaͤnden lieſſen ihn nicht zur Ausfuͤhrung kommen. Die Erz⸗ 
biſchoͤfe, die ihn gewählt hatten, wurden ihm zuerſt abgeneigt. 

Die Bürger von Goblenz wagten fein Gefolge anzufallen und 

zu zerſtreuen, fehr wahrfcheinlich auf Anftiften des Erzbiſchoſs 
von Trier. Mit Mühe vermittelte der Papft bei dem Erzbi⸗ 
ſchof Gerhard yon Mainz, daß er nicht auf die hohenſtaufifche 
Seite trat‘). ‚Der Erzbifchof von Coͤlln drohte Wilhelm nebft 
dem Legaten in Nuys zu verbrennen °). Für die größeren Fürs 
fien war Wilhelm zu arm, um ihre Anfprüche zu befriedigen; 
bie kleinern Stände fanden feinen Schutz. Als er fah, daß 

er nur Werkzeug des Papftes fein follte, ober wie diefer felbft 
fih ausbrüdt, „eine von feiner Hand gepflegte Pflanze” s), fo 
seute es ihn die Würde angenommen zu haben”). Unter 
ſolchen Umftänden kann man nicht erwarten, daß in ber Reichs⸗ 
vegierung ſelbſt etwas Wichtiges gethan oder gebeffert worden 
wäre. Dagegen wuflten die Reichsftände für fich felbft 


1) Xuffee dem Chron. Erforäd. — Matth, Paris. Albert. 
Stad. adh.a. 


2) Leibnit. Prodrom. cod. jur. gent. Num, 13, p. 10, 
3) Miraei Opp. dipl, T. I p. 425. 
4) Guden, Cod. dipl. I. p. 648. 
5) Albert. Stad, ad a. 1254. Zr ’ 
6) Guden. I. c. p. 645, 
7) Matth. Paris, ad a, 1252, 
Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen II. 38 


\ 
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geeignete Maßregeln zur Erhaltung der Drbnung und Sicher: 
beit zu treffen. 
1241 Der rheiniſche Bund, - gleichzeitig mit K. Wilhelms 
Wahl entftanden, hielt mehrere Zufammenfünfte in Sachen 
re „des heiligen Friedens“ Das, Jahr vor Konrads IV. Zod 
ſchwuren Mainz, Cölln, Worms, Speier, Straßburg, Bafel 
mb die uͤbrigen verbindeten Staͤdte einen zehnjährigen ge 
meinen Frieden. Mit ihnen ſchwuren die Erzbifchöfe von Mainz, 
Clin, Trier, die Bifchöfe von Worms, Straßburg, : Meg, 
Bafel und. viele Graven und Edle des Landes... Hauptbedin: 
gung war Abthuung der ungerechten Zölle zu Waſſer und zu 
Land. Durch diefe anfehnliche Einigung follten ‚nit nur die - 
arößern, fondern auch die kleinern Stände, — Seien 
und Juden bed Friedensfchuges genieflen. 

Gegen Friedbrecher verfprachen - Die Gidgenoffen’ mit aller 
Macht einander "beizuftehen bis. zu erhaltener Genugthuung. 
Zwiſtigkeiten zwifchen Bundesgliebern ehtfiheiden vier erwaͤhlte 
Geſchworne aus jeder Stadt oder Landfchaft nad) Minne ober 

1254 Recht. Das Jahr darauf hielten die oberm und die untern 
2. Sept. Städte einen Bundestag zu Worms, erfannten Wilhelm als 
einzigen rechtmäßigen König und faſſten folgende weitere Be: 

ſchluͤſſe zu Ehren der heiligen Kirche und des Reiche. 

Kein Kriegszug wird vorgenommen ohne reifen Befchluß 
der Städte. Wer einem erflärten Feinde Beiftand thut, wird 
aus. ber Stadt geworfen ımd an Hab’ und Gütern, Andern 
zum Erempel, geftraft. Landleute fchlißt der Bund, wenn fie 
ben Frieden halten; wo nicht, fo werben fie zur Strafe gezo— 
gen wie die Lehenleute, die mit ihren Herren gegen die Städte 
ftehen. Die Stäbte ziehen die Schiffe an fich, damit ‚Feine 
andere Überfahrt über den Rhein fei ald bei ipnen. Wer von 
Herren und Rittern den Frieden nicht ſchwoͤrt, fol davon aus: 
gefchloffen fein. Vor Allem wird gegenfeitige Zuficherung ge: 
geben, daß jeder Theil der verbündeten Herren und Städte 
bei feinem Rechte bleibe. Mainz fehreibt den unteren Städten 
aus, Worms den obern. Zu den Berathungen ſchicken Her: 
ven und Städte ihre vier Gefchwornen, und Ade die mit den 
ehrbaren Städteboten reiten oder zu ihnen kommen, follen 
Srieden haben und vor Fein Gericht gezogen werben. Die 
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Pfahlbürger werben abgethan. Wer Häufer und Höfe der 
MWeltgeiftlihen und Mönche befchädigt, wird alg Sriedbrecher 
gerichtet. Jede Stadt fol ihre Nachbarn auffodern den Frie⸗ 

den mit ihr zu ſchwoͤren. Alle Eidgenoſſen, Herren und Staͤdte, 
ſollen ſich fo rüften, daß fie zu jeder Stunde gemahnt werden 
koͤnnen. Die Städte von. der Mofel bis Bafel halten 100, 

die untern Städte 50 wohlgeruͤſtete Kriegsfchiffe mit Pfeil: 
Ihügen, und aufferdem tüchtige Mannfhaft zu Roß und 

zu Fuß. u 

Im folgenden Jahre auf Peter und Paul kamen die ehr: 1255 
baren Sendboten der verbündeten Herren und Städte zu 2. Sun. 
Mainz zufammen, unter dem Eaiferlichen Hofrichter Adolf von 
Walded. Indem fie den Wucher der Juden befchränften, — 
für Chriften war er ganz verboten, — wurden zugleich nähere 
Beflimmungen in Abfiht. der Pfahlbürger gemacht. Wenn 
holche aufgenommen würden, fo mufften fie mit Weib und 
Kindern das ganze Jahr in der Stadt wohnen, ausgenommen 
über die Erndte= und Herbftzeit, Doc) daß auch in diefer Zeit 
ihre Haus nicht unbewohnt, nicht ohne Feuer und Rauch bleibe 
und offen fei wie andere Häufer. Er | 

Auf einem andern Tag zu Worms auf Maris Him⸗ 
melfahrt befchloffen die Städte, wer 5 Pfund und drüber 
im Vermögen habe, folle jährlich auf die Saften 1 Pfenning 
erlegen; dies Geld follen in jeder Stadt vier Gefhworne ſam— 
meln, um ein „Friedenshaus“ zu bauen. * 

Als ſtaͤdtiſche Sendboten auf dem Wege zur Tagſatzung 
nach Straßburg vom Graven Emicho von Lainigen bei nächt 
licher Weile gefangen wurden, hielten die eidgenoffifchen Städte 
eine andere Zagfagung zu Worms. Hier befchloffen fie jäpr- 
lich vier Hauptverfammlungen in Sachen des heiligen Frie⸗ 
dens zu halten: auf das Erſcheinungsfeſt zu Coͤlln, auf Oſtern 
zu Mainz, auf Peter und Paul zu Worms, auf Maria Ge: 
burt zu Straßburg ). | | 2* 

Alle dieſe Anordnungen machten die Städte theils für 
fich allein theils mit den verbündeten Herren, ohne Mitwir— 


1) Hier ift eine Lüde in dem zw Grund liegenden Actenſtuͤck in 
Leibnit. Mantissa Codicis jur. gent. dipl. P. IL P- 96. 
38 * 
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tung oder Einfprache bed roͤmiſchen Königs Wilhelm. 
Hrn kemen fie aber in demſelben Sabre jn feiner Gegenwart 
zu Oppenheim zufammen.; Die. Unficherheit der, Strafen 
hatte er kuͤrzlich feibft erfahren, ober vielmehr. feine . Gemahlin, 
welche auf dem Wege: nach Trifels bei Dggeröheim von einem 
Enelmann ; Hermann von Ritberg, gefangen und. erſt nad 
dem Vetluſte ihrer Kleinobien wieder freigelaffen worden '). 
Er ließ ſich“ bereit Finden vie bisherige, Einung ‚der Herien 
und Stäbte nach Allen ihren Theilen, zu beftätigen. In Be: 
ziehung auf den Landfriedensbruch des Graven Emicho be: 
ſchloſſen Hetren und Staͤdte noch insbeſondere, mit. Genehmi⸗ 
gung des Königs, daß, wer Sendboten in Sachen des Frie⸗ 
dens fangen, berauben uber fonft befchädigen würde, mit allen 
feinen Helfern des "Landes vertrieben, werden, und wer aus 
den Städten ihm Beiftand leiſten würde, für immer ausge: 
fchloffen und fein Haus gefchleift: werben folle. Im übrigen 
behielt fich der König vor, Streitigkeiten mit nicht verbün: 
deten Herren felbft zw vertragen, oder am feinen Hofrichter 
oder an die Schultheifien gewiſſer Städte zu verweifen ?). 
Alſo wurde ber rheinifhe Bund im achten Jahre 
feiner Entftehung vom römifchen Könige als nofhwendige Land: 
friedens⸗Anſtalt amerfannt, und fomit. dad Recht der Buͤnd⸗ 
niffe nicht nur den Kürften und Herren, fondern auch 
den Städten zugeflanden. Manchen Herren, beſonders aber 
den Raubrittern wollte die Sache nicht gefallen; fie meinten, 
es fei eine Schande, daß Kaufleute über Ehrbare und Edle 
zu gebieten hätten >). Doch waren bereit fieben Erzbifchöfe 
und Bifchöfe, der Abt von Fulda und etlih und zwanzig Gras 
ven und Herren, wenn auch manche zum Theil gezwungen, 
beigetreten. Die Zahl ber verbuͤndeten Stäbte von Bafel bis 
Aachen, Münfter und Bremen betrug über fechözig. 
| Die Beftätigung bes rheinifhen Bundes war 
die legte auögezeichnete Handlung Des römischen Königs Wil: 


1) Herzog, Elfaff. Ehron. II. 33. Schaten. Annal. Paderb. 
II. p. 93. 


2) Datt, de pace publ. I. c. 4 et 20. 
3) Albert. Stad. ad a. 1255. 
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helm; feine übrige Zeit nahm der fchon gedachte unglüdliche 

flandrifche Krieg weg. Die Grävin Margarethe von Flan- 

dern hatte verlangt, K. Wilhelm ſollte ihr wegen feiner ehe: 

mals von Flandern und. Hennegan. abhängigen Güter den 

Lehenseid ſchwoͤren. In der Schlacht bei Weftlappel wur: 1253 

den ihre Söhne zweiter Ehe, Guido und Johann von Dam⸗ 4 Jul. 

pierre, von Johann von Avefnes, Sohn erſter Ehe, gefangen. 

Diefem ließ fie fagen: er folle den Einen mit Pfeffer fieden, 

den Andern mit Knoblauch braten und verfchlingen, fie werde 

dennoch Feinen Frieden eingehen, noch ben König, wie verlangt 

wurde, um VBerzeihung bitten. In der Exbitterung rief fie 

Karl von Anjow zu Hülfe und wollte ihm Hennegau abs 

treten, das dem Johann von Avefned,: Schweitermann des 

römischen Königs Wilhelm, zugetheilt war. Wilhelm fchrieb 

an Karl, um ihn abzuntahnen, und. bot ihm feine Freundſchaft 

an. Karl aber ſchalt ihn einen „Mafferfönig" und foderte 

ihn zu einem Landtreffen auf. Doch fand er nicht für gut, 

als ihn Wilhelm zum Zweifampfe herausfoderte, zu erfchei: 

nen '). Vergeblich vermittelte der König von Frankreich. Über 

diefem in die Länge ſich ziehenden Krieg zerfiel Wilhelm mit 

den Weſtftieſen, weil ſie, bisher ſchlecht belohnt, den Kampf 

gegen bie in das Hennegau eingefallenen Franzoſen nicht fort⸗ 

fegen wollten. Er zwang fie zu einem jährlichen Zribut; fie 

fanden aber bald wieder gegen ihn auf; da er nun mitten 

im Winter gegen fie zu Felde zog und bei Medenblid über 

einen gefrornen Sumpf reiten wollte,. blieb er fleden und 

wurde: von einigen gemeinen Friefen erſchlagen, ehe ihm ſeine — 

Leute zu Huͤlfe kommen konnten ?). 26. Jan. 
Wie ſchnell das koͤnigliche Anſehn nach den Hohenſtaufen 

geſunken, ſehen wir ſchon daraus, daß ein Buͤrger zu Utrecht 

ſich vermeſſen, als Wilhelm vor dem letzten Kriege dort war, 

mit einem Steine nach ihm zu werfen ) 


1) Raumer IV. 899. nach Handſchriften. 

2) Das Bisherige nah Matth. Paris. Albert. Stad. — 
Meermann Gefch. Wilhelms von Holland, Thl. I. 

3) Magnum Chron. beig. ad a. 1254. Wilhelm bob den Skin 
auf und fprach, indem er ihn in der Hand wog, zu ben um ihn verſam⸗ 
melten Prälaten: wie habe ich das von denen von Utrecht verdient? bin 
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Nach ſeinem Tode kamen bie rheiniſchen Bundesſtaͤdte, 
welche ſchon einen Hauptzug gegen die Friedbrecher feſtgeſetzt 
hatten, zu Mainz zuſammen und beſchloſſen, weil man keinen 
König hätte, ſich mit aller Macht zu rüften und Soͤldner und 
Schüßen anzımehmen, um eirtander gegen die welche den Frie 
den nicht halten würden Hülfe zu leiften, und das Reichs⸗ 
gut, folange das Reich erledigt fein würde, zu erhalten. 
Ferner ſchwuren die Staͤdte „zum Heil des ganzen Volkes 
und Landes”, wenn bie’ Wahlfürften mehr als Einen König ‘ 
wählen würden, keinem derſelben anzuhangen noch ihn chi 
zulaſſen oder ihm zu huldigen. Als der Wahltag nad Trank 
furt auögefchrieben mar, beriethen fie fi) nocd einmal zu 
Mainz, wie fie mit Ehren dabei erſcheinen und zur Erhaltung 
bes heiligen Friedens mitwirken kunnten — | 


3. Serfligerung ber. teutfchen Krone, an auswaͤrtige 
Fuͤrſten. ı nf ‚Ipir, * 


Folgen der päpftlihen Eingriffe in die Königs: 
wahl. Verfäuflihkeit ver Stimmen. Durch Par: 
teiung ber rheinifhen Erzbifhöfe werden Zwei 
auswärtige Könige, Richard und Alphons, zu: 
gleich gewählt, und ber rheinifhe Bund aufgelöft. 
Richards Übergewicht. Letzter Verſuch, dem bo: 
henftaufifhen Haufe ven Thron zu erhalten. Die 
wiederholt angekündigte richterliche Entſcheidung 
des päpftlihen Stuhles zwifchen Richard und Al: 
phons fommt nit zu Stande. NRithards legte 
Regierungsjahre. Landfriede. 


1256 Die böfen Folgen von den Eingriffen bes: Papſtes in bie 
teutfche Königswahl Famen nach Wilhelmd Tode erft recht an 
den Zag. Hatte man noch vor kurzem eine hohenſtaufiſche 


ich nicht immer ihr treuer Mitbuͤrger geweſen? (delis Burgensis). Er 
hatte fi) alfo in das Bürgerrecht aufnehmen laſſen. Übrigens beftand 
er auf der Auslieferung des WVerbrechers. 


1) Das Ganze vom rhein. Bunde nad der ‚Thon angeführten Ur: 
kunde in-Leibnit. Mantissa 1. c. 
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Erbmona rchie mit der Vereinigung von Sieilien befürchtet, 
fo..exfcheint nun das Wahlreich mit. allen. feinen Verderb⸗ 
niſſen. Auch abgeſehen vom Kirchenſtreit wollten. die Fuͤrſten 
einen- König, ihres Gefallens, der fie machen lieſſe was fie 
wollten; fie waren. ſchon gewohnt ihre. Stimmen zu verkau— 
fen. : Wenn die paͤpſtliche Schatzkammer erſchoͤpft war, fo 
wuſſten ſie ſelbſt den Weg zu finden, woher ſeit Otto IV. 
das meiſte Geld gefloſſen. Das. Übergewicht der rheiniſchen 
Erzbiſchoͤfe, feit.. die Macht ‚ber weltlichen Wahlfür- 
ſten zertrümmert ‚worden, war, vom Papft- anerfannt und be- 
ſtaͤtigt. Da nah Wilhelms: Tod unvermuthet. ein. Zwifchen: 
reich eintrat, weil man, während. des Kronſtreits am wenigften 
daran, gedacht hatte, wie ſonſt für einen Nachfolger zu forgen, 
jo hatten die Umtriebe, ein. ganzes Jahr Zeit, in jener verderb⸗ 
lichen Richtung fortzuſchreiten. 

Unter den uͤberall ausgebrochenen Fehden war der Ey 
bifhof Gerhard von Mainz in des Herzogs Albrecht von 
Braunfchweig Gefangenfchaft-gerathen, ohne fich gleich loskau⸗ 
fen zu Fönnen), Nun eiferten die beiden andern Erzbiſchoͤfe 
von Coͤlln und Trier um die ſonſt von. dem Mainzer be- 
bauptete Leitung der ‚Königswahl.. Der: Exftere, Konrad, 
Grav von Hohenfteden, ein gewaltiger Mann, . ver ſchon bei 
den vorigen Wahlen. ic). hervorgethan ?), ließ: fir) die Stimme 
des; gefangenen Erzbifchofs übertragen: Nach verfchiedenen Be 
rathungen mit, den. andern; Fuͤrſten fchrieb er den Wahltag 
nach Frankfurt aus. Es war überflüffig, daß Papft Aleran- 1257 
der IV. (Innocenzens IV. Nachfolger) den drei ‚Erzbifchöfen bei 13. San. 
Strafe des Bannes verbot. Konrads IV. Sohn zu wählen ); 
denn von bem vierjährigen Sinaben, .vem man in Zeutfchland 
und "Italien Alles genommen hatte, war kein Gewinn zu er 
warten. Es fand ſich überhaupt Fein eigentlicher Thronbewer- 
ber unter den teutfchen Fuͤrſten. Man nannte zwar ben Mark- 
Ben von RAIN: den Graven Hermann von — 


N Chron. Rhythm. in Leibuit. serr. III. p. 136. Orig e8- Guelf 
IV. Praef. p. 9. 

2) Magu. chron. belg. p. 259. Pistor. scrx. IL. 

5) Raynald. ad a. 1256. n. 8—-6. 
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berg und den König Ottolar von Boͤhmen; allein Keiner ſcheint 
ernſtliche Neigung gehabt zu haben 2)3 der Eetztere/ eigentlich 
ein teutſcher Fuͤrſt, moͤchte Manchen zu maͤchtig geweſen fein. 
Dei Keinem fand der Erzbiſchof Konrad: feine Rechnung; viel⸗ 
mehr warf der: ſeinen Blick aif den Graven KRĩchard von 
Corywall, welchen fon: Junocenʒ DV. nach‘ Heinrich Raſpe 
zum Koͤnig · vorgeſchlagen dann zur: Einnahme des. ſiciliſchen 
Reichs Eingeladen hatte) Richards Verwandtſchaft mit dem 
welfiſchen und hohenſtaufiſchen Haufe war wohl weniger. vie 
Veranlaſſung als ſein Geldreichthum und die Entlegenheit fei- 
ner Hausmacht. Ohne Scheu ließ der Erzbiſchof eine Summe 
Geldes für die Wahlfürſten ſodern Richard bewilligte ducch 
eine Gegengefandtfchäft jedem Wahlfuͤrſten 8000: Pfb: ‚Sterl, 
dem. Erzbiſchoft won Coͤlln aber vorzugsweiſe 1412/000,5' Dies 
verdroß den Erzbiſchof Arnold von Trier, und da er überhaupt 
vorausfah, ex wurde unter Richard gegen den Coͤllner zuruͤck⸗ 
ſtehen muͤſſen/ ſo machte er mit den ſaͤchſiſchen Fuͤrſten rine 
Gegenpartei, um den W Alphons vom Caſtilien, Philipps 
von Hohenſtaufen Enkel?), der ſich ſchon von den Piſanern 
zum roͤmiſchen Könige: hatte wählen Yaffen'*);’ an die Spike 
zu fielen. Von dieſem verfprach er jedem der Wahlfuͤrſten 
20,000: Mark; wofür: ſie jedoch erſt nähere Sichetheit verlangten. 

Machdem man alſo die Krone von ‘dem Herzogen auf 
Landgraven und Graven herabgeſetzt und endlich gar keinen 
teutſchen Fuͤrſten mehr gefünden, der den mishandelten Thron ein⸗ 
nehmen wollte oder konnte, ſo fielen die geiſtlichen Hauptwaͤh⸗ 
ler (weil man es doch nicht wagen wollte: Teutſchland in 
diefem Zuftand ganz ohne Oberhaupt zu laſſen) auf aus waͤr⸗ 
tige Fuͤrſten, und es kam jetzt nur darauf an, welcher den 
Andern überbieten wurde. Der Erzbiſchof von Coͤun ließ vor 
dem Wahltag noch einmal eine Geſandtſchaft nach England 
abgehen, um Richards gewiß zu fein. Obgleich die englis 
hen Stände nicht einwilligen wollten, fo erhielt er doch Ri⸗ 
chards Schwur: „daß er nicht aus Ehr- oder Geld: Geiz 


1) Gebauer, Leben Richards. S. 85." 
2) von deffen jüngfter Tochter Eliſe. 
3) Ughelli Iktal. S. T. IH. p- 435. 
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nach der. tentichen„ Krone: trachte, fondern allein in der Abficht, 
um das Reich mit Gottes «Hülfe in beſſern Zuſtand zu ſetzen, 
und daß er mit Maͤßigung, Gerechtigkeit und, Ehre regieren 
molle'4),:.Der Ergbifchof von. Trier Hingegen eilte mit ben 
Seinigen Frankfurt als Wahlort zuerfi zu beſetzen und 
wollte den Cöllner niit dem Rheinpfalzgraven Ludwig nicht 
reinlaſſen, weil ihr Gefolge zu ſtark waͤre. Nım hielt Erzbifchof 
Monrad die. Wahlıwor der: Stadt, buchſtaͤblich „auf fraͤnkiſcher 
EÆErde“mur war Rich ard, Ben: er waͤhlen ließ, kein Franke, 
und die teutſchen Firſten, welche nach England kamen, waren 
micht wenig verwundert/ als ſie ihren Koͤnig von den ie⸗ 
Staͤnden als Gleichen (Pair) behandelt ſahen ) 

SIndeſſen behauptete der Erzbiſthoß Arnold Frankfurt, ſ ſchob 
aber feine Wahl von einem Tage zum dandern’ auf, in Hoff: 
nung mehrere: Fuͤrſten auf ſeine Seite treten zu fehen ’). Da 
dies aber nicht geſchah und ſelbſt die anweſenden ſich zu ent⸗ 
— anfingen, fo wollte er nicht mehr zoͤgern und rief alſo 

am Palmfeſt bei Big: —— van Geiles. zum roͤmi⸗ — 
fen ‚Könige aus. 

„Ehe die Nachricht: von: — Bepeimahl: BR England 
Eamt) ;: hatte ſich Richard: auf die perſoͤnliche Einladung des 
Erzbiſchofs von Coͤlln bereits aufgemacht, um mit einer großen 
Geldſumme, die auf 700,000: Pfd. geſchaͤtzt wurde, nach Teutſch⸗ 
land zu gehen. Er wurde zu Dortrecht empfangen, feierlich 
nach Aachen gefuͤhrt und gekrönt. Der Erzbiſchof von Mainz, 17.Mai. 
mit dem erhaltenen Gelde aus der Gefangenſchaft losgekauft, 
hatte bereits den Erzbiſchof von Trier bei Boppard geſchlagen. 
Auſſer den beiden Erzbiſchoͤſen von Coͤlln und Mainz waren 
40 Biſchoͤfe, dreiſſig Fuͤrſten und Graben und an 3000 Nit: 
ter bei der Kroͤnung anweſend. Dann zog Richard am Rhein 
aufwaͤrts und ließ dem Alphons “uf — drohende Auffode⸗ 


1) Matth. Paris. nd a. ‚1257, 
2) Matth. Paris. ad a. 1259, 
3) Darunter waren bie Bifchöfe von Worms und Speier. Schan- 
nat. Hist. Ep. Worm. L. I. P. III. p. 378. Auch der Biſchof von 
&oftanz. Mariana de reb. Hisp. L. 13. C. 10, 

4) Am Sten April Hulbigten ihm bie nad) England gefommenen 
Zürften. 
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rung das Reich zu räumen antworten: er werde ihn, wenn 
er als Feind komme, ſchon auffer ber: eurfgen Wrge mit 
dem Schwerdte ahpfangen’).. ©: 
+ Sp hatten die. Beutfihen nun ae wei Binige, tun 
feit dem. Streite zwiſchen dem Kaiferthum und Papſtthum frei⸗ 
lich nichts Seltenes mehr war; aber zwe i aus waͤrtige Ober 
haͤupter zugleich find‘ eine vor und nach nie geſehene Er: 
ſcheinung. Noch ſchlimmer, daß durch den Zwieſpalt der im 
rheiniſchen Bund geſtandenen Wahlfuͤrſten auch dieſe Verei⸗ 
nigung aufgeloͤſt, daß namentlich der letzte Staͤdtebeſchluß, auf 
den Fall ‚einer zwiſtigen Wahl keinem der beiden Könige 
beizutreten, vereitelt wurde. Denn da die oberrheiniſchen Bi- 
ſchoͤfe aus alter Ergebenheit gegen: das hohenſtaufiſche Haus 
ſich fie! deſſen Verwandten Alphons erklaͤrten, gingen auch ihre 
ohnehin hohenſtaufiſch geſinnten Städte von: jenem Beſchluſſe 
ab: Dagegen nahmen viele nieberrheinifche Städte mit dem 
Erzbifchofe von Coͤlln den König Richard. an und ‘halfen ihm, 
als er zweimal am- Rheine heraufkam und mit Gnadenbriefen 
freigebig war, auch die —— nach und nach auf ſeine 
Seite bringen. 

So ward der Bund Aufgeloſt, und Richard erhielt das 
Übergewicht. Er wollte: ſich auch wirklich mit Ernſt der Reichs⸗ 
fachen annehmen; er war : den teutfchen Fürften nicht: unbe: 
Fannt, theils durch Frühen Aufenthalt an 8. Friedrichs IL 

“ Hof, theild durdy feine auf dem Kreuzzuge bewieſene Tapfer⸗ 
keit; allein die Unruhen in "England, der Aufſtand der Barone 
gegen feinen verſchwenderiſchen Bruder, 8. Heinrich IH., nah: 
men feine Zeit und Kräfte mehr in Anſpruch; er wurde fogar 

1220 in dem Treffen bei Lewes mit dem Könige gefangen und über 
14. Mai. ein Jahr in harter Haft gehalten. Nach der Schlacht bei 
Evesham- half er feinen Bruder wieder in die vorigen Rechte 
einfegen. Über dieſen Gefchäften Fam er in fünfzehn Sahren 
nur viermal nad) Zeutfchland, und konnte alfo fhon darum 
nicht das gleiche Ziel erreichen. 
| Alphons aber erfchien gar nicht in Zeutfchland: ex 
liebte die Wiffenfchaften und die flille Betrachtung der Geſtirne 


1) Matth. Paris. ad a. 1258. 
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mehr als die unruhigen Stantögefchäfte;; zwar wollte ew durch 1257 
Herzog Heinrich, von Brabant, den: er zum. Reichäverwefer 16. De. 
am Niederrhein ernannte, eine Kriegsmacht gegen Nicharb auf: 1258 
ſtellen *); allein bie verfprochenen Gelder, mit. welchen noch 20. Oct. 
mehr Fürften gewoonnen. werden follten, fcheinen nicht einge⸗ 
troffen zu fein. : Auch als ihm Herzog Friedrich von Los 
thringen zu Toledo huldigte amd die Neichölehen empfing, ward 
beigefügt, daß folches Feine Guͤltigkeit haben folle, wenn Als 
phons ag binnen zwei —— nach — kommen 
wuͤrde ?). 

Wie bie Lombarben ſchon vor ihrer Bereininmg mit dem 
teutſchen Reich lieber zwei Herren gehabt als Einen, um eis 
gentlich Feinem zu gehorchen,. fo war es nun auch bei den 
Seutfchen. Da fie aber der beiden auswärtigen Häupter ‚bald 
überdrüffig wurden, weil die eröffneten Geldquellen nicht im⸗ 
mer flofien, fo fielen fie auf einen Dritten, oder: gingen viels 
mehr wieber - zum Alten zurüd: und wollten nun doch ben 
jungen Konradin zum Könige wählen. Bweimal: traf ber 
neue Erzbifchof Werner von Mainz, aus dem Haufe Epps 
ftein, die nöthigen Vorkehrungen; das erfte Mal; da Richards 
Statthalter, Philipp von Hohenfels,; mit dem Erzbifchof in 1262 
eine heftige Fehde gerathen war ?*). Richard aber, wahrſchein⸗ 
lich durch K. Ottokar von Böhmen gewarnt, den er dafür in 
dem- eingenommenen Herzogthum Sſterreich beftätigte, Fam Zur. 
zeitig genug, um die Sache zu hintertreiben *). : Das andere 
Mal erneuerte der Erzbifchof feinen Entwurf, da Richard ges 
fangen und alle Fünigliche Gewalt in-Zeutfchland erlofchen war; 1266 
allein Papft Urban IV. trat fo nachdruͤcklich dazwiſchen, daß 
er davon abftehen muffte °); vielmehr wollte der römifche Stuhl 
erft zwifhen Richard und Alphons entfcheiden. 

Der Letztere hatte ſich gleich Anfangs nach Italien und 


1) Lünig Cod. Germ. II. Num. 58. Gebauer Leben Ki: 
chards, 1. 102. IH. 509. 

2) Leibnit. Prodrom. ad Cod. jur. gent. N. XIH. p. 18. 

3) Trith. Chron. Hirs. ad a. 1262. et 1263. 

4) Raynald. ad a. 1262, n. 4—8. 

5) Schannat. vind. litt. Coll. I. n. 58. 
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an den, Papſt Alexander IV. gewandt, weil. er. Kane Nah. ne 
er in; Zeutfchland: allein ‚nicht wide aufkommen # 
hoffte Beiftand von dem mächtigen Gibellinen Ezjelir n Ss 
mano zu erhalten"); „allein dieſer durch, fteigende Zyta | 
1259 Jegt allgemein. va Fuͤrſt endigte bald darauf bei 
Papſt Alexander rieb an Alphons zurlch, er mit 
in, Teutſchland gehörig, gewählt und gefrönt fein, wenn, 
feine Beförderung Anſpruch machen wollte *)., Das n at; 
eine bloße Ausweichung, ‚denn, er ‚erkannte, be 8 R * 
erwaͤhlten und gekroͤnten roͤmiſchen Koͤnig 5)‘ 82 
folger. Urban IV; war ‚anfänglich, — be 
aber ‚auf Alphons Seite, als diefer ſich dazu verfkar 
Richard noch, immer verweigerte, ihn. als En a J 
erkennen Urban lud nun ‚beide „Könige WR } | Br et 
keinen Sachwalter fandte und noch in. ber 2 nger haf 
kam die Sache auf den Nachfolger Siemens. V.2). 
ſem wollte ſich endlich. auch Richard dem. Urthe ile un iv 
allein. bald fehlten - bei diefem. bald. bei dem. ai, en. ie 
geſetzlichen Foͤrmlichkeiten; ſo verfloß eine Friſt na 
dern, bis Clemens IV. ſtarb. Als Gregor X. die Sarhe g: 
der aufnehmen voplite,. ‚farb auch Richard 5, ſomit 
ganze vom roͤmiſchen Sluhl angemaßte Unterfuchung o o 
folg. Es war die letzte dieſer Art. Richard hatte 
gens durch den ſchwebenden Rechtshandel nicht abhalten * 
die Reichsregierung ſoviel er vermochte fortzuſetzen Da der 
1259 Erzbiſchof von Coͤlln nach der Auftöfung des rheinifchen Bun: 
des einen bejondern Landfrieden von Cölln bis Mons hatte 
ſchwoͤren laſſen e), Jo" befahl Richard gleich darauf bei feiner 
1260 zweiten Ankunft in Teutſchland auf dein Reichstage zu Worms 
einen allgemeinen Landfrieden perzuftellen ’). Y RWahrend feiner 


. 1) Rolandin.L. Xl. oc. 2, et 18, in Murason, VII. 326 et 42. 
2) Matth. Paris. ad a. 1258, 
8) Rymer. Foedera, T. L. P. iu. 4. 
4) Urban ſtarb den 2ten October 1264. 
5) Raynald. ad a. 1262— 12366. Gebauera. a. O. &.235 fi. 
6) Kindblinger Beiträge II. Url. 78. | 
7) Sebauer, ©. 165 ff. 
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dritten Abweſenheit hielt der Erzbiſchof zu Coͤlln auch eine 
Kirchenverſammlung zur Handhabung der‘ Dbnung ‚oifhen 
Weltlihen und Geiſtlichen ). 

Da deffen ungeachtet überall wieder Fehden aufſtanden 

und die Städte befonders von dem Adel auf dem Laude viele 
Bedraͤngniß erleiden muſſten, da oft ein Theil der Buͤrger mit 
dem Adel hielt, weshalb ſie bei ſich ſelbſt ſtrenge Verordnun⸗ 

gen machten ): fo ließ ſich Richard bei feiner vierten Ankunft 1268° 
aus England angelegen fein, indem er die Rheinlande durch⸗ 
zog, den Frieden herzuftellen. Er berief wieder einen Reichs⸗ 

tag nach Worms vertrug viele Fehden/ ſchaffte die ungefſetz⸗ 
lichen Zoͤlle ab und ließ den Landftieden auf's neüe ſchwoͤren >). 1269 
Das war denn auch feine letzte bedeutende Hattblung’int Reiche, Apr. 
wodurch er ben über feiner Wahl aufg eloͤſten rheiniſchen Bund 
gemiffermaßen toieberherftellte. Er ſich hierauf mit 

er Graͤvin Beatrir von Falkehnſteln, deren Bruder Phiz 
lipp die Burg Trifels mit den“: Reitheffeinoblen bewahrte, 3. Aug. 
und ging nad England zuruͤck Brei Jaͤhre fü Teutſchland 1272 
fein Oberhaupt, und als er flarb, wurde Alyhons, ungeachtet 2 Apr. 
feiner Anfprüche, gar nicht mehr als Koͤnig erkannt, weil ſeine 
Partei indeſſen verſchwunden war; bielmehr schrift das Reich 
zu einer neuen Wahl, wie wir {m nächften Butche ſchen werden. 


4 Sosrefung ſiunt ——— Berufung und 
— iger ZERLBT 


Das koneuannie große Swifchenzeid. Sugendigid- 
fale Konradins. Innocenz IV. will, auf feine Geite 
treten gegen Manfred, ‚Bweidentigkeit Yleran: 
versIV. Manfred König in Sicilien. Konradin 
von den Buelphen aufgefodert, Seine Hoffnung 
auf die teutfhe Krone wird von Clemens IV. ver 
nidtet. Auffoderung Konradins durch die Gibel- 


1) Concil. XIV. 335. 

2) Lehmann, fpeier. Chronif. ©. 548, 
35) Thom. Wikes ad a. 1269. p. 87. 
4) Gebauer, ©. 246. 300. 


... 
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linen nad Manfreds Tod gegen Karln von Anjou. 
Friedrich von Sſterreich Borfehrungen zum Kriegs: 
zug und glüdliher Fortgang unter Faiferlichen 
Ehrenbezeugungen bis Apulien. Schlacht bei 2a 
gliacozzo. Konradins Flucht, Gefangenfhaft, Ver: 
urtheiluhg. Ausgang Karls von Anjou. Ausgang 
Des großen Kampfes zwifhen dem Kaiferthum 
und Papſtthum. — 


Meder Konrad IV. noch Wilhelm noch Richard und Alphons 
haben die Kroͤnung zu Rom erlangt: alſo ſtand das Kaiſer— 


thum erledigt ſeit Friedrichs II. Tod; und wer konnte ſich 


von 


zutrauen in die Stelle dieſes letzten großen Kaiſers einzutreten? 
Wenn man dieſen Zeitraum das große Interregnum ge— 


1250 nannt hat, ſo gilt dies hauptſaͤchlich von Italien, denn das 


bis 
1273 


teutfche Reich hat wenigfiens Namenkoͤnige gehabt und auf j je: 
den Fall durch feine innern, Verbindungen fich felbft zu regie: 


en, DM verftanden. . In Stalien hingegen. find mit Friedrichs II. 
Tod die, Entwürfe. der ‚bisherigen Kaifer als vernichtet anzufes 


ben. Dem. römifchen Stuhl war es in dieſem Zeitpunct nicht 
ernſtlich darum zu thun einen Kaiſer zu kroͤnen, wiewohl 
Richard dazu aufgefodert wurde und Anſtalten treffen wollte; 
denn mit dem Einſchlafen der kaiſerlichen Gewalt ergab ſich 
von ſelbſt das Übergewicht des Papſtes in ganz Italien, theils 
mittelbar theils unmittelbar. Wie Innocenz IV. den Anfang 
mit Einziehung Siciliens gemacht, iſt ſchon beruͤhrt worden. 
Der roͤmiſche Stuhl war noch nie in einer fo glüdlichen Lage: 
er war nicht mehr fchußs und hülfsbebürftig wie ſonſt; viel 
mehr Fonnte er Andere begünftigen. Die Lombardei und 
dad mittlere Italien wollten ebenfowenig‘ mehr von einem 
teutfhen Könige wiffen. Sic felbft überlaffen dauerte der 
Darteifampf der Welfen und Bibellinen, die Stifter 


1267 überlebend, fort, bis nach fiebzehn Jahren die Gibellinen in 


ganz Stalien und Sicilien fich in dem Wunfche vereinigten, 
faft gleichzeitig mit den Zeutfchen, doch ernftlicher als dieſe, 
ben legten Hohenftaufen an die Spige zu ftellen, für Italien 
als Parteihaupt, für Sicilien als König. 

Die bisherigen Schickſale biefes unglüdlichen jungen Für: 
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ften, :von ben; Italienern Konradin genannt, find dieſe 

Als er durch. feinen .erften: Vormund, Markgrav Bertold, nach 
Konrad: IV. Verordnung dem Schuße Innocenz IV. empfoh: 

fen wurde, gab diefer zur Antwort, „für: jetzt gebuͤhre ihm 

ſelbſt Reich und Herrſchaft Siciliens; wenn das Kind zu ſei⸗ 

nen Jahren komme, wolle er ſeine Anfprüchenunterfuchen laſ⸗ 
fen!)”. Das war geradezu gegen dad Lehenrecht: denn 

nach dieſem darf dem unſchuldigen Sohne des Vaters verwirk— 

tes Lehen nicht vorenthalten werden. In der That ſtieß der 
Papſt mit Verwerfung dieſes Geſetzes ſeine eigenen Anſpruͤhe 
um: denn er beſaß Sicilien ſelbſt nur als aufgetragenes (ei 
gentlich dem Kaiſer weggenommenes) Lehen: Als Bertold 
wahrnahm, daß viele Sicilianer auf die paͤpſtliche Seite tra⸗ 

ten, weil er mit ſeinen Teutſchen verhaſſt war, ſo trat er die 1254 
Vormundſchaft mit der Reichsverweſung an Manfred ab,. > 
der ſie jedoch erft auf dringendes Verlangen der Barone an⸗ 
nahm: Diefe-fchwuren ihm und dem Könige Konradin Treue 
und huldigten ihm voraus. auf den Hall, daß Letzterer ohne 
Erben abginge. Manfted- war-nicht mächtigrgenug, um diefe 
Mechte gegen den Papft mit -dven Waffen zu.behaupten; er 
näherte fich alfo zuerft auf dem Wege friedlicher Verhandlun⸗ 
gen und verſprach den Papſt ſelbſt in dad Reich einzufuͤhren. 27. Dit. 
Dafür wurden. ihm feine Befigungen beftätigt und noch mit 
neuen: vermehrt; er erhielt: zwar nur die Statthalterfhaft dieſ⸗ 

feit der. Meerenge, mit- Ausnahme von Abruzzo; doch wurden 

feine und -Konradind Rechte ausdruͤcklich in dem Vertrage vor⸗ 
behalten). Deffenungeachtet gefchah ‚nicht lange darnach, daß 

der paͤpſtliche Legat von- Manfred wie von den andern Ba: 
ronen völligen: Unterwerfungseid- foderte, wie wenn er felbft 
König waͤre; es entftand- größere Spannung, Im Unwillen 

iiber Manfred neigte fih fogar Innocenz IV. unvermuthet auf 
Konradins Seite. -Er wollte, daß ihm das Königreich Je: 
sufalent, das Herzogthum Schwaben (das ihm K. Wilhelm 

mit feiner Genehmigung abgefprochen) und die Rechte in und 


— 


1) Nic, de Jamsilla. p. 507. 
2) Jamsilla, in Muratori serr, :VIIL, 518 
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auffer Sicilien verbleiben follten '). Ein Nachklang von dem, 
was Innocenz IH. für Friedrich IE. gethan. Indeſſen führten 
Nachftellungen: und Verrath ſchnell zum offenen Kriegsſtand. 
Manfred nahm feine Zuflucht zu den Saracenen in Luceria; 
es gelang- ihm Foggia mit Sturm einzunehmen, worauf das 
beftürzte paͤpſtliche Heer von’ Troja bis Neapel floh. In no⸗ 
cenz IV.; ſich ſchon als mächtigen "König betrachtend, ward 
durch diefe Nachricht fo ‚betroffen, daß er heftig erkrankte ‘und 
ſtarb. Man fah ed als eine eigene Fügung an, daß er an 
1254 demfelben Rage endigle, am — vier Sahre zuvor 8. 
13. Dec. Kriedrih IL 
Sein Nachfolger Alepander IV; an Geiftesfraft ihm nach⸗ 
ſtehend, hoffte durch zwendeucige unterhandlungen eher zum 
Ziele zu kommen. 
1255. Zur tämlichen Seit ba er den teutſchen Fueſten verbot 
Jan. ach Wilhelms Tod Konradin zum roͤmiſchen Könige zu wäh: 
Ien, ließ er feiner Großmutter, Herzog Ditos von Baiern 
Wittwe, durch den Bifchof von Chiemfee' die Verficherung ges 
ben, wie ihm Alles daran Tiege Konradin als Erben von Si— 
cilien zu ſchuͤtzen ?), und ſchloß gleich darauf mit dem K. Hein⸗ 
9. Apr. rich von England einen Vertrag, nach welchem das ganze 
apuliſche Reich deffen Sohne Edmund für 2000 Unzen Gol: 
des jährlichen Zinfes zu Lehen gegeben werben ſollte. Alle 
diefe Hinterlift vereitelte zwar ſchnell der tapfere. Manfred, 
doch nicht zu Konradind Vortheil. Er brachte das papftliche 
Heer in Apulien in ſolches Gebränge, daß der Legat ihm bie 
Reichsregierung in feinem und Konradins Namen mit alleis 
niger Ausnahme von Terra di Lavoro überlaffen wollte; ver 
Dapft genehmigte zwar den Vertrag nicht, weil er auf Eng: 
land zählte, allein in Eurzer Zeit war Manfred Sieger diefjeit 
und jenfeit der Meerenge. 
Da nun Manfred im Befite der Macht war und eine 
frühere Sage von Konradind Tod, wie ed feheint, nicht ohne 


1) Raynald. ad a. 1254. n. 18. 46. Die Apulier follten, wenn 
fie der Kirche huldigten, binzufegen dürfen; unbeſchadet ber Rechte 
Konrabins. 


2) v. Eang, baieriſche Jahrbuͤcher 
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Manfreds Zuthun,'), erneuert wurde, „fo, verlangten die ficili- 
fhen Stände, er mörhte, als naͤchſter Erbe das. Reich ſelbſt 
uͤbernehmen ——— „Manfred entiprach und 1258 
empfing zu Palermo die ‚feierliche, Krönung. ;..Diefer, Schritt 4- a. 
weg großes Befremden in Baiern; Herzog Ludwig, Konra⸗ 
bins Oheim, und feine Mutter; liefjen, eine ar an 
‚abgeben; um die ‚Sage, von; feinem-Zode zu wiber- 
legen und die, Abtretung; des Reichs zu ‚verlangen *). ; ı Allein 
Manfred, erwieberte: „ner. habe das Reich durch ‚die Waffen ı 
von zweien Haͤpſten erobert, „welche es nie freiwilig an, Kon- 
radin abgetreten haben würden; dann fei es ihm. durch allge⸗ 
meine Zuffimmung übertragen, worben;  beöwegen, behalte er 
N ‚Herrfchaft Jolange ‚er, ‚be. ach „feinem Tode möge Konz 
rabin folgen, doch dazu muͤſſte er in Italien erzogen, werben, 
denn die ‚Einwohner. Dan fee nem Teutſchen ‚mehr. gehor⸗ 
chen.“ Alſo ſprach M ji eine „ Gefinnungen ‚aus... Er 
konnte fi ich auf K. zn le ‚Sroßol eim, ‚berufen... Die: 
ag Zr en in. Feutſchland gegen fei: 
nen Neffen ; dric II.,. was ex ſelbſt jet gegen. Konradin. 
Bene ſchien ‚Diefes | — für noͤthig zu halten. Der 
en muſſte r udfieben, Bald darauf gab 
Gin Mer Dine Knigm ei fabeth, ‚bem, Oraven 1259 
Ya, Ihre 
n ee ‚eben jetzt * unvermutbete. Wendung. um, ‚bie 
ein... Sürs erſte erlaubte ihm, Richards erſte Ruͤdkehr 
nach —— mit. feinen, Rätben nah Schwaben zu 
begeben, wo er bald, auch „Anhänger fand. Grav Ulric) von 
NT Ih ut de Seite, der Gegenkönige Heinz 
€ und. ng von Konrabin ’), das Marz 4, Zar. 
5 3 ben, bie tei über, Ulm, und das Land 
t life, eigentlich die. legten Überrefte der herzog- 
de Gem Gewalt, Auch das Elſaß wollte Konradin wieder her⸗ 1260 


1) Saba —— ſagt, Manfred habe ſelbſt ſoiche Briefe 
verbreitet. Auch hielt er dem Konradin ein foͤrmliches Leichenbegaͤngniß. 
Spinelli Ephemer. Neap. in Murat. VII. 1087, . 
8) Lünig, P. spec. Cont, 1, Fortſetzz I. ©. 677. ALSBER, 
de civit. imp. spec. Ulma sub Rud. I. p. 76 9,  „ .n..7 4. 
Pfifter Geſchichte d. Teutſchen II. 39° 





610 Bud IL Vierter Zeitraum. Abſchnittb. 


zubringen ; er ernannte Ludwig von Lichtenberg" — u 
graven des untern Elfaffes +). 8war ging Grad 
der zur Richard über, als diefer zum zweiten 
1260 Teutfehland Fam und fic auf dem Reichstage zu Worms 
24. Kug- ſehr freigebig gegen ihn beivies 2). "Dagegen nee 
auf der andern Seite größere Ausfichte in Italien 
Gibellinen fih an Manfted ffen, fo wollten | 
fen jegt dem letzten teutſchen Gibellinen zu ihrem 
1261 wählen. 'Es kamen deshalb mehrete Geſaudte 
verfprach tinter der Bormundfchaft des Herzog J 
Baiern mit den Fuͤrſten wegen eines Zuges nach J ztalien 
Rathe zu gehen). Da Richard nad kurzem Aufenthal 
wieder nach England zuruͤckgegangen war, faffte Kot 
neuen Muth in Abficht auf Teitfehland. Er fuhr fo 
nur als Herzog von Schwaben zu zeigen, ft en aue 
Fönigliche Rechte auszuuͤben. Der —— — ind, raf 
1262 die obengedachte Einleitung zur Wahl. " Stav ut ich von 
16. Nov. Mirtemberg verfprach ihm "zum zweiten. Male f * 
Pfandſchaften gegen maͤnniglich mit Rath und Th u: 
ftehn *). Nun Fam Richard das dritte "Mal n ach x — lant 
und vereitelte dad Vorhaben des rei e 
Konradin,; daß er den Titel eines de 
gr da das Land ſchon —* 
er nicht mehr damit belehnt worden Pia 
nung ging — Konradin auf, als FAN me 
1264 gen wurde. Der Erzbifchof von Mainz em N 
dorfchlag, wie wir fhon oben gefehen. Kont 
ben wieder ein und verweilte in den freund Sta 
den Bodenfee. Grad Rudolf von — J 































Groͤße in dem Enkel ehrend, bewies 
Freund. Konradin gab ihm Verſprechungen, 2 Tone * 
feiner Erwaͤhlung zum roömiſchen Könige erfuͤllt werden foll 


1) Schoepflin, Als. T..I. p: 525; 654. 
2) Sattler, ältefte Geſch. Wirtembergs ec. Beil. ©. 708 e 


3) 8. Mai 1261 ſchreibt Konradin am bie Suelfen zu Storenz. 
Säger, Geſch. Konrads * Könige beider —— ꝛxc. —— 17. 
4) Jaͤger a. a. O. ar F 
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ten ). "In Teutſchland wuͤrden wenig Hinderniſſe mehr ge⸗ 
weſen ſein. Deſto ernſtlicher trat jetzt der roͤmiſche Stuhl da? 
gegen auf. Urban IV. ließ noch kurz vor feinem Tode hef⸗ 
tige Schreiben ausgehen! „Diefes Gefchlecht (der Hohenſtau⸗ 
fen) habe die Tyrannei Aller andern Verfolger der Kirche weir 
übertröffen. Die alte Bosheit habe vont Vater auf den Sohn ur 
fortgeerbtz gerade im ſiciliſchen Reiche, dem - Eigenthum der 
Kirche, ſei ihre Herifchaft am unumfchränkteften und die Ver⸗ 
folgung am gewaltigſten geweſen“ Dem Biſchof von Go? 
ftanz, Eberhard Zruchfeß von Waldburg, gab Urban einen 
firengen Verweis, daß er die Mitvormundfehaft über Konradin 
öhne feine Genehmigung uͤbernommen habe, und’ verbot’ dem⸗ 
felben neue Erwerbungen zu machen. Ebenfo- heftig: ſchrieb 1266 
Clemens IV. an den Erzbiſchof Werner von Mainz *): „fo 1. Oct. 
gern er fi über das Wachsthum Konradins freuen möchte, 
wenn er’ mit dem feinigen äufrieden wäre (?), fo wiſſe er 
doch aus treuen Berichten, daß er in-feinem zarten Alter ſchon 
vor frühreifer Bosheit fe." Da die Gibellinen in Staliert 
bereits mit dem „aufgebläfenen Sümgling", wie ihn der Papfl 
nannte, Verbindungen anfnüpften, während in Teutſchland oͤft 
fentlich und geheim für feine Erwaͤhlung zum roͤmiſchen Rs: 
nige tnterhandelt wurde, fü bedrohte Clemens IV. Ale und 
Jede welche an ber Wahl Theil’ nehmen wuͤrden, mit dem 
Banne und: Verluft aller. Kirchenlehen; dert weltlichen Fuͤrſten 
ſprach er das Wahlrecht bis in's vierte Geſchlecht ab. Über 
diejenigen welche dem Konradin in Abſicht auf, Sicilien bei⸗ 
ſtehen wuͤrden, ſprach er zum voraus Bann und Interdict 
aus, und dieſen Spruch befahl er in jeder Stadt und Pros 
vinz alle’ Monate, und wo es nöthig ‚wäre noch öfter, vor 
Geiſtlichkeit und Volk zu verfünden, | 2 
Unter folchen Umftänden, da befonders die geiſtlichen Fir— 
ſten durch die heftigſten Drohungen eingeſchuͤchtert wurden, 
ſtand fuͤr Konradin in Teutſchland Nichts mehr zu hoffen. 
Neue Erwerbungen durften ihm nicht verboten werden; viel⸗ 
mehr war er in dem dall die wenigen — ne * * 


n) Enge, 1a gan. 1367, Rägetn. a D. Rum, 1. ri 


2) ’Schannat, Vindem. lit. Coll. I. p. 207° sg: 
30 
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übrig waren ‚zu verpfaͤnden, Um weitere Berfplitterungen zu 
verhüten, liefen fich feine beiden Oheime die Herzoge Ludwig 
und Heinrich von, ihm verfprechen, ihnen auf den Fall feines 
finderlofen Abſterbens ‚alle Alodien ‚zu Aberlaffen und auch für 
die libertragung der Lehen zu. forgen. ı Nach ‚zurüdgelegtem 
1266 vierzehnten Jahre, da, feine. Hoffnungen. in Teutſchland noch 
beftanden, kaum vor Bekanntwerdung des ebengebachten paͤpſtli⸗ 
24. Oct. chen Abmahnungsfchreibens, verpfändete Konrabin feinem Dheim 
dem Herzoge, Ludwig ‚mehrere Güter und, Rechte „für 2200 
Mark Silbers zur Erfegung des Aufwandes; welchen. der Hera 
309. für ihn, gemacht, am. Burg und, Stadt Nürnberg: zu er: 
halten und. feine Verlobung: zu Bamberg zu feiern,'),. Über 
das Lebtere ‚fehlen jedoch beſtimmte Nachrichten, und es laͤſſt 
fich nicht einmal, der. Name, der Braut ‚mit, Gewiſſheit anges 
ben. Bor und nach geſchahen ähnliche Verpfaͤndungen, weil 
Konradin in ſolcher Armuth war, daß er mit, feinem -Gefolge 
kaum leben Fonnte.2). So ſchwand das kleine Erbgut. Die 
Stammburg Hohenftaufen ſcheint ſchon nach Konrads IV. 
Aufbruch nach Italien zum Reichsgut eingezogen worden zu 
ſein. Konradin beſaß ſie nicht mehr; ſie war in den Haͤnden 
eines ehemaligen Hausminiſterialen, Walters Schenken von 
Limburg ?)., Konradin hieß Koͤnig von Jeruſalem und 
Sicilien und Herzog von. Schwabenz aber er ſah fi 
überall aus feinem; Rechte verdraͤngt. Den erſten ohnehin 


1) Die Urkunde iſt bei üttenkh Over Geſchichte ber Herzoge 
von Baiern. Vergl. Raumer IV. Beilage 8. Daß bie Sache wohl 
gar nicht zu Stande gekommen, fühlieffen wir noch beſonders daraus, daß 
Konrabin. bei, feinem Tode bloß ſeiner Mutter gebenkt, da hingegen 
Friedrich den Herzogen von Baiern auch ‚feine Gemahlin empfiehlt. 

-2) Diefe Armath war wohl die Haupturfache, daß er vor: feinem 
Aufbruche nach Stalien nicht mehr zum römifchen Könige gewählt wurde, 
Die Fürften waren durch das englifche Geld verwöhnt. Konradin muffte 

alſo feine noch unter'm 11. San. 1267 gegen Rudolf von Habsburg aus: 
gefprodjene Hoffnung in Stalien zu realiftren fuchen. 

3) Schwaͤbiſches Taſchenbuch auf das Jahr 1820. S. XXL Pre: 
ſcher Geſch. von Limburg I. 140. Die curia Staufle, welche Konra: 
bin feinem Oheim verfchreibt (Origg. Guelf. IV. Praef. pı 83), üft ein 
in Baiern gelegeneß Gut, 2A sy ei PEN 


Fu ı,c 
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leeren Zitel wollte ihm ber roͤmiſche Stuhl allein noch zu: 
geftehn '., Er Er | BE RE 
In dieſer Lage war der fünfzehnjährige Konradin, als 1267 
die gibellinifchen Gefandten zum zweiten Male’ kamen; das 
erfte Mal hatten’ fie ihn zu jung gefitiden. ? ei Mi He 
Wennn es dem’ Papfte Clemens IV.’ gefäng "in" Leutfch: 
Iand'alle weitern Verfuche fuͤr Konabiie” Crhebhnig zum roͤ⸗ 
miſchen Koͤnige niederzuſchlagen, fo nahmen dagegen die Ver: 
haͤltniſſe in Italien eine ſolche Wendung‘; daß’ die Gibellinen 
zum feſten Entſchluſſe kamen mit vereinter Macht fuͤr Kon⸗ 
radin aufzutreten. Denn als ber roͤmiſche Stühl eine Abſicht 
Sicilien unter unmittelbarer Verwaltung zu tn durch 
Manfred‘ vereitelt Tab, ſo Befehkok er einen’ andern Fürfterr 
(wie es in Teutſchland oͤfter geſchehen) gegen: ihn aufzitrufen 
Dieſer war Karl, Grav von Anjou, ein Fuͤrſt von uner⸗ 
ſaͤttlicher Geld: und Linder Gier/ in Allem das Gegentheil von 
ſeinem Bruder, Ludwig dem Heiligen, König von Frankreich! 
Die er das Hennegau vom teutſchen Reiche abreiſſen wollte, 
ſo griff er auch in der Provence um ſich, vertrieb den kaiſer⸗ 
lichen Statthalter zu Arles ließ ſich die Biſchöfe huldigen 
und nahm Avignon und Marſeille ein *); und ſo war ihm F 
denn auch der’ Antrag des paͤpſtlichen Stuhles erwuͤnſcht, Su © 
cilien dem hohenflauftfchen Hauſe zu entreiffen. Schon Sn: 
nocenz IV; hatte ihm eingeladen, Urban IV. ſetzte die Unter: 
handlungen fort, und Clemens FV. führte ihn herein. Er ließ 
zu feinen Gunften das Kreuz wider Matifred predigen. Es 
fammelten fich viele Sranzofen welche Nichts zu verlieren hat? 
ten, unter Karls Sahne. Vergeblich erinnerte ihn fein Bru⸗ 
der, der König, daß es ſchaͤndlich fei und allgemeinen Anftoß 
gebe, ſich fremden Eigenthumes anzumaßen. Nachdem Karl 1265 
zu Rom belehnt und gekrönt war, z0g er gegen Manfred, ver 2.Mai. 
bei Benevent fein Heer zufammengezogen hatte. Die Schlacht 
war heftig und blutig. Manfreds teutfche Leibwache ſtuͤrzt 96,Fehr. 
mit dem Rufe. „fchwäbifche Ritter!“ in die Feinde *). Aber 

1) Sismondi IH. 394. | 

2) Martene Coll. ampl. U. 1142. 1168, 1186, 

3) „Souabe Chevaliers!* Sismoudi Hist. des rep. ital, etc. 
All. 356. , 
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ein Theil der Sicilianer trat verrätherifch zu, Karls Sahnen 

über; alfo ‚verlor Manfı ed Thron und Leben. 256 
ger Dies gefchah in demfelben Jahr, da bie teutfchen Für: 
ſten den legten Verſuch machten Konradin zum roͤmiſchen 
Könige zu wählen. Soweit gelang dem Papfte alfo- hier fein 
Pan, under fühlte fih um ſo mehr ermuthigt Konradin in 
Zeutfchland. zu verderben, damit er nicht Karln von Anjou in 
den Weg treten möchte, und. hier. iſt der volle Aufſchluß über 
das obenangeführte heftige Abmahnungsfcreiben Siemens IV. ty 
Aber Karls Sieg brachte eben jenen. Umſchwung in -Stalien, 
den; der Papft nicht berechnet hatte. Denn Karl begnügte ſich 
nicht ſein Werkzeug zu ſein, ſondern uͤberließ ſich ganz ſeiner 
Herrſchbegierde und Grauſamkeit. Manfreds Familie erlitt 
daſſelbe Schickſal, dad Heinrich VL einft Zanereds Wittwe 
und ihren Kindern bereitet, hatte.?).. Mit unausloͤſchlichem 
Haſſe gegen Alles was hohenſtaufiſch hieß, ſodaß er nicht eins 
mal die. Stadt Manfredonia nennen; hoͤren konnte, ſtieß er 
Friedrichs II. ganze Berfaſſung um. und druͤcte das Volk mit 
fchweren. Steuern.. Im obern und mittlern Italien verſchaffte 
er ſich groͤßern Einfluß, als dem Papſte lieb ſein konnte 
1266 Schon einen Monat nach der. Schlacht bei Benevent, trat 
28. Maͤrz. Mailand nebft vielen andern Städten. mit ihm in Buͤndniß )j 
in mehrern, tufeifchen Städten ließ ‚er ſich zum Podeſta waͤh⸗ 
len. Schnell erhoben die Guelfen in ganz Italien. ihr 
Haupt, Dies war es was bie Gibellinen in. der Lombardei, 
in der Mark Ancona, in Tuſcien und Apulien gegen, ihn. Ders 

einigte. 
Mer von Manfreds Haufe und Anhängern. übergeblieben 
war, floh zu Konradin. Die zwei: Graven Friedrich und Gal⸗ 
van Lancia, bie, tapfeın „Brüder. Konrad und Marino Ca⸗ 
en 0. pece, und Konrad von Antiochien, Enkel von K. Friedrich I, 
"und Mathilde von Antiochien— waren unter den Erſten melche 
‚sın3' 

1) Schon vahurch hat Glemend: den Grund zu Konradind Untergang 
gelegt. Wäre bdiefer noch vor dem ital. Zug zum römifhen Könige ger 
wählt worden, wie ganz anders würde er in Stalien aufgetreten fein. 

2) lebenslaͤngliches Gefaͤngniß. 

3) Annal. Mediol. ad h. a. 


Birssagang den Hopenfka ufen 4250 431268. 645 


nach. Teutſchland kamen; ‚dann ‚folgten, Geſandtſchaften dev 
Städte won, Ober > ‚und, Mittel-Stalien. Pila,verfprach. Geld 
und ·Mannſchaft. Verona, Pavia, Siena und andere, verfpra: 
hen Dafjelbe, indem fie, Konradin auffoderten über, die. Alpen 
su, sieben '). Wenn fie. Konradin gegen den Papft und, Karl 
von; 2bnjow-anferffügten und; ihm zu, jeinem Erbreich Sicilien 
verbalfen,:jo mar bamit auch die gibelinifche Bond in: ganz 
Stalien ſiegreich. j 
wenn 2018 ,Komrabin, von jenen, ‚vermab, welche: Abneigung ge: 
gen Karl von Anjou in Sicilien und Apulien, herrſche, und 
wie Alles bei, ſeiner Ankunft fuͤr ihn als, den rechtmaͤßigen 
nn. Sic erklaͤren ‚würde, ſo wurbe fein, Herz von großem 
erlangen ‚ergriffen ‚das Reich feiner Väter ‚einzunehmen. Er 
bielt ‚Rath mit feiney Mutter und ihren ‚Brüdern, den Herzo: 
gen von Baiern; Jene, in Erinnerung an das, Unglüd ihres 
erſten Gemahis, woillte den. einzigen - ‚Sohn. ‚zurudpalten; weilx. ı 
bie ‚Gefahr: gewiß „der ‚Erfolg: ungewiß wäre. ı Aber ihr jetzi— 
ger. Gemahl, Grav Meinhard, und Herzog Ludwig, Konradins 
Bormünder,.: waren. für ben Zug und eben ich) ihn a 
begleitensiaann.S ? maß. uni ta. 4b) Ans 
Rounradin zählte zwar erſt fechägehnthatb Zahre als er 
nach: Italien aufbrachz abersfein. Großvater, Ssiebeich-IL, war 
nicht viel Älter ziald. ex durch die Parteien in. der ‚Lombardei 
ſich durchſchlug um. bas teutſche "Neich gegen Dtto-IV.:z4 
behaupten..'s.Die,' Italiener freuten ſich im Konradin einen 
wackern/ wohlunterrichteten Juͤngling zu finden, der auch fer⸗ 
tig Latein ſprach. Sinn für Dichtkunſt war ihm angeerbt; 
wir beſitzen noch: zwei Minnelieder, welche Kiunig Chuonrat 
* Bunge}s weriaſſt hat *). Die großen — die er 
—9 TEE 9: yo 3% ; bin. 
» Dierdsit * Anlunft ——— zaſft ic genau 
angeben. · Einige kamen wehrſchein ie fhon im J. 1266., die ande 
— zu Anfang 1267. Im April des lettern Jahres warnt de 
gt bereite. die Slorentiner vor Konradin, der ſich König nenne und 
as Mappen | von Sicilien führe, in den leidenſchaftuchſten Ausbruͤcken. 
2) Er ſagt darin auch von ſich: uda ich ‚der jare bin ein Eint. “ 
Maäneffe, Samnlung I: I. Werde. Maſeum für altdeutſche Sit. und 


Kunft, herausgegeben von v. b, — Docen und u 
I. 8b. 1. Heft. ©. 146. R: uch | 


267° 


Sept. 


fchafta* der Juͤnglinge war Treue bis in den Robin an 
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vor ſich hatte; die Schickſale “feiner Vorfahren / in den leßten 
zwanzig Jahren, ſeine eigenen Entbehrüngen und Bedraͤng⸗ 
niffe, der’ Zudrang und Wechfel der Parteien, der Anblick ber 
Sertrümmerung feines: väterlichen Erbes in Schwaben, der 
Eigennuß feiner naͤchſten Verwandten, das alles war dem 
jungen Fuͤrſten mehr, als was die Schule ihm’ geben konnte 
Für die Verkufte ſeiner Jugend gab. ihm ee 
Freund, Frie dr ich von Öfterreich, Sohn: Hermanns von Ba- 
den und der Gertrude von Öfterreich, der, au— 
Erbe - verdrängt? mit Konradin am: Hofe der Herz 
Baiern erzogen wurde und drei Jahre mehr: 

Gleiches Schickſal und: gleiche Gefinnungen machten die Jimg⸗ 
linge unzertrennlich, Staatskluge Maͤnner mochten berechnen, 
Friedrich koͤnnte Öfterreic) in Sicilien erobern; | 















Nicht ohne gemeflene Vorkehrungen ward · der⸗ 
die Alpen beichloffen. Konradin ar die 
lands, auf deren Freundſchaft er vertraute ſu eihee Unterre⸗ 
dung *). Waͤhrend die gibelliniſchen Städte ſih ruſteten ging 
Konrad Capece, vorlaͤufig zu Konradins 
cilien ernaunt, “auf ‚einen —— Schiffe nacht Zunis, 
um Friedrich. von Caſtilien/ K. Alphons Bruder, abzuholen; 
ex erhielt zugleich von dem Koͤnige von: Tunis 800 Soͤldner, 
darunter LoO Teutſche, mit) welchen er bei Sciacca in Siei⸗ 
lien landete und dem unterdruͤckten Volke die baldige Ankunft 
ſeines wahren Koͤniges verkuͤndigte. Grav G 
als Geſandter in die Lombardei und nach Non! ‚Hier war 
K. Alphons zweiter Bruder; Heinrich, mit Unterſtuͤtzung 
Karls von Anjou zum Senator gewählt, durch deſſen Wort⸗ 
brüchigkeit aber fo beleidigt: worden, daß er öffentlich auf die 
Seite der "Gibellinen - trat und: mit Konradin ein Bündnig 
ſchloß. So muſſte fich’s fügen: daß die beiden mit K. Abs 
phons zerfallenen Bruͤder ihm die Hand boten, "während Al⸗ 

phons felbft noch. immer. auf Schwaben und. Arial, % 
ſpruch wachte, 

ae war. talfo nicht etwa ein ne Denke was Kon 


» —— en 
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radin unternahm, ſondern man hatte auf allen Seiten Bedacht 
genommen, um mit Erfolg‘ gegen'den eingedrungenen fremden 
Herrſcher aufzutreten: Konradin erließ auch eine Bekanntma⸗ 
Hung, worin er alles von den Paͤpſten und ihren Schuͤtzlin⸗ 
nun e Unrecht aufzähft und: den Fuͤrſten und Voͤlkern 
„Chriſtenheit anzeigt daß er nichts Anderes verlange als 
ſein gutes Recht). "Große. Hoffnungen · hoben bes Juͤnglings 
BruſtEr wollte in Jtalien erfämpfen, was ihm der Papft 
in Teutſchland verweigern Meß.“ Hua —— 
Während dieſer Vorkehrungen ſammelte Konradin in der 
Gegend von Augsburg mit” fernen "Freunden! ein Kriegsheer 
von etwa 10,000 Rittern und Dienſtleuten und kam im Herbſte 1267 
nach Verona, wo er drei Wintermonate blieb, bis die Gibel-⸗ 20. Det, 
linen ihre Rüſtungen zu Waſſer und zur Lande betwerkſtelligt 
hatten?) "Hier kamen wieder: viele Gefandte, weiche ihm die 
Freude der Lombarden über ſeine Ankunft bezeugten iind ihre 
Derfpreihungen:etmeutrfen. Nur Eines’ fehlter: Geld zum Solde 
des Heeres”), Konradins Begleiter, fein‘ Oheim und fein 
Stiefvater, verlangten jetzt ſchon Entſchaͤdigung für ihren Aufz 
wand; dieſer fin 1600 Mark Silbers, jener für mehr als 
3000." Fuͤr dieſe Summe müffte Konradin feinem Oheim faft 
Alles verpfänden, was er noch in Teutfchlandbefaßz auf den 
Fall feines Todes hatte er bereits dem beiden Hetzogen von 
Baiern fein’ ganzes Befigthum an Erbgütern und’ Lehen durch 
ein foͤrmliches Teſtament vermaht. "Sobald die Fürften nun 
jene Verſchreibung hatten, gingen fie wieder in ihr Land zus 
ruͤck und Überlieffen Konradin ſeinem Schickſal.Es iſt wahr, 
fie wurden vom Papfte mit dem Banne bebropt"); aber dies 
ini) an rt ar Han: Aa MS r 
v1) Chron. Sie, ap. Murat. X. 824. _ 3 Yinfl 36 ©; 
2) Hauptfächlich ſtand ihm der Bund Mailands mit Karlentgegen: 
+ BY Eine einzige Nachricht (Benvenuto da. Imola,-Gommentar- U? 
gu Dante Inferno XXVHL 17.) ſagt, die Gibellinen hätten 100 000 
Gulden zu Konrabins Ausrüftung nach Teutſchland geſchikt. — Wäre 
es den lombardiſchen Staͤdten nicht ein Kleines geweſen, die hier fol⸗ 
gende Verſchreibung Konradins auf ſich zu nehmen? und wieviel gewiſſer 
wäre die Befiegung Karls gewefen, wenn das teutfche Heer bei einander 
geblieben wäre! : 22 Te Su 


9 v. Hormayr Geſch. von Tirol, I. 2. S. 407. Num. 186, 
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fer. war. vorauszufehen, und es laͤſſt ſich alſo angel 
an näheren. Nachrichten uͤber die Urſachen ihrer x 
Verdacht nicht entfernen, daß es ihnen nur, darum zu thun 
geweſen Konradin fortzuſchaffen. und, ſein Erbe 
Auch ein großer Theil der Kriegsleute ging aus 
Unterhalt zuruͤck, nachdem ſie ihre Waffen und. P 
hatten; nur 3000 auserleſene teutſche Ritter „ui 
So ſtand nun diefer Jimgling auf der Grenz 
des, in welchem ſeine Vaͤter ſoviel gekämpft. h 
er jetzt zum nenn num betrat, * —* einen 
aber von der mächtigen gibelliniſchen —— 
gier erwartet. Hinter ihm war Nichts mehr zu werlieren vor⸗ 
waͤrts Alles zu gewinnen, msi dor am wur cart ft 
Wirklich erſchienen Die, Berpättniffe, a) 
Kontabins Zugendz, Schönheit. ‚Bohledenbeis; und. feing,auf 
offenkundiges Recht gegründete‘; — 
ihm alle, ‚Herzen, welche nicht noch mit 8 
Haus, ‚erfüllt waren. Die gibelliniſchen * varen voll 
Muth, weil ſie nun wieder einen Vereinigungspunc ha 
der ihnen biöher gefehlt... In Rom pflanzte dev Senator 
rich die hohenſtaufiſche Fahne, auf,: Die Saracenen in 
machten ſchon einen Aufſtand in. dem nämlichen Augenblic 
1267 Konrabin in Teutſchland aufbrach. In Gicilien wurbe Kar 
Sept. Gtatthalten vom: Friedrich won. 8 ‚Die em 
wohner | werginigten ſich unter. feinen, Bahnen, und, die meilie 
Städte erklärten ſich für. Konradin. Papſt Clemens IY 
nur aus Roth mit Karl, deſſen deffen „Übermuth und, ‚Grauf 
ihn wohl ſchon im Stillen beyenen; ließ, daß er ihn ‚bexeinge- 
fuͤhrt. Auf die erſte Nachricht von Konradins Entſchluß er⸗ 
nannte er Karl zum Statthalter oder Friedensfuͤrſten“) in Tu: 
ſeien, bis die Frage: wegen · des Kaiſerthums entſchieden ſein 
1268 wuͤrde. Beide waren in: Verlegenheit, als Konradin zu An- 
San. fange des Jahres von Verona nach Pavia aufbrach und uͤber 
alle Erwartung dieſe Stadt erreichte. Die Bannbulle, worin 
ihm unter vielen Schmaͤhungen auch der Titel von ic 











— 













* F Pacis ———— der vpapſt init ‚bed: 
Halb bei Richard, daß ihm daB nicht zum Rachtheil geweichen folle, 
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lem , abgefprochen wurde ) machte wenig Eindruck. Karl 2 


batte beſchloſſen Konvadin gleich bei feinem Vorruͤcken in Zu: ° 
ſcien zuruͤckzuſchlagen, in Hoffnung, daß Dadurch der Aufſtand 
in ſeinem Rüden ſich von ſelbſt legen ‚würde, «Aber bald ſah 
er ſich gezwungen nad. Apulien zu gehen, nachdem, ev Be⸗ 
ſatzungen, in den Engpäflen zuruͤckgelaſſen hatte. , Konrabin 
theilte ſein Heer: er feibſt ging mit einem“ Theil zu Vado zu 
Schiffe; die Reiterei fuͤhrte ſein Freund, der, 22* 
tich,; gluͤcklich uͤber das Gebirge und erreichte mit. ihm 
Pifa: - Schon: hier. wurde. Konradin mit kaiferlichen Ehren. em— 
pfangen, un: er verhehlte fich ſelbſt nicht mehr, Daß er zugleich 
mit ſeinem Erbreich das Kaiſerthum zu erkaͤmpfen hoffe, 
Nachdem er ſich zu Piſa mit ſpaniſchen und italieniſchen Soͤld⸗ 
nern: verſtaͤrkt *— that er den Piſanern ‚zu gefallen einen 
Streifzug gegen das guelfiſche Lucca ——2 
wo ihm. gleiche» / Ehre wie zu Piſa⸗ zu: Theil · wurde a 
kam in neue Verlegenheit mit. ſeinen —⏑⏑— 
weil er nicht wuſſte, welchen Weg Konradin nun, weiter waͤh⸗ 
len wuͤrde. Er Ki in A ai F Belagerun von Lu⸗ 
ceria beſchaftigtz Bilerbb AN. Kon: 
en nahm —* ‚gerad A — 
lief unter dem Graven — wit, nach Sicillen aus, 
En ira der noch in Tuſelen ee w I de duch 
ne "gehen ihn. abgefchidte ibeuinifche H lung be 
iR, die Valle” geſchlagen und Hin — madin wollte 
fich mit der Belagerung von Viterbo Hi be ur der 
Papft "von feinem Schloffe das "Heer orüberziehen $ und 
an deſſen Spige Konradin und Friedrich, folle 6 ha⸗ 
kur dieſe Juͤnglinge gehen wie Schaafe zur Schlachtbant, 
und ihr Unternehmen wird wie, ein Rauch perwehen“.n Konz 
radins Einzug in Rom: war: Eaiferlich, Unter frohem Zurufe 








38 


des Volks führte ihn der ‚Senator Heinrich von Gaftilien auf 


das Capitol), ‚Sndeilen —* 24 piſaniſche DES Karls 


" oe u u 3 111 Bar 
1) Raynald. ad h. 2. 2 "159, * 
2) Er gab ſchon Verſprechungen auf den Ball, daß er Keiſer werde. 
Lünig Cod; dipl. Ital. IIT.’1508;- 
8). Konradins Einzug in Rom. Beittag zur Eulturgeſchichte des 
Jaht hunderte, von Co nz. Morgenblatt 1811. Num. 290: 


11. Aus. 
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1268 zahlreichere Flotte bei Meflinaz biefe Stadt wurde zwar nicht 
18. Xug- erobert, "doch war Sicilien als gewonnen zu betrachten. Sie⸗ 
ben Tage’ nach dieſem Sieg brach Konradin mit‘ Verftärkung 

von Rom nach Apulien auf, begleitet von’ Heinrich dem Se 





Valery, der Fürzlich mit feinen Begleitern vom Morgenlande 
zuruͤckgekehrt war. Diefer machte auch zwei Abtheilungen: in 
die erſte flellte er die Provengalen, Lombarden und einige Roͤ⸗ 
mer unter Gaucelme und l'Etendart; in die andere die Franz. 
zofen unter dem. Marfchall Heinrich von Coufance, auf dem 
Bergabhange von Alba; dann legte er noch einen dritten Hau⸗ 
fen von 800 auserlefenen Rittern in eine Bergfchlucht zum 
Hinterhalt. Dieſe führte Karl felbit an, gab aber die Fönig: 
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liche Rüftung, bemaMorfchall Heinrich von Couſance. Die 
Zahl feines Steeiter war im Garen: etwa 6000. 

5:1 Beim. AUnfange der Schlacht grafen die erſten Abtheiluns 
gen der, beiden Hrera:mitsgroßer Heftigkeit auf ‘einander; die 
Provenenlen wollten: ben Spanier und Lombarbew unter Heinz 
rich von Caſtilien den Übergang, uͤber den Salto: wehren, wur⸗ 
den ‚aber ſchnell zuruͤckgeſchlagen und eine große Strecke weit 
verfolgt. Als num bie: Franzoſen unter Heinrich von Couſance 
vorruͤckten, fiel, Konradin mit der teutſchen Reiterei fo: gewal⸗ 
tig auf ſie, daß fie,: nach dem Tode ihres Führers, ebenfalls 
in Verwirrunga die Flucht ergriffen. Die Teutſchen meinten 
den Koͤnig ſelbſt erſchlagen zu haben und uͤberlieſſen ſich alſo 
ven: vollen: Siegeöfreube: und zerſtreuten fich uͤber der Beute. 

' Das. war es was der erfahrne Valery erwartet hatte. 
geht: erſt brach Karl aus dem Hinterhalte hervor und überfiel 
die Sichern, die keinen Feind mehr vor ſich zu haben glaub⸗ 
ten, ſodaß er bis; ine das Lager von Scurcola eindrang. Noch 
ſtand Konradins Sahne; er wollte die Zerſtreuten um fich fams 
meln, wurde aber in die Flucht mit fortgeriſſen. | 

Indeffen Fam Heinrich von Caſtilien bon ber Verfolgung 
zurüd und wunderte ſich das Lager bei Scurcola Teer. zu fin⸗ 
den; ſchnell ſammelte er bie Seinigen. wieder in gefchloffene 
Keihen. Die Franzofen, gegen. ihre beſſere Bewaffnung Nichts 
vermögend, ergriffen theilweife verftellte Flucht. Das war 
wieder das Merk des ſchlauen Ritters Erard, Als die Spa⸗ 
nier ihre Reihen auch ‚getrennt hatten, um den Fliehenden nach⸗ 
zuſetzen, wurden ſie von den auf allen Seiten ſich wieder ſam⸗ 
melnden Feinden ſo lange — bis auch ſie — oder 
die Flucht ergriffen. | 

Alfo gelang es Karin von. Anjou Konradins ganze Un⸗ 
ternehmung an dieſem Tage zu vernichten. Es war der Tag 1268 
vor St. Bartholomaͤus. 23. Aug. 

. Konradin. eilte mit den übrigen Fuͤhrern nach Rom. Aber 
die wankelmuͤthige Menge, welche ihn wenige Tage zuvor wie 
einen Kaiſer empfangen, kannte ihn nicht mehr. Der Sena⸗ 
tor Heinrich war auf der Flucht von dem Abt zu Monte Caſ⸗ 
ſino an Karl ausgeliefert worden. Da Konradin daſſelbe be⸗ 
ſorgte, ſo eilte er mit einem kleinen Gefolge verkleidet nach 
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Aſtura, um mit Huͤlfe der Piſaner Sicilien zu erreichen. Als 
fie ſchon in der See waren, dachte der Herr von Aſtura, Jo⸗ 
hann von Frangipani, daß diefed Zeutfche wären und daß 
der unglückliche Konradin unter ihren fein möchte, weil er eis 
nen großen Preis flr das Schiff geboten; daher ließ er ein 
ſchnelleres Schiff auslaufen, um jenes zuruckzubtingen. Kon⸗ 
radin erſchrack, erinnerte ſich aber, daß das Haus Frangipa 

zu den’eifrigften Anhängern feines Hauſes gehoͤrte; fein Groß⸗ 
vater hatte demfelben viele Wohlthaten erzeigt und diefen Jo⸗ 
hann Frangipant mit eigner Hand zum Ritter geſchlagen/ was 
ald ein heiliges Verhältniß betrachtet wurde; alfo trug er kein 
Bedenken fich bei feiner Ruͤckkehr zu entdecken und dm Schuß 
zu bitten. No war es Zeit Konradin zu retten. Aber Fran⸗ 
gipani zögerte, bis Aftura auf der einen Seite von Karls 
Flotte, zu Land von einer päpftliben Schaar eingefchloffen war 
und Karl felbft fich näherte. Mit dem Tode bedroht, wenn 
er Verraͤther fehlige, und durch große Verfprechungen zu ihrer 
Auslieferung aufgefodert, übergab Frangipani Konrabin mil 
feinen Unglüdsgefährten und nahm’ ven Kohn, ohne die Ers 
Haltung ihres Lebens bedungen zu haben, wie doch der Abt 
von Monte Gafjino fir Heinrich) von Gaftilien gethan. Der 





1268 Papft gab gleich nach der Gefangennehmung Nachricht an 
18, Sept. Karl und wollte Konradin flır fich behalten '); aber Karl gab 


gu. 


ihn fchlechterdings nicht heraus "und ließ ihn mit feinen Ges 
fährten nach Neapel ind Gefängniß bringen. Clemens er: 
mahnte nun zwar Karln zur Milde, aber er Tonnte ſchon aus 
dem Btöherigen wiffen, wie viel diefer darauf achten würde?) 
Während auf allen Seiten Konradins Anhänger auf's grau: 
famfte verfolgt, ganze Städte verheert wurden, Konrad Capece 


1) als mit Eriegfüßrend, ohne Zweifel, da feine Soldaten auch bei 


Aſtura waren. Raynald. ad h. a. 


2) Alſo Bürfen wir wohl fagen, wenn Clemens auch Feinen unmit: 


telbaren Antheil an Konradins Werurtheilung gehabt hat, fo hätte er 


doch, wern er ernſt lich gewollt hätte, als Oberlehensherr und als Papft 


das Äufferfte verhüten Eönnen.. „Am wahrſten fcheint uns das: Verhalten 


des Papftes von dem nicht. viel fpätern Jacobus von Acqui. bezeichnet; 
wenn er denfelben fagen läfft: de Conradino, filio iniquitatis, vindictam 
non quaerimüs, nec justitiam denegamus, Er Zn Zt 
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geblentbet am Galgen endigte gab ſich Katl wenigſtens dad 
nſehn, über’ Konradin auf geſetzlichem Wege entſcheiden zu 
laſſen. Er berief mehrere Rechtsgelehrte und Richter aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Reichs zu einem Rechtstage unter ſei⸗ 
nem eigenen" Vorfig. Aber den Anklaͤger ließ er ganz im fei⸗ 
nem Sinne fprechen: „Konradin habe gegen Karl; dem wahe 
ten Konig von Sicilien, die Waffen ergriffen; habe die Kirche 
befriegt, Kitchen und Kloͤſter verheert; darum fei er des To: 
des ſchuldig“ Die Richter eifchraden und zoͤgerten. Da 
fand ein redlicher Mann auf, Guido von Suçaria, Lehrer 
der Rechte zu Modena, welchen Karl felbft wegen feines gto+ 
Ben Rufs beſchickt hatte; diefer ſprach mit Eifer: „Konradin 
ſei nicht gekommen als ein Räuber und Empörer, fondern um 
ſein vaͤterliches Neich einzunehmen; er fei nicht im Angriffe, 
ſondern auf der Flucht gefangen worden, und Gefangene zu 
ſchonen gebiete göttliches und menfchliches Hecht." Nun fiel 
Karl felbft ein, feiner Winde vergeffend, und fchärfte die Ans 
klage, indem 'er wiederholte, daß Konradins Leute Kloͤſter in 
Brand geſteckt hätten. Darauf-ertviederte Guido unerſchrok⸗ 
fen: „das fer ungewiß, ob es auf feinen Befehl: gefhehn; 


ahbere Herren hätten das auch gethan (Karl felbft hatte eg 


auf ſchreckliche Art gethan nach der Schlacht bei Benevent), 
und auf jeden Fall ſtehe es der Kirche zu darüber zu rich 
ten Auf dieſes waren die Richter geneigt Konradin- und 
feine Gefaͤhrten freizufprechen. Auch war ein teutfcher Fürft 
gegenwärtig, Stav Robert von Flandern, ber, obgleich 
Karls Schwiegerföhn, freimüthig. behauptete, e8 komme dem 
Könige nicht zu über einen Prinzen von folchen edlen Ges 
ſchlechte zu richten. Dagegen ließ König DOttofar von Böh: | 
men, der doch dem hohenſtaufiſchen Haufe ben Koͤnigstitel 

und manche andere Gunfibezeugungen verdankte, bei Karl 
werben; daß ee Konradin und Friedrich nicht freigeben 
möchte, weil er beſorgte dutch Letztern ſterreich zu verlies 
ten. Zuletzt erhob ſich der Reichs-Kanzler, Robert von Bart, 
ein Mann don geringer Wiffenfchaft, und beſtand darauf, daß 


1) Alfo vergab hier offenbar der Papft fein Recht nach dem Gr: 
tenntniffe eines gleichzeitigen Rechtölchrese. 
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der König, nach ‚den, Geſetzen bie ‚Seseehrae is Konradin 
und feine Mitfchuidigen u gen, koͤ Wort des 
Einzelnen ergriff Karl mit, Verlegung a om ſptad 
das Todesurtheilz et, def jen ‚möıtterlicher. —— ater 
Sriebrich IT. die Provence zu Lehen erha alten 1 und ihık Keh 
digt hatte ber mit den ‚Proveng ‚alten ‚Se hen ftaufifcher 
Haufe Sicilien entriſſen dieſer ——— ne . g,_.90 
tiger Vafall,, wagte e& den Erbfönig, * etzte 
des Kaiſerhauſes mit ‚feinen Weg e Mn So 
Schaffot führen zu I Ten, indem er. oa gt 1; 
Gnade genug, * —F Konradin und feine 9 ei digen ni 
als Räuber am Galgen aufhängen ae! 2 — 4 
Kontäbin und Friedrich ſaßen in * u ind fpielten 
Schach, als die Schöffen Famen, ihnen das Blut 
kunden, Die Jünglinge erblaſſten; es kp 
Zeit gegeben füh zum“ Tode zu ‚bereiten, 
beichten und verorbneten ihren. letzten 


















* 


Zorne, fi ſptach zu ei: ig — du 
Schurke einen fo’ drop und’ errlichen in 
urtheilen? und traf ihn zugleich mit. feinem Sch 
er fir tobt — wurde ‚Diele franz | t 
ben ihm Bei ifall Doch hielt das nicht ufzt 
ließ das —* ur der Stelle — indem 
nahegelegenen Burg herniederſah 
KRonradin umarmte feine Freunde, le 
kleid ab, ſtreckte die weiſſen Arme gen na 
Nacken dem Schwerdte dar. Seine legten 
„ach Mutter, welch‘ eine ſchreckliche Botjchaft wi 


1) Der Ritter Erard von Valery ve die Beſchenkung, 
welche ihm Karl nach dem anbot. _ 


— 
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Ungen Geibes zum Loͤſegeld für: und * Soͤhne; ums 
fonft! diefe fielen vor feinen Augen, zuletzt er ſelbſt. 

Das umſtehende Volk zerfloß in Thraͤnen. Karl allein 
blieb kalt. Wir haben früher Heinxichs VI, Grauſamkeit ges 
fehen; Karl hat fie überboten. Gegen taufend Menfchen ſtar⸗ 
ben an. verfchiedenen Orten durch Henkershand, und als es 
endlich Karln einfiel Amneftie, verkünden zu laſſen, blieben 
doch die Zeutfchen ausgenommen. 

Soweit hat. der Haß geführt. Der apoflolifche Stuhl 
fah einen Theil feiner Abfichten erreicht: Fein übermächtiges 
Kaiſerhaus ſollte mehr aufkommen, noch weniger in Italien 
ein eigenes Reich beſitzen. Der zu Huͤlfe gerufene Uſurpator 
ging noch weiter: der letzte unſchuldige Erbe muſſte fallen 
und das ganze Haus vernichtet werden; er vollzog alſo buch⸗ 
ftäblich, was die Paͤpſte in ihrem Ingrimm fo‘ oft ausgeſpro⸗ 
chen hatten. Aber das eigentliche Ziel, Unabhängigkeit 
ber Kirche. und ihrer weltlichen Macht,; ward doch nicht erz 
reicht. Schon nach der Befiegung, Manfreds, nach der ſchreck⸗ 


lichen Verheerung der päpftlichen Stadt Benevent, klagte Gies 


send IV. oder mufite vielmehr feinem vermeinten Retter, 
Karl von Anjou, felbft gefiehn; „To arg habe es Kaifer 
Stiedrih U. als Feind'der Kirche nie gemacht!" 
Einen Monat nad) Konrabin farb Clemens IV., ohne eine 
Anderung in Karls Grauſamkeit und Hertfifugt gefehen zu 
haben. Wie beugend muflte eö fein, von. einem Vaſallen zw 
dulden, was man nicht einmal in geringerem Grade von dem 
— Kaiſer ſich gefallen laſſen wollte! 

Auch dem Haupte der lombardiſchen Guelfen, Mailand, 
ging ed nicht beffer. Eben dieſe Stadt, welche. einſt in ihren 
wiederaufgerichteten Mauern Heinrichs VI. Vermählung mit 
Gonftanze von Sicilien gefehen, ſchwur jetzt dem "Mörder des 
legten: Gibellinen Gehorfam und: hielt ihm bald Hatauf in 

P fiſter Geſchichte d. Teutſchen IL. 40 


. 


66. Buch IL: Bierter Zeitraum. Abſchnitt 6; 


knechtiſcher Unterwerfung das Hochzeitfeft mit Margarethe von 
Nevers. Die wahre Degeifterung für ſtaͤdtiſche dreiteit war 
alſo auch dahin. 

Der Nachfolger von Siemens IV., Gregor. x, fuhr fort 
Karln zu erinmern: „er folle die Eönigliche Würde nicht burch 
unfönigliche Thaten entfielen, und den Klagen ber mishan- 
beiten Unterthanen Gehör geben.“ Rochmald:: „ed werde ein 
Zag kommen, wo Über: ihn und feine: Erben unerwartet Die 
Strafgerichte Gottes: hereinbrechen würden.) 7 
Der Tag kam Im vierzehnten: Jahre nach Konradinus 
Tode geſchah durch Johann von Procdda; einen alten Diener 
des hohenſtaufiſthen Hauſes, am zweiten Oſtertage zu Palermo 
ein allgemeiner Aufſtand, „die ſicilianiſche Veſper“, welche faſt 
allen Franzoſen auf der Inſel das Leben koſtete und das 
Reich in die: Haͤnde wieder einer@onftanze, Manfreds Toch⸗ 
ter, und. ihres Gemahls, Peters von Arragonien brachte. Zwei 
Jahre darauf wollte Karl. vom Apulien aus Sitilien wieder 
exobern;. aber feine Flotte wurde geſchlagen, ‚fein Sohn Karl 
nebſt dem: Beſehlshaber L’etendart gefangen und von ben 
Meffinern zum Tode verurtheilt. Dieſem erhielt Conſtanze 
das Leben, und Karl entſchloß ſich ungern ihre Schweſter 
Beatrix, welche ſeit Manfreds Tode mit der Mutter gefangen 

gehalten: wurde, Dagegen. freizugeben: Aber Manfreds drei 
Söhne blieben eimmddreiſſig Jahre lang: in. harter, kuͤmmer⸗ 
4297 lade Daft, bis erſt fpät jener: Karl, fein Sohn, ihre Feffeln 
loͤſte und: fieietwas milder; behandeln Keß. Ein halbes Jahr 
nach; dem Verluſte - feiner; Flotte farb Karl, von Anjou, 
durch bie: Sroßmuth einer Frau beſchaͤmt, nachdem er GSieilien 
feinem Hauſe für: immer verloren hatte. Go: endigte ber 
Mann, der geſagt hatte:. „ich weiß: nicht, was: ein: Tyranm iſt, 
wohl aber, daß Gott, der bisher : meine Schritte ‘geleitet, mir 
auch künftig. beiftehen wird,” Das: Iahr daramf zerſtoͤrte der 
Sicitianer Bernhard von Sarriono A fl ura  mobei ein Sohn 
von. Johann Frangipani niedergeſtoßen — > Ko das 
end iin: Hond. ewige gg 
‚» Saba *3 w h, 9 as HOUR EN 


0 sl ft abi a 
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Da. Koneadin Yon: ben nächfien!: Anvermanbten ‘feinem 
Schickſale uͤberlaſſen worden, ſo iſt es nicht zu verwundern, 
daß Keiner ſich aufgemacht, um feinen Tod zu rächen Yuwar 
Peter de Pretio, Konrads EV vormaliger Vice⸗Kanzler, fos 
derte ben alten Markgraven ' Heinrich‘ von Meiffen auf; feinen 
Enkel Friedrich, Sohn von Albert und Margaretha, 
Konrads IV. Schwefter, ‘welche: dieſer auf den Full: von Kon⸗ 
radins kinderloſem Abſtetben zur Erbin eingefetzt habe zu eis 
nem Zug nad Italien zu bewegen und zu unterſtitzen Zur 
naͤmlichen Zeit trat Ubertin Lando, ein lombardiſcher Grav, 
in: naͤhere Unterhandlungen mit Friedrich ſelbſt, der, obgleich 
erſt zwölf. Jahre alt; das Verſprechen gab; bald mit einem 
mächtigen: Gefolge teutſchen Adels zu kommen. Es kam aber 
Nichts zur Ausführung. Margaretha, feine Mutter, . 
bald. daxauf ein hartes Geſchick. Ihr untreuet Gemahl, Al⸗ 
bert der Entartete/ dem ihr Anblick verhaſſt war, wollte ſie 
ermorden laffen; der gedungene Diener Halfı ihr aber ſelbſt 
zur Maͤchtlichen Flucht, Beim Abfchiebe von ihren drei Soͤh⸗ 
sen vom Schmerze uͤberwaͤltigt, biß ſie den aͤlteſten, Friedrich; 
ſo ſtark in die Wange, daß dieſer Zeitlebens das Zeichen und 
den Beinamen: behielt. Der Abt von Fuldadließ die irrende 
Kaiſerstochter nach Frankfurt bringen/ wo fie ehrenvolle Auf⸗ 
— fand, aber in kurzer Zeit ihr Leben endigte. 

Konradins Mutter ſtarb vler Jahre mach ihm In ſei⸗ 
nem Teſtamente beſtaͤtigte er ſeinen beiden Dheimen; den Hets 

zogen von Baiern, das fruͤhere Vermaͤchtniß mit dem Auftrage 
feine Schulden ?) zu bezahlen. Zum «Heil ſeiner Seele be⸗ 
dachte er af: ah ’, und: — er au en 


gipani bei einem Aufſtande in — — bierwic er RR Er 
fot. Spittler Staatengeſch. 1.299. 

" 4) Konvabin ſelbſt erlangte. es nicht;, ® — bloß. in . Ki 
Zeftament:, von dem Vollzieher deſſelben, Ritter Johannes Bricaubi, 
Herrn von Nanngey, follten feine Oheime den Proceß und m: Ende 
erfragen. 

2) bei einigen — zu Augsburg. und Ravensburg. - ’ 
5) Darunter Weingarten, : dem wir ‚bie Erhaltung des von von . 
Teſtamentsvollzieher Joh Brivaudi gegebenen’ Auszugs aus: den legten 
Bexordnungen Konradins: und Friedrich s zu verbanden haben. Letz⸗ 
40 * 
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pfahl er den: Hexzogen feine AN die. Söhne von 
feines Vaters Halbbru Hg Friedrich rich en nie 

aber: bald darauf aldı Theilnehmer feines nSriege ei, are 
Markte zu Neapelsenthauptet wurden. ;Nülın sdmadıan 


Aiſo erloſch der, hohenſtauſiſche Stamm, che zwanzig Sabre 
nah Friedrich II. verflaften waren +34 anır Inne. 19% 
Diefer: en Er en * — — 

Kampfes zwiſchen dem Kaiſerthum und Papſtthum 
ſeits zur teutſchen Goſchichte weil’ Kite Kin Face 
Lage und Kraft gefunden worden bvieThnigliche 
Teutfehland, die kaiſetliche in Europa in bem Maaßeh 
fen, wie bie Ki m ale geLGBe Be Te 
Nicht ohne gli ru i er ja in der’ Schlacht bei⸗ 
cozzo Teutſche get: Vtovencelen und: · Fran. 
ſen, auf beiden ph * —— und Sitilianer 
einander geſtanden A während der Enpfänder‘ 
der Gaftilianer Alphons zugleich den teutſchen 
gen; alfo "daß" zuitegt" alle‘ Abendlandiſ 
Schluſſe des großen Drania- zufa Teutſchland 
ſelbſt dem Sqickfal eht re, wie —— —— 
des Bong öbarben-Meidhes, emden ' zu werden 
oder in Meine Staͤuten * —— U hisası a hun ale 
Selbft der ——— unſerer Gefchihte, "bisher an⸗ das 
Kaiſerthum geknupftſcheint ' fich zit verlierenz· er findet ſich 
aber wieder in’ dem was die teut en Stände auf ſich 
zuruͤckgewieſen, gekhan/ um das Reich dieſſeit der 
fammenzuhalten und’felbft noch weiter in 
ten, gleichſam zum Erſatze deſſen, was es jene) einen 


birge verloren. — Ic. zuudto? GEBE 
= nd gl * 













13711133 11153 13. 


terer feht auch bie Gergöge von ee zu chin ein. in Abſicht "Auf 
Öfterreih; Steiermark beffimmt er ſtiner Mirtfer und Schweſter. Hess, 
Prodrom. mon. Guelf. p. 81 sq. Das Deigaa bewahrt jetzt das ſtutt⸗ 
garter Staatsarchiv. 

1) Hauptquellen bis hieher, Italiener, Saba und Ricord. Ma- 
lespin. in Murator. T. VIl. Ricobald. Hist. impp. in Ec- 
card. scrr, T. I. — Auſſer ben einzeln angeführten Stellen verweifen 
wir noch im Ganzen, um nicht zuviel Eitate zu häufen, auf Jäger, 
Geſch. Konrads II. Königs beider Sicilien und Herzogs von 
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Daͤnemark, PolenUngarn vor tentfchen Reics- 
verbande gelöftz dagegen Euftövirung) der Mar: 
ken und der flawifhien Oftfodtatden) Groberungen 
der Hanfe und der Ritterorden in Liefland, Eft: 
"and und Preuffen.: Ausgang ver! Kreuzzuͤge. 


Ei die Sobenflaufen, ihren Blick auf, "Stalien. und auf die 
Erhebung des Kaiſerthums gerichtet, ‚hat, Die. Nacht des Reichs 
im: Norden und Oſten abgenommen; drei auswaͤrtige Staaten 
haben ſich losgexiſſen, und ſelbſt die ‚Vertheidigung der Gren⸗ 
zen. iſt groͤßtentheils den; Ständen. des, ‚nörlichen Teulſchlands 
uͤberlaſſen geblieben, bis mit K — — U. Begunſtigung 
wieder neue Eroberungen geſchahen NER 
SFriedrich J. wax machtig ‚genug, m "Dänemark mit 
dem Reiche zu, vereinigen. Er hielt ſich aber, nicht damit auf 
und begnügte ſich ſeine Dberfehenäperrlichkeit twieberholt aner⸗ 
kennen zu. laflen. „Bährend des Kronſtreites zwiſchen Philipp 
und: Otto IV. haben die Dänen fogar , Noxdalbingien mit 
den ‚angrenzenden, flavifchen Ländern von Zeutfchland abgerif: 
fen; auch Friedrich IL muffte diefe Integritäts-Verlefung zu: 
geben. Als aber der daͤniſche Koͤnig Waldemar ſich groͤßere 
Gewalt erlaubte, warteten die nordalbingiſchen Staͤnde nicht, 
bis das, Reich zu, Huͤlfe kam; ſie erfämpften ihre Freiheit 
ſelbſt, vor allen Lüͤbeck ). ‚Seitdem iſt die Eider wieder 1226 
Grenze, und —— iſt vom Reiche nicht mehr 
angefochten, worden . yij 
Zu K. Lothars Zeit waren Polen mil Pommern und 
Rügen dem teutfchen Reiche zinsbar mit 50 Mark jähr: 
lich *). „Auch unter, Sriedrich I. war die Oberlehensherrlichkeit 
über Polen noch nicht vergeſſen. Er zwang den. Herzog 


1787, wo viele Urkunden — ſind. Geſchichter von Schwaben, U E 
816 ff. -Raumer IV., wo - das Schlachtfeld von Scurcola dire 
unterfucht. ift. 

1) $. ©. Dahlmann, —— Selbſtbefreiung. 

2) Alberic. Chron, ad a. 1135. 
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Boleslav Schlefien an feine Neffen abzutreten, unter beren 
Nachkommen das! Land in größere Aufnahme gekommen als 
Polen felbft. Auch Letzkeres hat Spuren teutfeher Arne 
gen behalten; ‘aber die übrigen hohenſtaufiſchen Kaifer" 
Feine Zeit nieht gehabt auf⸗ diefe Gegenden rinzuwirte ni. "Si 
Owe teblieb bie Grenze) ° Dat: 
Wenn Friedrich IT. nicht fo tief Am wie Hartenipäjen An: 
gelegenheiten berwickelt geweſen "wäre, ſo Hätte aus Anlaß der 
Mongolen: Gefahr das Schutzverhaͤltniß uͤber Un ga rin wieber 
hergeſtellt werden koͤnnen. Fuͤnfzig Jahre war der Tribut 
ſchon im Ruͤckſtand )5 unter. ben nachgefolgten: Unfällen: des 
Kaiferhaufes wurde er ganz vergeſſen. Seitdem iſt die Lei— 
tha Reichsgrenʒe Dle Vertreibung des“teutſchen Ordens 
aus ſeinen Burgen it dem Lande Burzen, das er gegen bie 
wilden Suntanen vertheidigt hatte gab Anlaß zu neuen Er: 
oberungen in NER Verde‘ geich im Folzenden gebacht wer⸗ 
— — jr 
AO ſind drei atiihärtige an wilche zut Zeit der 
Groͤße des Kaiſetthums in Schutzverbindung gezogen waren, 
bei bem Erloͤſchen feiner Macht losgeriſſen worden; oder dieſe 
Verbindung wär bloß folange noͤthig "und für beide Theile 
nuͤtzlich, bis fie zu ihrer Sell ſtaͤndigkeit gereift waren. 
Daß nicht auch bie ſlaviſch en Laͤnder an der Oſtfee 
verloren gingen, dafuͤr haben die fächfifhen Fürften geforgt. 
ie waren von drei Geiten begehrt: "von Teutſchland ſeit 
Karls des "Großen Zeit, von Daͤnemark und Polen in dieſem 
Zeitraum. Heinrich der Loͤwe, Nebenbuhler Dänemarks, 
wollte hier ein flavifches Königreich gründen. Er drüdte 
bie Slaven mit harten Auflagen, bat aber zugleich das Ver: 
dienft, in das entoölferte Land teutfche Koloniften, melde 
eigene Rechte erhielten, aus Flandern, Friesland und Weftpha: 
len eingeführt zu haben! ' Das Königreich erloſch wie das 
nordifche Patriarchat, das zwei Erzbifchöfe von Bremen grüns 
ben wollten. Die flavifchen Fürften, eine Zeit laug Vaſallen 
bes Herzogthums Sachfen, wurden nad Heinrichs Sturz reichs⸗ 
unmittelbar. Nachdem Bogislav dem Kaifer Friedrich I. ge: 


1) Alberic. Chron. ad a. 1286, 
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huldigt, wurde er als Herzog von Pommein boſtaͤtigt Und 1180 
erhielt Rechte teutſcher Fuͤrſten, Wenn dieſe —— 
damals nicht gemacht oder feſtgehalten worden waͤren, 
wuͤrden fie ſchwerlich mehr gelungen: fein: Das oſtliche Pom⸗ 
mern blieb unter polniſcher Herrſchaft. Die doaͤniſchen Erobe⸗ IF 
rungen an dieſer Kuͤſte waren, wie * gedacht ae 
bend, bis auf Melenburg. : | 
Auch auf die übrigen Offfesländer von: . Pulnmert bis zum 
finniſchen Meerbuſen hat Zeutfihland: im Wetteifer mit den 
Daͤnen und Polen eingewirft auf dreierlei Weile, durch 
Miſſionen, durch Eroberungen und durch dem Handel. a 
„>73 Die erſten Verſuche zur Enfuͤhrung des Chriſtenthums in 
jenen Gegenden geſchahen von Seiten Polens. Nicht —* 
hatte, Herzog Miesko aus Liebe zu feiner. Gemahlin, 
böhmifcyen Zürftentochter, Dombrowfa, die Taufe 966 
und, bei feinem Volke Nachahmung ‚gefunden, fo gig ſchon 
ber zweite Bifchof von Prag, Adalbert, als Bekehrer zu den 
heidniſchen Preuſſen. So heiſſt ſeit dieſer Zeit ein großer Theil 
der alten Eſthen (Oſtlaͤnder) vom ſlaviſch⸗ lettiſchen Stamme, 
bisher bei den. Polen mit dem laͤngſtverſchwundenen Namen 
der. Gothen, Reithgothen, genannt. Preuſſen oder Poruſſen 
bezeichnet ein Volk, das an der Ruſſe, einem Nebenarm des 
Niemen, oder an den Ruſſen, ihren Nachbarn, wohnt '). 
Adalbert, deſſen wir ſchon fruͤher gedacht haben, hatte zum 
Nachfolger. Bruno von Querfurt, Verwandten des Geſchicht⸗ 
fihreibers Ditmar yon Merfeburg., Beide erlitten aber den 
Maͤrtyrertod. Dies gefchah ſchon zur Zeit der ſaͤchſiſchen Kai⸗ 997 
fer. Auch eine zu derſelben Zeit von den Dänen in Sam: 1009 
land, einem Theile. Preuffens, angelegte Kolonie, hatte wenig 
Kortgang. Mit großer Entfchlofjenheit widerftanden die Preuf: 
fen, ob fie gleich in verſchiedene kleine Voͤlkerſchaften getheilt 
waren, dem Eindringen der Polen fowohl als der Dänen. 


- 1) Das flavifche po heifft: nahe bei, wie Po-meraner, am Meer 
wohnende. ‚Die erftere Erklärung hat Friedrich der Große in fei- 
nen Memoiren zur brandenb. Geſch. 1782. ©. 46. angenommen, bie anz 
dere 3. Voigt in der (hier hauptfächlicy von und benusten) Geſchichte 
Preuffens I. Beil. IV. Auch auf die Landſchaften Pomefanien und 
Pogefanien Teint die Erklärung zu paffen. 
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Be die Verſuche im oͤſtl ich en Po m meru wo. 
— ee ‚heftig. wars Der verdiente: 
—— Bamberg, der unter K. Heinrich Miage- 
A —9* ua Yale polniſchen Herzogs 












1124 Bi —5* a ee —— — 
—* 
Mei Bi ah 


9. Bolezlav IV. ee. —2* Hehe —— 

1161 erlitten hatftftfte... m ginu Rare 

—— ‚auch ‚bei den Liemen, 
’ e32 





nem in Berfaftung wie 
bie. erſten Schritte „ zur, Einführung 
Nachdem bie « 


1158 auf dig, —7 — rols/ gehabt, landeten mic 
leute in % und gewannen bie Freunt 
deöbewahner. ;„.n des folge Sa fee 


Vertrauen. ne » An en! 
Angriff ‚der. —5* Litihauer und da a uͤkſchli * — 
bie, teutichen Caufleute (chen zu — 
ſich und ihre Waaren eine Burg, errichtet: 
hard. an zur, ‚Sicherheit ‚ber Gitchen mehren, Behr! 
erbauen, ‚unter ———————— 
rexarbeit verſtand. Oo BORD man, ih, buns 
felmuth und die Ru der, Einwohner genoͤthigt au 
dieſe die Waffe ‚zu gebrauchen. in ll; er naweite & Be 
bert noch größere Perfolgungen: erfuhr *6 ger 
Meinhard, ließ Popſt Cöleftin AU. das Kreuz g pi —* 
laͤnder predigen. Eine anſehnliche Zaͤhl ‚von Sache | 
1195 fen ging zu Lühed zu, Schiffe, und, landetg..in Der Diine bei 
dem Berg Nighe, wo, nachher, ‚Riga, erbaut wurde / Gleich 
1199 im folgenden Jahr führte Albert einen zweiten — 
bin. Eben dieſer Biſchoſ iſt es der den Gedanken faflte, 


1) Sell Geſchichte Pommerns I, 227 ff. 
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dem Mufter der morgenlaͤndiſchen Nitterorbeir, beſonders 
Templer; einen eignen Orden! für di ea * 
nannt die ¶ Bruͤder des Ritterdienſtes ER 
bruͤder oder Sgwoerd — — 








eh a feine 
Cine dritte 1211 





maligen und kuͤnftigen Befigungen in Schuß. 
Kreuzfahrt welcher‘ Albert —— Half dann Ani die 
Eſthen bekaͤmpfen und Ben Abt von Dunamunde zum 


erſten 
Biſchofe derſelben einſetzen (Nun kamen aber ‚die Dätten uns 1210 
ter König. Waldemar And’ eroberten metfen, Samland, _ bis 
Eſthland En —* werdt⸗ 1216 
ritter ſprach der Papſt Riga nebſt Liefla Reiche 
zu.cı Nach Waldemars Tode aber! zog es Dal Eigen 1224 
chum der Kitche art). zaitulR ng lad „ift3G. an „N 
rn bier: Bet Hat’ Beryog“ Möntab bon" Mäfovten den 
Din feinen Vorfahren wieder “aüfgeitönitein, die Preuffen 
Heach dem Tode feiried Vaters, des Herzogs“ 
— won Poten) hielt er durch Teilung mit feinem 
Bruder Lesko'gany'Mafowien’mit’deh Angrenzenden Lands 1206 
ften als ein von dem übrigen Polen unabhaͤngiges Fuͤrſten⸗ 
hum ſowie ach bie‘offpomen ent Fürſten Sambat und 
Grimislav ſich "unabhängig machtenadber Amer. 
die Pflampung beB Cprftentfüt Tebhaft 
Herzog Kont ad fah, daß ET Prem iminer ſeinb⸗ 
ſeligen Preufſen nur durch Bekehrun Einem Glauben 
mit den Polen zur Ruhe ——— inte)‘ und wollte 
zuerft freundliche Mittel 'verfuchen!‘ Oer Bernhardiner: Mönch 
Chriſtian aus dem Klofter Dliva gewann einige Landesfür: 1205 
ften und: wurde vom Papfte zum erſten Biſchofe Preuſſens 1214 
erhoben. Der Herzog aber war nicht ſtark ‚genug ihn gegen 
die Anfälle der Unbekehrten zu fchügen, die immer wieder fa: 


1) Gebhardi Gefih. der erblichen Reichsſtaͤnde I. 209 f. 
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men, bie neuen Kirchen zerflörten und ‚befonders die Priefter 
ſchredlich mishandelten; Chriſtian vief alſo den Papft Hono 
rius III. um Huͤlſe an, und dieſer ließ, wie früher Coͤleſtin 
1218 gegen bie Lieven, num auch gegen: bie Preufſen das Kreuz 
predigen, als sein Voſk/ welches von Allem was Glauben 
heiſſe entfremdet und mehr als thieriſcher Wildheit ergeben 
fei, wo der Vater alle Toͤchter, die ihm die Gattin bringt, 
bis auf Eine ermordewo ohne ‚Scheu, Toͤchter und Frauen 
wilder. Luft Preis gegeben ‚werden, «wo man die Geſangenen 
den Gößen opfere und; BEER: und Lanze mit deren Blute 
färbe. :, ‚yhsnige a Kramer 
Dieſe Auffoderungen wirkten; ſoviel, daß -bald betraͤcht 
liche Heerhaufen and; Teutſchland, Boͤhmen, Maͤhren, Schle⸗ 
ı fien Polen und Ungarn herzukamen md: ſich jaͤhrlich werfiärk: 
ten, An ihrer Spitze fiellte Biſchof Ghriftian das Euler 
liaud and bes Gebit yon Loͤbau ais die Grundlage des Be; 
kehrungswerks, wieder her. und. erhielt durch Schenkung des 
Herzogs Konrad ſowie des: Biſchofs von Ploczk eine bedeu⸗ 
tende Vermehrung ſeines biſchoͤflichen Gebiets mit vielen Burs 
gen und Doͤrfern. Da jedoch mach dem Abzuge des Kreuz⸗ 
heeres bald wieder der alte Haß erwarhte und nirgend Sicher: 
1223 heit gegen neue Verheerungen war, fo fliftete Chriſtian mit 
Beiſtand des paͤpſtlichen Legaten auch einen Ritterorden, mach 
dem Vorgange in Liefland; genannt „Brüder des Ritterdien⸗ 
ſtes in Preuſſen,“ auch Ritterbruͤder von Dobrin“. Aber ſchon 
die erſte Waffenthat dieſer noch micht zahlreichen Ritter an der 
Spitze des maſoviſchen Heeres war unglüdlich: nach zweitaͤgiget 
Schlacht gegen die aufgeſtandenen Preuſſen bei Straßburg ergriff 
Herzog Konrad endlich die Flucht, und die Ritter, wurden bis 
auf fünf aufgerieben,, welche in. Dobrin ihre Zuflucht fanden. 
Da rieth Biſchof Chriftian: dem Herzoge Konrad ben 
maͤchtigen und weit verbreiteten teutſchen Orden zu Huͤlfe zu 
rufen. Der Herzog willigte gerne ein nebſt ben Großen ſei— 
nes Landes, wiewohl es ihm mehr um die Erhaltung ſeiner 
von allen Seiten bedrohten Herrſchaft als um die Sache des 
Chriſtenthums zu thun war, und ließ mit dem Biſchof eine 
Geſandtſchaft an den Hochmeiſter Hermann von Salza, der 
damals in Italien beſchaͤftigt war, abgehen. 
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+ Diefer Hermann vor Satzay' aus einem Alten edlen 
——— Thüringens, iſt in der That einer der größten 
Maͤnnet ſeiner Zeit )ʒ das bewies er nicht nur in der Ems 
porbringung und zweckmaͤßigen Verwendung ſeines Ordens, der 
jetzt ungefaͤhr 6000 Ritter zählte, — ——— 
durch ſeine Theilnahme an den wichtigſten oͤffentlichen Ver⸗ 
bandfungenz ‘er war) wie: wir ſchon geſehen haben, Vermittler 
in dem großen‘ Kampfe zwiſchen Kaiſer und Papft; der er 
fahrne, tiefblickende tugendhafte Mann genoß das Vertrauen 
Beider; zuſammenſtimmend erhoben Beide ihn und ſeine Nach⸗ 
folger im Meiſteramte zu Reichsfürften, der Papſt mit 
einem koſtbaren Ringe, der Kaifet mit einem ausgezeichneten |. ! 
Wäppen; ſchwarzem · Adler in Schild und Fahne! 
MDa die Wirlſamkeit des Ordens durch bie unguͤnſtigen 
Verhaͤltniſſe im Morgenlande mehr mehr beſchraͤnkt, und 
der vom Kaiſer zugeſagte Kreuzzug von einer Zeit zulder sans 
beim aufgeſchoben würde; da eben jetzt, wie ſchon beruͤhrt wor: 

ben, bie Ordensglieder aus: dem’ Lande Burzen in Siebenbuͤr⸗ 
gen von dem Könige von Ungarn vertrieben waren: fo. ent» 
ſchloß Sich" Hermann um dem Orden eine andere Beſtimmung 
zu geben, der Auffoderung des Herzöge von Mafovien zu ent⸗ 
ſprechen und erhielt des: Kaiſers bereitwillige Buflunmung: 1226 
Denn dazu⸗ ſagt der Kaiſer in ſeinem Gnabenbrief, „hät der Naͤrz. 
Hert unſere Gewalt hoch uͤber die Könige: des: Erdkreiſes erho⸗ 
ben / und die Grenzen unſerer Herrſchaft durch die verſchiede⸗ 
men Zonen ber: Welt. erweitert, aufdaß wir Sorge tragen ſol⸗ 
ber, daß ' fein Name in Ewigkeit verherrlicht und der Glaube 
an das‘ Evangelium auch unter die Heiden weit verbreitet 
werde". Im Vertrauen auf des Hochmeiſters Mugen, in Wort 
und That mächtigen Geiſt gab er ihm Vollmacht, mit. der 
ganzen Macht feines Ordens in das Land Preuſſen einzubrins 
gen, das vom Herzog von Maſovien zugeſagte Culmerland 
und was noch weiter erobert werben wuͤrde in Beſitz zu neh⸗ 
men und mit allen Rechten wie ein Reichsfuͤrſt zu ver— 
walten. Alſo nahm ſich der Kaiſer wieder der nordoͤſtlichen 


1) Eine treffliche Schilderung gibt J. Voigt in der jo angeführr 
ten Geſchichte Preuffens IL 63.Ff, 
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Grenzen Teutſchlands an/ welche a 
vernachläffigt: waren; xx that, bies in einem | 
ſelbſt auf's tiefſte im. die, italieniſchen ‚und-morgenländif 
gelsgenheiten verwpidelt, war ). Nachdem auch der Paz 
Einwilligung für, —— in ihm ale Anterffügung 
verſprochen hatte, nachd ne lungen 
Herzog Konrad wegen, Gaflung, db 
mit, dem Biſchofe Chriftian und den, bobrinen | 
ſicht der gegenſeitigen Verhältnäffe,; zum Diele ge 
wurde der teutjche ‚Drden in. das Land Preuſſen 
zuerſt nur mit, —— Zahl von 28 ‚Brüdern, ı 
1231 100, Reitern art ar pen 
Mit biefer ‚Einführung, des teutfch en Orden 
ein fünfzigiähriger Kampf, gegen; bie alten. heidniſchen Ein 
ner und gegen die, Nachbarvoͤlker, wovon 
in, nächftev — au unſerer Geſchichte ſteht zufammen- 
faſſen . mn re e zo 
Der erſte —— dieſes — * begreift, was ır 
Kaiſe Friedrichs II. Zeit geſchehen iſt zur V —J— 
Unterſtuͤtzung des Ordens bis eng he 
Preuſſen. Durch fortſchreitende Anlegung yon * — 
längs der Flußgebiete gingen die Ritter vecht vorſichtig zu Wert, 
um ſich in dem Lande ‚feftzufeßen und eine E 
die andere zu ſchuͤtzen. Die Kreuzfahrer, welche, der Papfi 
1232 zu Huͤlſe ſchickte, drachten ‚nicht "bloß Streiter, ſondern auch 
neue Einwohner fuͤr die bei den erſten Burgen: entſtehenden 
Staͤdte, Thorn und Culm, welche ganz nach, teutſcher Art 
eingerichtet. wurden. Die Hanbfefte von Gulm wurbe das. Mu: 
1234 fter für die andern. „Das zweite Kreuzheer erſocht mit Bei- 
ftand des Herzogs. Suantepolc, von Pommern ‚einen, Sieg au 
der Sigurne und. eroberte Pomefanien.s Streitigkeiten zwi- 
ſchen dem Bifchofe Chriſtian und dem teutſchen Orden über 
ben — — die — obgleich ‚der Papft 


4 er Kae ou... 























— 








rar £ 7 7, men) ‚». 
5 Ba whet Jahre vorher, 1224, hatte er den Biſchoͤfen zu Doͤrpt 
und Riga die Regalien verliehen, als neuen Reichsfuͤrſten, im Gegenſatz 
gegen den Papft, der, wie fon oben gebadht, das neugewonnene Land 
als Eigenthum dev Kirche anfehen wollte. Gebharbdi.a..a. O. 
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mehrmals als Vermittler eitttrat.. "Der Orden aber erhielt ſte⸗ 
ten "Zuwachs durch neue "Mitglieder, wotumter der Landgrav 
Konrad don Thüring en mit vierund zwangig Edel: Es 
wurde Ehrenſache der teutfihen Nation) Preuf⸗ 
fen zu erbberm Dürc’ die Auffödetungen des Papftes ge⸗ 
ſchahen an vielen Orten’ Stiftungenfür den DtdenOer 
Kaifer und mehrere Fuͤrſten gingen "bartit > voran ¶ auch nahm 
der Kaiſer alle Otdenshaͤuſer And Befitzungen Un Ofterreich, 
Steiermark md Kaͤrnthen in ſeinen befondern Schutz dader 1236 
im Begriff war den Herzog" Friedrich · gur Strafe zw ziehen: 
Auf dem großen Reichstage zu Mainz! (wo der Hochmeiſter 1235 
zwiſchen dem Kaiſer und feinem Sohne vermittelte) gelang es 
demſelben vor Allen’ den Markgraven Heintich’von Meifs 
fen für die Heerfahrt gegen die Pre zu gewinnen! So 
wurde Benin" auch Pogefan ien "Herzugebracht , "für die Meu⸗ 
bekehrten geſorgt und das Land mit neuen Einwanderer aus 
Polen und Pommern verſehen. Es wäre unnuͤtz geweſen die 
dobrin er Ritter’noch als eine beſondere Anſtalt beſtehen zu 
laſſenz "daher genehmigten Papſt und Kaifer ihre Vereinigung 19. Apr. 
mit dem teutſchen Orden "Ohne die Fortſchritte d waͤre 
auch der lieflandiſche Orden der Schwerdit träger etlegen. 
In einer einzigen Schlacht verlor er Alles was er bisher in 
Eſtland zuerſt mit Beiſtand der Daͤnen,“dann im’ Kampfe ge 1236 
gen ſie erworben hatte, und war alſo fg," mit Genehmigung 22. Sept. 
des Papſtes ebenfalls dem teutſchen Orden einverleibt zu werden. 
Durch dieſe Erweiterung lud aber der! Otden auch neue 
Anſtrengungen und Gefahren auf ſich.“ Es!blieb lange unent⸗ 
ſchieden, zu welchen Reiche Liefland und Cutland gehoͤren ſoll⸗ 
ten. Papſt, Kaiſer und Daͤnemark hielten ſich zu gleicher Zeit ©» 
für Oberherren, und im Lande ſelbſt waren drei Parteien, 
Ritter, Bifchöfe, Staͤdte, welche bald die eine bald die ans 
dere auswärtige Macht zu Hülfe riefen: "Doch trat Düne: 
mark Ierwien und das Land dieſſeit der Dina an den Orden 1238. 
ab‘). Herzog Suantepolc von Pommern, Freund und 
Bundesgenoffe de3 Ordens folange ihm felbft die heibnifchen 
Preuffen furchtbar waren, Anderte feinen Sinn, ald er die 


1) Gebhardi a. a. O. 
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Übermacht der Teutſchen ſahz ser vergaß nicht, daß er Fürſt 
eines ſlaviſchen Volkes war: Acht Fahre hindurch mark 

ber Krieg mit kurzen Unterbrechungen geführt. Schon beim 
Anfange dieſer Mishelligkeiten erlitt wer Orden einen doppelten 
41239 Verluſt Durch den Tod des Hochmeiſters und des Landmei⸗ 
ie ſters; und der Biſchof Chriſtian benuͤtzte dieſen Zeitpunct;: feine 
Klagen über: Beeinträchtigung von Seiten des Ordens zur 
Sprache zu bringen: Aber; der. neue, einſtimmig gewählte 
Hochmeifter, Konrad, Landgrav non Thuͤringen, ein Bürft, 

ber nach. feinen frühern Fehden mit der Geiftlichkeit eine ganz 
andere Gefinnung angenommen+), auch die Heiligſprechung 
feiner Schwägerin, «der :frommen: Dulderin Eliſabeth, betrie⸗ 

ben hatte, flößte: ven Mitgliedern. neues -VBertraueneim Waͤh⸗ 

rend fie Balga ‚belagerten, als den Schluͤſſel zu den noch ums 
eroberten nordöfttichen Landſchaften, kam die Nachricht, daß 

ber Papft den Bann über den Kaifer ausgeſprochen, an dems 
ſelben Zage da diefer feinen vorzuͤglichſten Freund, den Hochs 
meifter Hermann, durch den Zod verloren. Doch lieſſen ſich 

bie Nitter in ihrer Treue gegen den Kaifer nicht wankend 
machen. Vergeblich bedrohte fie. Gregos X. mit Aufhebung: 

ihrer Freiheiten, wollte-die Johanniter im: einem alten Anz 
fpruch auf Gerichtöbarkeit über den teutfchen: Orden begimftis 
gen, ließ auch den Kreuzzug bloß gegen, die Eftländer predi⸗ 

gen. Dagegen erhielt der: Orden Hülfe von Herzog: Otto von 
Braunfchweig,. genannt: das. Kind; mit dieſem erkaͤmpfte er ei⸗ 

nen herrlichen Sieg über bie: Preuſſen, nach: welchem der Bau 
neuer Burgen im Barterland und in Warmien fortgeſetzt 

und die Bevölkerung mit teutſchen Einwanderern vermehrt 
1241 wurde. Suantepolc.benügte: bie, Gefahr des: Mongolenzugs, 
um vereint mit ben Preuffen ben Drden wieder anzufallen. 
1243 Aber der neue Papſt Innocenz IV. bewies fich gleich vom: Ans. 
fang günflig gegen denfelben; unter feiner Leitung kamen neue 
Kreuzfahrer aus Zeutfchland, ‚um dey Krieg ‘gegen Suantes 
polc fortzufegen. Der Erzbifchof von: Bremen hatte Luft, im 
Sinne feiner Vorfahren, die ſich ald: Patriarchen des Norden 
anfehn wollten, bie neuen Bisthümer zu feinem Sprengel zu 


1) f. oben ©. 585. 
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ziehen. : : Aber der Papſt behielt fie unmittelber unter dem roͤ⸗ 
miſchen Stuhl, an welchen auch die Ritter; einen gewiſſen 

Zins zu bezahlen: hatte; Bun; Zeit dar Biſchof Chriſt ian 

flarb, theilte Innocenz das. eroberte Land in drei. Bist huͤ⸗ 

mer, Eutm, Pomefanien und: Eimland,. den Landbefig 

aber: in. drei gleiche Siheile, wovon einer dem Bifchof als Eigen- 

thum, die zwei andern dem Orden als Landesherrn zufielen®);. 

Um dieſe Zeit: erhiekten die Luͤbecker fuͤr ihre zu Elbing ge: 
gruͤndete Kolonie, ſtatt eines. vom dein Orden begehrten See⸗ 
platzes am Ausfluſſe des Pregelſtromes, große Freiheiten: von 1246 
den Hochmeiſter, Heinrich von Hohenlohe. Endlich gelang es 12. Apr. 
eben: dieſem Hochmieifter fowohl über die Preuffen als über 

bie. Ponimern, ehe fie ſich vereihigten, einen Sieg zu erfech- 

ten, nach welchem zuerſt mit Herzog Suantepolc Friede: gefchlofs 1248 
fen wurde. Noch ein Feldzug war gegen die abgefallenen 
Preuffen noͤthig, bis auch fie fich unterwarfen. Beide Ver— 1249 
träge wurden durch den päpftlichen Legaten, nachherigen Papſt 7. Gebr. 
Urban IV., vermittelt! Folgendes ſind die wichtigften Bedin⸗ 
gungen für die Preuffen: wer die Taufe nimmt, hat faft dies 
felben perſoͤnlichen Rechte wie die teutſchen Einzöglinge; die 

don. edlem Stande Eönnen Ritter werden. Die Preuffen bes 
halten,‘ da fie, wie ihnen Treigeflelt war, das polnifhe 
Recht: gewählt, ihre Güter ald Alodien, (nicht als Lehen.) : - 
Dagegen fihwuren fle das Heidenthum ab, namentlich das Vers 
brennen der Bodten, das Goͤtzenbild Eurche, das ſie jaͤhrllch 
aus geſammelten Früchten zu: verfertigen pflegten, die Leichen⸗ 
prieſter, die Tuliſſonen oder Ligaſſonen genannt, die Vielwei⸗ 
berei/ den Weiberbauf, das: Berkaufen und Ausſetzen der Kin⸗ 
der. Sie verſprachen neugeborne Kinder binnen acht Tagen 
zur Zaufe im vie Kirche zu bringen; fie verſprachen eine Ans 
zahl Kirchen zu bauen und. diefe: fo: zu ſchmuͤcken, daß fie da 
in zu höherer Andacht erhoben werben follten- als! bei ihrem 
bisherigen: Gottesdienſte im dem Wäldern. Endlich ans Danke 


— 


Der lieflaͤndiſche Schwexdtorden hatte nur. Ein Drittheilz doch 
dar auch dieſe letztere Abtheilung noch ſehr günftig fuͤt die Biſchoͤfe, und 
es bedurfte vieler · Klugheit · von Seiten des Ordens, um mehr Gewicht 
in ihre Wagſchaale zu legen. Val. Spittle v Staalengeſch· IE. 494 -- 
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barkeit für bie empfangene Freiheit und Gunft verfprachen fie 
den Zehenten jährlich in die Ordensſcheunen felbft. einzulie- 
fern, fich überhaupt. chriftlich zu betragen und dem Orden ges 
treu zu fein, auch an ben Heerfahrten deſſelben Theil zu neh: 
men. Wer das. Chriftenthum innerhalb: eines Monats nicht 
annimmt, wirb mit einem. Kittel. bekleibet über die Grenzen 


fopen. ws a 
Das find bie Friedenäbedingungen ‚welche. dem unterwors 
fenen Landfchaften, namentlich Pomefanien, -Marmien und Nas 
..:tangen gemacht wurden. . 

Zi Der jest folgende zweite Zeitraum begreift den weitern 
vierundzwanzigiährigen Kampf, der vom Papfte allein geleitet 
wurde, weil nach Friedrichs IL Tod keiner der teutfchen Kö- 

nige in ber Lage war Etwas für die Sache zu thun. Da ber 

zömifche Stuhl indeffen die Kreuzfahrten fo ganz in feine Ge: 

walt gebracht Katte, daß er fie zu jedem beliebigen Zweck, 

ſelbſt gegen das Kaiferthum, aufbieten Eonnte: fo war ed nicht 

fhwer dem Orden auf diefe Weife immer Hülfe zu fchiden. 

Sie war doppelt nöthig, ſowohl gegen: bie im ‚Herzen immer 

noch der hriftlich=teutfchen Verfaſſung abgeneigten Einwohner 

ald gegen die Friegerifchen Nachbarn. Unter dieſen Heerfahr⸗ 

ten find zwei, auf welchen K. Ottokar von Böhmen große 

1253 Dinge vorhatte. Nachdem er gleich bei feiner Thronbeſtei⸗ 

gung auf den Wunfch des Papfles das Kreuz gegen die heid⸗ 

1254 nifchen Preuffen genommen, und darauf fiegreih mit bem 

Der. Könige Bela von Ungarn Frieden gefchloffen, führte er einen 

großen Heerhaufen aus Böhmen, Mähren und. Öfterreich nad 

Preufien; den Markgraven Otto von Brandenburg ernannte 

er zu feinem Marfchall; unter der Zahl feiner Begleiter war 

auch Srav Rudolf von Haböburg, ber ſchon jest die große 

Zuneigung zu dem teutfchen Orden faflte, die er nachher als 

Kaifer in der. That bewies. Ottokar drang in Samlanb 

ein und zerftörte zwei heilige Haine mit Göttereichen im. Wes 

fien und Often des Landes, Romowe genannt. Der Griwe, 

gothiſch Ehwart, Gefegwärter und Oberpriefter, verfchwand. 

Nach ber Eroberung des Landes warb in dem Wald Twangſte 

zum Andenken Ottokars die Burg Königsberg Ohr wie 
GEHEN zur Ehre des Morkgraven.. 
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” Buernämlicheir)Beir da Konrabin fetten: Schiefat Yin 1267 
Italien entgegenging / erhob ſich Oftokar zunt zweiten Mat mit 
einem · Kreuzheer ‚aber nicht ſowohl beim’ teutſchen Orden bei⸗ 
—— ein nei tete fiir fi in Pittpauen 


—* den —** in der verzweifeltſten * da er Ye Ge 
fahr war Alles’ bisher: Errungene wieder zu’ verlieren. "Nach 
Clemens! IV blieb der⸗ paͤpſtliche Stuhl faſt drei Jahre unbe⸗ 
ſetzt, und der teutſche Koͤnig Richard konnte ſich noch weniger 
der Sorge für den) Orden widmen." Defto’ ruͤhmlicher iſt eg, 
daß dieſer· eben jegt durch eigene, innere Kraft ſich wieder hob, 
unter dem Landmeiſter Dietrich von Gatensleben und dem tap⸗ 
fern Marſchall Konrad von Shierbeig! Das Verhaͤltniß zu 
ben Nachbarn wunde auch friedlicher Der neue Papſt Gre- 
gor X. und der Hochmeiſter Anno von Sangerhauſen brachten 
wieder einen Kreuzzug zu Stande da gerade großes Sterben in 1271 
Teutſchland das Verlangen auswärts! zu ziehen erhöhte. Aus 
allen Gegenden, beſonders aus den Rheinlanden kamen Schaa⸗ 1272 
ren zuſammen, unten welchen Dieterich der’ Weiſe, Markgrav 
von Meiffen, worlenchtete. Mit dieſer ſtattlichen Huͤlfe beſiegte 
der Orden die Nata ge Bu — ie. zur Unterwerfung 
zurüdansı 3 HEpLUnE 
Mim kam die Reihen 4 Euheus endlich an die Preuf- 
fen; deren eilf Voͤlkerſchaften felten "vereinigt, Boch Immer aus 
eigener Kraft dem: von ganz Teutſchland iind den Nebenläns 
dern unterftlgten‘ Otden bisher widerſtanden hatten. Es war 
wie vormals beiden /Sachſen· Das Wolk, Halb aufgerieben, 
ſah ſich nach und / nach ſeiner Haͤuptlinge, Reik s, beraubt; 
nach abermaliger ſchrecklicher Berheerung Pogeſaniens uns 
terwarf ſich faſt ganzi Preuſſen der Herrſchaft des Ordens. 
Dies geſchah in demſelben Jahr da Rudolf von Habsburg das 1273 
eich. der Zeutfchen Herftellte 
‚Aber. noch ift ein: Beitabfihnitt von eiff Jahren übrig * 

welchem erſt mit Unterwerfung der Sudauer ber ganze Kampf 
zu, Ende: ging. ‚Dann verfloffen wieder zwölf Sabre, bis der 1284 

rden Gelegenheit fand, nach dem Ausfterben des oſtpommern⸗ 
Fri chen Haufes, das feinen Sitz zu Danzig hatte, den größten 

Hfifter Geſchichte d. Teutjchen II. 41 
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1295 Theil des Landes zwifchen der Weichfel und der Nebe bis zur 
Dftfee fich zuzueignen, wo denn zugleich der Mittelpunct der Dr> 
1309 densregierung von Venedig nah Märtenburg verlegt wurde. 
Diefer letzte Abſchnitt gehört aber nicht mehr in den Um⸗ 

fang unferes zweiten Buchs. Für diefes ift genügend, ges 
zeigt zu haben, wie am Ende des großen Kampfes : zwifchen 
dem Kaiferthum und Papftthum, nad den Verluſten in. Ita 
fien ein neues Lahd in Norboft gewonnen worden für bie 
Kirche, für das Reich, für teutfche Sprache und Cultur, und 
wie damit zugleich die Kreuzzuͤge geendigt.. Hierzu iſt noch 
beizufügen; daß es nicht. bloß. bei der Landeseroberum geblie⸗ 
ben, daß zur. naͤmlichen Zeit und in genauer Verbindung mit 
diefem Unternehmen die nordteutfchen Städte, ihre, Handels⸗ 
verbindungen: dieffeit und jenfeit der. cimbrifchen Halbinſel an 
allen Küften : die. fie erreichen, konnten ‚auögebreitet,, Daß be: 
1262 reits zu diefer ‚Zeit die Cöllner eine, Factorei in London, bie 
Bremer und ‚Lübecker in Nowgorod (Neugarten) hatten. Alſo 
ift durch teutfchen Unternehmungsgeift zu Land und zur See 
der ganze Norden in „zufammenhängendes ‚Leben. und. Verkehr 
gebracht worden, und jenes. alte Bernfteinland, das wir 
fchon bei der erfien Dämmerung unferer Gefchichte erblickten, 
ift jet erft ganz -am’den’ Tag der Gefchichte getreten). ı = 
In das Verdienſt theilen fich Viele; Jeder in feiner A. 

Eine milde Stiftung von bremer ind ’lübeder Kaufleuten 
in Serufalem hat den Anfang zum kteutſchen Drden' gege 
ben, Herzog Friedrich von Schwaben; des gleichnamigen 
Kaifers Sohn, hat ihn gegründet; Kaiſer und Papſt haben 
ihn mannichfaltig ımterftüßt: Biſchof Chriftian in Preuffen 
hat den erſten Gedanken gehabt, den Orden zu Hülfe: zu ru 
fen. Der polnifhe Herzog Konrad von Mafovien hat ihm 
Land eingeräumt. Zeutfhe Edle und Fürften haben fid 

“ı dem Drden angefchloffen; eine Reihe von Kreuzzügen if 
ihm zu Hülfe gefommen. Zeutfhe Einwanderer aus 
Sachfen und den Niederlanden haben die Bevölkerung Preuf- 


1). Alles Bisherige hauptfähhlich nach dem oben ſchon genannten, 


zum Untergange der Herrfchaft des deutfchen Ordens, von Johannes 
Boigt, bisjegt 3 Bänder - 70 een 
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ſens gehoben und die Umaͤnderung der: Sprache und Sitten 
bewirkt. Die Gtäbte und Handelsplaͤtze, durch welche das 
Land hauptſaͤchlich in Aufnahme gekommen, find auch hier von 
nordteutſchen Kaufleuten gegründet worben., ., . 


6. Überficht ‚der teutſchen Reichslande und ZFürften- 
häufer am Schluffe diefes Zeitraums, "mit Hinweifung 
auf die, hier, beginnenden Specialgeſchichten. 


Die Nebenlande. Das Hauptland. Gaͤnzliche Auf: 
Köfung der Herzogthümer Franken und Schwaben. 
Die Haͤuſer Zäringen, Baden und Wirtemberg. 
Gran Rudolf von Habsburg. " Die Ryeinpfalz. 
Lothringifhe und niederländifche Fürften. Saͤchſi— 
Ihe Herzogthümer. Zuwachs der Mark Branden— 
burg. Zhüringifher Erbfolgeftreit, die Landgra= 
ven von Heffen. Das Haus MWettin. Baiern. Me 
ranſcher und oͤſterreichiſcher Erbfolgeftreit. K. 
Ottokar von Böhmen, der mächtigſte Fuͤrſt 
| dieſet Zeit | | 

Die teutfchen Reichslande haben nach dem Erlöfchen der Größe 
und Hertlichfeit des Kaiſerthums ungefähr wieder diefelbe Aus: 
dehnung wie dad alte Germanien beim Anfang. unferer Ge: 
fchichte: von den Alpen, bis zu den Arbennen und bis Eftland, 
ein ungleiched Vierer, deſſen noͤrdliche Linie die. Längfte if. 

Doß drei auswärtige Staaten im Norden und Offen, 
Dänemark, Polen, Ungarn, von den Berbindungen mit dem 
teutfhen Reiche fich loögeriffen oder eigentlich nie in fefter 
Vereinigung geftanden, ift im. vorhergehenden Abfchnitte ſchon 
bemerkt worden. Faſt denfelben Ausgang nahm es mit ben 
drei füdlihen Staaten, Burgund, Lombardei und Gi: 
cilien, wiewohl die beiden erftern als dem teutfchen Neiche 
angehörige Nebenlande betrachtet wurden, und legterer fogar 
eine Zeit lang das Hauptland fein follte (unter K. Friedrih II). 
Eben dieſes vorzüglich blühende Land, das nur in ber Perfon 
feines Königes mit dem Kaiferreiche verbunden war, nachdem 
ner Papft diefem.:die Lehensherrlichkeit entriffen hatte, warb 

41* 
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bei dem Antergange der Hohenſtaufen fuͤr immer getrenut. JZu 
Jtalien blieben nur kleine Überrefterder: koͤniglichen oder kai⸗ 
ferlichen Gewalt, wovon im Folgenden wieder die Rede ſein 
wird; in der That blieb von der alten Hoheit nur ein Schat⸗ 
ten übrig. Im burgundifchen und arelatifhen Reiche Fam 
eine Herrfchaft um die andere ‚an franzoͤſiſche Häufer.‘ Die 
fämmtlichen Einkünfte des Reichs verpfändete K. Wilhelm 
10,000 Mark Silbers ah’ den Graven "Hugo von Chälons, 
der als Schwager des Iekteh Herzogs Otto von Meran bie 
Freigravſchaft Burgund mit dem berzoglichen Titel an ſich 
brachte und alfo der Stifter eines neuen, Hau es N ru 
| & und, die Ubri 


Da nün faft alle’ fogenannten Nebertlande, J 
gen mit dem Kaiſerreiche in Verbindung Gin Staaten 
entweder ganz davon getrennt worben ober ‚nur in ſchwacher 
Berührung, geblieben, fo befteht das Reich von. diefem Zeit: 
raum an in dem feu tſchen Ha uptlan d e und einigen dem⸗ 
ſelben einverleibten flaviſchen Ländern, wiewohl das größte 
von dieſen, Böhmen; beim Schluſſe dieſer Geſchichte ebenfalls 
wankte. Im eigentlichen Teutſchland ſind die alten Volksher⸗ 
zogthuͤmer, ſterreich das jüngſte ausgenommen, mit den 
Hauptvoͤlkern, aufgeloͤſt in weltliche und geiſtliche Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer und Herrfchaften; welche nicht mehr den alten Gaugren⸗ 
zen folgen, ſondern, wie ſie eben unter verſchiedenen "Titeln 
als Erbe und Lehen zuſammengekommen findy"einander durch⸗ 
kreuzen. Durch dieſe Aufloͤſung und Zuſammenſetzung in Folge 
der Erblichkeit ſind manche alte Namen abgegangen und manche 
neue aufgekonimen. Das ganze, Meichsgebiet theilt ſich in 
mittelbar landesherrliche, weltliche und geiftlüche,') 
Gebiete und in: unmittelbaresi Herchsland, das zulegt nur 
noch aus Adel’ und Stäbtenbefteht;' ſeitdem kein herrſchendes 
Koͤnigshaus mit 'eigener-auf eingezogene Herzogthuͤmer gegruͤn⸗ 
beten. Hausmacht mehr vorhanden ift.- *3 
In Franken iſt die herzogliche Gewalt zuerſt, in Schwa- 
ben zuletzt, aber auch fo ganz aufgelöft worden, daß kein an⸗ 


3) Nur jene’ tshnen der Kuͤrze wegen Hiek aufgezählt werden; bir 
Beſchreibung der "WeiftlicenKürftenthümer, ohnehin mehr der Sta 
tiſtik angehörig, wie manches Andere, bleibt dem dritten Buche vorbehalten 

* 14 
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deres Fuͤrſtenhaus mehr ihrer Überrefte ſich bemächtigen: konnte, 
wie in Sachſen und Baiern x: Der Hauptſtamm des zaͤrin⸗ 
giſchen Hauſes, der aus dem» füblichen: Theile Alemanniens 
im Verbindung mit burgundifchen Herrſchaften dieffeit des Jura 
ein: eigenes, Fuͤrſtenthum gegründet: hatte, iſt noch vor dem ho⸗ 
henſtauſiſchen Haufe abgegangen, und die Erbguͤter und Titel 
find unter die Seitenlinien vertheilt worden. Von der Mark 
gravſchaft Verona, welche vormals Herzog Bertold von 
Zaͤringen bekleidet, iſt der Titel nicht unpaſſend auf die obern 
Rheinlande unter dem Hauſe Baden gekommen: Unter 
dem zahlreichen zum Theil maͤchtigen Graven in Schwaben, 
welche ſich wohl auf: zwei: Hauptlinien zuruͤckfuͤhren· laſſen, 
tritt das Ban⸗ Wirtemberg nach Lage und Verhaͤltniſſen 
zunaͤchſt in die letzten Rechte der Hohenſtaufen ein, um 
in der Mitte) des Landes ein neues Fuͤrſtenthum zu gründen, 
wie in den obern Landen Grau: Rudolf von Habsburg 
** liburgiſchen, zum Zheit garingiſchen MM ud Im VBLL 


"Dit der Aurlifüng der Ve J Höpthtinet and der Bet 
PEN — — OR * Fe affen 
entweder, ang in 0b mi TR u rüngen Tängft; 
in. Oftet eich i Ki ner "pi A Erric Kung nie eine 
h deweſen oder es Be ide verbunde— 

Br: st Ki. ei it feige, in Söwahen 
ein. geringer überreſt an d A en ehe (weil, das 
erz0g ai, —— Baiern 


an —— auf einander gefolgte Haͤuſer. Zuletzt if bie 
RhHeinpfalz, wo die meiften Rei jebomäinen waren, mit ei 
nem Theil der ab —I er Se en Gewalt dann durch 
Be mit di | RC 
eh Hi e pfalzgrädliche Wi 
eiche ——— © ni ** AR Rn @ ud mi San — 
Re, Herzogthum aan ‚einem Königreiche 
gleich; aus dieſem Grunde ſchon unten den Ottonen in Ober⸗ 
und Mieder⸗ Lothringen gethelit, ſah verſchiedene Haͤuſer in die⸗ 
ſer Wirdeublühen, O berko thaingen kam, nach ‚Gottfried 
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dem. Bärtigen, an das Haus Gebhards, Graven im Elſaß. 
Bon K. Alphons empfing, wie. wir oben, gefehen | haben, Fried⸗ 
rich das Herzogthum ‚zu Lehen; dies gefhah mit-der € 
fung. von. fünf Fahnen; «5 waren. aber, ‚ion viele 
davon: ausgenommen,"), „Noch mehr iſt Ir der. Fall 
Niederlothringen. Nach, dem Haufe Dort 
Von, des serften Königs von. Serufalem, kam a 
Grav von Limburg, dann an Gottfried, us 
zu K: Lothars Seit; damit. war. aber auch. ſchon die A 
des Herzogthums ſelbſt ‚geichehen; lehteres Haus 
herzoglichen Titel von len *9 F \ g 
dern großen Graven ‚in Holland * 
reichsunmittelbar anz Die von — Ge fuͤhren 
auch ben Herzogstitel Bart | 
Das Bolksherzogthum Saöfen mie 
oberungen hat⸗ ſich lange als ain großes · Games erhalten bis 








1189} 7 








1180 auf Heinrichs) des Risen Sturz Wie würden die —2— 
ſich gefreut haben, eine ſolche ſchoͤne gay: tphalen, Enz 
gern, Oftphälen, Novvalbingien. And seinen | abi 


Oftjeeländer, unter einerlei Geſetze — unt "Sit en ver⸗ 
einigt zu ſehen! Kaifer Friedrich wollte es nicht wei 
in. zwei. Haupttheile getheilt fehen, aber der Anfang 
macht und die mäctigeren Stände konnten nicht, meh 
weitern Zugreifen zurlicgehalten, werden... Ss, erhie ‚DAR 
Sachfen auffer, dem heil, des ‚Derzogthumd, der.an das Erz 
ſtift Coͤlln kam, zwei Herzogthuͤmer verſchiedener Art: das eine 
als ſehr vermindertes he des alten Volksherzogthums 
bei dem Haufe Anha tz das andere etinas ſpaͤter, als ein 
Erbfürftenthum neuer Art bei dem welfifhen Haufe, das 
den alten Titel auf Braunſchweig und Lüneburg übergetra= 
gen. Wie die Bifchöfe, fo wurden auch mehrere große Gra⸗ 
ven, wie in den Niederlanden und in Schwaben und Fran: 
fen, reichsunmittelbare Landesherren. DOftfriesland wird 
jest beftimmt zu Sachfen gezählt, wie Weftfriesland zu 
Lothringen. Im DOften von Sachſen hat fich die Mark 
Brandenburg auf flavifchem Boden zu einem vom Herzog: 


1) Gebhardi Gefch. der erbl. Reichöftände I. 187. 
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thum Amabhängigen Fuͤrſtenthum erhoben und unter ihren 
tapfern Fuͤrſten immer weiter nördlich ausgebreitet. K. Fried⸗ 

rich I. ftellte dieſe Fuͤrſten auch der daͤniſchen Macht entgegen. 
Markgrav Otto konnte zwar Pom mern nicht erobern, aber 1195 
der Titel blieb in den kaiſerlichen Lepenbriefen, und nicht ohne 
Erfolg. Das weftliche Haus der ſlaviſchen Fürften in Pom⸗ 
mern, das feinen Sit zu Stettin hatte, trat die Ukermark 1251 
an Brandenburg ab; achtzehn Jahre fpäter ttug Herzog Wiſt⸗ 
win, ber. das Erbe des oſtpommernſchen Hauſes anfprach, alle 
feine Befigungen dem Haufe Brandenburg zu Lehen auf, wo= 

von es. aber fpäter den Landſttich Am ‚ver Weichſel dem tent-1310 
fchen Orden abfrat ind nur die Neumark behielt. "Daß die 

von der polnifchen Hoheit losgewotbenen pommernfcyen Für: 

ften zu K. Friedrichs I. Zeit als tutfche Reichsfüͤrſten betrach— 

tet. worden, ift oben ſchon bemerkt worden. 


Alle Länder jenſeit der Elbe bis zur Eider und Oſtſee, 
durch die Eroberungen des teutichen Drdens bis zum Furifchen 
Haff, fanden tim Ende diefes Zeitraums unter des teutjchen 
Reiches Oberhöheit mit’ alleiniger ‚Ausnahme von Medlen= 
burg und Rügen, welche noch bis zum Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts in daͤniſcher Lehenspflicht blieben. Was 
von dieſen Laͤndern nicht im alten Sinn; zum Herzogthum 
Sachfen gezählt werden kann, das iſt, Eroberung vom polni: 
ſchen Reiche und eine zwiefache Erxoberung, inſofern teutſche 
Sprache, Geſetze und Sitten. mit. den neuen Einwohnern da— 
hin gebracht wurden 2.“ | 

ie im Often von Sachſen die ‚Mark Brandenburg, fo 
hat fich im Süden bie Landgravſchaft Thüringen mit 
verfchiedenen Erwerbungen, wobei duch die fähfiihe Pfalz: 
gravſchaft und heſſiſche Landestheile alſo aus dem ehemaligen 
fraͤnkiſchen Herzogthum, ebenfalls zu einem unabhängigen Fuͤr⸗ 
ftenthum ausgebildet; daher man’auch den Randgraven Hein 
rich Rafpe nach dem Abgang ber meiften teutfchen Groß: 
herzoge für mächtig genug hielt, die Krone gegen die Hohen: 
ftaufen zu behaupten. Da er feine Kinder hinterließ, fo. brachte 
fein Zod nicht nur in ben Reichsangelegenheiten, fondern aud) 1247 
unter den einzelnen Fürftenhäufern wegen bes Erxbfolgeftreites 
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eine große Bewegung ). E5 waren, Gefchroifierkinbei und Enkel 
da; welche in vier Parteien auftraten und, weil bei benz fort- 
währenden Kronſtreit das. oberfte Richteramt ſchwieg, mit den 
Waffen ihre Anfprüche zu behaupten ſuchten. Der Haupt⸗ 
fireit beſtand zwifchen Heinrich demi.Erlauchten, Markgraven 
zu: Meiffen, als Sohn der älteften Schwerter des verfiorbes 
nen Landgräven, und zwifchen Sophie, Herzog. Heinrichs von 
Brabant Gemahlin, ald Tochter des älteften, Bruders. Sen 
ner hatte ſchon vom K. Friedrich IL. die Anwartfchaft: auf die 
Landgravfchaft Thüringen ‚und Pfalzgravfchaft Sachfen ers 
halten. Diefe beftand auf dem Vorzug der ‚männlichen Linie 
und nahm die Lande in Befis, nannte ſich auch „Frau von 
1250 Heffen und Thüringen. Nach dreijährigem - Kriegszuftand 
vertrug fie fi mit dem Markgraven. Heinrich, daß. er als 
Vormund ihres Sohnes einftweilen Thüringen. und Niederheſ⸗ 
fen. verwalte, bis, zur, Entfcheidung eines allgemein, anerfann= 
1254 ten Königs. As “fie aber, da Letzteres nicht, erfolgte, bie Laͤn⸗ 
Der wieber zurückfoderte verweigerte der Markgrav die thuͤrin⸗ 
giſchen Alodien. "Der Gemahl ihrer Stieftochter, Herzog Us 
brecht von Braunſchweig, der Große genannt, vertheibigte zwar. 
1258 ihre und ihres‘ Sohnes Anfprüche anfänglich mit Gluͤck in 
zwei Feldzuͤgen, gerieth aber beim Einfall in Meiſſen in Ge 
fangenfchaft und muflte nicht nur 8000 Mark für feine Be 
freiung bezahlen, gerabe foviel als er früher dem Erzbifiif 
von Mainz abgenommen hatte, fondern noch dazu acht Städte 
und Schlöffer an der Merra herausgeben. ‚Mit diefen und 
mit Niederheffen begnuͤgte ſich dann. die Herzogin Sophie in 
dem darauf gefölgten Friedensvertrag. - Dieſer Erbfolgeſtreit 
behält eine befondere Wichtigkeit dadurch, Daß zwei moch jetzt 
regierende Haͤuſer dadurch emporgefommen find: der Sohn: 
ber. Herzogin Sophie, Heinrich, .ift Stammvater dev Land: 
geraden von Heffen. Markgrav Heinrich aus dem alten 
Haufe Wettin, das auffer Meiffen auch die Mark Lauſitz 
befaß, erhielt durch Thuͤringen ein ſolches — daß es 
im m. Gliede auch die Kur — erwarb. or) 


ri 1) Häberlin — IL ©. 49 ff, 86 f um Br 
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MDas alte Vollksherzogthum Baiern hat mehrere Veraͤn⸗ 
derungen erlitten: auſſer ber fruͤhern Trennung Kaͤrnthens 
iſt die Mark ſterreich davor abgeſondert und verſtaͤrkt 
worden; bei Heinrichs des Loͤwen Sturz hat es als wittelsba⸗ 
chiſches Erbfuͤrſtenthum wieder an Umfang verloren. wie Sach⸗ 
fen, durch die Unmittelbarkeit der Biſchoͤfe und anderer Staͤnde⸗ 
Das Herzogthum Steiermark iſt ganz davon gekommen, und 
in den ſuͤdlichen Marken und Gravſchaften iſt Das Herzogthum 
Meran entſtanden, an welchem vorzuͤglich geſehen werden 
Fann, wie bereits in diefem Zeitraume Fürftenhäufer: durch 
Heirat, Etbe ühd Belehnung eine Herrſchaft über: verſchie⸗ 
bene‘ zumTheil ſehr entlegene Gauen vereinigen konnten, 
welche ſich ebenſo leicht durch Vererbung wieder aufloͤſte ) 
Andechs in Baiern, Sitz eines alten Gravenhauſes, iſt der 
Anfang; hierzu kamen Erwerbungen, Alodien und Lehen nerba - 
wärtd bis Franken und in's Voigtland, füblich im. Inn⸗ und 
Erfch:Thal in Friaul, Iſtrien und "Dalmatien, alſo vom boͤh⸗ 
miſchen Gebirge bis an's adriatiſche Meer, daher: das Haus 
Meramıfid genannt. "Herzog Otto LE’ erhielt mit feiner: Ge⸗ 
mahlin Beatrix, Tochter des burgundifchen PfalzgianenDtto, 
Sohnes von K. Friedrich L, die Freigravſchaft Burgund: Dar 
fein Sohn‘ Stto: IE ohne Kinder flarb, fo entſtanden ſechs⸗ 
fache Erbanfprüche: von :ber Wittwe Adelheid, Tochter des 
legten Graven Albrecht5 von Tirol, und fünf Schweſtern des 
Berflorbenen, Agnes mit Uri), - Tegtem Herzog von Kaͤrn⸗ 
then, Beatrir mit Grav Otto von Orkamünde, Margarex 
the mit Grav Friedrich von Truhendingen, Elifabeth mit 
Burggrav Friedrich von Nürnberg, Adelheid mit Gran Hugo 
von Chalond vermählt. Letzterer Fäufte den Burggraven die 
von K. Wilhehn ertheilte Belehnung auf die burgundiſchen 
Guͤter ab, und kam alfo, ‘wie fchon oben berührt worden, in 
Ben Befig:der ganzen Freigravſchaft. Die Linien Nürnberg, 
Zrubendingen: und Orlamuͤnde theilten ſich in die fraͤnkiſchen 
und voigtlaͤndiſchen Guͤter. Meinhard, Grav von Goͤrz, von 
mütterlicher Seite mit Meran. verwandt, bemaͤchtigte ſich eines 
Theils der Güter: in : Iſtrien und Windiſchmark, und erhielt 


1) v. Hormayr Werke 1:36. I11. STE. 1.0 cd 
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auch was fein Schwiegerdater , der Iette Gras yon Zirol an 
ſich gebracht. Was im Herzogthum Baiern lag, zog Herzog 
Dtto zu feinem. Haufe... Die Bilhöfe von Bamberg. und 
Briren ‚nahmen ihre Lehen zurüd; ‚Einiges. in Dalmatien kam 
an die Venetianer. So verging bad; Herzogthum Meran, in⸗ 
dem die Seitenverwandten und, Nachbarn. Zuwachs erhielten. 

ı Dies ift der zweite Erbfolgeftreit, über welchem, wie wir 
an feinem Drte bemerkten, die Fürften des Kaiferd Sache ver: 
gaßen.: Wir fommen ‚uf. den. dritten, indem noch die übrigen 
Reichslande zu erwähnen find. 

Sweimal hatte, Kiißriebrich IL. die Abficht, das Herzog⸗ 
thum Öfterreich zum Reich einzuziehen; ‚einmal. als Herzog: 
Friedrich der Streithare geächtet wurde, ‚dad andere Mal als 
derfelbe in: dem Kriege mit dem. Könige Bela von. Ungarn - 
blieb. Der. Herzog: hinterließ weder: Sohn noch Zorhter, wohl 
aber Seitenverwandte,, wie. ber. legte Landgrav von Thürins 
gen’). Von Margarethe;-feiner ältefien Schweiter, des 
unglüdlichen roͤmiſchen Königs ‚Heinrichs. Wittwe;; lebten zwei 
Söhne, Friedrich; und Heinrich; die Tochter feined Bru⸗ 
ders Heinrich, Gertrud, war dem Markgraven Wladislaw 
von Mähren vermaͤhltz von, Conftanze, des Herzogs juͤng⸗ 
ſter Schwefter,slebten ‚auch, zwei Söhne, welche fie dem Mark: 
graven Heinrich dem Erlauchten von Meiſſen geboren.. Da 
jedoch der verſtorbene Herzog keinen Erben und Nachfolger 
beſtimmt hatte, wie es fuͤr ſolchen Fall der. Herzogsbrief zu⸗ 
ließ, fo fiel das Herzogthum zum Reiche heim. Der Kaiſer 
ließ alfo nut. die Hausguͤter ‚unter jene Erben vertheilen, das 
Land. felbft aber ‚duch den ‚Graven. Dito von Eberflein im 
Namen des Reichs verwalten. Die Stände hingegen wollten 
wieder. einen eigenen Fürften haben und baten daher ven Kais 
fer um feinen Enkel, den vorgebachten Friedrich, Heinrichs 
Sohn; der Kaifer war bazu geneigt; weil jedoch Friedrich noch 
zu jung war, fo übergab er einftmeilen den Herzoge Dtto 
von Baiern Öfterreich und dem Graven Meinhard von Görz 
Steiermark. Damit waren die Stände wieder nicht zufrieden, 
und der Papft gab fich alle Mühe einen ihm ergebenen Für: 


1) Die Stammtafeln hat Raumer IV. 287.241. . 


Die Fuͤrſtenhaͤuſer amıSchluß desi Zeitraums; 652 


ften gegen das Kaiferhaus aufzuftellen.: Alſo wählten ſie den 

Markgraven Hermann von Baden, welcher des! verfiorbes 

nen Herzogs Schwefter Gertrud als Witwe des maͤhriſchen 

Markgraven Wladislaw geheirathet und dem Papſte allen 

Beiſtand gegen den tömifchen König’ Konrad verſprochen hatte; 

Hermann konnte aber gegen H. Otto don Baiern nicht aufs 

kommen, und ſtarb ſchon nach zwei Jahren mit —“ 

zweier unmuͤndiger Kinder, Friedrich und Agnes. — | 
Jetzt feßte der Kaiſer ſeinen Enkel Friedrich eins da1250 

diefer aber auch nad) zwei Jahren ſtarb und Grav Meinhard 1252 

von Görz die Stattpälterfchaft verlaſſen müffte,fchritten die 

öfterreichifchen Stände zu einer neuen Mahl’ mit Übergehung 

des minderjährigen badiſchen Friedrich)" "und! begehtteh einen 

von den "Söhnen: der" ConſtanzeMarkgrav Heinrichs von 

Meiffen Gemahlin. "Als die Geſandten ſchon imiterwegs was 

ten, Aud fie K. Wenzlan von Boͤhmen· nuch Prag ein und 

gewann ſie für feinen Sohn Otto kar, welcher mit ſeinem 

zen dent ——— Lande mehr Schutz gegen bie Un: 


—— koͤnnte als irgend ein anderer 
Sir ae ** "Ständen and ſie ſtimmien alſo für 
Ottokar, der die fechdundvietzigiähtige Margarethe, des 
vormafigen "Herzog8' alteſte Schweſter, "als. deitter Ehegatte 
heirathete. "Sofort beſetzte Ottokar Oſterrich⸗ dann auch Steier⸗ 
mark und ſchloß mit dem Koͤnige Bela von Ungarn einen 
rühmlichen Frieden, auf welchen der’ obengedachte Kreuzzug 1254 
gegen. die Preuffen folgte. DOttokar ethielt vum Ke Richard 

die Belehrung mit Öflerreid) weil’ er/Konrabins Wahl ver 
eiteln half Durch Etbverbruderung mit dem letzten Herzoge 
Ulrich” von 4 fiel auch dieſes· Fürſtenthim ihm zu A 1269 
Alſo blieb der badifche Friedrich 'unmächtigerPrätendent wie 

fein Freund Konradin; Ottokar aber durch Vereinigung. der 
drei teuffchen Fürftenthimer mit feinem  flavifchen Erbreich 
Böhmen und Mähren bei weitem der mächtigfte Fuͤrſt. Dieſe 
Vermehrung feiner Hausmacht war ihm wichtiger als die 
werthlo8 gewordene teutfche Krone, welche nur Opfer erfo⸗ 

wrrir or Een re 


1) Häberlin a. a. O. S. 389 ff. 82 ff. Gehhardi m a. O. 
S. 211 ff. 
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derte.· Darum gab er. auch nach feinem zweiten Kreuzzuge 
den paͤpſtlichen Entwurf eines großen litthauiſchen Reiches 
auf, um ſeine Macht: erſt an der Donau. feflzugrimben, : im 
dem: Augenblick da Konradins und Friedrichs Schickfal sent: 
ſchieden wurbe Am Ende wollte: er lieber fein  wereinigtes 
teutſch⸗ſlaviſches Reich vom teutſchen Reiche —— als ei⸗ 
nem minder Maͤchtigen gehorchen. nal, 


IUEINN © wir Zeutſchland/ as ® Re as: 
0cE . 
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Die Entwürfe, des. bobenfanfifcien Saiferhaufes 
mit ihren Mopdificatiomen:, : Erfolg des Kampfes 
gegen das Papſtthum. Ruͤckwirkung auf daie in⸗ 
nere Verfaſſung, und warum dieſe mangelhaft 
geblieben. Die Zeit überhaupt; ihr Schwung. 
Fortſchritte in der Rechtswiſſenſchaftz Gefchicht⸗ 
ſchreiber; Minneſaͤnger. Klagen über ben Zerfall 
03 ri Ritterſtandes. Die Städten“ 


1 Be Sc PRPET PR "m et se 125 5Bnn 
Der ſchwaͤbiſche oder hohenſtaufiſche Zeitraum nimmt im. Gan⸗ 
zen faſt 4150 Jahre ein. Mit kurzer Unterbrechung durch den 
Welfen Otto IV. haben aus dem hohenſtaufiſchen Hauſe drei 
to, Kaifer (Friedrich, I, Heinrih, VI.; und Friedrich IL) und 
drei roͤmiſche Koͤnige (Konxad III., Philipp und Konrad IV.) 
117 Jahre den Thron behauptet. Die übrige Zeit gehoͤrt der 
Borbereitung, und. den Folgen an. Dieſe * — Fuͤrſten 
ſind die wahren Haͤupter ihrer Zeit und ſeben we ‚blog. des 
Titels wegen voran. 
. Auf Erbmo narchie und: Echebung des — — 
ſtand ihr Augenmerk/ jedoch bei jedem. auf. ſeine Weiſe. Jene 
drei „welche es nicht zur Kaiſerkroͤnung gebracht; haben wenig⸗ 
ſtens das Verdienſt, theils den Weg). zum. Thron gebahnt, 
theils in zweifelhaften Verhaͤltniſſen die Rechte des: Hauſes 
erhalten oder ſolange ſie noch konnten behauptet zu haben. 
Die, drei Kaiſer ſind- es, welche den varaurwii ı nach 
ihren befondern Anfichten durchgeführt. 2 
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Friedrich 1. befteite das Reich von der Vormundſchaft 
des) Papftes; hielt: das Gänze: vierzig Jahre lang mit unge» 
ſchwaͤchter Kraft zufammen amd brachte Haus und eich zu 
einer nie Hefehenen Groͤße, fowohl in Abſicht des Umfangs 
ats der innern Kraft! In Allem-teutfch, -wollte-er Ita⸗ 
lien: mit feiner hoͤhern Cultur dennoch dem Reiche: untergeorb- 
net ſehen. Heintich VI. gedachte alle Laͤnder von Sicilien 
bis zur Oſtſee in Ein Exbre ich zu bringen, wo. nicht das 
ganze Kaiſerthum im Abend⸗und Morgen⸗-Lande herzuſtellen; 
hierzu war nicht bloß die ſechsjaͤhrige Regierungszeit zu kurz. 
Friedrich IR, : in Steitiew geboren und erzogen, gab dem 
ſchoͤnen Lande den Vorzug; wenn es ihm gelungen waͤre 
ganz Italien zu vereinigen, ſo wurde Teutſchland die erſte 
Provinz geblieben fein. Dies waren die drei verſchiede⸗ 
nen Wege, welche jene Kaiſer verſucht bie Welt wieſſeit und 
jenſeit der Alpen zugleich‘ zu beherrfchen. = 

Auffer der in der Natur felbft liegenden Hauptfchtierigfeif 
haben die Hohenſtaufen oder Gibellinen noch, zu:befonderen 
Gegnern gehabt in Teutſchland das welfifche : Haus, in! Itas 
lien die lombardiſchen Gemeinwefen und’ die römifche Kirche 
ober den Kirchenftaat. Nachdem die frühern Kaifer. die Volks⸗ 
berzoge ‚gegen ſich gehabt, ift jenes Haus das einzige geblies 
ben zugleich als Erbe der fächfifchen: Herzoge, das mit. ben 
Erben. der Salier, den Hohenflaufen, in die Schranken treten 
Zonnte; anfangs aufrichtig für die allgemeine Fuͤrſtenfreiheit, 
dann für feine’ eigene Größe. Sechsmal ſahen wir die beiden 
Häufer im Kampfe gegen einander und fünfmal verfühnt: das 
erſte Mal unter Konrad III. durch Friedrich I, der beiden an⸗ 
gehörte; das zweite Mal ‘unter Friedrichs »Faiferlicher Regie⸗ 
sung, nachdem Heinrich der Löwe, von ihm‘ lange begünftigt, 
von den andern Fürften angefallen und feine Macht zertruͤm⸗ 
mert worden; das dritte Mal unter Heinrich VL, der den Lö: 
wen. zu Grund zu richten. durch feinen Vetter, ven-Rheinpfalz: 
graven, zurücgehalten wurde; das vierte Mal, ſteht Dtto IV. 
gegen Philipp und verföhnt fich durch Beatrir, feine Tochter; 
das fünfte Mal erhebt fich Friedrich II. gegen Otto IV., ber 
jedoch ‚unverföhnt feine Anfprüche auf den Thron bis in den 
Tod behauptet; das ſechste Mal tritt Otto das Kind auf bie 
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Seite Dänemarks; ‚endlich erhebt der Kaifer den. Überreft der 
welfiſch⸗ ſaͤchſiſchen Stanmgüter,. Braunfchweig und Lüneburg, 
(die ſchwaͤbiſchen und baierifchen hat :dad: hohenſtaufiſche Haus 
behalten) zu einem‘ Erbherzogtfum: die letzte Verſoͤhnung. 
Menn: der’ päpflliche Stuhl früher ebenfalld. mit dem teut⸗ 
chen Fürften gegen das Koͤnigshaus ſich verbunden, jo braucht 
er nun wechſelsweiſe das eine Haus: gegen das andere; zuerft 
den Sachen Lothar, "Schwiegervater des Welfen, Heinrichs 
des Stolzen; gegen! die Hohenſtaufen; dann gegen den Letztern 
Konrad IH. Nach Heinrichs VI: Gewaltherrſchaft ſoll Phi⸗ 
lipp durch Otto IV verdraͤngt werden; dieſer iſt der einzige 
Welfe, der auf den Thron kommt; aber als Kaiſer konnte er 
fo wenig ein Welfe bleiben, als der Papſt, nach Friedrichs II. 
Ausſpruch, ein Gibellime werben... Alfo wurde gegen Otto 
das hobenftaufifche Haus zum zweiten Male zum Throne be 
fördert; bald aber wieder Alles gegen daſſelbe aufgeboten,. um 
«3 als Erbfeind der Kirche: zu vernichten. ı. | 
—In Teutſchlandaſchien die Oppofition fchon unter Fried: 
vich I. vernichtet 5: die Volksherzogthümer uͤberhaupt wurden 
theils aufgelöfb theils: zum Kaiferhaufe gebracht. : Bon -diefer 
Seite wäre dem Erbreich: wenig: mehr entgegengeflanden; deſto 
größere Hinderniffe-in "Italien. Bis. Friedrih I. kam, waren 
zwei Stuͤcke vergeben ;.' bie: fi; nicht mehr zurüdholen liefen: 
Die Freiheit der lombarbifhen Städte und die Les 
bensherrlichfeit über Apulien. Schlau hatte ber paͤpſt⸗ 
liche Stuhl die Letztere mit. Umgehung: deö Kaifers an fich ges 
bracht, und fie wurbeidie Schlinge, welche dem. hohenftaufifchen 
Haufe um den Hals gezogen wurde. Bei der damaligen Lage 
Oberitaliens konnte Friedrich anfänglich nur ald Parteihaupt 
auftreten; was im Grunde alle Kaifer vor und nach ihm in 
ähnlichen Fällen thun mufften. Erſt ald e8 ihm gelungen war 
den Papft und die Städte zu trennen, erhob er ſich durch 
Verträge zu feiner ganzen Gewalt und mäßigte feine frühere 
Härte. Ob das ficilifche Erbe die: Größe oder den Sturz des 
Kaiferhaufes vollenden würde, das hing nicht von Friedrichs J. 
Vorausfehung, (der ed erwarb), fondern von den Mafregeln 
und dem Gluͤcke der Nachfolger ab. Wenn fein anderer Papſt 
mehr aufgeflanden wäre als der, welchen Heinrich VL, auch 
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in andern Stüden vom Gluͤcke begünftigt, gegen. ſich hatte, 
(Göleftin III.), fo. möchte wohl die große Monarchie zu Stand 
gefommen ſeyn; aber: bie beiden Innocenz (IH. und IV.) und 
Gregor IX. beftanden mit folhem Nachdruck auf der Trennung 
des Reichs, daß, ald Friedrich IL in Abficht auf Sidlien durchs 
aus nicht nachgab, Teutſchland dagegen losgerifien werben 
muffte. Um das zu erreichen, wollte Innocenz IV. lieber feis 
nen eigenen Mittelpunct, Rom, verlaffen. Daß: Friedrich IL 
vor ihm ftarb, hat für den päpftlichen Stuhl ‚entfchieden. Der 
Kampf zwifchen dem Kaiferthum: und Papſtthum war in dies 
ſem Zeitraume nicht mehr kirch lich, ſondern in der Haupt⸗ 
ſache weltlich, wenngleich kirchliche Beſchwerden beigemiſcht 
wurden, um bie Anklage der Kaiſer zu vergroͤßern!). 

Uns. befchäftigt Hauptfächlich die Ruͤckwirkung biefer Ans 
gelegenheiten auf Teutſchland Wenn das Kaiferthum in der 
gedachten Art und Ausdehnung: behauptet werden. follte, fo 
muſſte zuerft die teutfche Krone feſt fliehen. Um die Zeutfchen 
einig und mächtig‘ zu erhalten, begünftigte Friedrich I. die. Flei- 
nern Stände und ließ der fchon vor ihm begonnenen Zer= 
trümmerung ber -Großherzogthümer, bie er eine Zeit 
Yang zu Gunften ‚Heinrich des Löwen. aufgehalten, ihren Lauf. 
Während: er den lombarbifchen Staͤdtebund befämpfte, fuhr er 
fort, im Sinne der Salier, die: teutfchen Städte mit Freis 
heiten zu begaben; und während: ‚er mit dem Papſte in bie 
Schranken trat, blieb die Berfammlung der teutfhen Bi: 
ſchoͤfe auf ſeiner Seite. Der Ritterſtand aber gewann 
ein ſolches Anſehn, daß er eine — Stuͤtze des Thrones 
werden konnte. 

Wenn Herzog Friedrich IL. von: ‚Schwabe; des Kaifers 
Bater, mit Unwillen ein Zehen verwarf, das ihm K. Lothar 
für feine Wahlftimme anbot, fo hat dagegen Heinrich VI. mit 
den ficilifhen Schägen den Anfang gemacht bie Fürften zu 
beftechen. Er gewann eine Zahl der Fleinern, bie in Folge 
der Auflöfung der Großherzogthümer emporgekommen waren, 


DD) Die Hauptfragen waren größtentheild durch das wormfer Con⸗ 
cordat entfchieben. Mas jest noch zur Sprache kam, das betraf nur die 
Anwendung oder Überfchreitung in einzelnen Källen. Die unentfchieden 
gebliebenen Fragen wurben vermieden. 
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daß ſie ihre Beiſtiumung zu der vorgeſchlagenen Erbmonar: 
chie gaben. Doch haben die Hauptw ähler mit Beiſtand 
der Sachſen das Wahlrecht behauptet, und diesmal ohne 
ben: Papſt. Zr ae I. 17 > TE Be a ade, * 
Bei ‚ber. römifchen Königswahl ſeines Sohnes Heinrich 
Hab Friedrich H. den Bischöfen fürıfic und ihre Staͤdte ei⸗ 
nen $reiheitöbrief. Friedrich J. hatte die "beiden Faiferlichen Bor: 
rechte, - Genuß. der erlebigten Kirchenguͤter bis "zur: Inveſtitur 
eines neuen Biſchofs (jus regaliae) und die Beerbung“der 
Biſchoͤſe (jus :spolii),. gegen: den-Papftr: behauptet: ._Dtto IV. 
muffte auf. beide. Verzicht «thunz. auch Friedrich U. wenigſtens 
in Abficht auf Sicilien; den teutſchen Bifchöfen erließ er bloß 
das Spolienvechtz das erfiererbagegem hat et ſtandhaft behaup⸗ 
tet: Bon feinem Sohn, dem obengenannten zömifchen: König 
Heinrich, erhielt der Biſchof von. Worms. Befchränfung der 
Städte zu Gunfanben fanbhermen.‘ Der iNaifervbrgüns 
fligte die Fuͤrſten nichh weniger, um ſie gegen den mömifchen 
König auf. den Ggiter zu. behalten: Nachdem dieſer Aabgeſetzt 
war, erhielten- auch. Die «S taͤd ber swieden Gnadenbriefe/ zu ei⸗ 
ner Zeit; da der Kaifer mit, dem lombardiſchen Städten im er 
bittertften. Kampfe ‚wars In eben biefem Zeitpunck‘, da der 
Kaifer wegen feines. Sohnes Aufſtand nach Zeutfchland kam, 
wurden die Landfriedensgeſetze verbefjert, Das Wehrgeld abge: 
Schafft und. fuͤr ſtrenge Vollziehung der Gefege geſorgt. 
ESoweit hat der Hohenſtaufen kraͤftiger Arm: das zuſam⸗ 
mengeſetzte Reich in der. Höhe gehalten. Sehen wir nur. auf 
die einzelnen Anordnungen ober Veränderungen in ver in: 
nern Berfaffung, fo erfcheinen fie mangelhaft und unzus 
fammenhängenb) oder wie ſie gerade. von den Umftänden er: 
fodert wurden. Aber, eö fieht ein großer Gedanke voran, ver, 
zwar.in Worten nicht deutlich ausgeſprochen, doch das Ganze 
in der That «geleitet hat und erſt das ‚wahre: Licht. uͤber ven 
Gang der: Begebenheiten verbreitet... Diefer. ift das Kaifer: 
thum, inıfeiner- alten ‚Größe und. «Herrlichkeit: aufgefafit, für 
Friedrich I. das Ziel feines perfönlichen Ruhms, zugleich aber 
das Mittel‘ Teutfchland zum erften Reiche der Welt zu erhe⸗ 
ben; feine Teutſchen, bisher bon den Italienern und Englaͤn— 
dern als Barbaren, als ein dummes Volk verhöhnt, in den 
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wichtigften Angelegenheiten der abendländifchen Chriftenheit vor: 
anzuftellen, fowie fie e& durch ihre Tapferkeit fchon waren. Da- 
zu führte er fie zweimal in das Morgenland; dazu führte er 
fie oft über die Alpen; zu dieſem Zweck follte Italien unters 
worfen bleiben. Waren einmal die äuffern Berhält: 
niffe des Kaiferreiches feftgeftellt, fo muffte die 
angemeffene Ausbildung der innern Berfaffungvon 
ſelbſt folgen. Und obgleich diefes Ziel unter feinen Nach: 
folgern nicht erreicht worden, fo ift doch Friedrich I. gerecht> 
fertigt. Ohne diefen Zufammenhang der Dinge würden die 
Zeutfhen zurüdgeblieben fein, ſowie fie nach dem Erlöfche 
feines Haufes theilweife wieder zuruͤckſtanden. | 

Hat der Streit zwifchen Kaifer und Papft ſchon zur Zeit 
der Salier tiefere Unterfuchungen des Kirchenrehts zur 
‚Folge gehabt, fo iſt durch das unter Friedrich wieder aufge: 
kommene römifhe Recht noch mehr gefchehen. Beides hat 
Aufklärung herbeigeführt, die fih um fo fehneller verbreiten 
muſſte, da der helle Blick der Kaiſer es fo wollte. ber der 
Schätung des römifchen Mechtes hat man aber nicht vergeffen 
das einheimifche teutfche Recht anzubauen nebendem, daß 
die hohenftaufifchen Kaifer geboten die Reichsgeſetze und 
Landfriedensfchlüffe in teutfcher Sprache zu verfaffen und 
zu verkünden. Was nach altgermanifcher Sitte an Rechten, 
„Weisthümern, Wilküren,” in Vebendiger Übung im Munde 
der Richter gewefen, das hat man feit K. Friedrich I. Zeit 
angefangen in Rechtöbüchern fchriftlich zu fammeln und 
nieberzulegen, fowohl für das öffentliche als fir das Privat: 
recht. So ift der Sachſenſpiegel entftanden durch den ſtil— 
len Fleiß eines fächfifchen Ritters Ekkard (Eike) von Rep⸗ 
gow, abgetheilt in Lands und Lehen-Recht. So if zu 
Ende. diefes Zeitraums ber Schwabenfpiegel ober bas 
Kaifer: Recht gefammelt und fortgefegt worden, mit Zu= 
fägen aus ben alten Volförechten, aus den Gapitularien und 
feitherigen Reichsgeſetzen, auch aus dem römifchen und kano⸗ 
nifchen Recht. Die beiderlei Sammlungen, in verfchiebenen 
Hanpfchriften und Überarbeitungen verbreitet, weil fie mit vie= 
lem Beifalle. ald Erleichterung ber Richter aufgenommen wur- 
den, haben ihre Benennung nit vom Inhalte (ald ob es 

Hpfifter Gefhichte d. Teutfchen IL. 42 
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verfchiebene Provincialrechte waͤren), ſondern allein. von“ der. 
Mundart, in der fie verfafit find, und man hat ohne Un: 
terfchied im nörblichen wie im ſuͤdlichen Teutſchland von ih⸗ 
nen Gebrauch gemicht *). So iſt die lateiniſche Feder der 
Mönche, der man ſich bisher bediente in dieſem Fache ent⸗ 
behrlich geworden. In ven Jahrbüchern, unſern Geſſchich t⸗ 
quellen, iſt ſie noch bis zum Ende dieſes Zeitraums aus: 
fchliefflich beibehalten; aber die beffere: Behandlung. eines Otto 
von Freifingen und ſeines Fortfegers Radevich iſt nicht ohne 
Wirkung geblieben. * Die Chroniften machten ſich zur Pflicht, 
wichtige Urkunden vollſtaͤndig in den Bert aufzunehmen / Die 
unter-dem Namen bes Abts von Urfperg gefammelten Nach⸗ 
sichten find oben ſchon in Abficht ihrer: Fteimuͤthigkeit gegen: 
über vom Papſtthum ausgezeichnet worden ?). Auch bie dem 
Reiche unterworfenen Staven haben an: teistfchen Geiſtlichen, 
Helmold und Arnold don Lübed, sorzüglid brauchbare 
Gefchichtfchreiber gefunden, welchen noch in allgemeiner Bes 
ziehung der Abt Albert von Stade beizuzählen ifl: 

Ais 8. Friedrich I. zur Zeit der Befiegung Mailands in 
Zurin war, befuchte ihn Raimondo Berlinghieri, Grav von 
Barcelona und Provence, begleitet von einer Schaar pro= 
vencalifher Dichter. Diefe trugen in Gegenwart des 
Kaiferd ihre fchönen Ganzonen vor, und Friedrich faſſte ſolch 
ein Wohlgefallen an der neuen Kunft, daß er bie fremben 
Sänger nicht nur reichlich befchenkte, ſondern in ihrer Sprache 
feibft ein Madrigal dichtete °). Diefe neue Berührung war 
entfcheidend für Zeutfchland. Die alten Lieder des Helden: 
buchs, im Munde des Volkes fortlebend, wurben wieder ber: 
vorgehoben, gefammelt, überarbeitet; Stüde daraus an ben 
Höfen, auf den Reichötagen gefungen. Das Nibelungen: 
lied, das vornehmſte des Heldenbuchs, die Ilias und Odyſ— 
fee der Zeutichen, in verfchiedenen Überarbeitungen ungezweifelt 


1) Eich horn deutſche Staats: und Rechtsgeſchichte 8. 277 — 288. 
2) f. Abſchn. 4. 
3) 3. K. von Orelli Beitr. zur Geſch. der ital. Poeſie ©. 6., 


nah Noftrabamus bei Crescimbeni Storia della vulgar poe- 
sia, II. 16. F 
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zu Ende biefeß: Zeitraums in feiner jetzigen Vollendung, war 
zu 8, Friedrichs. IE. Zeit fchon fo bekannt, daß der norwegi⸗ 
ſche Biſchof Bioͤrn von Nideros eine. Abfchrift mit ſich nahm; 
dev Kaiſer ſelbſt ſandte nachher dem Könige. Hakon Hakonſon 
eine vollſtaͤndigere Sammlung !)., Die Provençalen und Trou⸗ 
badours fanden viele Nachahmung bei dem teutſchen Ritter⸗ 
ſtande, der eben jetzt im Begriff war feinen: hoͤchſten Glanz 
zu erreichen. Was jedoch die Teutſchen aus ſich ſelbſt hervor⸗ 
mit ſittlichen Kernſpruͤchen, das hat an zartem Ausdruck rei⸗ 
ner, tugendhafter Gefühle jene übertroffen. Nicht allein am 
Hofe des Kaifers, auch an den Fürfienhöfen ehrenvoll aufs 
genommen, vereinigten ſich die ritterlichen Dichter zu den 
ruͤhmlichſten Wettkaͤmpfen, wie jener auf der Wartburg war 
unter ‚dem verdienten Landgraven Hermann J. von Ehü: 1215 
singen. Die Namen;. Wolfram von Efhenbach, Walther 
von der. Bogelweibe, «Heinrich bon Ofterdingen, Biterolf, der 
tugendhafte Schreiber, Klingfor, „Hartmann von der Aue, Heinz 
zich. von Veldeck, haben in ‚unferer Zeit wieder ihren alten 
Ruhm erhalten.) ;.mir freuen und die kindlich einfache Sprache 
diefer Zeit bei ihnen noch im Leben zu ſehen. Zur Ehre der 
Kaifer unter. welchen. fie geblüht, wohl, auch nach ihrer Mehr: 
zahl heiſſen fie ſchwaͤbiſche Dichter. Faſt alle Hohen: 
fiaufen waren von ber Liebe zur Dichtkunft ergriffen, von 
den Welfen Feiner. Der, Ritter wie der Mönch konnte 
durch alle. Grade feines Standes auffteigen bis zu den höch- 
ften Würden, das .fahen wir an Hermann von Salza, dem 
wahren Hochs und Zeutfch-Meifter; und da bie Kaifer auch 
Nichtedle zu Rittern fchlugen, fo waren nun die Schranden 
der Stände auf zwei Seiten gebrochen. 

Das ift der Ruhm des Zeitraums, ben bie beiden Bried- 
vich begrenzen, Kaifer, nicht nur durch ſich ſelbſt groß, fon 


1) Sruber, im Probeheft der Allg. Encykiopäbie, Art. Nibe: 
lungenlied; vergl. Mone Einleit. in das Nibelungenlied, 1818. 

2) Mufeum für altdeutſche Lit. u. Kunft, herausg. von v. b. Ha: 
gen, Docen und Büfhing, 1.38. Vergl. ter don der 4: 
gelmeide, gefchilbert von &. Uhland, 1822, 
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dern ebenfo als Herrſcher über mächtige Fuͤrſten, über fühne, 
freiheitliebende Bölfer. 

Wenn ein Beitalter fein. Höchftes "erreicht: bat, ſo müffen 
wir gefaflt fein’ eine Zeit lang chritte zu fehen. Der 
Umſturz der oͤffentlichen Verhaͤltniſſe sent auch das. Me Le⸗ 
ben nach ſich. Seit det Sohn jenes trefft lichen va 
manns, Heinrich e, Bruber'des —* | | 
Konrad ‚' durch paͤp Geld zum enkdnige 
war, if bie —— gleichfam ae worden... "Die 
Fünften, nachdem‘ fie ſich in die Gewalt der G herzoge 
theitt, halfen dein "Papfte treulich die —— 
ten. Die Ritterſchaft folgte ihrem B eiſpiel Erste 
Eidbruch nahmen — überhand, ‚wie Jür’ Zeit! E 
Salier , da der Papft alle’ Bande geid — 
Brand und Morb'Fameit “an bie Tagesord f 
gen ſeit der Mitte‘ des breizehnten Jahrhunderts d ig Klage 
über den Zerfal des Kitterftandes. Gulta 
„Sonft ſah ich Turnieranſtalten, und, Bewaffn 
zu Tage iſt es eine ‚Ehre, ‚Othfen, ef - 
rauben.“ Raimon Vibal: „Gebe Gott, & 
Friedrich I. nach Teutſchland komme, 
rich‘ AR): nach England, und nach 
Grav wie Raimon, den man ſo ſehr vere 
ten bluͤhten Goſdichtet ESoldner Etzahler 
und Jungfraiten , Ritter und Edelknechte fo zutt H 
men wie Bögelein, ſo aus der Hand. Hide. Die gan 
Schuld des untergegangenen fröftichen Lebens di ir 
gearteten Edeln zugefchrieben: Die‘ — run Trug 

und 













und Verrath ergriffen und der Gefektäteit 
entfagt; fie haben ergriffen Verwuͤſtung und Zerſtorun 

entfagt den Verſen und Canzonen.“ So Peite, Cardinal. 
Sordel fagt: „Nur mit Schmerz kann man die herrliche Ber: 
gangenheit und die elende Gegenwart betrachten. Wie Fann 
doch ein Edler fo fchamlos fein, daß er für Gold und Silber 
feinen Stamm entehre! Bon ihnen verbreitet fich die Schlech- 
tigkeit bis unter die Geringften, fodaß Freude und Ehre ganz 
verfchwindet.” Endlich Aimar von Rocaficha: „Jetzt freuen fich 
die Schlechten * Schlechtigkeit, ſie haſſen das ſchoͤne Dich⸗ 
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ten; Jeder fpottet und Tächelt, wenn man die Froubabours ſa⸗ 
gen hört, baß.obnne Edelmuth Egin Adel ſtattfinde ).“ 
Alfo der, Zerfall ber, höhern, Stänbe. ‚Die r Zerfall wird, auch 
fihtbax an den — Geſchichtguellen ; non‘ die ſem Zeif- 
abſchnitt haben wir faſt Nichts gls Bruchſtuͤke; ‚das, Meifte 
muß erſt aus Urkunden zuſammengelefen werden. Das Befte 
* anken wir italie niſch en und en gliſche n Geſchichtſchrei⸗ 
| 


m. Tee ee Naar, Mildbilkapte: ' mn © nd 
un ober, ſteht ein neuer, Stand quf, um / die zerrüttete 
Ordnung, den geſugkenen Wohlſtand, die alte Biederkeit ver 
Sitten wieder aufzurichten. Das find die, Städte, von den 
Saliern „und Hohenftaufen wenigſtens foweit gefördert, daß 
fie, ſeſbſtaͤndig zwiſchen ‚Fürften. und Adel, hineintreten und 
durch das Gegengewicht ihres. Geld wohlſtandes, ihrer Be— 
waffnung und Befeſtigung die. Land herren, die Burgmaͤn⸗ 
ner und Feudalmenſchen zwingen konnten in. Landfriedenseini⸗ 
gung zu treten. „Die mit ſoviel Blut. eröffneten, Wege der 
Römerzüge, und Kreuzzlüge haben die Städte im Stillen als 
Handelswege benuͤtzt und Kunſtfleiß und Gewerbe unter bem 
Waffengeraͤuſche emporgebracht. Statt der kuͤhnen Seefahrer 
der alten Sachſen und, Franken ſah man jetzt friedliche Kauf⸗ 
leute der norbteutichen Handelsſtaͤdte alle Meere durchſchiffen, 
und nachdem ſie den italieniſchen Staͤdten. die Coloniſirung der 
Inſeln und Küften des mittellaͤndiſchen Meeres uͤberlaſſen, dafs 
ſelbe an den Kuͤſtenlaͤndern der Oſtſee ausfuͤhren. Auf gleiche 
Weiſe ſind ſie in ihrer innern Einrichtung und Geſetzgebung 
fortgeſchritten. Das haben die Teutſchen aus ſich felbſt gethan, 
zu ber Zeit da die großen Kaiſer aufhoͤrten und nur noch Nas 
menkoͤnige dawaren. ,: 


— rer . 
try ‘ 9 + i 


1) Dieg die Poeſie der Troubadours ©. 66-69, 
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Uberſicht des zweiten. Buchs, 


Naqh ve Aufiöfung de8 Farofingifgen, Reichs fand die Auf⸗ 
gabe: ab und wie. die teutfhgebliebenen. Voͤlker (mit 
oder ohne Nebenlande) wieder zu einem Ganzen fich ve rei⸗ 
nigen wuͤrden? Vorhanden waren aus ber ‚früheren Verbin⸗ 
dung folgende Beſtandtheile: Die einzelnen, Voͤlker ſelbſtaͤn⸗ 


F4 


—1 


ſie unter. Bir Srommardje zu verfhmelgen, ‚mislungen war. 
Bon den brei urfprünglichen Voͤltervereinen Ylertannen,; Fran⸗ 
ten, Sachſen. bie, beiden erſtern je in zwei beſondere Boͤlker 
getheilt, im Ganzen alſo fimf Hauptvoͤlker, darunter die Sach⸗ 
ſen die maͤchtigſten, * Ann. ‚bie ‚angefehnlien, aus 
welchen ber Köni 

Waren, vom Rönige die Hemoge, Maraen, Bifhöfe als 
Beamtete geſetzt, fo kamen bie Voͤlker nach dem Erloͤſchen der 
Erbmacht, wieder. durchaus zum Wahlxe ht; zuruck. „Überall 
Nichtsserbiich als das freie Landeigenthum; die Le⸗ 
hen, vom größten bis zum kleinſten, nur. perfönlicher Befig: ge: 
gen perfbnkichen Dienft.. Doch haben ‚die Dienftleute aus 
dem Stande der Freien, von den, erften. Reichöbeamten 
bis gu den unterſten Miniſterialen, bereits das Übergemisht 
über die freien Landbefiger.  Diefe, Gefolgfchaften ‚hielten. das 
Ganze noch enger zufammen als bie Bereinigung ber Freien 
unter den Wahloberhaͤuptern. Die Gauverfaſſung die Volks⸗ 
rechte fuͤr jeden Stamm beſtanden noch neben den allgemeinen 
Reichsgeſetzen oder Capitularien. Die Erinnerung aber an 
Karl den Großen iſt den groͤßten und maͤchtigſten unter den 
folgenden Kaiſern geblieben. 

Wie nun aus dieſen Überreſten der Fatolingifchen Zeit 
eine neue Bereinigung entfianden, mit welchem Gluͤcke die 
Hauptaufgabe, die Voͤlker in Eine Nation zu bringen, weiter 
verfolgt worden, dies erhellt aus ben vier Zeiträumen des 
zweiten Buchs dieſer Gefchichte, vom Anfange des 1Oten bis 
Ende des 12ten Jahrhunderts. 

Den Grund der Vereinigung (zum teutfchen Reich) Leg: 
ten die Franken und die Sachſen, fonft immer feindlich, 
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in dem entſcheidenden Augenblide aber in Freundfchaft durch 
ihre Herzoge Konrad und Dtto. Die andern Herzöge und 
die noch uͤbrigen Kammerboten müſſten ſich unterwerſen. Vom 
Volke gewaͤhlt erkannten jene den Koͤnig als Oberlehensherrn 
und nahmen von ihm die Beftätigimg "ihrer "Würde So 
ward das Reich bei ' feiner? erſten Zuſammenſetzung "ein einfa= 
cher "Fürften- und Voͤlker⸗Verein/ Aus den vier Provifizen dieſ⸗ 
feit "des Rheins beſtehend (Alemeinnien/ Baterw;' Franken, 
Saͤchſen) vermittelſt des Fehenbandes. ' Der König mit der 
heiligen Panze, als oberſter Feld⸗ und’ Lehehis-Herr und Obers 
haupt aller keutſchen Voͤlker, verlieh die‘ Herzogthuͤmer und 
Giaͤvſchaften ebenfalls mit Lanze und Fahne Ales Regie⸗ 
ren beſtand in der einfachen Pflicht Recht und Frieden zu 
Bas RRUTTEIRTE TURN BUN DERART 

Schon mit dem zweiten Könige’ ging das Reich der Oft: 
ftanfen auf die Sachſen über als eigentilich teutſches 
Reith. Der unter ven letzten Karolingern durch die Dienft- 
mahnfchaft verdrängte Heerbann ward wiederhergeſtellt und 
nach den Bedinfniſſen verbeffert. ' In der Hauptheerfahne 
wär das Bild des Erzengels "Mich del. Das neuauflebende 
Relch og ſofon von dem weſträntiſchen das ¶ Hergogthum 
Lothringen mit dem fünften Hauptbolke an ſich und fing 
an nicht nur die flaviſchen Länder, welche ſchon Karl dem 
Groͤßen gehorcht hatten, Herzuzubringen / fondern auch die ans 

IH’ rn Vi > 


| DA, 


greiizenden Dänen und Polen, " 


Erſt beim dritten "Könige geſchah eine förmtiche , allges 
reine Wahl von fünf Herzogen. Das Reich sg ut if nicht 
mehr erbliches Eigenthum des Herrſcheiſtammes, ſondern 
wahres Reichsgut; der Hauptgrund, warum das Reich felbft 
richt mehr unter die Söhne des Königs getheilt werden fonnte, 
wie unter den Karolingern. Da die Herzoge ſchon dawa⸗ 
ven, als das Königreich der Oſtftanken in Teutſchland herge: 
ſtelit wurde, fo muffte auch die Earolingifche Maßregel, durch 
ihre Abſchaffung die Völker zu vereinigen, für immer aufge: 
geben werben. Dagegen halfen die kleineren Stände dem Koͤ⸗ 
nige dieſe Mittelmacht einſtweilen beſchtaͤnken; jene, nament⸗ 
lich die Bifchöfe, durch Exemtion, dieſer "dur Einfeßung der 
Pfalzgraven. Das gefchloffene Gebiet der Herzogthümer ward 
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allmaͤlig gelöft, ‚Durften, bie Herzogthümer nicht unmittelbar 
mit der Krone. ‚vereinigt ‚werden... ſo wurden, ſie doch an Glie- 
ber des Königlichen, Gene berliehen, ‚deögleichen ‚bie Exzbie- 
Bun, ‚wodurch man ſich guch der erſten Wahlſtimmen ver⸗ 
Wie die. ‚ne. von ‚einem „Haufe, an das andere 
zu wurden auch. 2 Derange, verſetzt, daß ſich die Vol⸗ 
—— in ihren ——— Eine Fam ilie be 

aͤchten kounten, wĩewohl die Haͤupter ſelbſt oft ſehr uneinig 

Ken "Diefe Keichsfürften, mit ihren eigenen Landesangele⸗ 
genen befehäftigt,,.verfahen ‚nur. bei,„Dauptfeierlichfeiten-Ne 
Reichsamter bei dem Könige, Der, für die laufen: 

Nic: I einen. Defondern, ‚Staatsrath, aus aus. feinen: Miniftes 
rialen herauszog. ‚Nicht fünfzig ‚Sahri &., wurden erfodert, das 
neue Reich in dieſer einfachen ; wi hung, feſtzu 
Hauptoblker mit ihren Kür en, an Macht und ang ebenfo 
viele aan dem allgemeinen, Dberhaupte 
* Ad Na bie un r7 gerne 


& et bob, Fach Tom 
* —— aus‘ ki ei 


das w iſche R — ——— 
en 
SE: 











































eä untfgehe 
— * Igeitbe Bir —5— esjundegn 
S——— nr * 
— — Rei 1 — 
laͤndiſchen Chtiſtenheit — — —— Seine im 
mächtig "auf in * drei Ottonen eg 
Großen Man ein und een Ke ichsa 


laſte zu NVachen erhält eine 






erſcheinen mıkt wiedet Al; — Bali 
durfte eines ſtarken Shui trafen zw 
zufommen, ' ih. bilde, Big —— 






Kaiſerhauſe feine 8 *9 aufgegebenen Anſp er 
Papft; Thon unter dein ‚groß en —— 
Plan eines allgemeinen Dberp thaup ‚Der ‚ch 
fchäftigt, findet im ‚teutfchen, Kai ——— einen —— | 
zur Ausdehnung feiner Macht über, den Norden. 

halten die Ottonen faſt noch dieſelbe ‚Dbergewalt in ie 
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Karl der Große: ) und ſetzen fogar hang Päpfte: Wie 
in: Teutſchland Durch die Bereinigu 3 ai —** 





im Kaiſerreiche die? Kicche jest 3 Durch die 
Freigebigkeit des ſaͤchſiſchen H 5 n die — Kir⸗ 
chen und Bis thuͤmer bie beghre nen in. allen chrifttichen 
Staatenʒ dagegen hat das —5 * die Stiftun⸗ 

bgenemmen Inden [lad if eu Grenzlaͤn⸗ 

/ tue Nichofefige..ertichtet. Die, inführung des 
Cpeiftentpims Forint hach der Art, diefer Zeit Zur Vollen⸗ 
dung, Das “Bffenttihe und Firchliche ben_ werden miteinan⸗ 


| siviefache eſte. Die 
Stifte: und: Kiofter- Schulen wirken. in has gefeltige Leben ein; 
SKünfer: Wifenfshaften fangen an zu gedeihen. Auch der 
—** vinmt zu ‚fit "Entetung der ſaͤchſi ſches Berg⸗ 


a "Bet Biefen Biefen Berienfet der Ditonen iſt es nicht. uner⸗ 
warten 9 — 
folger wurde ſchon bei bzeiten bes Kaifer —— wodurch 
auch —— auffamen. Die Herogthů⸗ 
mer kamen jentieder am Me 5, föniglichen Hauſes, ober 
wontben > getheilt, werin fie. fk Einen“ Ä 
vothringen — — baieifhe Linie, des „A5- 
nigshaufes mehrmals in { Derbindung ‚mie jr ‚Sinn gegen 
Ewerbung ber, ‚Kaiferwi 


Das Oberhaupt. Gab die Erw ung b erwürde noch 
mehr Macht "oder Anſeh * die Gruͤndung eines Erbreichs 
durchzuſetzen/ fo ſtand auf der andern Geie die, Verbindung 


mit Italien wieder im Mege, weil die wechſelsweiſe 
zerfielen wenn der Kaiſet nicht — Fruͤhʒeiti⸗ 
ger Tod/ den die Ottonen hacheinander. ü ‚Italien, gefunden, 
hat auch wieles Andere vereitelt... Mk tonanfprüche. der 
baierifchen Seitenlinie in Heinrich II. ‚da en deſto „größern 
Kampf und Verwirrutig gebtächt, je weiter, def hinter feinen 
Drei Vorgängern zurliditand. ‚Beim, ‚Exlöfhen, ‚Stammes 
ergriffen die Völker um fo begieriger bieder .d dad 2 ahlvegt. 
Die Bifhöfe erhielten durch ‚Ihre, 38 ung, überlege: 
nen Einfluß dies zeigt fich ſchon bei ‚der. —* ‚eines neuen 
Herrſchergeſchlechtes: ſie gaben nicht Be nad ben Herzo⸗ 
gen ihren, Beifall im, Namen ber Kirche ;, ſondern der Erb: 
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fchof von’ Mainz führt als Reichserzkanzler (mit aus dem Fa- 
rolingifchen Reiche hexübergebrachten. Primatlatge gte d die erſte 
Stimme uhd die Herzoge folgen nach.. Ei 
 Deitter Zeitraum. Das Könige amd Kaif dam 
gegen das ſich erhebende Papfbrh um in kl — 
nung ſeiner Macht. zu behaupten, iſt das u g te, str 
ben des Fräftigen. Gefchlecptg der Salier (atfr in fe 
Die zwei erfiern, Konrad. U und; ‚Heinrich U 4 voie| , daf 
fie verdienten an: der Spitze einer mächtigen Rai gu fit M, 
durch ſtrengere Ordnung im Innern, dutch ‚Befefligung de 
Candfriedens, Dusch Krieg%+, und. Lepen-efege 
breitung des Reichs. - Burgund wurde be 
Öfterreich erweitert, ſogar ——— | 
bindimg gezogen, dası n. bei den. lquen m 
verbreitet. Heinrich, II, hat vg: die ter X 
gern vernachläffigte Kirche, zu —— igef— 
den Papſt zu dieſem unterftüßt. 
lang es ihre Macht in kurzer Zeit, zu — 
Befpränkung der Mittefrmacyt der ‚Wolksherzog 
kleinern Vaſallen allgemein ihre Kepen erbit J iv 
aber fingen ſie an die Herzo gthuͤmer 
Vier derſelben Baier, Kaͤrnthen "Saab en, Fir 
Heinrich · IH= ſchon unter feiner unmitt nn Verwe 
er die Reichsregierung antrat, und ka alfo # 
derergreifung: des karolingiſchen ‚Plans; Nur da 
Sachſen fand noch einmal entgegen. - Nicht ohne Beben 
tung verlegten dieſe fränfifchen Ka Eden Reichshof von 
Rpeinlanden nach, Goslar. Die Wahl unmü Nachfol 
ger ward ſchon als eine bekannte Sache angenon A 
der verwittweten Kaiferin geſchah die —— nur 
noch ein Schritt übrig, förmliche Erklärung — 
Doch weil die erſtern Schritte etwas zu raſch geſch 
Heinrich ſelbſt wieder einlenken und die Herzogthüm— 
Theil herausgeben; auch Lothringen that Widerftänd. Z 
Stände traten überhaupt mit größerem Selbſt gefuͤhl auf 
wurde die Aufgabe, wozu die Ottonen den einfachen Grund 
riß entworfen, immer verwickelter. Der Gaͤhr ungsſtoff ber 
tete ſich unter einer zehnjährigen vormundfchaftlichet 
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rung, bei welcher" die Erzbifchöfe wetteifernd den’ Major do- 
mus’ auflegen wollten, während der Fünnfeige',@Behetefcher recht 
um eigenwilligen eſpoun gebildet (det ward. Die Kaiſerin 
ittwe um d Herzoge gegen ee A 
fing "an, denſelben ee Kigentlich 
der Tobesftoß fiir die Erblichkeit der Krone Es wat der 
Di Price Volets welchen Heintich TV. gegen le Sachfen 
aufnahtn Sie fteigertez' war’ einmal dieſes auf feine 
—2 ri en eiferflichtige Bor unmittelbar "ver Krone 
unfermi en, fo Eoiite es bei den anderen Herzogthuͤmern nicht 
mehr fe hie — a EEE ve Fenug reizte, 
u In Meer ab⸗undꝰeinzuſetzen. 
heile dutch Überliſtung und Wort⸗ 
ar Bei * * eier Ftanlenſchaar (panda ie er⸗ 
* ee achſen a ee Ba 


dern lich bie, rn — My ee 
Stuhle zu Leh en ‘gehen, wie es nachher bei Sicilien wirklich 
geworden. "Durch die’ Verbindung "des Papftes: mit Sen Sach⸗ 
ſen gegen Heine IV! Wird dieſer ti? erft Vorfechterifür das 
Königehunn ; der Deſpotiſmus "iß® fig (bertiidkheng" es sit 
jegt der ieh ur Sekbſtaͤndigkeit des weicher" 
rich, der hierzu inimer Beiſtand im Reiche fandı, hat'fie * 
unter den — Kämpfen” und — nt net 
‚gen dis in feinen Tod Behauptety wiewohl der Papſt bei form: 
Hicher Erklärung des Wahlreichs "undmit‘ Aufſtellung von Ge: 
genkönigen " ein Auffichtsrecht "über "die Krone anmäßen 

wollte.) Heinrich V., Buitch doppelten Werrath, "am Väter und 
an der Partei die ihn ‚gehoben , fehriell alle Macht vereinigend 
und mit Überlegenheit in Teutſchland wie in Italien auftte⸗ 
tend, muſſte doch einleiten, weil’ die Zwiſchenmacht endlich 
ihren "wahren Standpunct erkannte. Fuͤrſten und en 
beim: Inveftiturftveit auf die Seite des Papſtes getreken, ſa— 
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hen ihre eigene Gefahr, traten als Vermittler ein und brach⸗ 
ten: durch die würzburger Praͤliminarien das worimfer ‚Concor- 
dat zu Stande. ı Wie’ von) Anfang an Staatöfachen, ee 
Eirchlichen ‚Streit vermengt' wurden, ſo "find" denn auch durch 

jene Praͤliminarien zugleich die Reichsbeſchwerden 
der Wiederherftellung widerrechtlich N en J 
ben worden. In dieſem Augenblick find 'd aus 
Bormundfchaft der Biſchoͤfe getreten; dagegen Pe dieſe 
durch Eremtion ihrer weltlichen Herrſchaften von der Gerid 
barkeit der Herzoge ſich Letzteren als Fuͤrſten ar die‘ Seit 
ſtellen. Bei der Gegenkoͤnigswahl machen die Biſchoſe ein 
genes Collegium aus. Weitere Veraͤnderungen in der Verſa 
fung find: Beider) Theilung Alemanniens unter | 
fer Anerkennung auch der Erblichkeit der Her yon tüm 
jedvoh nur als Mannlehen, Anerkennung 
Standes in Bewaffnung der Städte: mehrere: 
zur Auflöfung der Gauberfaſſung , Durch die Kirchenſp 
haben Stände verfhiedener ‘Provinzen ſich an einander. < 
fchloffen und ſomit die bisherigen Schranken gefprengt. * 

die Einheit in Kirche und Staat iſt untergraben, da der om 
zwar nicht uͤber den Kaifer, doch neben ihn gekommen, ‚oder 
vielmehr einen Staat im Staate ‘gegründet. In diefem lan⸗ 
gen verheerenden ‚Kampfe hat das gegenfeitige oe mit. Eid 
und Wort die alte Treue der Zeutfchen wenn, auch 

übergehend erfchlittert; doch find zugleich tiefere Einfi m 
breitet, und, Freiheit des Denkens warf in Kirchenſach 

gruͤndet worden. —v Be if 

Das. Königthum erftand neu ih * voha | 
Heldengefhlechte, „den Erben. des falifchen (waiblingifchen) 
Hauſes; ber ‚vierte und glänzendfte Zeitraum bes alten Kaiferz 
reiches, welcher iedoch mit einem um ſo traurigern Umſtur; 
endet. 

Durch die letzten Heinsihe —— hielt der paͤpſtliche Stuhl 
den Grundſatz feſt, Fein maͤchtiges Kaiſerhaus ‚mehr 
aufkommen zu laſſen. So froh der Papſt geweſen in 
jener Zeit der Geſetzloſigkeit und Verwirrung, da die teutſchen 
Könige nach Italien gerufen wurden, bei dieſen Schuß zu fin⸗ 
den und. durch das ‚gutmüthige Volk der Zeutfchen die paͤpſt⸗ 







i 
| 
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liche Univerfalherrfehaft im Norden unterfiäßt. zu fehen:: fo war 
es jetzt anders geworden. Der wömifche: Stuhl ſtand feſter, 
und. wor im Begriff auch feine weltliche Herrſchaftdurch / Erz 
werbung ber. mathibifchen Güter ..; duxch Verbindung mit den 
Normannen ıc.) ſo feſt zu: fielen, «daß ex des Kaiferd weniger 
bedurfte. „,. Jener Grundfag blieb. alfoz: nur die Maßregeln 
wurden nad ben Umfländen gewechſeit⸗zuerſt muſſte em 
Haus: das anbere im, Schach. haltenz bald wurden die Wel⸗ 
fen. bald,;bie Bohenſtaufen gehoben·Als die Letztern Dennoch 
zu maͤchtig wurden, leitete man die Thaͤtigkeit nach dem Mor⸗ 
genlande, wieber zu Gunſten bed. xoͤmiſchen Stuhls. Als auch 
dies nicht ee Me ‚wurden Gegenfönige aufgerufen ‚jest in 
Teutſchland, ch in Sicilien; ꝓwiih en dab Kei⸗ 
ſerhaus ganz ee PER 

Die. wahre Urſache war eben, dig, Dberherf haft in 
Italien. Das ſchwaͤbiſche Kaiſerhaus ſah fie als weſent⸗ 
liche Grundlage des Kaiſerthums ‚ana, Nicht bloß der römifche 
Stuhl, auch bie. Lomparden waren in. bar Bwilchenzeit freier 
geworben. Kai aber ift her: ae Stein »ed Anſto⸗ 
bes ‚geblieben. — Inn S Am Jar dal 3 

Darum iſt and) der Kampf, ber (bwäbifchen:Käifer. in Abs 
ficht auf Zweck und Mittel weſentlich verſchieden won jenem 
der. Salier.. Auch. die, übrigen Umſtaͤnde find anders. Gre⸗ 
gor Vu, ‚hatte. wohl, Heinrichs IV, Perfönlichkeit im. Auge, 
doch war das nur eine Nebenfache. Den großen: Kaiſern des 
bobenftaufifchen Haufes ftanden faft immer eben ſo große Päpfte 
gegenüber. Sreundfchaft und Haß wechfelten; zuletzt warf 
Innocenz IV.. einen tödlichen Haß auf das ganze. Haus'). 
Die —— des paͤpſtlichen Stuhles hat den Vorzug, 
daß bei dem oͤftern Wechſel der meiſt betagten Paͤpſte immer 
das Cardinalcollegium bleibt. Der teutſche Reichstag ‚hingegen 
war weit. entfernt ein beflänbiger Reichsrath zu fein; das 
Meifte. lag immer in ber —— des — Daher 


1) Zu Heinrichs IV. Zeit machte bie Revolution in Zeutfchland 
oder der Aufftand der Sachſen den Anfang, der dem Papft Gelegenheit 


I gab fich einzumifchen. Der Kampf der Hohenftaufen in Italien endigt 


F 


mit dem Abfall von Zeutfchland oder mit Anarchie. 
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war mit Friedrichs: IE. Tod in der That ſchon Alles verloren; 
und Konrad IV. fonnte nur noch die. Unmöglichkeit der Wie: 
derherſtellung zeigen: Immer verhängnißooller : wird das Schie: 
fol des Hauſes: des legten ‚großen: Kaiſers Standhaftigkeit im 
Ungluͤck; dann frühzeitige Todesfaͤlle, Verfchwörungen;: Ver⸗ 
rath, zuletzt Konradins Gang auf das Schaffot. Das alles 
zieht noch ſpaͤte Geſchlechter zu tief gefuͤhlter Theilnahme him; 
Doch iſt mit dem Kaiſſexth um auch dad. Papſtthum ges 
ſunken, nur weniger ſichtbar, nachdem die beiden hoͤchſten Ge⸗ 
walten erſt in gemeinſchaftlicher Civiliſirung Europas, dann 
in gegenſeitiger Defcuinkung. ihrer Macht m Befiamung 
erfuͤllt hatten. 
Was die —— beteift, fo if, wie 
fich aus dem Bisherigen von felbft ergiebt, das Streben mehr 
auf die Auffere Größe als auf. innere. Feſtigkeit gerichtet ges 
‚ wefen. Ein folcher Schwerpunct, wie. ber Kern des Reiche, 
zog die Nebenlande von ſelbſt an: Dänemark, Wenden: unb 
Slaven⸗Land, Polen, Ungam, Burgund, Ober: und Mittel 
Stalien, Apulien, Sicilien famen in weiterer oder. engerer Ver⸗ 
bindung in diefen Kreis herein. So bat ſich denn. im Haupt 
lande eigentlich nur der Theil der Verfaſſung ausgebildet, wel 
cher der Zeit. der Eroberungen angehörte. Das ganze Kriegs- 
wefen war auf ben Adel und die zum Ritterbienft von 
ihrem Gute verpflichteten Freien nebft den Vaſallen und 
Minifterialen gegründet; ed entftand frühzeitig ein eigener 
Stand, eine große, dad Ganze umfaſſende Körperfchaft. Der 
Kaifer war der erfte Ritter, von dem biefe Wuͤrde auöging. 
Solange Zeutfchland die Bafi der Unternehmungen blieb, fo: 
lange bad Übergewicht; ald es unter Zriebrich IL. zurüdgeftelit 
wurde, wich die Schaale. Mit dem Throne finkt zugleich der 
Ritterfiand, fallen auch die Eroberungen von felbft wieder 
weg, und Zeutjchland wird faſt wieder auf fich felbfi befchränft. 
Da num der Hauptzwed des Kaiſerthums nicht weiterge: 
führt wurbe, fo iſt auch die innere Verfaffung nicht zur Boll: 
endung gekommen; jeder einzelne Theil ift da ſtehen geblie⸗ 
ben, wohin ihn die Umftände geführt haben, und das Ergeb: 
niß ift alfe ein ganz anderes, ald es nach ber erften Abficht 
fein folte. Einerfeits find es Folgen von dem Streben nad 
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Erblichkeit der Krone. In Abfiht der Herzogthümer ifl 
fein fefter Plan mehr. Friedrich wollte noch einmal ben Liebs 
lingöplan: der Dttonen auffiellen, die Fuͤrſtenthuͤmer in Eine 
Familie zu bringen; bald aber ‚geht die. Theilung und Aufloͤ⸗ 
fung fort und macht den Übergang in befondere. Erbfuͤrſten⸗ 
thuͤmer; auf eben dieſem Wege fr eine. bleibenbe — 
macht: geſorgt. — 

Andererfeits zeigen fich die Folgen: von dem Stuben * 
Stände, bie alten herzoglichen Rechte dann auch einzelne 
kaiſetliche Rechte fi zuzueignen. Bei der wiederholten Bes 
hauptung bes Wahlrechts vermehren: ſich die Wahlfürften in 
Folge der Auflöfung der Herzogthümer, dad Stimmrecht wird 
zweifelhaft, bie geiftlichen Fuͤrſten ſtellen fich voran; zuletzt wer: 
den die Wahlen wieder eine Art Conföderation wie zu Anfang; 
nur daß jegt flatt der abgegangenen Magneten eine zahl⸗ 
reihe Ariſtokratie ſich hervorthut. 

Die Bedraͤngniſſe der Kaiſer in Italien gaben ſowohl den 
Fürſten als den Städten eine große Zahl Gnadenbriefe, 
wodurch ſie einander entgegengeſtellt werden, jene aber ſoviele 
Rechte in ihren Gebieten erlangen, wodurch ſi ie die Landes⸗ 
hoheit begruͤnden. 

Unter Friedrich II. lag es noch ziemlich auf der Wage, 
ob Teutſchland eine Monaxchie mit ſtaͤndiſcher Verfaſſung 
oder ein sufammengefegter Staat werben follte, worin 
die Stände einen Theil der Staatögewalt erlangten. In je: 
nem Fall blieben die Teutfchen eine Nation im vollen Sinne 
des Wortes; das ganze öffentliche Leben behielt feinen Mittel: 
punct in der Neihöverfaflung ')., Die zwanzigjährige Ver: 
wirrung nad) Sriedrich II. hat für den zweiten Fall entjchieden. 

Der Reihsboden beftand aus dreierlei Gebieten: Fah— 
nenlehen, Gravſchaften, Reihsvogteien; in den bei: 
den erflern wurde bie untergeordnete Staatögewalt, vom Kai: 


1) Über das Verhältniß der Gefhichte der Teutſchen und der 
Geſchichte des teutfchen Volks zur Geſchichte des teutfchen Reichs 
wird erft im dritten Bande ausführlicher die Rede fein koͤnnen. Im ge: 
genwärtigen Bande fallen unferes Erachtens alle drei fo ziemlich zu: 
fammen. 
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fer verliehen, durch Landherren vermältet, (geiftlihe und welt 
liche), in dem legtern durch Faiferliche Beamte, 

Wenn bei der erſten Zufammenfegung des Reichs die ver: 
ſchiedenen Voͤlker durch die Verbindung ihrer Haͤupter mit 
dem allgemeinen Oberhaupte in einen gleichartigen Staa— 
tenbund- traten: fo ift num wohl durch die bisherigen Ver: 
änderungen die Scheidewand der Völker gebrochen; fie find 
zufammengetreten in gleichartige Stände aus allen Provin— 
zen; aber die Bereinigung ift nicht mehr gleichartig, fo: 
wohl in Anfehung der Häupter ald ber Beftandtheile und ih: 
ver Berfaflung, die Naturgrenzen haben aufgehört; Erxbgüter, 
Kirchengüter durchkreuzen fich auf mancherlei Art. Durch die 
Erblichkeit der Lehen auch für die weibliche Linie ift als 
ler Landbefiß wieder erblich, das Reichsgut ausgenom: 
men, auf welchem ein neuer Stand der Freien (Bürger) mit 
beweglihem Vermögen auffteht. Diefe Verhaͤltniſſe erin⸗ 
nern an die fruͤhere Sonderung in Staͤmme, nur daß die 
Oberhaͤupter erblich ſind und die Gefolgſchaften nicht mehr 
geographiſch zuſammenhaͤngen. Es find Trümmer einer Ver⸗ 
faſſung, welche die Teutſchen dem Kaiſerthum geopfert, doch 
nicht ohne manche wohlthaͤtige Ruͤckwirkung auf die Civiliſa— 
tion; Trümmer, deren neue Verbindung und Ausbildung die 
Aufgabe des folgenden Zeitraums ift. 

Dies find die Veränderungen, welche das teutfche Reich 
feit feiner Gründung durh Konrad und Heinrich I: und feit 
feiner Erhebung zum Kaiferthum unter der fächfifchen, falifchen 


und fchwäbifchen Dynaftie in vierthalbhundert ae erfah⸗ 


ren hat. 
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